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1. Kapitel. 


Das Jahr 1830. — Ruffiigsfranzöfifge Allianz. — Nifos 

laus und die Julitevolution. — Kronprinz Oskar in Per 

tereburg. — Briefmechfel zwifhen Nikolaus und Ludwig 

Biliyp. — Ruffifhe Räfungen. — Die Cholera in Mobs 

lan. — Nilolaus erzäßlt auf der Parade bie Nachricht vom 
Auffande in Warſchau. 





Die diplomatiſchen Verhandlungen ver Jahre 1828 
und 29 hatten in dem Kaiſer Nikolaus eine bedeu— 
tende Berfimmung gegen die Rabinette Deflerreihs und 
Englands, welche die Pläne des Zaren mehrfad zu kreu⸗ 
sen gefuht, zurüdgelafien; verftärft wurde biefe üble 
Laune noch in Folge der Agitationen der englifhen und 
öfterreichif hen Staatsmänner in Ronftantinopel nah dem 
Friedensfhluß, wodurch der Sultan den Muth gemwon- 
men hatte, mit Nahdrud den Erlaß eines Theils der 
ihm auferlegten Kriegstontribution zu begehren. Bd. VI, 
6.299. Benn ein Wellington und ein Metternich auch 
nicht die Kühnheit befeflen hatten, die ganze Rechnung, 
welde von dem Zaren der Pforte gemadt war, ald eine 
umbegründete und unverſchaͤmte zurüdzumeifen, fo fehlte‘ 
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Äpmen doch nicht jene pfiffige Bähigleit, welhe, wenn es 
gur wirllihen Auszahlung der Schuld kommt, ſich durch 
allerlei Einreven und Abzüge zu falviren ſucht. Aller 
dings öffnete ſchon das Jahr 1830 einigermaßen der 
Belt die Augen über den Gewinn, den Rufland im 
Frieden zu Adrianopel gemacht hatte. Man hörte gleich 
im Frühling von Siegen, welche Paskewitſch über bie 
Bergvoͤller des Raukafus, über bie Tſchapſugen und Les 
bier, erfoht, und waren biefe Siege vom ruſſiſchen 
Bulletinſtyl auch in gewöhnlicher Weiſe übertrieben, fo 
hatten fie doch den Crfolg, daß fid die Ruſſen im Laufe, 
des Gommers in dem fruchtbaren Gebiete von Dihany 
— es follte 16,000 Höfe umfaflen — feitießten. Dazu 
kam aus den Donaufürftenthümern Nachricht über Nade 
richt, daß die Ruſſen dafelbft wie in ruſſiſchen Provin⸗ 
zen hauften und alle ſchwachen Fäden, welde dieſe Länz 
der noch mit der Zürfei vertnüpften, abzuſchneiden ſuch⸗ 


ten. Diefe Dinge, wie die Jntriguen Capodiſtria's in, 
Griehenland, gaben Defterreih wie England allerdings, 


Grund genug zur Beforgniß und ftellten ernfihafte Ges 
fahren für den Handel nad dem Thal der untern Dos. 
nau, ja nad der Levante in Ausfiht; aber es waren, 
Grwägungen, die jebt zu fpät famen, und woran auch 
der, dem Sultan bemilligte Nachlaß von drei Millionen 
Kriegscontribution natürlich Nichts änderte. 


Wenn die Berftimmung des Kaiſers von Rußland. 


gegen die Rabinette von Wien und London ſich immer 
mehr fleigerte, fo ward andrerſeits die Verbindung zwis 
fen dem Hofe von St. Peterburg und dem von Paris, 
inmuer enger. 




















Srewathie die Nas X dem Baren wiederholt an: dem: 
Ang legte, dem legteren gefämeidhelt und ein ähnliches 
Gefühl in. ihm erzeugt haben. Auch die Gleichheit der 
bfeistifiiiden Principien erleichterte die Berftändigung: 
zmilchen beivew. Höfen: Über. in erfter Reihe war es bad: 
politifhe Intesefle,. was. biefeibes: einander mäßerte: 

Die beiden Staaten, Rußland und Frankreich, be= 
turfien einer bes andern: 

Damald — es war umder dem Miniflerium Polig ⸗ 
mac — batte man am franzoͤfiſchen Hofe den Gedanten 
adaht, durch eine fühnere. Politit in den auswärtigen 
Angelegenheiten die Gunſt des Bolles, die den Bourbos 
men. beharrlich verfagt blieb, mieberzugeivinnen. Die 
Weaktion war in das Stadium der Phrenefie getreten. 
Sie wollte die franzoͤſiſche Nation durch ben Glany der 
Gzeberung mit den bisherigen Gewalifireihen der Re— 
Raurationspelitit verföhnen und eben dadurch für fernere 
Sewaliſtreiche im voraus bie Abjolution erlaufen. Das 
Saidjal hat es freilih Karl X. nicht verſtattet, für 
Die Husführung biefer Idee mehe ald den Bug nad. Al 
gier zw unternehmen, aber die Pläne gingen viel weiter. 
68. waren mit Rußland, das eben jene Idee durch Pozzo 
di Bonge hatte ausegen und nähren laſſen, Unterhand⸗ 

1° 


4 





bangen angelmüpft. Ueber die Präliminarien hatte man 
ſich bereits geeinigt. Nüdgabe der Rheinprovinzen am 
Frankreich, Ueberlaſſung Konſtantinopels an Rußland, 
das war bie Baſis dieſer merfwürbigen Webereinkunft. 
Die Koſten der Veränderung des Territorialbeftandes follte 
nebft der Pforte England tragen: ihm gedachte man Hans 
nover zu nehmen und mit diefem Raube fowol den Ko— 
nig von Holland wie den von Preußen zu entjhäbigen; 
der König von Sachſen follte einen Theil feines Landes 
an Preußen abtreten und bafür polniſche Provinzen ers 
halten; Deſterreich beabfihtigten bie Verbündeten durch 
Brovinzen im Often, am rechten Donauufer und an ber 
Küfte des adriatiſchen Meeres, zu begütigen. 

Der Plan kam nit zu Stande, weil bas frans 
zoͤſiſche Bolt einen Strich durch die Rechnung machte, 
und meil Karl X. eine Groberungspolitit zugedacht war, 
wozu er aud nit eine ber erforderlihen Eigenſchaften 
befaß, — aber ver Plan wirft abermals Licht auf die 
Intentionen und den Charalter des ruffiihen Kaiſers. 
Hier ſpricht fi die Abfiht und der Wunſch, am Bos« 
porus feften Fuß zu faſſen, beftimmt und unverhüllt aus; 
biefe Verhandlungen kritiſiren die Friedensliebe des Kai— 
ſers und die Verfihrung, daß er von aller Groberungs« 
‚politik fern fei; diefe Verhandlungen geben einen Maßſtab, 
wie Nitolaus gegen feine treuften Bundesgenofien verfuhr. 

Im Sommer 1830 war der erfte Anlaß, wo bie 
Freundfhaft zwiſchen dem ruſſiſchen und franzoͤſiſchen 
Hofe fi bewährte. Die Regierung Karl's X. entſchloß 
fih, den Dey von Algier für den Fäherfhlag, den 
‚berjelbe dem franzöfifchen Conſul gegeben und für vers 
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ederne andere Unbilden zu züdtigen. Kaum war das 
englihe Winifierium von dieſem Entſchluß unterrichtet, 
fo bet es, beforgt um Englands Hertſchaft auf dem 
Wiüttelmeer, Alles auf, die Erpevition nad Algier zu 
Iintertreiben:: es forderte Gellärung über Grelärung, ſo⸗ 
gar Drohungen murben laut. Kaiſer Nilolaus war es, 
der für die franzoͤſiſche Erpebition feine Sympathie am 
entichiedenften ausſprach; ihm mar es erwünjcht, wenn 
Srankreih an der Küfle Nordafrilas feiten Fuß fahte, 
unb es paßte volltommen in feine Politik, wenn der 
Guprematie Gnglands auf dem Mittelmeer eine gefähr: 
liche Rivalität erwuchs. 

Im Vertrauen auf die Allianz mit dem Zaren ließ 
Karl X. dem englifhen Gefandten in Paris durch feine 
Winifier unhöflihe Antworten geben; ein Verſuch Eng ⸗ 
lands, duch Vermittlung der Pforte den Dey von Al: 
ger zu Rrafen und fo der franzöfifhen Regierung Genug: 
Üraung zu verihaflen, ward vereitelt; Frankreich eroberte 
das alte Raubueft. Aber glei) darauf kam ein Tag, der 
elle Pläne und Hoffnungen Karl's X. zu nichte machte, 
web bie Nilolaus I. in weite Ferne hinausſchob. 

Die Kunde von der Julirevolution langte in St. 
Petersburg an, als eben der Lärm der Hoffefte und 
Baraben, die dur die Geburt eines Großfürften und 
derch den Beſuch des Rronprinzen Qokar von Schweden 
veranlaßt waren, verhallte. Des Eindrud der Rachricht 
af ven Raifer war tief und erſchütternd. Der Zom 
wechſelte in ihm mit dem Schmerz: er war entrüftet über 
ein Greigniß, das faft alle Throne Curopas erheben 
machte, er war erbittert über die Bereitlung feiner eignen 





Plane. Je mehr das Lehtere ihn im Geheimen vers 
leden mußte, je entiheisenber vie Jaliſchlacht auf den 
Stapen von Paris für bie zuffiichen Musfihten in Kon 
Rantinepel war, um fo mehr trug Nikolaus feiner heuch⸗ 
leriſchen Natur gemäß den Zorn über bie Verlegung des 
Legitimitäteprincips und über ben Gieg ber Sevalution 
zu Schau. 

Im erſten Zorne erlich ex die ſchaͤrffien MWefehle: 
alle rufffichen Unterthanen, die ſich in Zrankeih auf 
‚hielten — fo ward Pozjo di Vorgo inſtruirt, — Toll: 
ten binnen acht Tagen das Lamp verlafien, teiwem Bears 
zoſen fei ein Paß nad Rußland auszuſiellen; vuffihhe 
‘Häfen durften feine Schiffe mit 2weifazbigen Fahnen auf: 
nehmen, umb ie im raſſiſchen Beide befinblihen Fran⸗ 
‚sofen folkten über die Grenze geſchafft werden; Pozzo bi 
Borgo ſelbſt erhielt eimen Befehl, er ihn von feinem 
Poſten brief. Um 14. Auguſt ward eine Retrtenunßs 
hebung im Weiche befohlen. 

Ya ven Zorn miſchte ſich allerdings auch ein gut 
Abeil Beſorgniß. Die Erinnerung an die Berihwönug 
von 1825, die Symptome kommender Greigniffe in Pas 
len mochten dem Baren vor die Seele treten. Ausdrud 
dieſer Furcht war es wohl, wenn das Peteröburger Jour⸗ 
nal erft am 20. Auguſt Mittheilungen über die Yalis 
zeoskution — es braudt nicht ‚gejagt zu werden in wel⸗ 
hen Beiße — bringen burfte, 

Mäßigte ſich auch bald vie erfe Hige, wurden bie 
wewähesen Mafregein, wodurch alle Verbinbung zwriſchen 
Rufland umd Franbeeich abgebrochen werden fote, auf 
gurieigenommen, jo änderte ſich damit bach Nichts in 
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dem Urfell des Kaiſers über die Julirevolution. Biel 
wahr deharrie er bei dem in der erften Stunde gefaßtek 
Borkip, mit bewaffneter Hand die rebelliſchen Franzofeh 
ja zügtigen und „ce cognin-1&“, wie er Ludwig Phls 
Rpp vor Bertrauten nannte, des uſurpirten Throns zu 





Der Hab genen Ludwig Philipp iſt ein Moment 
von Bedeutung in Raifer Nikolaus’ Geſchichte. Diefer Hab 
war 'rein perfönlid; ec wurzelte nicht im kaiſerlichen Nds 
Binet, fonderh im taiferlihen Herzen. Reſſelrode theilte 
Un nicht. Dieſer defand fi fr Und nach den Julitagen 
di Narlsbdd mid war der Mining, daß auch Rußland 
nah dem Wörgänge Englands den neuen König anets 
Vennen werde, bis thn Graf Orlof, der auf der Reiſe 
Wh Bien Karlsbad paſſirte, elnes Andern belehrte. 
Wie jener Haß entftand, bedarf keiner Erläuterung weis 
ter: die Jafttevolution, die belgiſche Revolution, vie 
“Spätere Crhebang Polens waren für Nitolaus verlörpert 
in dem Bingertönige zü Paris; aber daß dieſer Haß fü 
angenildert dlieb, daß er eigentlich nie erloſch, feiht 
dann niht, als die Spuren diefer Crfchütterungen To 
viel möglich vertilgt waren, als Ludwig Philipp ſich 
Vans als edenbürtigen Genoſſen des Abfolutisinus ers 
Wiefen hatte, das erflärt fi nur daraus, daß der Juli⸗ 
Waig Liner Lieblingsibee bes Zaren ih den Weg getre⸗ 
den war. Mitolhus hafte zwar den Eonftitutionalismius; 
feine mehrialige Aeußerung, dab er hit die abfolute Mo⸗ 
Mardie und die Republit begreifen und als berechtigt an 
erennen Löhne, ift ohne Zweifel chrlich gemeint geinefen; 
Senne) Tontıte &6 vicht der Cönftikutionalisms fein, [al 
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Rand der Raifer plöglic in einfacher Offgiersuniform vor 
im und fhloß ihn in feine Arme. 

Ludwig Philipp hat es an Aufmerkfamleiten gegen 
den Baren fo wenig fehlen Iafien als Karl Johann. 
Aber weniger glüdlih als viefer hatte er fih feines Cr 
folges zu rühmen. Zwiſchen ihm und Nikolaus ſtand 
die Erinnerung an die gefheiterte ruffiich-franzöfifche Als 
Hanz ; Ludwig Philipp wer bie Klippe, an ber bas ganze 
Joeal des Naifers Nitolaus gefheitert, das Curopa ums 
fpannende Ne des Abfolutismus, wie es dem Baren 
vorſchwebte, zerrifien war. So erllärt ſich der Contraft 
zwifhen dem Gmpfang des jungen Bernabotte in, der 
raffüchen Hauptftabt und der Bögerung bes Kaifers von 
NRußland, Ludwig Philipp von Drleans als König anzus 
ertennen! So löft ſich der anſcheinende Widerſpruch zwi: 
ſchen dem Beihraud, den die officiellen Organe des Kai⸗ 
ſers dem ſchwediſchen Kronprinzen ftreuten, und ber ver 
ähtlihen Antwort, die Nikolaus dem neuen Könige von 
dranlreich gab! 

Daß Nikolaus den Yulitönig haßte, kann man dem 
lebteren weder zur Schuld nod zum Verdienſt anrechnen: 
es war eine Folge ber eigenthümlihen Berkettung ber 
Dinge. Daß fih in den Haß jedoch die Verachtung 
nijchte, lag an Ludwig Philipp ſelbſt. 

Gleich nad) feinem Regierungsantritt, am 19, Augufl, 
hatte er einen Brief*) an Nikolaus gerichtet, worin er 





*) Der Brief lautele: 
Mein Herr Bruder! 
Ich Tündige Cw. MajeRät meine Throrbefleigung in 
dem Briefe an, welchen der General Athalin Ihnen in 
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feine Thronbeſteigung anzeigt. Der Brief war wenig 
geeignet, Reſpelt vor dem neuen Rönige einzuflößen, ges 


meinem Auftrage zufellen wird; aber es iR mir Bedürfniß, 
mit vollfommnem Vertrauen zu Ihnen über tie Folgen der 
Rotaftropge zu ſprechen, welche zu verhindern ih fo feht 
dewinſcht Hätte. 

Schon lange Zeit bedauerte ich, daß der König Karl 
und feine Regierung fh nicht auf einer Bahn befanden, Die 
befier berechnet war, der Grwartung und dem Wunſche ter 
Nation zu entſprechen. Ich war jedoch weit entfernt, die 
wunderbaren Greigniffe vorherzufehen, wriche ſich fo ebeh 
yupetzagen haben, und ich glaubte fogar, biefe Regierung 
wire ſich in Erwangelung des aufrichtigen und Loyaten 
Wandele im Geiſte der Charte und unfrer Inflitutionen, 
welcher nicht von ihr zu erlangen war, mit ein wenig Klugs 
Heit und Maßigung noch lange Zeit bepaubten fönnen. Aber 
Teit ven 8. Augaf 1829 hatte mid) die neue Sufammenfegung 
vs MiiRerlums gewaltig beunruhigt. Ich ſah, wie feht 
bie Zahammenfehung der Rutlok verhaßt und verdachtig war, 
und ich theilte die allgemeine Beſorgniß wegen der Maßre ⸗ 
gela, die wir von ihr erwarten mußten. Nichts deſto weniger 
Hat die Anhängligfeit an die Gefepe, bie Liebe zur Drbnung 
foldje Bortfäritte in Frantruich gemadit, daß der Wibeiffanb 
degen ditſes Ninlſterium gewiß nidt die barlamentarkfden 
Bahıren verlaffen haben würde, werm es nicht ſelbſt da ſel⸗ 
nem Wahnfinn das emtfdjeidenbe Signal gegeben hätte, durch 
die frechſte Verlegung der Eharte und durch Aufhebung aller 

, Würgfdaften unfrer natfonalen Freiheit, für welche jeder 
drangoſe ſteto bereit IM, fein Blut zu Herfprigen. Kein 
Grceß IR auf diefen furdtbaren Kampf gefolgt. 

Aber es war ſchwer zu Kindern, daß micht irgend eine 
Erſchuttrung unfers geſeliſchaftlichen Zuftdndes daraus her⸗ 
vorging, und biefelbe Grafation der Gemüther, welde fie 
von jeder Unotdnung übgelenft Hatte, wies fie Hleidzeitlg 
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füweige beun zu impaniren. Ludwig Phllipp ſiaumelte 
Geiiyebsigungen, dab ex den Toon beflegen, rühmie 





anf Verſuche in politfigen Throrten bin, melde deenteih 
M vieliciqt Bercya Im Iqheecliches Unglkk geRitmt Falten. 
Im virfen Rage, Ehre, Haben ſich die Slide Aller auf mid 
gerihtet. MelsR die Beflegten glaubten, daß id gu Ihrer 
Rettung notwendig fei. Ich war vielleicht eine noch größere 
Nothwendigkelt für die Sieger, bamit diefe den Gieg nit 
aarten lUeßen. Ich habe affo diefe ebfe und ruhmmolle 
uhgdbe ernoamen, und Habe alle petfonlichen Müdfäjten, 
weldge ih vereinigten, nic bir Cathebung davon wärtfdren®: 
werd zu maden, bei Geite geſeht. weil ih fühlte, daß die 
geringhe Zögerung von meiner Seite die Zukunft Frankreichs 
and die Ruhe aller unfter Nachbatn beeinträchtigen Fönnte. 
Dar Titel „Metäjöverwefer,” der Miles noch unentſchteden 
Wh, ame cin gefähetiges Bertrauen., und mar mußte 
eilen, aus dem proviſoriſchen Zuſlande herauszufreten, ſowol 
um das nothwendige Vertrauen einzuflößen, ale um tiefe 
Giaxte zu veiten, deren Erhaltung fo wichtig iR, deren Bes 
- Yentjamtrit der verfiorbene Kalſer, Ihr erhabener Bruder, fo 
wohl fasatı, umd die in große Gefahr gelommen wäre, wenn 
mar bie Gemüter nicht ſchleunigſt zufriedengeftellt und ber 
wuhigt hätte. 

Ee wird weber dem Scqharfblick Cw. Majekät noch Ihrer 
Sehen Weisheit entgehen, daß es zur Grreihung dieſes heile 
famen Zweds fehr zu wänfden iR, daß bie Barifer @reigaiffe 
unter ifrem wahren Geſichtepunlte betrachtet werden, daß 
Gurepa den Motiven, die mid) geleitet Haben, Gerechtigkeit 
wiverfaßeen läßt und meiner Regierung das Bertrauen 
ſqcheatt, weldes fie einzuflößen berechtigt il. Ew. MajeRät 
woßle nicht aus den Mugen verlieren, daß, folange ber König 
Karl X. über Frankreich geherrſcht Hat, ich der unterwürfigfe 
und treuße feiner Untertanen geweſen bin, und daß ich es 
erh im Nugenblid, wo id} bie Thätigfeit der Gefege gelähme 
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wahen ein Märtyrer der Umfände ſei. Noch beftimmter 
%& in dem mitgetbeilten Briefe ſpricht ſich das in dem 
minplichen Auſtrage aus, den ber König feinem Befanbten 
an ven Raifer Rilolaus gab. Gigentlih nur als ein 
Depofitum, fo lautete die Jaftruction, habe Ludwig Phi⸗ 
Epp die Krone Frankreichs angenommen, und er werde 
fie feiner Zeit dem rechtmäßigen Gigenthümer zurüd- 
ernatten. 

Died Benehmen war geeignet, hinſichtlich ber aus 
genblidlichen Gefahren, womit die Julirevolution den Fries 
den Guropa’s anfangs zu bedrohen ſchien, die Kabinette 
gm beruhigen, aber tiefe Beratung mußte eö denen eins 
Möben, welchen die ehrgeizigen Jntriguen und Pläne 
Lupwig Philipp’ und fein Hafen nad Popularität ſehr 
wohl belannt waren. Oder könnte es etwa dem Kaiſer 
Nitolans fremd geblieben fein, daß der Herzog von Orr 
keans ſchon im Jahr 1815, nad der Rüdfehr von Gent, 
Feb beim Fürflen Metternich einfand, von der Unpos 
pularität der Bourbonen redete und fid des Wohlwollens 
der auswärtigen Mächte verfihern wollte, im Fall er ſelbſt 
auf den Thron berufen würde? *, Und war nit Nie 
tolaus beſſer als jeder Andre burd feinen Geſandten 


*) Retternich erzählte dies ſelbſt im Jahre 1830 dem 
Herzoge von Ragufa, — nebenbei noch einen zweiten Beleg 
für die ehrgeigigen Pläne Ludwig Philipp’. Diefer ließ 
dem Bringen Fugen fagen, e6 berürfe feines Beweifes mehr, 
va tie Bourbonen nidt im Stande felen, zu regieren; er, 
ter Herzog von Drleans, und Cugen härten beide Ihre Ans 
Sänger, er fälage alfo für den Fall einer Revolution vor, 
def ber von beiden bie Krone erhalte, der die meiftın Stim⸗ 
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vo, er nad) Verlauf eines Monats und im bes vers 
lenendſen Weiſe. 

dd babe,“ ſchrieb er, „Aus. den Haͤnden des Gen 
nerals Athalin den Brief empfangen, deſſen Ueberbringer 
er war, Bellagenswerthe Greignifie habe Ew. Maseftät, 
in eine graufame Alternative verjegt. Sie hat einen, 
Entihluß gefaßt, welcher ihr der einzig geeignete ſchien 
Frankreich vor großem Unglüd zu bewahren, und id will 
wid midt über die Rüdfnhten ausſprechen, welche Gm. 
Wujeftät geleitet: haben, aber id; wuͤnſche, daß die göttliche. 
Borſehung die Abfiten. und Bemühungen fegnen möge, 
welche fie auf das Glüd des franzoͤſiſchen Volkes verwen⸗ 
den will Za lichereinftimmung mit meinen Verbündeten 
vernehme ih mit Vergnügen ven Wunſch, den Cw. Ra 
jeftät ausgefproden hat, friedliche und freundſchaftliche 
Beziehungen zu fämmtlihen Staaten Curopa’s zu unter 
halten. So lange ſich diefelben auf die beftehenden 
Verträge und auf den feften Willen gründen werden, bie 
Rechte und die Verbindlichkeiten fo wie den Beſtand des 
dadurch geheiligten Zerritorialbefiges zu reſpeltiren, wird 
Europa darin eine Bürgfhaft des für die Ruhe Ftaul⸗ 
reichs ſelbſt fo nothwendigen Friedens finden. Nebft 
meinen Alliirten aufgefordert, mit Frankreich dieſe conſer⸗ 
vatoriſchen Beziehungen aufrecht zu erhalten, werde ich 
meines Theils jomol alle Sorgfalt an ven Tag legen, 
welche fie erbeifhen, als and die Gefinnungen, deren id; 
Ew. Majeftät in Erwiderung der Gefühle, die fie gegen. 
mid ausgefprochen bat, mit Vergnügen verſichte. 

Ich bitte diefelbe gleichreitig zu genehmigen u. |. m. 

Nikolaus. 


16 





Könnte noch ein Zweifel gewefen fein, wie man 
den teodnen Styl und die wortlarge Haltung diefes Schreis 
bens gegenüber dem Zone vertrauliher Herzensergießung 
im Briefe Ludwig Philipp’s zu deuten babe, fo ward 
diefer Zweifel gelöft, wenn man an die Auslafjung der 
üblichen Anrede: „mein Herr Bruder“ dachte. Der Brief 
war eine Beleidigung, und follte eine folde fein. 


. Nur darnach kann man noch fragen, was das 
Motiv war, das den Kaifer Nikolaus veranlaßte, ſelbſt 
diefe dürren Höflicfeitsphrafen zu verſchwenden und den 
neuen Thron überhaupt anzuertennen? 


Die Vorbereitungen - für einen gegen Frankreich zu 
eröffnenden Feldzug wurden in Rußland keineswegs un⸗ 
terbrochen. Es wurde eifrig gerüftet. Dem Zinanzmis 
nifter Polens, Fürflen Lubedy war glei nad} der ein 
getroffenen Nachricht von den Juliereignifien befohlen, fos 
fort die Belomittel zur Mobilmahung des Heeres herbeis 
zuſchaffen. Lubedy antwortete, daß im polnifhen Schatze 
acht Millionen Gulden und eine Million Thaler in Berlin 
disponibel fein. Das Petersburger Journal erzählte, 
daß das 1. und 2, Infanterielorps, das 3. und 5. Res 
fervelorps, das litthauiſche Korps, das Rejervelorps unter 
KRonftantin und die ganze polnifhe Armee auf den Kriegs— 
fuß gefeßt würden, daß ſich die reguläre Kavallerie for 
fort nad Podolien und Volhynien begebe, um dort Stand: 
quartiere zu beziehn. Die Seftungen an den Weflgren- 
zen, namentlich Modlin, wurden mit Vorräthen verjehen. 
Graf Drlof, der Bote des Nikolaus in Sachen höchſter 
Wichtigkeit, eilte nad Wien. In der Mitte des Septems 
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ber, um vielelbe Beit, als di Antwort des Kaiſers auf 
von Brei Ludwig Philipps erfolgte, gingen ber deld⸗ 
marjhall Diebitſch und der Kanzler Neffelrode nad) Berlin, 
Sie follten fi mit dem preußiſchen Kabinet über bie 
Fittel verfländigen, die zur Unterbrädung der Revolution 
sder wenigſtens zur Abbämmung berjelben geeignet fein 
möhten. Wie Nitolaus kurz zuvor keinen Anſtand ges 
wonnmen hatte, in den Unterhandlungen mit der Regierung 
Karl X. über vie rheinifhen Befigungen feines treueflen 
Mliirten zu verfügen, fo nahm er jebt feinen Anſtand, 
dem treuen Allüirten den erften Gtoß gegen die Revolu⸗ 
tim m 

Auf jene von uns aufgeworfene Frage wiſſen wir 
feine andre Antwort zu geben, als daß Nilolaus — 
fichtig in all feiner Erbittrung — die Entwidlung ber 
Dinge abwarten und fih durch die Nictbeantwortung 
tes königlichen Briefs oder die Nichtanerlennung der Julis 
dynaftie nicht compromittiren wollte. Dieſe Vorftellung 
barmonirt durchaus mit feinem Charakter, und bieje Bors 
fiht ward durch die Greignifie gerechtfertigt. 


In Berlin war wenig Geneigtbeit, die Offenfive 
gegen Franbkreich zu ergreifen; noch weniger in Wien. 
Die erfte Beſorgniß, daß die napoleonifhen Grinnerungen 
vie franzöfife Nation zu neuen Groberungsverfuhen 
entflammen möchten, hatte fich gelegt; ver erfle Zorn 
über ven Riß im vie heilige Allianz war verraudt; man 
hatte ſich von den confervativen und friedlichen Abfihten 
Ludwig Philipp's überzeugt. Die Liebe zum Frieden, 
ver Friedrihd Wilhelm IN. aus Neigung, Bu aus 

Der Rufhfge Hof. VI. 
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Politik huldigten, machte bereit wieder ihr Gewicht gel 
tend. Das preußiſche Cabinet zögerte mit ber Mobili⸗ 
firung des Heer, die Nilolaus verlangte. Die September 
tage in Brüffel erneuerten dann den Schreden der Höfe. 
Eine Eirkularnote aus Petersburg erinnerte in Wien, 
Berlin und London eindringlih daran, daß es bie Pflicht 
der Gropmädte fei, bie revolutionäre Veit in Curopa 
auszurotten, In Berlin wurde nachdrudlich darauf: ge 
brungen, daß preußiſche Truppen Belgien bejesen und 
dem Haufe Dranien fihern möchten, Drei preubiſche 
Armeelorps rüdten jebt in der That an ben Rhein. 
Noch im den legten Tagen des October wurde Wilhelm, 
dem Könige der Nieberlande, der fi nad) Petersburg 
wandte, ruſſiſche Hülfe in Ausſicht geftellt. Aber dann 
traten plöglic andre Greignifie ein, die bie politiſche Lage 
und damit die Pläne des Kaifers Nilolaus änderten. 
Vielleicht trug ſchon das Umfihgreifen der Cholera 
Giniges dazu bei, ihn zu der Einfiht zu bringen, daß 
der innere Zuftand Rußlands es ſchwerlich geftatte, bes 
deutende Truppenmafien im Auslande zu verwenden. 
Gegen die gräßliche Krankheit, die verheerender ala Dſchin⸗ 
gischan und Tamerlan von Afien ber über Europa her⸗ 
einbrach, half keine Grenziperre und feine Ouarantäne, 
mehr, obwohl diefe Sicherheitsmaßregeln mit rigorofer 
Strenge gehandhabt wurden. Die beiden Hauptftädte des. 
Reichs wurden mit einem dichten Militärkorben umgeben: 
Petersburg, damit es nicht angeftedt werde, Moslau, 
weil bie, Seude darin ausgebrochen mar. In Moslau®),. 


*) Bergl. Herzen’s „Memoiren eines Ruffen.“ 
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m — Moslau der Ruſſen, war ein fürchterliches 
Sieden Rach officiellen Angaben begrub man in ein 
yoar Tagen dort über 3000 Xobte. Gin panifher 
Göreden durchlief das ganze Reich. Bas Voll eilte in 
ie um die himmliſche Gnade zu erfleben, da 
die irdiſchen Mittel verfagten. Der Kaiſer felbft kam 


wu. 16. November: war das! Minifterin: Bellinge 
tun geyunumgen,,. feine: Enslaffung. zu geben. Gin: Whig⸗ 
winiferium. trat am feine Stelle; Wahrſcheinlich wirkte 
an vieler Wecfeli dazu mit, Nikolaus: frieblichender zu 
‚Minißerium Grey. lieh. ſich nicht erwar⸗ 
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Wer dann trat ein Eieigniß ein, was es Nilolaus 
überhaupt un mðglich machte, ſich altiv in die Angele⸗ 
genheiten Veſleuropas zu miſchen. Er durfte die Revolu⸗ 
Gen auberhalb der, Grenzen feines Reichs nicht mehr 
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auffuchen; die Revolution fuchte ihn auf; ihm blieb bie 
Wahl des Angreifens nicht mehr, er war der Ange⸗ 
griffene, der um feine Criſtenz zu Lämpfen hatte, 

Volen fand auf gegen feine ruſſiſchen Unter 
drüder, 

In der Naht vom 6. auf den 7. December 1830 
langte in Petersburg die Nachricht an, der Grohfürk 
Ronftantin fei acht Tage zuvor aus Warſchau verjagt. 
Diefes Mal hielt es der Bar denn bod nicht für zwed- 
mäßig, die ihm gewordene Mittheilung zu verheimlichen. 
Er erzählte fie ſelbſt ven Soldaten der Wachparade in 
der Grercierbahn. Ueber den Undank der Polen Magie 
er, welche unzäplige Wohlthaten von Rußland empfans 
gen hätten; zugleid verkündete er feinen Eutſchluß, nicht 
eher das Schwert in die Scheide feden zu wollen, bis 
der jlepte der Mebellen gebüßt habe; von ber Garde 
hoffe er, fie werde ihn nicht verlafien. Die Soldaten 
antworteten mit dem üblichen Hoch auf ven Kaiſer; je 
fie verließen, wurde erzählt, ihre Glieder, drängten fih 
um jenen und gelobten, für ihn zu ſterben. Die Be 
teröburger Beitung vom 8. December ſchrieb: „Die 
Worte aus ber Tiefe eines gerührten und mitleibvollen 
Vaterherzens ergriffen unwiderſiehlich die Gemtüther, die 
ſich mehr ala je von heiliger Inbrumft für den geliebte⸗ 
fen der Monarchen durchglüht fühlten.“ 

Bir legen wenig Werth auf diefe Scene und find 
fern davon, bie Gefühlsäußerungen jener Gardiſten für 
den Ausdrud der Gefühle des ruffilhen Volles zu hal 
ten; der Gerechtigkeit halber fügen wir daher das Fol 
gende hinzu: 
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Ranhes Jahr nachher erzählten ruſſiſche Offiziere 
ven Über von Gagern ), da dem Feldmarſchall Die- 
Wit wie vielen andern ruſſiſchen Offizieren, und gerade 
den Sehen, ſelbſt denen, welche die Bolen nicht liebten, 
der Arieg von 1831 widerſtrebte. 








*) Bergl. Das Leben des Generals Br. v. Bagern, von 
klar. v. Gagern. 


2. Kapitel, 


urſachen der polnifhen Revolution. — Der Proceß gegen 
die Berfhwornen von 1825. — Neue Berfhwörung. — 
Die Krönung des Kaifers Nifolaus in Warſchau. — Kons 
ſtantin. — Gharakteriftif deſſelben. — Nomoſiljow. — Der 
Reichstag von 1830. — Vorbereitungen zum Auffand. 





Wenn Polen ſich erhebt, fo foll man eigentlich nicht 
nad dem Grunde fragen. 

Ein alter Haß, der immer neu bleibt, eine alte 
Liebe, die immer jung ift, hieß Polen gegen Nikolaus 
rebelliren, wie es gegen Katharina zu ven Waffen ges 
griffen hatte. 

Wenn wir alfo dennod von den Urfahen ber Re 
volution von 1830 reden wollen, fo foll das eigentlich 
nur beißen, wir mollen die Symptome aufzählen, bie 
der Krife vorausgingen, und bie neuen Formen bes als 
ten Leides, das feit Nilolaus Thronbefteigung die Ber 
wohner de3 polnifhen Landes traf. 

Gin aufmerkfamer Leer dieſes Werts wird fid ers 
innern, daß im zweiten Kapitel des fünften Bandes von 
ben revolutionären Geſellſchaften erzählt worden ift, bie 








% in der deten Zeit don Mlerander's Regierung in 
Velen gebildet Hatten, und daß das dritte Kapitel befr 
den Bandes den Großfürflen Konſtantin, ben Statt⸗ 
halter Polens, geſchildert hat. 

nehmen die dort abgebrodhene Erzählung wie⸗ 
mei 


Die mißkungene rufe Rebellion vom 26. Des 
uber 1825 ri6 zunädft die Polen, melde mit ben 


en ver Berfinörumg, aber er fagte aud aus, was er 
wahle, uud nannte die Namen, die ihm befannt waren. 
Gagen ſechundert Schuldige und Verdaͤchtige aus allen 
Ständen und Diftritten Polens wandetten darauf bin 
N Sqͥaauiß. Nikolaus efpeiiirte die Normen des 
Walken Gaihesverfahtens fo wenig als die des ruſſ⸗ 
ben. In Viefen Berhäfteten den Proceh zu maihen, 
gehatieie ex ih den erften Eingriff in die polniſche Con⸗ 
Mieten, weldge alle Staatsverbrecher ans dem Civil: 
Runde ver den Genat verwies: eine zu dieſem Zwed er⸗ 
ae Epecialcommiffion follte bie Verſchworenen rich⸗ 
m Diefe Commiſſion, aus Polen zufammengefeßt, de⸗ 
ma Sewilismus ſich nicht anzweifeln fieß, aus Ruſſen 
m größten Theil, deren Mehrzahl Dffiiere waren 
um under ſich die beiden Chefs der geheimen 
Balgei befanden, — diefe Commiſſion bot freilich 

mehr Garantie für ein „Schuldig“ als ber 
nike Senat. Indeß bie Unterfuchung zog ſich in bie 
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Länge: man fuchte vergebens nach Berweifen. Der Oberf- 
Heutenant Arjyzanowsli, aus dem man Geftänbniffe 
betreffs der Theilnahme des Militairs zu prefien hoffte, 
leugnete ſtandhaft, daß er Mitſchuldige habe. „Ih habe 
keine Mitſchuldigen,“ fagte er, „aber jever guter Pole 
iſt mein Berbündeter.” Außerdem kam bie Antipathie 
zwiſchen Konſtantin und Nikolaus den Gefangenen 
Gute. Während Nitolaus möglihk viel Schulbi 
finden wunſchte, lag es Konſtantin daran, us 
Sache als unerheblich, wenigfiens die Armee als 
betheiligt und intakt erfunden ward. Dieſer Antagonid- 
mus fand natürlich fein Ccho in ver Commilfen un 
fpiegelte ſich in dem Bericht derſelben, welcher am 3. 
Januar 1827 erfolgte. Keine neuen Thatſachen hatte 
bie Unterſuchung ergeben, die Ausſagen bes Fuͤrſien Ja⸗ 
blonowsti blieben die einzige Bafıs des Procefies. 

Zange Zeit lag dieſer Bericht in Petersburg, ohne 
daß Etwas in ber Sade geſchah. Gridien bem Kaiſer 
die Zahl der Schuldigen noch zu gering und hoffte ex 
vom Senat gar ein firengeres Berbitt? machte ihn bie 
Berftimmung der Polen über das ungefeplihe Verfahren 
nabdentlih? wollte er vielleicht unter den bedrohlichen 
Ausfihten, mit denen das Jahr 1828 ſich eröffnete, 
durch momentanes Ginlenten auf den gejeplichen Weg ſich 
die Sympathien der Polen gewinnen? Man konnte es 
mit wiſſen; aber nachdem ber Ptoceß ein Jahr lang 
gerubt hatte, warb er zum allgemeinen Grfiaunen des 
Specialcommiffion abgenommen und bem polniihen Ge 
nate zur Revifion übergeben, 

Die Spannung, in ber das Konigreich feit Jahren 
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um die Gingelerterten geweſen war, erhöhte ſich jett 
u cmcentrizte ſich in Warſchau. Während bes ganzen 
Dauz des Proceſſes hatte die gefammte Nation den 
Bedafteien die größte Theilnahme bewiefen: Jeder ſuchte, 
mei an ihm lag, die Qualen der Gefangenen zu Ins 
dern, man fhaffte Geld herbei, um bie Wächter zu bes 
Meden, oder um den ruſſiſchen Beamten Papiere, welche 
Jemanken compromittirten, abzulaufen. Ginem General 
shle man für ein foldhes Document 12,000 Gulden. 
Und wer nicht anders feine Sympathie an ven Tag le⸗ 
gen Iomuie, der mährte wenigftens ben Hab gegen die 
Srrlermeißter, inbem er die Legenden über den Muth 
us über die Leiden der Gefangenen weiter trug. Was 
kein Joernal fagen konnte, das ging von Mund zu 
Kr. Die erwähnten hochherzigen Worte Krzyzanows 
Es Gehen von einem Ende Polens zum andern, und 
iu ven Bauernfütten wie in den Paläflen wußte man 
von der geaufamen Behandlung Cihomali’s, dem Mos 
me lag zwei Kofaden im Gefängnifie gegenüber figen 
ud ihm farı in's Geſicht bliden mußten, um ihn zum 
Gehäntmik zu bewegen. Aber mit der Zeit hatte biefe 
Tpeilnahme für die Berhafteten den Charakter einer bü« 
Seignation. angenommen und einer hoffnungsloſen 
Menge wagte kaum daran zu benten, dab 
noch einmal öffnen Könnten. Seht dage⸗ 
die Hoffnung. War das Gejhid der Uns 
doch den Söhnen Polens ſelbſt anheim ⸗ 
halps, daß die Regierung ven Sitzungs ⸗ 
Senatoren mit Wachen umftellte, dab fie miße 
Buhörer mit Gewalt von den Xhüren hinweg: 
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Amiben ließ? Die allgemeine Gtinmung, bie ansrkhöpfe 
Hd) iR in den Mitteln ‚fh gu Aubeen, übte ihren Gin 
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of den Wunſch der Freiheit und Umabhängig! 
gangen Polens ausgeſprochen. 

Die die polniſche Nation badıte, das fagte der 
bel, in ben fie nad Berlimbumg des Urtheils aus“ 
beech: wie Nilolaus Dachte, bas jagte er erſt ſeche Mo 
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Uetheil beisktigt, aber der Senat unterlag dem kaiferli« 
den Zabel, der General Rrafindki wurbe belobt, vud 
Lob wie Tadel öffentlich befannt gemadt. So verkämnte 
es Nilolaus in feiner Hinmegfefung über alle Formen 
des Aechts und der lugheit nicht, dem Jubel über die 
Freilaſſung der Gefangenen eine ftarte Doſie neuen Hafe 
ſes beigamikhen. 

Rurz nach der Belanntmadeng dieſes Veſchlches 





wem. 








Polen liegenden ruſſiſchen Truppen dem Königreihe auf; 
fie haste bie Genfer eingeführt; die Genatonen werden 
von Petersburg aus ernannt, obwol der Senat geſes⸗ 
Gh} das Recht Hatte, feine Ditglisber ſelbſi zu erwäßlen; 
die Regiscung übte Ehilane aller Art gegen die Lanb« 
boten, welche auf früheren Reichötagen in Oppoſition ges 
Rauden hatten, ließ den Landboten Niemojowsli 5. V. 
durch Gensvarzen auf feinem Gute bewachen; fie ord⸗ 
uete eigenmähtig ben Verlauf der Rationalgüter an; fie 
heb in echt ufficher Furcht vor der Bildung ber Bauern 
bie Glementarihulen auf; fie bediente ſich aller möglis 
den Mittel der Corruption, um einflußreihe Männer 
a fih zu feileln, wmb zum Leidweſen aller gutem Po⸗ 
Ien that fie das namentlich unter ben ködften Offigienen 
der Armee mit Glüd; fie hatte ein fürdterlihes Rei 
der geheimen Polizei geweht, vor befien Schlingen id. 
Biemand ſicher fühlen konnte; und währenn die Beriafs 
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fing gatantirte, daß fein Pole ohne gefehliche Formen 
werhaftet werben bürfe und daß jeder Berhaftete in drei 
Tagen vor den competenten Richter geftellt fei, verfuh⸗ 
sen Militaircommiffionen mit der ſchrankenloſeſten Willie, 
Die nationalen Parteien waren fih Teineswegs 
ihrer Zwede Har bewußt ober hinfichtlich der Mittel und 
Bwede einig. Man konnte unter den Mißvergnügten 
wei Hauptgruppen unterſcheiden, eine confervative 
und eine revolutionäre, bie wenig Gemeinſames in 
ihren Plänen und nur eine Iodere Berbindung unter 
einander hatten. Während die confervativen Fractionen 
gewaltfamen Aenderungen abhol® waren und größten 
theils nur darauf abzielten, die Conftitution von 1815 
zu verwirklichen ober hödftens zu verbeſſern, arbeiteten 
die Revolutionäre auf eine völlige Losreißung Polens 
von Rußland und auf den Wiedererwerb der abgerifienen 
Theile polnifhen Landes hin; während dieſe eine Um- 
geftaltung aller focialen Rerhältnifie in demokratiſchem 
Sinne beabfihtigten, waren jene wenig geneigt von ihren 
ariſtokratiſchen Privilegien Etwas zu vergeben. Unter 
den Conſervativen lonnte man einerfeits bie Conftitu, 
tionellen unterfdeiden, meiftens Landboten oder Ges 
natoren, als deren Führer bie Bruder Niemojewski und 
der Graf Oftrowsli anzufehen waren, anprerfeits die 
Diplomaten, Mitgliever der hohen Ariſtokratie, melde 
in dem Fürſten Adam Gzartorysli, ver 1828 nad 
Warſchau gelommen war und feinen Gig im Genate 
eingenommen hatte, ihr Haupt erblidten. Die revolu⸗ 
tionäre Partei zerfiel in eine bürgerlihe und eine 
militärifhe Fraltion, wovon bie erftere fih haupt 


fh aus den Reihen ver Gelehrten und Studenten 
weinelizte uud in Jo ach im Lelemwel ihren Führer vers 
dee, die zweite aber ſeit Arzpganomah's Berhaftung 
won wehren weniger befannten Männern geleitet wurde, 

Gin neuer Schwung war in bie Barteiagitation gekom⸗ 
ma, ld die düftern Berichte von den ruſſiſchen Schlachtfel. 
bern des Jahres 1828 im Polen anlangten, Die Berkufte 
de Ruflen und bie eiferfüctige Haltung der Großmaͤchte 
Gagland und Deßerreich füienen günftig genug, um dem 





Bechonng derfelben gewinnt, ihr Hochmeiſier wird und 
fe, wm fie zw verderben, gegen Litthauen führt. 

Ba fand der Enthuſiasmus Organe, welche zum 
Handeln bereit waren. Wie gewöhnlich unter ber Ju⸗ 
ee. In der Militärihule und in der Alabemie zw 
Barkhen unter dem Ginfluß ber Lehrer, Lelewel’s und 
einiger Dffigiere organifirte ſich eine Verbindung, die von 
vom Zahnrich Peter Wyſodi geleitet wurde und berem 
Witgfiever ſich ſeierlichſt verpflichteten, ihr Reben an die 
des Baterlandes zu fegen. Als fih die Mäns 
xhat erſt einmal gefunden hatten, da fehlte es 
an folden, die mitrathen und mitleiten woll« 
aus allen Parteien nahmen an der Vers 
heil, Conftitutionelle — fogar Diplomaten. 
Plan ward entworfen: 
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Bern Nilolons nad Warſchau kommt, um ſich kro⸗ 
wen zu laſſen und ven Eib auf bie Eonftitutton zu lei⸗ 
Men, wird ihm zuerft eine Bittſchrift, — von einem Mel 
neren ober.größeren heile ber Landboten unterzeichnet 
— überreiht, worin man um Aufhebung einer kaiſer⸗ 
Uchen Ordonnanz aus dem Jahre 1825, welche die Defs 
fentlichteit der Reichstagsverhandlungen vernichtete, eins 
kommt. Weigert ſich der Kaiſer, fo meigern ſich die Land⸗ 
beten, ihm ben Huldigungseid zu leiften, und der Auf: 
fand beginnt auf das won biefen gegebene Zeichen. Auf 
einer Parade, wo Nikolaus, Conftantin, Mis 
&ael und der Großfürft Thronfolger zugegen 
ſind, beit Wyfodi mit den Seinen aus ven Reihen 
der Regimenter hervor und flürzt ſich auf die kaiſerlichen 
Perſonen, fie zu verhaften oder zu ermorden. 


Der Plan war vortvefflih. Die zu erwartende 
Weigerung des Kaiſers gab dem Aufftunde eine rechtliche 
Baſis, welche in Bezug auf die Maſſen von Nupen fein 
mußte; die allgemeine Erbitterung über den kaiſerlichen 
Tadel, der dem Senat, und das kaiſerliche Lob, das 
dem General Krafinsti geworben, war noch frifh; bie 
Concentrirung ber: polniſchen Armee in und um Wars 
ſchau lieferte der Revolution das befte Material für 
einen glüdlihen Ausgang fir und fertig in bie Hände; 
die ruſſiſchen Armeen ftanden fern jenfeitS der Donau 
wmb- in: ber afiatifchen Türkei; Rußland verfügte nur 
über das litthauiſche Armeecorps, das gegen Polen zu 
verwenden mehr als gefährli” war; was enblih bie 
übrigen Großmächte anbetraf, fo war von Deflerreich ge⸗ 


füllen und hatten Warſchau nicht verlaſſen. Die er⸗ 
wöhnte Bättfhrift erhielt vie Umterjdrift von nur acht ⸗ 
webzwangig Laudboten, bie übrigen, auf bie man ges 
sählt hatte, fanden in dem conftitwtionellen Zormalismus 
einen bequemen Vorwand, ſich zurüdzusiehen. Da kein 
ichatag coaſtituirt und fie nicht zum Reichstage ber 
zufen feien, fagten fie, fo hätten fie fein Recht, irgend 
weiche. Handlungen als Sepräfentanten der Nation vor 
uachmen, könnten folglich auch vie Bittfchrift nicht un» 
issjeicdnen umb überreichen. So follte die Pedanterie 
bes Gonfiitutionaliemus die Feigheit feiner Jünger vers 
Jällen. Jedoch die Hülle war diesmal gar zu durchſich⸗ 
tig, Dean bie Irage drängte fi; feihR-dem. jhfiätehen: 
Berftaube auf: wenn die Landboten ſich nicht befugt hüb- 
ten, eine Bittfhrift. ala Stellvertreter der · Nation zu übers: 
reihen, wie lonnen fie dann bie Huldigung leiſten — 

Imdeh. fie leifteten die Huldigung, und bie Rede 


s 
mung des Rdnigs von Polen ging ohne weitere Gtörung 
von Giatten. Der 24. Mai 1839 wer der Xag biejer 
Gereinonie, bie vielleict in der Geſchichte bes Gonflitus 


dem Gläd 
meiner Böller und zum Ruhme beines heiligen Ramens 
nach ber von meinem Borgänger bewilligten Charte, die 
ich bereits beſchworen, damit ic nicht zu fürchten br 
wor bir am Tage beines ewigen Gerichts zu erſcheinen.“ 

Nur einige Tage nachher brach Nikolaus feinen 
id, indem er ein paar Senatoren ernannte, die weni⸗ 
ger als 2000 Gulden Steuern zahlen. 

Ging die Krönung aber auch ohne eigentliche Gtö« 
tung vorüber, fo fehlte es doch bei diejer Gelegenheit 
weder an ben Heinen aber bedeutungsvollen Symptomen 
polniſchen Haſſes, noch an ven eben fo bemerfenswerthen 
Zeichen ruſſiſchen Uebermuths. Diejelbe Krone, die im 
Mostau am 3. September 1826 gedient hatte, wurde 
zum Aerger der Polen auch in Warſchau bei der Krö- 
nung benußt, und, mas die Erbitterung noch fleigerte, 
dem polnifhen Senat wurde der officielle Gommentar ges 
geben, daß die ewige Vereinigung Polens mit Rußland 
darin ausgebrüdt werden folle. Mit Unmuth fahen die 
Volen, daß es ruſſiſche Soldaten waren, bie während 
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des Sıbmumgsalis bem Kaiſer mmächft fanden, Riche 
überiehen werd es, daf Nitolaus im feinem Schwur vor 
vom Bart „Emfitztion” inne hielt und es kaum heraus. 
juwirgen vermodite. Die Landboten blieben ſtuum, als 
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anf ihrer Uniform zu tragen, — eine Bus 
, bie von allen Vetheiligten, jelbft won dem fers 
vilen Krafınsli, zurüdgewieſen wurde. 

@8 äft ohne Zweifel eine Uebertreibung und eine 
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Intion von 1830 hat aufbärben wellen; aber daß viefer 
wüßte Menſch durch fein Then und fein Unterlafien einen 
wefentlihen Antheil an der Beihleunigung des Aufflan- 
Des hatte, läßt ſich nicht leugnen. Geit der 

gung feines Bruders Rilolaus trug er allerdings 
Borliebe für Polen fürmlih zur Shan, er ſprach 
verholen in Gt. Petersburg wie in Warſchau feine 
achtung der Ruſſen und des ruſfiſchen ans 
füdte alle Ginmifdhung der Taiferlichen Hegierung 
pelniſchen Angelegenheiten abzuweifen, und es find Spur 
sen ba, daß er mad dem unabhängigen Throne Polens 
ſtrebte, aber — mochte jene Vorliebe ehrlich gemeint, 
mochte fie num affeftirt fein, um die Berftimmung ges 
gen Nilolaus zu verdeden — fie warb von den Polen 
wiät erwibert. Hätten die ihm auch nidt als Menſchen 
verachtet, fo hätten fie ihn doch als Rufien gehaßt. Noms 
Rantin repräfenticte jene ſeltſame Miſchung von orientas 
liſcher Barbarei und occidentaliſcher Bileung, die man 
mur in Rußland kenat und in Rußland verzeiht. Nicht 
übel unterrichtet, nicht ohne Berfand, wicht ohne Ans 
wandlungen von Gutmütbigleit brach bei dem geringflew 
Unlafie eine daͤmoniſche Wilbheit in ihm hervor, — eine 
Wiloheit, die in ihm, der an den Stufen eines Thro- 
med geboren war, durch feine Rüdficht, melde orientalie 
fiber Gehorfam aufzulegen pflegt, gemilbert vurde. Seine 
Großmutter Katharina hatte ihn zum künftigen 

eines lonſtantinopolitaniſchen Reiches erziehen 
wit Griechen umgeben: biefe Stlufion ber 
werließ ihn wicht im ganzen Leben, aud im 
hatte ex Griechen um fih, ber Grieche Kornia wer 
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”) Einige darakterififhe Züge aus dem Leben Kon- 
Bantin’s, der „vreißigjäßrigen Erfahrung eines Deutfchen in 
Ruflany“‘ entnommen, theilen wir noch mit. Uebrigens vers 
weifen wir auf Bd. Y, c 3, wo mehr beryleiden. 

We ver Großfürk einft im Park zu Strelna bei Et. 
Petersburg wit einem Mbjutanten fpazieren ging, fah er 
jenfeits ver Eizafe, Me vorüberläuft, in einem Kraufgarten 
per welches jätele. Die Arme hatte ein Bebärfniß 

. das le zwang, ihre Kleider emporzuheben. 

Fr mir eine Flinte mit Sqhrot geladen“, befahl Konftan« 
tin dem Wrjutanten. Gr wartete, und das Gewehr wurde 
gebradt. Muf den Squß flel das Weib biutend nieder. 
Der Groffürh ſchicie hinüber, ließ Re Heilen, ihr ein 
Häuschen bauen und verforgte fe auf Lebenszeit. — Gpäter 
war der Geoßfürf von Warfcan aus zum Beſuch In Rufs 
land und hielt Rd In Gtreina auf. Rad Tiſch ging er mit 
ei Oberen, Lieblingen aus vergangner Zeit, Arm in 
Arm durch den Bart. „Brinnert ige end”, fagte er, „Daß 
ich am biefer Stelle an einem alten Meibe meine Blinte 
yrebicte, wie weit fie wit Schtot geladen tragen loͤnne Das 
Dürfte ich meinen Polen miät bieten. Ihr Muffen fhäpt 
end glädti, wenn man eud; ben Hintern abfhießt und 
Dann bezahlt. Ich möchte um feinen Preis wieher zu eud.” 
af einer Keife dur; Sachſen fam Konſtantin übel an. 
Der Pofillen, den ex hatte vom Bed (Gießen wie, Kid: 





methzüctigte Grauen und gab fie feinem Koſaden preis, 
Auf feinen Reifen in Deutjäland ſchoß er auf Poſtillone 
die ihm zu langiam fuhren. In Polen ſchlag er Dfie 
dere oder fpie ihnen in’s Geſicht. 

Ronftantin’s haͤßliche Geſichtszuge waren im ben lei 
ten Jahren geradezu abſcheulich geworben. Die Bitterkeit 
gegen ven Bruder, ber Aerger, einen glänzenden Thron 
verſchenkt zu haben, war darauf eingegraben. Zeigte er 
aud bie größte Grgebenheit für den Naifer in beflen 
Nähe, fo ließ er feine Gmpfinblicteit um fo eüdhalt 
Iofer an andern Dingen aus. Schon der Herzog von 
Raguſa bemerkte im Jahre 1826 bei feiner Anweſenheit 
zu Moslau, daß Konftantin bei den Paraden und mil 
tärifen Webungen fih förmlih ein Geihäft varans 
mochte, Alles in bitter Weile und mit lanter Stimme 
gu tadeln. „Seine Sprache”, fagte der wohlerzogene, in 
die Manieren eines Hoͤflings eingelebte Marſchall,hatte 
etwas Unpafiendes, fo daß ich mid mehrmals entfernte, 
um ihn nit zu hören, und daß id meift vermied, in 
feines Nähe zu fein.“ 

Nur ein lebendes Wefen hatte beſtimmenden und 
befänftigenden Cinfluß auf dies wilde @emüth: dad 


tete mit den Pferden und ließ den Wagen mitten in der 
Nacht auf der Landfiraße ſtehn. 

As er eink zum Befuhe in Wien war, führte der 
Für Windiſchgraͤß mit feinen Dragonern ein Manöver vor 
ihm aus. Der Großfürft verlangte, das Corps folle durch 
die Donau reiten, und flug den Bärften, der dem nidt 
gußimmte, in's Geſicht. Der Großfürk mußte Wien vers 
+affen; ber Zorn bes Jürſten wurbe beſchwichtigt. 
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Beh, vem zu Liebe Konflantin auf den Thron Hufe 

hatte. Die Fürftin von Lowicz verftand 
sähmen; vor ihrem Bd, der nur 
Sanftmuth unb Güte auöbrüdte, gerrann feine Wuth; 
dem tramlien Familienleben mit biefem geliebten 
Weibe kam vie menfhlihe Seite feines Gharalters zum 
Borſchein. Leider war die Fürflin nicht immer um ibn; 
fie konnte ihn nicht auf die Paraden, in die Wadzum: 
mer, in bie Bureaur begleiten. 

Die polnifhe Armee war fein Gtedenpferb und der 
vorgüglichfte Gegenfland feiner Sorge. Hat es überhaupt 
in unjerem Jahrhundert einen fanatifchern @reciermeifter 
gegeben als den Raifer Nitolaus, fo war dies Ronfton- 
tin. Ein eben fo firenger Bebant und Gamafchenritier 
wie fein Bruder, hatte er vor biefem voraus, daß er 
aud an den Abenteuern des Garnifonlebens und an den 
Genäfien der Wachtſtube Gefhmad fand. Aud bot fih 
iym in Polen ein beſſeres Material, aus dem man Solda⸗ 
ten macht, wie dem Nitolaus in Rußland. Er fhuf eine 
Armee, die hinfichtlich der Drefiur ihres Gleichen fuchte, 
Gin verläßliher und fachlundiger Augenzeuge, der Her» 
zog von Ragufa, berichtet darüber: „Ich babe nie fo 
ſchöne, fo wohl inftrwirte Truppen gejehen, außer bei 
uns, im unferer guten Zeit und auch dann nur ands 
nahmsweiſe. Sie ließen Nichts, durchaus Nichts zu 
wünfden übrig. — Wir fahen nachher die vereinigte 
Kavallerie und Tags darauf bie Artillerie. Diefe ver: 
ſchiedenen Waffengattungen fianden auf derſelben Stufe 
wie die Infonterie;” Die polniſche Armee, worüber ber 
Geoffüh zu verfügen batte, bihand aus zwölf Regie 
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mentern Infanterie zu drei Bataillonen, acht Regimens 
tem Kavallerie zu vier Schwabronen und außerdem zwei 
Garderegimentern zu Pferd; endlich aus ſechs Compag ⸗ 
nien Artillerie. Sie war fo wohl organiſirt, daß man 
fie im Falle eines Kriegs durch Cinſchiebung von Relras 
ten hätte verdoppeln können. Nach Verlauf von brei 
Monaten hätte dieſe neue Compoftion trefflihe kampf ⸗ 
fähige Truppen geliefert." 

In der Gitelteit, womit Ronfantin auf dieſe feine 
Truppen fah, wollte er eö weder einräumen, daß unter 
ihnen ein Feld für Gonfpirationen ſei, noch gab er es 
mu, daß fie in dem Ariege Rußlands mit der Zürfei 
verwandt würden. Beides wurde verhängnikvoll. Die 
Verſchwoͤrung verzweigte ſich immer weiter in ven Regie 
mentern, und bie ungeſchwaͤchte Kraft ver Armee kam 
fpäter der Revolution wejentlic zu Gute. 

Uebrigens war Ronflantin bei weitem nicht der⸗ 
:jemige unter den Ruſſen in Polen, auf dem der ftärkfie 
-Haß ruhte. Am meiften gehaßt warb vielmehr Romos 
filzow, der als ruſſiſcher Commiflär dem Großfürflen zur 
-Seite fand. Diefer Menſch war einer jener herzlofen 
- feroilen Beamten, die das Böfe, was ihnen zu thun 
obliegt, obendrein mit Luſt und mit Fanatismus tun. 
Was der Vogt Gehler dem Kaifer Albrecht dem Gin» 
Augigen in der Schweiz, das war Nomofiljow dem Kai⸗ 
fer Nikolaus in Polen. Der Flud einer Nation hängt 
an dem Namen beider. Nomofiljom war ed, von wel⸗ 
dem die geheime Polizei zunachſt ihre Juſpirationen ers 
hielt, welder Berihmwörungen nadipüren, und wenn 
eine zu erfpüren waren, ſolche provociten ließ; Romos 
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few war es, der den Großfürſten fowol wie bie Pos 
den übermachte, und ber als Curator der Umiverhtät 
Bin ummindige Anaben ald Berjhmwörer nadı Sibirien 
hanspertisen ließ. — 

Rad, dem nicht zur Ausführung gekommenen Auf 
andsplane von 1829 trat zwiſchen den nationalen Bars 
fcen eine empfindliche Spannung und in Folge beilen 
eine Ermattung ein Die Revolutionaͤrs grollten mit 
Heht den Conſervativen, von denen fie im Stich gelaf 
fen waren, und entihlofien fih, tünftig unabhängig von 
den Sepieren zu handeln. ber die günflige Gelege 
heit war verfirien, und es mußte erſt eine neue abge: 
wartet. werden. 

68 verfloß etwa ein Jahr. Dann ward, nad fünf 
Japren zum erften Hal wieder, ein Reichstag berufen, 
wab der Kaiſer jelbft kam abermals nah Warſchau. 
Bon neuem entwarf die verwegenere Jugend ven Plan, 
Ih des Raiferd zu bemãchtigen. Aujangs dachte man, 
iha anf einem Balle gefangen zu nehmen, und als dies 
derch die zufällige Verhaftung einiger der Verſchwornen 
ammöglih wurde, verſchob man die Ausführung auf eis 
Bollsfeft, das im Freien Etait fand, uud bearbeitete die 
Eompagnien yolnifder Grenadiere, welche die Ordnung 
bei dem Feſte auftecht erhalten ſollten, um ſich deren 
Riwirtung zu verfihern. Inzwiſchen jedoch zeigten ſich 
die erfen Symptome der herannahenden gewaltigen Gr 
arrungen in Zrankreih, und unter ben Xheilnehe 
mern der Berihwörung in Warſchau gewann die Anfiht 
Saum, daß es zwedmähig fei, bie ferneren Refuliate 
deſer Gerigniffe abzuwarten. 
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Der polniſche Reichstag von 1830 hat — abgeſehen 
von diefen in der Geburt erfidten Bläuen — fein In— 
terefie. Schon die Berbereitungen zu bemjelben waren 
bemertenswertb. Man verftand damals ned nicht fo wie 
gegenwärtig die Aunf, mipliebige Wahlen zu verhindern, 
die Regierung wußte bie oppofitionellen Abgeoxbneten auf 
‚teine geichidtere Weife zu befeitigen, als indem fie ihre 
Wahl unter irgend einem nichtigen Vorwande von bem 
gefügigen Senat für ungültig ertlären ließ. So entles 
digte fie fi der ihr verhaßten Lanbhoten Zwierstowsli 
und Niemojewäli, fo Anderer. Dennoch tamen fo viele 
appofitionelle Glemente in den Reichstag, baf bie Regierung 
in den Verhandlungen arge Schlappen erlitt. 

Die Dawer des polnischen Reichstags war durch 
die Berfafiung auf dreißig Tage feitgefest; die Arbeiten 
waren dermaßen geregelt, daß ber Reichstag nad) der 
‚Debattirung der Regierungsvorlagen erft am britten Tage 
vor dem Schluß Petitionen zu Gejevorfhlägen vorbzin- 
gen, am vorlegten Tage die Minifler antlagen konnte, 
Schon in den Debatten über ihre eignen Vorlagen erlitt 
die Regierung eine Niebeslage: ber Vorſchlag, die Ghe- 
gerihtöbarleit den Civilgerichten zu nehmen unb ber 
Oeiſtlichteit zu übergeben, fiel dur. Bedeutenden Gin- 
Aus darauf übte Joachim Lelewel, der in glanzenver 
Nede die Beiimmungen des Code Rapoleon vertheidigte. 
Gin Denkmal für den Kaifer Alerander ward allervings 
bewilligt, aber die Regierung müßte doch wen Voeſchlag 
Roman Soityl's anhören, der die ſechs Millionen pol⸗ 
niſche Gulden, die das Denkmal koſten folle, auf die 
Loslaufung von Leibeigenen zu verwenden beanteagte. 
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Der bereutfamfle Alt der Oppofktien indeß war die Ans 
Dage, welde wegen ber verſchiedenen Befaflungsverieguns 
gen gegen die Minifer gerichtet wurde. Grhielt fie auch 
wit De Rajıriit — zwei Stimmen fehlien Daran — 
fo legte fie wenigſiens ein genägenbes Zeugniß ab von 
der Gtimmung des Landes. 

Am 13. Juni 1830 ſchloß der Kaiſer umter den 
übliden Förmlichteiten den polniſchen Reidhötag. Rite- 
land hielt feine Rede in franzöfiiher Sprache, der Mi: 
niſer wiederheite fie auf polniſch: ein neuer Begenflanb 
der Unnnths für die Polen und eine beißende Grin 
werung, daß fie einen ausländischen Herrſcher hatten. 

Die Rachricht von der Julirevolution erregte in 
Vanan ganz audere Gefühle als in dem laiſerlichen Bas 
laſe zu Gt. Petersburg. Es war den Bolen allerdings 
wwöglih, fi ofien auszuiprechen, aber vie Thätigleit 
der geheimen Bereine erhielt werigftens neuen Schwung. 
De Agitation wurde eifriger als je betrieben, und bie 
Bine der zur Revolution entjchlofienen, Männer wurden 
befimmter. Der Befehl des Raifers Nilolaus, die pol 
niſhe Armee mobil zu mahen, und bie Rüfungen in 
Rufland drängten zur Gile. Es lag auf der Hand, daß 
man den Schlag nicht aufidieben burfte, bis Die eigne 
Armee, auf deren Mitwirtung Alles beruhte, außer Lan⸗ 
des gebracht oder bis das polniſche Land von zahlreichen 
tuffihen Truppen bejegt war. Gin revolutionäres Comits 
fat puſammen, in dem unter Anderen der Landbote 
Zrierstowati, Die Literaten Boleslaus Oftrowsli md 
Ion Bionitowsh und die Offiziere Wyſocki und Ba 
keit faben. Gmiffäre wurden ausgekhidt, um die fiw 


dirende Jugend in Wilna, vie Offiziere des litthauiſchen 
Armeelorps zu bearbeiten und mit einigen Landboten 
Berabrebungen zu trefien; unter den Regimentern, die im 
und vor Warſchau lagen, wurden Gemeinden von Ber 
ſchwornen gebildet, hunderte von- Offizieren ind Geheimniß 
gezogen. Der Aufftand warb auf den 10. December 
feftgefegt, nad) dem Gelingen befielben ſollte eine provifos 
riſche Regierung, aus Lelewel, Zwierslowsli, Niemojemsti, 
Roman Soltyk und dem Fürſten Czattorysli ald Praͤſe⸗ 
denten beftehend, in Zunttion treten. Der Betheiligung 
eines Oberoffiziers war man nicht gewiß, man glaubte 
fi jedod zu der Erwartung berechtigt, daß die Generale 
Potodi, Pac, Sierawsli und Cplopidi im Fall des 
wirllichen Handelns ver nationalen Sache ihren Degen 
leihen würden. 

Nichts hängt mehr vom Zufall ab als eine Cons 
fpiration, zumal wenn fie eine fo ungeheure Zahl von 
Mitwiſſern zäblt als die polniide vom Jahr 1830, 
Jedes neu binzulommende Mitglied, jeder Tag, jede 
Stunde des Abwartens fteigert die Gefahr der Entvedung. 
Nur eine merkwürdige Gunft der Umflände und vor Als 
lem die Thatſache, daß eine ganze Nation den ausländis 
ſchen Unterbrüdern wenn nicht confpirirend doch feinblich 
entgegenftand, macht es erklaͤrlich, daß dieſe Conſpiration 
einen anderen Ausgang nahm als die meiſten andern. 

Bald nach der Julirtevolution hatte Nowoſilzow 
Warſchau verlaſſen. Wie die Ratten den Schiffbruch, fo 
ahnte er wol die Kataſtrophe. Unter dem Bormande, 
feine Anweſenheit als Univerfitäts-Eurator fei dort nöthig, 
ging er nah Wilna, — mit ihm war“ der Mann, wels 


4 
ver Berfäwörung am gefäßrlihflen war, aus dem 
> Im Gegenfab zu Noweflgoi, ber überall Con 
witierte, ſchien der Groffürft Konftantin lange 
eu feine ſolchen zu glauben; er madıte ſich fogar 
über daS Gerede von Revolution, das dem Aut 
um Monate vorausging. Ob er wirklich nicht das 
mn glaubte, ob er ſich mur fo flellte, iſt ſchwer zu fagen. 
& Gegt im der aflgemeinen Natur ber Tyrannen, bie 
Ah einem Bolle fürdterlih gemadıt haben, daß fie die 
Uniertehäten hintennach nicht mehr fürdsten fordern vers 
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Bern von einigen Schriftſtellern jedoch die Sorg ⸗ 
liait uud Verblendung des Grohfürften mit gar zu 
hen dechen geſchildert wird, fo if das eine poetiſche 
Ucbertreibung folder, welche das Walten der Vor⸗ 
kung darin erbliden wollen, daß die Tyrannen mit 
dadbeit gefchlagen werden. Als die Anzeichen des 
Sturms ſich mehrten, wurden Vorſichtsmaßre ⸗ 
in eigriſſen. Schon zu Anfang des Ditober wurden 
Gäykler der Militaͤrſchule und der Akademie vers 
haftet, weil man bei ihnen Patronen gefunden hatte, 
Wax cntaedte nichts Weiteres, aber die Wachſamteit der 
Yelzei derdoppelte fih. Der Leichtſinn einiger Verſchwor⸗ 
ma veraulaßte dagegen neue Unterſuchungen. Selbſt 
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unb den Böglingen derſelben wird es umerſagt, die 
Steodt zu betreten. Das Gerücht läuft uw, ein bejonbeer 
Gerichtebo ſolle eingefeht werben, um wie Unteriedhuung 
gegen vie Berhafteten olme Schonung zu führen. 

J Es war in ber zweiten GHälfte des November. Die 
Gefahr der Gmideduung flieg immer mehr. Bu dieſer Ge⸗ 
jahr lam vie Ausfiht, bei längerem Bögern ben bevor: 
Hehenven Kampf zu erſchweren und die Mittel, deren 
eine Pevelution bedarj, zu beriieren. it Beforguiß 
mußte mam auf die ihrem Gude nahen Rüflımgen hie: 
bliden, welde Nilelaus gegen Franlreich machte; eime 
Sage ging überbiek, dab ber polniihe Gtaatskhag in 
näher Zeit nad; Moblin abgeführt werben fell. Alſo 
entjchloß man ſich zum raſchen Handeln. 

Die Pläne über die politiſche Geflaltung Polens 
waren noch wicht figiet, —— dem guten Glüd wurde bie Bus 
bunt des Staates vertraut. Die Sanbboten und übrigen 
hervorragenden Männer, auf deren Betheiligung ſich allen 


falls zählen ieh, befanden fih nicht in Warkhau, — ver 
Jagend der Milttärfänle und der Alademie uud einigen 
Siteraten gebührt der Ruhm oder die Schuld der Juitia- 
tive — des fühmen Gutfhlufles wie der gleih kühnen 


1 


mals aus feiner biäherigen Berbsegenheit herausgeireten 
fein. Im jenen entſcheidenden Tagen wurden Balmsti 
geführt. „Men 21. November,“ erzählt Gpapier *), „er 
9) @eiälihte des Auffandes des polniſchen Bolfes In 
den Jahren 1830 und 1581. 
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ſaie Vyloci auf der Bibliothet, und Lelewel gebot, bins 

men at Tagen Plan und Ruſtungen zu vollenden.” 
Reg Lelewel dem Gntihluß der Junglinge feine 

Sefimmng und gleihfam bie Weihe gegeben haben, — 
Mnmdlert nicht den Heroismus jener. 
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. Rovember wurde als der Tag ber Erhe⸗ 
hung fehgefeht. Später verihob man’s auf den Montag, 
, weil daun die fänmtlihen Wachen in Warſchau 
velsifhen Truppen befegt waren. 
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3. Kapitel. 


Der 39. November in Warfau. Lubedi und die diploma, 
difee Sraftion. Die Profiamation des Berwaltungeraths 
am Morgen bes 80. Büdzug der Kuſſen. 





Am Sübrande der Stadt Warſchau, noch innerhalb 
ver Feſtungswerle, zwiſchen den Nafernen der Kavallerie, 
den Militärfgulen und dem Schloß Belvedere, Tiegt ein 
Meines Gehölz, das LuzienliWaldchen. Der Weg, weldyer 
daffelbe in ber Richtung nad; Belvedere durchſchneidet, 
führt über eine Ranalbrüde, auf der eine Bildfäule For 
bann Gobiesti’s ſteht. 

Bei dieſer Bildſaule trafen ſich am Abend des 29. 
November 1830 kurz nad; Einbruch der Duntelbeit acht ·⸗ 
aebu Jünglinge: zehn Cleven ber unfern an ber Weichſel 
liegenden Militärfhule, ſechs Schüler der Alademie, der 
Scriftfieller Ludwig Rabielat und ber Dichter Severin 
Goeichnsti 

Stumm begrüßen fie ſich: ſluſternd verſtaͤndigen fie 
fich; geipannt bliden fie nad Süboften, wo, in dem 
nabeliegenven Sculec, eine auflovernde Flamme ihnen al& 
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Eigasl dienen foll; gefpannt horchen fie, ob fie nicht bie 
Gäritie des Kameraden vernehmen, ber ihmen Waffen zu 
bringen verfprochen hat. 

Die Glode auf der Aleranderkirche fchlägt ſechs: 
aber weber das Signal ift gegeben, noch find die Waflen 
da. Gine weitere Biertelftunde vergeht. Es wird den 
Bartenden unheimlich in der Stille der winterlichen 
Radt. Die Geduld und die Kaltblütigleit der jungen 
Winzer wird auf eine harte Probe geflellt. 


&6 iR halb fieben Uhr. Da — enblich — fladert 
der Geuerzeihen, — zwilhen ben Gebüfcen hindurch 
ebüiden es die Harrenden. Noch einige Minuten vers 
Norden in hoͤchſter Ungeduld, dann bringt aud; ber 
Frrmd die Vaffen. 

Die Zehndriche laden bie Gewehre — die eignen 
u and die ilgrer atademiſchen Freunde; denn bie Hände 
Weder eisen. find befier geübt in der Hanbhabung der 
Feier a Ver Mustete. Die Heine Schaar theilt fih. 
Die Fähebeidye geben den Alabemilern einen ber ihrigen 
db, ver jenen als Führer dient. Man febt fih nad ver 
Ihiebenen Richtungen in Mari. Noch einige Minuten, 
um die alademiſchen Schüler unter des Fahndrichs Trzade 
mei: und Rabielal's Führung find am Ziel, vor dem 
af einer Anhöhe gelegenen Schloß Belvedere, ver Refis 
da; des Großfürften Ronftantin; — fie lauſchen einige 
Ingenbüide in die Nacht hinaus — ein Schuß fällt, das 
Egal, daß die anbre Hälfte der Achtzehn die Gegen 
feite des Schlofſes beſett hat, — und das blutige Wert 
kegimnt. 
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Die nenn vermegenen Jünglinge flürgen auf das 
Ehloß zu. Die Wade vor dem Bitter des Schiohhois 
tritt unter's Gewehr, doch der wachthabende Offizier käßt 
feine Leute — fie gehören zum 4, Regiment polnifdher 
Infanterie — die Musteten wieder nieberjegen. Die 
Pförtner vor dem Schloßthor, zwei mit Stöden bewafle 
nete ruffifhe Invaliden, werden über den Haufen gerannt. 
Das Thor des Palaftes ift von erſchrodenen Bebienten 
verrammelt, raſch entſchloſſen befieplt der Fähndrih an 
der Spige, den Weg durch die Fenſtet zu nehmen. Go 
bringt man in’s Gebäude. Auf der Treppe begegnet den 
Verſchwornen der General Legenbre, der um Hülfe ruft; 
ex wird mit dem Bajonnet niedergeftoßen ; in einem ber 
Bimmer des Valaftes findet man ben Vicepräfiventen der 
Polizei, Lubowitsli, der den Weg verfperren will; er hat 
daſſelbe Schidjal. Der Großfürſt lag gerade halb ent 
Hleidet auf einem Mubebett, als fein Rammerbiener herein 
Hürzt und ihm beſchwöͤrt zu fläten. Gr wirft einen 
Mantel um feine bloßen Schultern und enifpingt in ein 
gebeimes Rabinet unkr dein Dache. Die Verſchwornen 
durchſuchen die Zimmer, — den Geſuchten finden fie 
nicht. In einem Saale des Erdgeſchoſſes trefien fie bie 
gitternde Fürftin won Lowicz, die auf den Knien fleht, 
man möge das Leben des Gatten ſchenen. 

Die erſte Scene der Zragöbie if} vorüber. Die 
fangen Rebellen ziehen fih nach langem vergeblichen 
Suchen aus dem Schloſſe gurüd, um ſich mit ihren Ra 
meraden zu vereinigen. Gie finden dieſe bei der Bild⸗ 
ſaule Gobiesti's. 

Die Anzündung des Brauhaufes in Sculec, bis 
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wen Mut beauftragten Officier exit nach mehren vergaß 
hen deqahen und auch bann nur unvelllonmen gelang, 
wer des Signal gemweien für alle Verſchhwornen. Peter 
Wofedi wit einigen Kameraden eilt auf dies Signal bie 
is ba6 Gebäube ber polsikhen Fahndeicheſchule dirck 
af ven Saal zu, we Lientenant Nylo in der Strategie 
wterridgtet. „Su den Waffen!‘ zuft Wyfodi innen 
Soal hinein; „zu den Waffen h wiederholt Ryfo; „zu ben 
Wahn!‘ tömt es and Dem Munde von 160 dahnorichen. 
Gie erbrechen den Waſſenſaal und ftürzen umter Woods 
Firung nad der Kaferne der ruſſiſchen Uhlanen. Bit 
ui poaz Säüfen wird ſechs Compognien polniſcher Zir 
ger, die für den Auſſand gewonnen waren, ein Zeihen 
; die Sqhuſſje alarmiren jedoch aud die Ilhlamen, 
findet diefe bereits in Weihe und Bier aufge 
Gin Gefecht entfpinnt fih. Die Zähndeiche legen 
Probe ihrer poiniſchen Topiericht ab. MH 
warteten Jögercompagnien uiät ewiheinen, 
A bie ruffifgen Huſaren und Güraffiere aus ihren 
herbeiellen, um ben Uhlanen Hülfe zu bringen, 
anf »ie genannte Bröde zurüd, Mu 
, gelingt es ihm mit Mühe und Noch, Ach 
der Stabt durchzuſchlagen. In der Siam 

, De Bürger Warſchan's nehmen roh 
* Auntheii an ver Nevolde. Wyſoci findet die ſechs 
Gompogwien wicht, fo wirft ex ſich mit feinen Begleitern 
u die RadziwiilRaferne ; ein wohl unterhaltenes Beweis 
feuer wirft die nachdriagenden Uhlanen zuräd. 

@s war alfo werer ben Jaͤhndrichen gelungen, des 
Geshfnhen Nomfantin habpaft zu werden, noch hatte 
Der Rufkfhe Hof. VI. 4 
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Bofodi die ihm übertragene Aufgabe gelöft, fih ber 
drei ruffiihen NKavallerielafernen zu bemädtigen. Im 
füplichen Xheile der Stadt war der Aufftand fo gut als 
geſcheitert: war es dod wicht gelungen, das Bolt in den 
Kampf hereinzuziehen, und durfte man doch auch auf die 
ſehnlichſt erwarteten Jägercompagnien nicht mehr zählen. 
Die. jüngeren Offiziere der Iegteren, welche der Verſchwoͤ⸗ 
zung angehoͤrten, hatten ihre Leute allerdings zu dem 
Angriff auf die Kaſernen der ruffiihen Kavallerie hinaus: 
geführt; unterwegs aber geriethen die Sieutenants in 
Gtreit mit den herbeieilenden Kapitaͤns, welche der Ber- 
fbwörung fremd waren, die ruſſiſche reitenbe Garde kam 
dazu, und die Jägercompagnien mußten mit nad) Belve 
dere marſchiten, wo fih die Navallerieregimenter, wor 
deren Front der Großfürft hielt, bereits aufgeftellt hatten. 

Auch in den nörblihen Gtabttheilen begann der 
Hufftand zum heil unter ungünftigen Aufpicien. Ba 
lwsti, Urbansti und Bronilowski hatten hier die Haupt 
zollen übernommen, Wergebend warten fie eine Stunde 
lang, von 6—7 Uhr, auf das verabresete Signal, den 
Brand des Branbaufes. In verzweiflungsvoller Ungeduld 
günden fie endlich ein paar Heine Häufer in der Nähe 
bed Urfenal® an. Indeß waren die ruffiihen Infanterie 
segimenter, das volbynifhe und litthauiſche, welche Lin 
bansti an der Spige einiger Compagnien des 3. und 4. 
Regiments und eines Theils der Garbegrenadiere enb 
waffnen follte, gewarnt worben; fie flanden in Reihe mt 
Glied, als der Ueberfall verſucht wurde. 

Glüdlicher waren alimsi und Bronilowsli geweſen 
Der erflere hatte das Zeughaus zu befeßen, ber ziweit 
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das Bolt zur Theilnahme zu bewegen, Zaliwski bemäd- 
tigte fü bald des Arſenals, das ſchwach befegt war und 
ſqwach vertheidigt wurde. Mit feinen beiden Grenadier⸗ 
conpagnien, die er zu beiden Seiten des Zeughauſes 
auffelte, bilvete er fortan den Mittelpunkt des Aufftan: 
dei. Hierhin lentte Bronilowsli die Bollsmajlen, die er 
duch den Ruf, die Ruſſen fielen über vie Polen ber 
zud megelten fie nieder, enblih in Bewegung gefeht 
hatte; hieher bahnte fih Wofodi mit den dahndrichen 
und Alademilern den Weg durd die Stadt; hier verfam- 
weiten fi nah und nad einige Tauſende polniſcher 
Iruppen von verſchiedenen Regimentern, bier erfchienen 
vie Zöglinge der Artillerieſchule mit ein paar Kanonen. 
Bis nad Mitternacht wogte nun der Straßenlampf 

in verſchiedenen Xheilen der Stadt. Den Infurgenten, 
die feit der Austheilung von 30000 im Beughaufe er: 
beuteter Flinten und Gewehre bedeutend gewachien waren, 
fehlte ein Haupt, dem Großfürſten, der mit feiner Haupt: 
macht noch immer bei dem Belvedere hielt, mar der Muth 
entfunten. So wurde von beiden Seiten die ganze Nacht 
hindurch kein entfheidender Mafjenangrifi gemadt. Aber 
bie und da in der Stadt wurde heiß nnd blutig gelämpft. 
Gleih anfangs hatten ein padr Bataillone der volhyni⸗ 
ſchen Garde verfucht, ſich des Beughaufes wieber zu bes 
" mächtigen, bis ein nachdrüdlichet Bajonnetangriff einiger 
Sompagnien des vierten Regiments fie in ihre Kaſernen 
gerüdwarf. Nachher war es das Megiment polnifher 
Gardejöger zu Pferd, was den Straßenlampf fortführte, 
Ja den Glauben gewiegt, dab die Rebellen ſich unter 
einander fdlägen und daß nur ein plünberungsluftiger 
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Bobel ſich onen angeſchloſſen habe, hieben dieſe Truppen 
anf ven Wefehl ihrer General Aurnatomwsli und Rrafinsti 
auf die Rebellen ein. Ihnen fiel das traurige Loos, in 
dieſer Nacht das Whrt ihrer Nameraden und Mitbürger 
gu vergiehen unb das eigne ga verfprigen — ein well 
lommen nußlojes @&emepel, weil den polnifhen Jaͤgern 
nicht vie geringfle Unterftügung von den ruſſiſchen Trup · 
pen fam. 


Moglicherweiſe hätte der Großfürfl, wenn er an ber 
Spige feiner drei Regimenter ruſſiſcher Kavallerie jenem 
Regiment veitender Jäger zu Hülfe gelommen wäre, den 
Aufftand im Laufe der Naht no erbrüden, jevenfalls 
den Gieg der Gegner bedeutend erſchweren koͤnnen, aber 
beftürzt, betäubt wie er war, ritt er vor jenen Regimen ⸗ 
tern tief in feinen Mantel gehüllt auf und nieder; er 
fand feinen Rath in ſich felbft, und der Rath, den er 
von Andern erhielt, war fhleht genug für ihn. Man 
ftellte ihm nor, daß der Aufftand nur dem Mifnerfländs 
niß ober dem in böslicher Abficht ausgefprengten Gerücht, 
ba die Polen von des Ruſſen niebergemepalt würden, 
feine Gntflehung verdante; es fei alfo am beiten, bie 
Ruſſen ganz vom Kaupfe fern zu balten. 


Ronftantin folgte dem Rath, den die gewöhnliche , 
Veigpeit, welche Furſten nicht bie volle Wahrheit zu jagen 
wagt, eingegeben zu haben ſcheint. Gr ſchicte jenes 
polnifche Neiterregiment in die Stadt. Stark genug, um 
em unnüges Morden ohne Ausſicht auf Sieg zu begin. 
nen, war es zu ſchwach, um vorzubringen und den eigents 
Uichen Centralpuntt des Wufflandes, das Zeughaus, wier 
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epeubern. Die Revolmtion aber gewann Feift, im ſich 
» ui 

duch jeher Plane ums eine durchgreiſenden Leitung 
madte ſich feit den erfien Schüffen bewerklich. Die Um 
terlenienants Wyfodi, Uchensli up Balimsli waren meh 
im Gtande geweſen, den Milikirauffiand einzuleiten. aben 
Fe wit ihren jugendlichen Genoflen konnten ihn nicht 
vollenden. Gleich nah dem Beginn des Lampies ver 
fhwinben fie in der Wafie. Sie haben wicht mehr Ei 
Hub als jeder andıe polniſche Lieutenant in feiner Gem 
pagnie. Alles fieht ſich um nad) einem gemeinfamen Fuhaer. 
nach einem Dffigier von Rang, nad) einem Generel von 
Ruf. 60 eifern ift die Suborbination is Militär, daß 
deren Feſſeln fih felbft in dieſen Momenten bes Aufa 
rches nur halb löjen. Die Golonnen weigern ih gegen 
die Auffänbifchen zu fedhten, aber fie bitten und befdmds 
ven ihre Oberoffiziere, fie gegen die Ruſſen zu führen; 
je dringt man in den alten General Stanislaus Potodi, 
ſich an die Spige des Aufruhrs zu fielen, und als on; 
Fch Hanbhaft weigert, ſchießt man ihm nieder; fo farben 
die Faͤhndriche ihren Gouverneur, General Trembidi, deſſen 
Girenge fie früber oft vermünfet haben, auf, fin zu führen, 
wa» als er fi darauf nicht einlaffen wil, wird ex Füprt. 
Kurz mad; Mitternacht ift die Revolution wagen Wangel 
eines Führers in der hoöchſtes Gefahr, im Saude zu vom 
Inujen. Hie und da gab mal ein Majer oder Ober 
einzelne Befehle, aber keines getzaufe ſch von Oberbeſehl 
A ergreifen. Eine Zeitlang hatte General Sieramski das 
Obertommando übernommen, bei dem Verſuch aber, das 
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Regiment der Garbejäger zu Pferde zu haranguiten und 
herüberzugiehen, war er gefangen genommen." Chlopidi 
lleß ſich nicht fehen. Der Ausbruch der Revolution traf 
ihn in dem unfern dem Beughaufe liegenden Theater 
des variötes. Ein Lieutenant ftärzt herein nnd ruft 
die Polen zu den Waffen: „die Moskowiter erſchlagen 
die Unſtigen!“ Cr erblidt den General Chlopidi und 
bietet ihm feinen Degen, mit der Aufforderung, fih an 
die Spipe der Truppen zu ſtellen. Dieſer aber weigert 
ih und verläßt das Haus. Auf der Siraße trifft er 
einige Compagnien des achten Regiments. Bon neuem 
dringt man in ihn, das Commando zu übernehmen. Ex 
aber lehnt beharrli ab und ſiellt fih unter den dub 
des Führers diefer Eompagnien, des Majors Antonini, 
der ihm in dem Palaſt der Kriegscommiffion ein Afpl 
bietet. Wie gefagt, kurz nach Mitternacht ift vie hödfte 
Gefahr, dab die Truppen auseinandergehn: mur die glüd- 
liche Liſt eines Artilterieoffiziers verhütet das. Cr meldet 
don Truppen im Namen des Generals Chlopidi, daß 
jede Abtheilung den Boten befegt halten folle, den fie 
Inne habe. Die Lift gelingt: die Truppen antworten mit 
dinem Hoch auf Chlopidi und — bleiben. 

Während der Mangel einer militäriihen Leitung des 
Aufflandes jedod dur die Fehler und die Feigheit der 
Gegner hinreichend aufgewogen wurde, fo war das kei⸗ 
neswegs bei dem Mangel einer revolutionären Regierung 
der Fall. Die Verſchwornen des 29. Rovember ſchienen 
das Berürfniß einer folden nicht gefühlt oder wenn 
vielleicht das — fo dod nicht dem Bebirfniß zu genügen 
gewußt zu haben. Dieje Verſaumniß rächte ſich ſchwer 
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Bon den Männern, welche urfprüngih zu Niger 
der der proviforifhen Regierung defiguirt waren, befan- 
ven ih mehre am 29. November gar nicht in Warſchau. 
wit dem Fürften Czarteryeli waren feine Berabrebungen 
geizeffen, und Lelewel entzog ſich wem Vaterlande, um 
ei Familienpflicht zu erfüllen. (Gr vrüdte feinem ſier⸗ 
herdes Bater die Augen zu, und "eine Schaat der Bers 
Wuotuen Hopfte vergebens an bie Thür feiner Wohnung, 
wu ifu mit fih zu nehmen, Wie unter deu polniiden 
GSeralen, jo war auch unter den Givilperfonen Niemand, 
der die Berantwortlichleit der Revolution auf fh zu neh 
wen wad ihre Belfazaricrift zu deuten gewagt hätte. 
Eobald fh Diefes herausfellte — und das geidah " 
watirlid in den erften Stunden — fahte der Zinanzmis 
üißer, Jür Labedi, der feinen Augenblid die Befonnene 
heit verloren hatte, feinen Gntihlaß. Gr werfammelte dem 
Berwaltungerath, welcher aus dem Grafen Sobolemäti, 
Yen Ririkern Grabowsli und Fedrow und den Generas 
ken Ruuterfranch und Roffedi beftand, und welher bisher 
die eigentlihe Regierung des Landes gebildet hatte. As 
mene Mitglieder aber berief er die Zürken Czartorveti 
a Radziwill und den Senator Rohanowsli, Männer, bie 
für oppefttionell galten und fid) einer befondern Popularität 
freuten. Ginige Stunden fpäter zeg er, noch eine 
Ehroſſe auf der Leiter des Liberalismus hinabfteigend, auch 
den Diqter Niemciewicz und) den General Pac binzu. 
Velen mopifeirten Dermaltungsrat fiellte Lubedi bie 
Gehahe vor, im ber das Baterland jhwebe; einige Dubend 
inltöpe, äußerte er, brähten Polen an ven Rand bes 
Berderbens und bebrohten es mit den Sqhreden cine, 


beffwungslefen Revolution; es fei Bett für alle Patrioten, 
Ai viefem wahrfinmigen Beginnen entgegenzuftellen. Das 
ber ſchlage er. wor, tim Namen des Kaiſers Nilolaus 
tigen das Volt und den Geoßfürften zu treien une 
ferneres Bluwergießen zu verhindern. 

„Im Namen des-Raifers Nikolaus" Diefe 
Meujel charalteriſirt ¶ Lubedis Werfhlag zur Genige, 
Der gewandte Staatsmann zielte darauf hin, das Gens 
greßpolen des Jahts 1815 gm reiten. Und — wenn 
es gu retten war, fo war es auf bieje Weiſe allerbing® 
möglid. Man ifelirte ja fo die revolutionären Elemente; 
man leitete die Bewegung in ein Iopales Fahrwaſſer; Die 
Chartorysti, Radziwill und Niemciewiez wurden gehindert, 
fh vom Ströme der Revolution fortreißen zu laſſen; der 
modificitte Berwaltungsrath ward im kritiſchen Augenblide 
vurch die Gunft des Volles geftügt; ber Kampf und Das 
Vlutvorgießen zwilden den Rufen und Polen ließ ſich 
dutch folhe Vermittlung vielleicht werhüten, und bei dem 
folgenden diplomatiſchen Verhandlungen ließ ſich wielleicht 
doch noch Etwas für das Gongrehpolen gewinnen. 





Kein altes oder neues Mitglied des Verwaltungs» 


raths fette Lubeci's Vorſchlagen Widerftand entgegen. 
Cine ſolche Vermittierrolle entſprach der ganzen Richtung 
vs Fürften Czartorysli, und Niemciewicz und Pac hatten 
Richts dagegen, als fie jenen zuftimmen fahen. 

Alfo wandte ſich der Berwaltungsrath an den Große 
fürften ſowol wie an die Nation, an den Großfürften, um 
ihn zur Cirfiellung der Feindſeligkeiten zu bewegen, an das 
Belt, um es zur Muhe zu ermahnen und ihm die Werfiche 
ung zu ertbeilen, daß bie Ruffen ſich zurädziehn winden 
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an, welde den Tagen Rapoleons ihre 
verbantt. Seit fih die auf den frangöfifchen 
Hoffnung einer Wiederherftellung Polens 
trügerifä) erwies, ſchon im Jahre 1807, 

inige der vornehmflen polnijchen Edelleute ſich 
Kaifer von Rußland anzuiehnen. Berzweifelnd 
Moglichteit eines felhftänbigen Polens, beftodren 
die feinen Formen des Kaiſers Mlerander lieben fie 
«ai geheime Unterhanblungen ein. In dem erften 
Decennium des Congreklönigreich® ermeten fle dafin 
übren Lohn. Wlerander belehnte fie mit den erſien Aem ⸗ 
dern des Emftitutionellen Reis. Am Ende feiner Res 
gierungszeit, jedoch noch mehr unter Nifolaus, warde das 
auders. Den kraſſen abfolutiſtiſchen Tendenzen vermoch⸗ 
den daum noch geborne Polen zu genügen. -Die Belt 
ver Nowoſihzow's, NRozniedi's und Koruta's brady - an. 
Cartorysti gab die Eurafel der Univerfität Witna Anger 
Pöts der gefleigerten polizeilichen Willürherrfpaft auf 
und mied Warſchau. Lubedi blieb freilih im Amt, als 
gewandter Staatsmann war er ſchwer zu entbehren, als 
Biegfamer Diplomat wußte er ſih befier zu Khiden, aber 
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auch von feines Oppofitiem gegen Konfantin uud Nowo⸗ 
filgem erzählte die öfjentlige Stimme. Zwiſchen ihm und 
fi war nur der Unterſchied, daß diefer ein Mis 
des Gzaren von geftern und jener Minifter von 
Genofen umſtrahlle — wenn auch in verfhiedenem Maße 
— bie Glorie des Liberalisuns un Patriotismus, die 
man fih in folhen Zeiten bei dem wenig urtheilsfähigen 
Bolle durch jeden Schatten von Dppofition erwirbt. 

Daß diefe Fraktion des Aufftandes fih zu bemäch- 
tigen, ihn zu unterdrüden ober in lohale Bahnen zu Leis 
tem fuchte, lag in der Ratur der Sache. Der Gelbfer- 
haltungstrieb gebot es. Nur diejenigen waren Thoren, 
welhe von jenen Männern Anderes erwarteten. „Bow 
der diplomatiſchen Faltion, die dem Wiener Congrefie 
Steine und Mörtel zu dem Nothbaue des Eongreklönig- 
reichs gereicht Latte, zu verlangen, daß fie felbit im Altes 
ihe Wetterdach niederreiße — das war unfinnig.” „Alſo 
weshalb hatten zwanzig Jahre lang die erfahrenfien, die 
reichſten, die höchftgebornen Herzen von ganz Polen mit 
Ginbuße ihrer Ehre und ihres Stoljes an der ruſſiſchen 
Mlianz gearbeitet, damit ein paar Dugend Wilvfänge 
eines Abends hinlämen, um alle ihre Mühen, ihre Gut- 
ſchuldigungen und ihre Kallul's umzuſtoßen? Berlangtet 
ihr denn, Bürger, daß dieje vermoderte Ariftofratie, die 
der Auffland aus dem Bette an den öfientlihen Pranger 
ſchleppte, ihren Henter liebgewänne?" — *) 


*) S. Ludwig Mieroslaweki, Kritlie Darfiellung tes 
Veldzuges vom Jahre 1831. Gintelrung. 


50 





darſt Lubedi moihte immerhin ein guter Pole fein, 
moärte aud fein Bruchtheil ven Batriotiemms haben, for 
weit vie Grgebenheit gegen ven Kaiſer Nikolaus und 
viele andre Rüdfichten des Grelmanns und des Diplo 
maten das zuließen, — nur ein Revolutionaͤr und rüds 
fhtslofer PBatrist war Lubedi midt, und ber Gedanke 
ver Unabhängigteit feines Baterlandes fand keinen Plap 
is feinem biplematikhen Hirn, 

Borläufig jedoch durchkreuzte noch der Strom ver 
rwolutionären Greignifie die Pläne Lubedi's und des 
mobificirten Verwaltungsroths. Aber wir werden fehn, 
daß die See, die jenen Plänen zu Grunde lag, nicht 
eine bloße Caprice weniger Köpfe war, fondern wie eine 
unbeilvolle Wolle über der ganzen polnifhen Revolution 
von 1830 ſchweben blieb. 


Der Morgen des 30. November brach an. Er be, 
Iesöhtete die biutbefledten Straßen Warſchaus, bivouali⸗ 
sende Truppen, die nad der buchlämpften und durch⸗ 
wochten Nacht vermeintlich auf Eplopidi’s Befehl noch 
anf igrem Poſten waren, bewaffnete Bollshaufen, die von 
einer Gtraße in bie anbre wogten, umd bie treu geblieb« 
men Regimenter Konſtantin's, welche ihse alten Stellungen 

Gin Anſchlag an den Gtraßeneden zog bei Tages 
nbrud, vie allgemeine Aufmertfamteit auf fih. Es war 
die Proflamation des Berwaltungsrafgs, welche kurz vor 
fieben Uhr überall augeſchlagen wurde. Sie verhieß, wie 
bereits erwähnt, ven Abzug des ruffihen Truppen, fie 
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mahnte zur Ruhe, und fie ſprach non ben beilagend 
werthen Greignifjen ver Racht. 
„Bellogenäwertpe Greignifie!” — has mar ein fell 
famer Auadrud gegenüber ven Helden der verfloflenen, 
Naht; das mar eis ſchriler Miklaut ſar die Dres ner 
hreipeitstruntenen Döner und Singlinge, bie ſich unter 
dem Ruf: „No iR Polen nicht verkoren,” in den Rempf 
geftürzt hatten; das war ein Werkammungsurtkeil über 
die Tühne That der Verſchwornen; das waren um fo bes 
dentlichere Worte, als fie von deu beliebten Namen eines 
Ezartorpsli, Niemciewicz und Pac vertreten wurkenl — 
Der Anſchlag wurde Gegenflanb der lebhafteſten Grörs 
terungen auf den Straßen und der ernfihafteften Reflerio - 
nen unter den Urhebern des Aufſtands. Allerdings ging, 
zunachſt ein einftimmiges Gemurmel des Unmuths durd die 
Maffen, und bittre Bermünfchungen gegen den Verwaltungs: 
rath wurden laut. Aber wer bürgte dafür, daß fidh diefer 
Unmuth nicht nach kurzer Frift in Verzagtheit auflöfte? 
Bes konnte fich dauernd verlaffen. auf die fährslofen 
Xruppen, wenn biefe der Täufhung inne werden, in bes 
fe hinſichtlich Eykopil’3 befangen waren? Dieje bes 
geifterten Arbeiter, die Männer iz ber Bloufe, welde 
jubelnd und tampfluftig bie Straßen durchzogen, — fie: 
bewieſen freilich die Popularität des Aufſtandes umd bie 
Intenfivetät des Ruſſenhaſſes, aber fchredten fie wicht. zus 
gleich die Reihen und bie Vornehmen und bie Leute 
aus dem Miütelftande, wie ſich nun ſchon zwölf Stunden 
lang in feiger Furcha vor Plünderung hinter verſchloffenen 
Ahüren und vertiegelten Jäben verbongen gehalten hatten? 
War es denn überfaupt moͤglich, ohne die Mitwirkung 


FE EBEN HER HEHT 
jagt Bein nel 
BE a Erglaie | $ jet; 
ITHLTHMEH FRI ji 
IH s} H 331 
1,3835 IH ES 922 
legalen, nn 
H Bern 4 
BIipPipPBnan 


ruſſiſcher Reiter ein uud wirft fie aus der Stadt. Auch 
die Kaſernen ruſſiſcher Kavallerie werben genommen. 
Gleichzeitig hat fi im Janern der Hauptſtadt General 
Vac bewegen lafien bis zur Ankunft Chlopidi's das 
Obereommando zu übernehmen, und das Regiment pol 
niſchet Jäger wird ebenfalls aus der Stadt hinausge 
drängt. Gegen Mittag fteht fein Soldat des Großfür 
ften mehr innerhalb der Mauern Warſchaus. 

Einer maßlofen Freude, einem rüdhaltlofen Jubel 
gab fi jet die Bevölkerung der polnifhen Hauptftabt 
hin. Man umarmte fi auf den Straßen, man meinte 
vor Freude, man fang die Nationalgefänge oder Spottlie 
der auf Ronftantin und die Ruſſen, die Nationaltotarden 
prangten plöglih an den Kopfbededungen Aller, und 
der weiße Aoler warb überall herabgerifien. Auch der 
angefehenere und wohlhabendere Theil der Ginwohner 
miſchte ſich jegt unter das Militär und die Arbeiter und 
ftimmte ein in den Giegesjubel. 

Zunaͤchſt hatte der glüdlide Kampf mit den Zeup 
pen Ronftantin’s dies bewirkt: die Polen hatten aber 
mals gefohten, hatten die Ruſſen aus der Stadt hinaus. 
gefhlagen, hatten am Pulverbampf und am Gieg fi 
beraufht, jauchzten auf im Gefühl ihrer Kraft. Dee 
Verſuch, die Revolution auf dem Bunfte, wo fie früh 
Morgens ſtand, aufzuhalten, war mißlungen: von einer 
Vermittlung zwiſchen dem Greffürften und dem Volt im 
Namen des Kaifers Nikolaus, von beflagenswerthen Er⸗ 
eignifien durfte der Verwaltungsrath jebt nicht mehr 
reden. 

Dann aber hatte das Volk auch unmittelbar der 





Bernaltungsrath feine Macht fühlen Iafien und an bie 
fer Uebung der rewolutiondren Gewalt feinen Enthuſias⸗ 
mus gefäblt md gefleigert. Im Laufe des Morgens 
begab fi der Bermaltungsrath in feierliher Proceffion 
nah der Bank, um bort fortan feine Gikungen zu hal: 
en. Bald umlagerten die Mafien das Gebäude. Sie 
riefen nad) einem Heerführer, fie verlangten als ſolchen 
Chopidi. Es konnte nicht zweifelhaft fein, was ein 
haider Ruf zu bedeuten habe, er war ber Ausbrud des 
gemeinen Berlangens nad; Krieg mit Rußland. Ber: 
webens fuhte der Verwaltungsrath der Grfüllung diefer 
Gerderung auszuweiden, indem er den alten Riemciewicz 
uni ven Ballon bes Banfgebäubes fhidte und ihn eine 
inseltlofe Rede halten ließ. Das Volt hörte den greifen 
Wintanien Rosziuse’s freundlich an, brachte ihm un» 
Hhlige Hohe, und rief dann von neuem und ungeſtinn 
sah einem Oberfeldherrn. Man ernannte einen belieb⸗ 
ten Roun zum Gtabtpräfidenten von Warſchau, mam 
decretitte die Bildung einer Nationalgarve und gab ihr 
einen Chef im der Berfon des Grafen Peter Lubiencli 
ach diefe Abſqhlagezahlungen befrievigten das Voll nicht. 
Der Berwaltungsrath mußte endlich willfahren. Durch 
General Bac ließ er — ebenfalls vom Ballon herab — 
keinen Befchluß vertünden, daß Chlopidi zum Oberfeld⸗ 
herrn ernannt fei, und Pac zum Etellvertreter, bis je 
ner ſich einfinde, 

Am Abend des 30. November kam denn aud 
Chepidi aus feiner Verborgenheit hervor und übernahm 
daes Amt, das ihm fo zu fagen direlt vom Volle übers 
tagen war. 
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Se war denn Warſchau frei, Die Revelution hatte 
weregt, und für die beverfiehenden Kämpfe hatte fie 
einen erpeobten, auf den Giegeöfelvern Napoleon's ex- 
probten Krieger. 

Auf ver feindlichen Seite dagegen herrſchte eine 
Kiefe Entmutbigung. Niemand dachte mehr am eine Gr 
mamzung des Ungriit, Die Streätträfte des Grokfür- 
Ren, die fi um Molotew gefammelt hatten, waren nicht 
fo gering an Zahl — drei Negimenter Fußvoll, drei 
Negimenter Reitesei, außerdem eine Anzahl Ranonen 
und bie tusugebliebenen polnikhen Truppen — aber fie 
waren in jener hüftern Glimmung, welche Aegelauge 
Strapazen, Gutbefrungen und eine Rieberlage ergeugen. 
Ionen fehlten überdies viele iheer Dberoffigime. Ginige 
der werhaßiefien von dieſen haten im ber Nacht des 20. 
‚innen fie zu ihren Tuppen eilten, mit dem Leben ge⸗ 
büßt, wmehre waren gefängen gemnmmen. Der Guoß⸗ 
Fündt haste fein Gaupiquastier iu Bigbe, deci Merft 
won Barihau und hofite mw noch vom den Unterhamd- 
Iuugen. Ge hatte Lubedi wie ifiielle Grllärung gege⸗ 
Wen, daß er ſich zurücziehen wolle mu deß er es ben 
Polen überlafe, die „getsennten Gemüther gu 
vereinigen“ 
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Eine Revolution ift in ihrem Beginn ber riefen 
kräftige Rud eines Vollsloͤrpers. irgend eine Hand, 
vielleicht die eines Kindes, giebt dem leidenben Gabaver 
einen Steß: er zudt, fiöhnt auf, dehnt fih, hebt ſich, 
die Seflela plagen, die belafienden Gewichte fallen herab. 
Im jedem Rerv des Körpers vegt ſich friihes Leben; es 
it, als ob ver Geift der Nation Fleiſch geworden wäre 
in jedem Individuum; es geſchieht, was geſchehen muß, 
gleihfam nad) einem Naturgefeß, nicht in Folge der Res 
Herion; ein inftinttives Bewußtſein beherricht die Mafien, 
die Greignifie gehen unmittelbar aus ihm hervor; es be: 
darf feiner bejondern Vermittler zwiſchen Gedanke und 
That; Jeder hat das Mandat zum Handeln. 

Aber dies dauert nur wenige Momente. Der Rud 
iR geſchehn. Das felige Gefühl des Siegs I der Er⸗ 

Der Ruſſiſche Hof. VIL. 





löfung verwandelt fi in bie Ermägung: „Was num 
weiter?" — Das Sprüchmort wird zur Wahrheit: jede 
Revolution bedarf ihrer Organe, 

63 ift eine kindiſche Anfıht, daß eine Ummälzung 
und Grneuerung des ftaatlihen Lebens auch unmittelbar 
die neuen Menſchen fhaffe, deren fie bedarf. Die Zühs 
ser ber revolutionären Pelotons, die Chefs der Lampfe 
dürflenden Vollshaufen mögen hervortreten — urplößs 
lich, wie Minerva hervorſprang aus dem Haupte des 
Beus; Niemand ſah fie zuvor, Reiner fragt nad) dem 
Namen; ihre revolutionäre Buverfiht und Kühnheit iſt 
es, bie fie vollgültig legitimirt. Aber ein andrer Mos 
dus ift es, nach welchem bie Repräjentanten des res 
volutionären Gejammtorganismus erwählt werden. Auch 
die Revolution hat ihren Confervatismus, auch fie tritt 
eine Erbſchaft an, aud ihr gilt ein Hifloriiches Recht. 
Gie blidt in die Vergangenheit zurüd und erwägt bie 
alten Anfprüce, die fih der und jener auf das öffent: 
liche Vertrauen erworben. Unter den Märtyrern der 
Vergangenheit ſucht fie ihre Führer für die Gegenwart. 
Die Glorie des Ruhms von geftern überftraplt die des 
Nuhms von heute. 

Die dies natürlich ift, fo iR es and billig. Mit 
Necht giebt man gern einer Kraft den Borzug, vie fi 
Im Wechfel ver Jahre und der Verhältniffe erprobte, 
Mit Recht vertraut man mit Vorliebe folhen das Steuer, 
die aufredht fanden im vworaufgegangenen Sturme der 
Reaktion und ſich nicht beugten wie das elafifhe Rohr. 
Aber ein Fluch wird ein foldes Erbe von populären 
umb berühmten Namen, von Helden uud Märtyrern, 


3 





wenn fh ihnen eim Boll ohne Kritik in bie Arme wirft, 
wenn es unter ihmen feine Fahrer wählt, ohne getwi zu 
fein, daß dieſelben auch eingelawbt find in den Geden⸗ 
ten der Revolution. 

Das Legtere wor bei den Polen der Fall, bie 
Eplopidi zum Oberfeloherra machten. 

Joſef Ehlopidi war ein General aus der napo⸗ 
konijgen Schule. Im Jahre 1830 den Sechtigen nahe, 
batte er bereits unter Rosziusto 1792 And 1794 für 
Polens Unabhängigkeit gefohten, fpäter unter Napoleon 
in alien, Spanien und Rußland mit Auszeichnung 
gedient. Den Rang eines Brigabegenerald hatte er auf 
den Schladtfeldern erworben. Kaifer Alerander ernannte 
ihm zum Divifionögeneral. Seit mehren Jahren jedoch 
war er nicht mehr im Dienft, Unzufrieden mit dem 
Geoffürfen hatte er feinen Abſchied genommen und lebte 
iR Warſchau in Burüdgezogenheit und bürftiger Ginfade 
beit. einer militäriihen Vergangenheit danlte er den 
Ruf, dab ex der tüchtigſte fei unter allen polniihen Ge⸗ 
neralen, feinem Sichfernhalten vom Großfürften dankte ex 
den Ruf eines braven Patrioten. Ex war der popu⸗ 
lärfe Mann in Polen. Man erinnerte ſich gern daran, 
daß er der einzige polniſche General wäre, ber fih ge 
weigert, dem ruſſiſchen Regime ferner zu dienen. Man 
erzählte ſich überall mit freubigem Etolz ſeine Worte: 
Ich werde nicht vor dem Großfürften auf dem ſaͤchſiſchen 
Plage defiliten.“ In Warſchau kannte ihn jedes Kind, 
und feine Hölerfrau auf dem Martte verfäumte es, dem 
vorübergehenden General ihr: „Guten Morgen, Herr Ges 
meral!“ zuzurufen. Der polniſchen Armee vollends galt 
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er mit feiner imponirenden Geftalt, feinem martialiſchen 
Geht und feinem herriſchen Ton als ein ol, das 
beinahe das gefeierte Bild Kosziusko's überragte. 

Ein Bolt verfhenft feine Liebe nicht leicht, aber 
bat e8 einmal einen Gegenftand berfelben gefunden, fo 
balt es felten das richtige Maß. Die Liebe fteigert fi 
zur Bewunderung, bie Bewunderung zur Anbetung. ls 
le, was das Voll hodhfhäßt und verehrt, das findet es 
an feinem ‚Helden. Es vergöttert an ihm Alles, macht 
den Menſchen zum Halbgott und widmet ihm einen form⸗ 
lien Kultus. Es verklärt feine Fehler, es potenzirt 
feine Tugenden, es bichtet ihm Gigenfhaften an, die er 
gar nicht befigt. 

Zwiſchen dem. Ehlopidi, den die Phantafie der 
Polen fi gefhafien hatte, und dem wirllihen Ehlopidi 
war faft ein eben fo großer Unterſchied wie zwiſchen un⸗ 
ferm idealen Gagern und unferm wirklihen Gagern. 
Es ift wahr, Chlopidi war ein ausgezeichneter Divifiond« 
general, ein unerſchrodener Soldat, ein ftarrer, unbeug⸗ 
famer Mann. Aber wenn die Meinung des Volls, daß 
der General fih aus purer, keuſcher Dppofition gegen 
das ruſſiſche Regime zurüdgezogen habe, fchon viel zu 
tühn war, fo war die Hoffnung der Verfhwornen, daß 
jener im Grunde mit ihnen einer Meinung fei, die 
gröbfte Täufhung von der Welt. Als Ehlopidi feinen 
Abſchied forderte, hatten ihn keineswegs patriotihe Mo— 
tive beftimmt. Für die Dotation, die er früher in Frank: 
veih gehabt und 1814 verloren hatte, waren ihm zur 
Entfpädigung liegende Güter in Polen verfprohen. Man 
hielt dies Verſprechen nicht, und Chlopidi beſaß aller⸗ 


“9 
Sehigteit genug, um dem Großfürken feine Etelle 
der Armee und feine Generalögage vor die Fühe gu 
werfen und fortan in Dürftigfeit zu leben, aber herooes 
Hechenbe patriotiſche oder liberale Gefinnung ſprach fi 
weiter wicht darin aus. Von allen politiſchen Vereinen 
unb geheimen Verbindungen hatte er ſich beharrlich fern 
gehalten; Mitglieder der legten Berihmwörung, die ſich 
ihn wandten, erhielten die beftimmte Erklaͤrung, mit 
fangen Leuten laſſe er fih nicht ein. Gr machte fein 
Hehl aus feiner Abneigung gegen Revolntionen. Aus 
ven Zelblagern Rapoleon’s hatte er eine tiefe Verachtung 
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Die Berfhwornen vom 29. November mußten all 
ieſes willen, und außerdem, daß Cplopidi’6 Befinnun 
gen überhaupt confervativ, ja arifioftatiih waren. Sie 
hätten Grund gehabt, fi feiner Ernennung zum Oben 
jeloberen mit aller Kraft zu widerfegen, auch wenn vie 
feltfame Theilnahmlofigleit, mit der er fih am 29. und 30. 
verborgen hielt, fie nicht noch nachbrüdlicher gewarnt 
hätte, Aber wie die Anfifter des Aufftandes micht im 
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feiner Erhebung. Cr war der Mann, der ſich nicht ums 
sehen ließ, und fo fanden ſich die Revolutionäre, wie 
es ſcheint, einfiweilen wit der Hoffnung ab, daß bie 
evolution als eine vollendete Thatſache ihm mit ſich 
bereits fortgerifien habe oder fortreißen werde. 

Die erſte Amtshandlung des neuen Überfelobern 
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‚wer ein Tagesbefehl an die Truppen, bie ziveite ein UM 
wer Menſchlichteit: er führte bie im Beughaufe verwahr⸗ 
ten ruſſiſchen Gefangenen, fehsunbbreikig an ver Buhl, 
heimlich in ver Naht auf das kanigliche Schloß. Sie 
Hatten vierundzwanzigflünbige Tobesangft ausgeftaaben 
und baten, als man ihnen auffchloß, ziuernd und Inieenb 
am ie Leben. 

Von dem Mugenblid an, wo Chlopidi den Tele 
herenſiab übernahm, trat allerdings jene militaͤriſche Ord ⸗ 
mung in Warfhau ein, welde beiärräntte Menfchen Ideit 
für gleichbedeutend mit Kraft halten. Den Truppen 
wurden ihre Pofitionen vronumgsmähig angewieſen, ihre 
Verpflegung ward geregelt, Mafregeln zus Bewechuut 
der Hauptitabt” verfügt. Uber gleich in ben erften Tas 
gen ftellte fih’6 auch heraus, daß dies ber Inbegriff ber 
Datigkeit war, wellhe des General bezwecte. As wer 
wicht feine Meinung fih gu ſchlagen, fondern zu unter: 
Yandein; er baute, indem er ein freies Polen für um 
möglich hielt und wur in der Unterwerfung Heil Tab, 
wicht auf die Eutſcheidung der Waflen, fondern auf bie 
Weiferlich = ruſſiſche Gnade; bie Rolle, vie er zu ſpielen 
gedachte, war die eines Vermittlers und Friedenoſtiſters 
nicht die eines Soldaten und eines Helden. Beim em 
en Lärm dieſer Nevelcticn, die ihn zum Obechaupte 
wollte, nahm er einen Cirlel, mah auf ber Karte den 
Umfang des Barenreihes aus, färittelte den Kopf ums 
fagte: „Wenn Polen zu widerſtehen wagt, jo iM vb ven 
isten.“*) Und als er feinen erſten Tagesbefchl uschets 


*) ©. Leuis Blanc, histoire d. dir ans, 








7 


zeihmen follte, befah er nicht den Muth, fih efficiell zu 
Der Charge zu belennen, die das öffentliche Vertrauen 
ijar zugedacht und bie er übernommen hatte: ex erſchral 
vor dem Titel Oberjſeldherr“, den bisher ber Großfürß 
sehabt hatte, und unterihrieb ſich endlich zaudernd „Ges 
eral Ghlopidi“, als loyaler Unterthan nur den Rang 
beanjpruchend, den er im Dieufte des Kaiſers befeflen. 

Die nähfle Frage war für bie Polen, wie fie ſich 
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biefe entmuthigten Scharen färzten: ber 
Bolen fo gut als gewiß, bie totale Ver⸗ 
Rufien .wahriheinlih. Man brach damit 
alle Brüden zu einer künftigen Verſoͤhnung 
man gab der Revolution — abgefehen von 
ür Rufland empfindlichen Berluft feiner Regimen 
tes — durch ſolchen Sieg einen Schwung, in dem bie 
gewichtigfe Garantie für die Freiheit Polens lag. Die 
Wurfien fofort anzugreifen, — das war ſowol der Wunſch 
der revolutionösen Partei wie der Maflen; der Wunſch 
jand einen Ausdrud in einem Berein, der fih am 1. 
December unter bem Namen „patsiotifher Verein“ ger 
bildet hatte und von Lelewel und Bronilowsli geleitet 
wurde. Aber ein Angriff gegen ben Großfurſten ent 
ſprach weder der Meinung Chlopidis noch ber des Ber 
weltuagetaths, und der 1. December verging, obne daß 
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man In Warfhau einen beftimmten Entſchluß faßte. Am 
2. ließ Eonftantin den Berwaltungsrath feinen Wunſch 
wiſſen, daß einige Mitglieder dieſer Behörve zu ihm 
gefandt werben möchten, um zu unterhanbeln. 

Die Fürften Lubedi und Czartorysli, Graf Oſtrowsti 
und Lelewel — denn aud) diefen hatte man in ben Ber 
waltungsrath aufgenommen, ba man feinen Einfluß als 
Führer des patriotiihen Vereins zu fürdten begann — 
wurden mit biefer Miffion beauftsagt. Sie begaben ſich 
nad Wirzba und erhielten Aubienz beim Großfürften in 
Anwefenheit der Fürftin von Lowicz. Die letztere em⸗ 
pfing ihre Landsleute unter Thränen und mit bittern 
Klagen, der Großfürft ftand auf und ging ihnen ent» 
gegen. Die Unterrebung führte nicht zum Ziel, obwol 
fie fünf Stunden währte. Vom Verwaltungsrath war 
den vier Deputirten aufgegeben, unter ven Bedingungen 
eines Vergleichs — neben redlicher Aufredithaltung der 
Eonftitution — aud die Abtretung der ehemaligen pol: 
nifhen Provinzen geltend zu machen. Als diefer Punkt 
zur Sprache fam, befann fih der Großfürft ſchweigend 
eine Weile, dann erllärte er, fein Bruder, der Raifer, 
babe ihn nicht ermächtigt, über diefen Punkt zu unters 
handeln. Dagegen ließ Konftantin durchbliden, daß die 
Polen nichts von feiner Rabe zu fürdten haben wür« 
den, wenn fie feinen Rüdzug nicht beunruhigten. Ja 
er verhieß, den Kaiſer um Bergefienheit des Geſchehenen 
zu bitten und fi für die „Schuldigen“ verwenden zu 
wollen. „Es giebt feine Schuldigen,“ antwortete Oftrowstt, 
unb die Verhandlung hatte ein Ende, 

Hatte der Großfürſt in diefer Unterredung durch 
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Baterland für feinen Unterbrüder g 
ſchamt und gefenften Hauptes in Warſchau ein 
ten. Als die Opfer falfcher Borfpiegelungen und der mie 
täriichen Disciplin, melde nit zu denlen fondern nur 
m gehorchen erlaubt, begleitete das Bolt fie gerührt durch 
die Gtrogen. Ploͤtlich erlennt man unter ihnen wie Ges 
nerale NKrafindli und Kurnatowsti, jener ein feruiles 
Wertyeug des Großfürften und dasjenige Mitglied des 
polaijchen Senats, dem das beſondere Lob des Katſers 
Nikolaus geworden, diefer der einzige polniſche General, 
der während des Rampfes Befehl gegeben hatte, auf 
das Bolt zu ſchießen. Auf dem Plage vor der Bat 
werben fie von allen Seiten umdrängt, Krafinsti zuft 
man bonnernd'zu: „Mbfleigen!” er gehorcht, fällt auf 
Vie Anie und bittet um fein Leben; Kurnatowsli wird 
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umb Ezembed gerettet. Sie mäflen auf ven Ballon des 
Bantgebäubes treten und feisrlih den Cid der Irene 
fhwören, der das Volt verföhnt. 


geminmend, forberte Krieg. Ws fih am 2. De 
aber dad Gerücht verbeeitete, es ſeien Unterhanblungen 
gwilgen dem Verwaltungsrath und dem Großfürfien ans 
,  verfammelte ſich der Verein unter Bronie 

ti's Worfig. Es begann eine jener glühenden Des 
batten, wie fie nur in dem Schwunge einer Revolution 
möglich find. Sie dauerte vier Stunden, und ihr Res 
fultat war ein Manifeft an den Verwaltungsrath, worin 
fid) ſowol die confequente und fühne Logik wie die pa 
triotiſche und trogige Entſchloſſenbeit der Revolution com 
centrirte. Man folle — jo forderte ber Verein — 
Ghlopiei alsbalo den Bejſehl ertheilen, den deind am 
sugteifen, zu vernichten oder zu entwaffnen; man folle 
wie Outsbefiger in der Provinz ermaͤchtigen, den Auf 
Hand zu organijiren und bie Chefs der polniihen “Trup 
pen, vie fih bisher der Wevolution nicht amgefhlofien 
hätten, für Waterlandsverräther erlläven, nachdem man 
ihmen durch einen Parlamentär drei Gtunden Beventzeit 
gewährt; man folle ferner die Miniſter bis zur Unten 
Suchung ihrer biäherigen Yıntsführung in Berhaft neh 
men, bie rauen der ruſſiſchen Offiziere und Beamten, 
bie noch mit ihren Märmern condpisirten, unter Auſſicht 
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Zeiver hatte ber patristiihe Berein felit auf eim 
Mittel hingewiefen, feine Beſtrebungen zu wereiteht: 
den Berwaitungsrath paßte vortreiflih in Zubedi’s Idee, 
Die resslationdsen Kuhfte durch Muralgamatien mit den 
tenſervativen zu abjorbiren. Der Verwaltungsrat ent 
Ablp fich, die Ichte Jorderung des yatriotiigen Vereians 


Wie verlangte Aunahme von drei Wereinsmitglievern in 
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zu erfüllen‘; er fandte den Grafen Oftromsli aus ſei- 
ner Mitte mit dem Aufteage ab, dies zu erklären; ja ex 
bewilligte mehr als gefordert war, er begehrte, daß man 
ihm vier Mitglieder beiordne flatt drei, und Broni⸗ 
kowsti, Mochnaci, Plihte und Madnili, vier der bes 
deutendſien Miügliever des Vereins, traten jo in bie 
oberſte Landesbehoͤrde. 

Hiemit war für die conſervative Partei und über⸗ 
haupt für diejenigen, welde den unheilbaren Bruch mit 
NRußland zu vermeiden wünfchten, ein Doppeltes gewon⸗ 
nen: der revolutionäre Werein erhielt, indem ihm feine 
tüctigften Führer entzogen wurden, einen empfindlichen 
Stoß, und diefe Führer felbft — fünf, wenn man Leles 
wel hinzurechnet — waren vorläufig unfhänlid gemacht. 
Die Minorität im Vermaltungsrath bildend, konnten fie 
aur in hofinungslofer Oppofition ſich erſchoͤpfen. 

Auch von ruſſiſcher Seite ließ man es an Hugen 
Operationen nicht fehlen, um unangefochten von den Por 
len ven Rüdzug bemerkftelligen zu können. So lange 
noch eine Ausfiht auf gütlihen Vergleich blieb, war im 
ruſſiſchen Lager Alles aufgeboten worden, bie polniſchen 
Aruppen zu halten. Als Ueberrebung und falfhe Dar 
ftellung der Tpatfachen nichts mehr verfhlugen, brobte 
man no im legten Augenblid den aus dem Lager bei 
Molotow abziehenden Polen mit Ranonen. Als aber 
auch das nicht fruchtete, wurde aus ber Noth eine Tu: 
gend gemacht und der Refignation der Mantel der Groß⸗ 
muth umgehängt. Konſtantin fandte ven Regimentern, 
vie ihm im Stiche lieben, die Crlaubniß zum Abwmarſch 
nad. Und um feinen Rüdzug zu fühern, bediente er 
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fich einer wohlberechneten it: er fertigte im Iugenblid 
des Abmarſches ein Schreiben an den Berwaltungsrath 
ab, worin er fih und feine Truppen unter den Schup 
ver polniſchen Treue fiellte, 

Ber vermag es zu fagen, was in Warfhau mehe 
wirtte, dieſe Mppellation an bie polnifhe Treue, welche 
des Rationaleitelleit jdmeihelte, oder bie Freude über 
ie vollendete Thatſache des Abzugs der Ruflen, ober 
das Gerede der Gonjervativen, man türfe Rußland wicht 
auf's äußerfie erbittern und thue wohl, feurige Kohlen 
auf dem SHaupte des Feindes zu fammeln, kutz — uns 
gehört verhallten die Gtimmen derer, welche zum Angriff 
trängten, 

In revolutionären Zeiten wechſeln die Gituationen 
raſch: ſchon am 4. December fühlte fih die confernatine 
Bartei flart genug, der vier im Drange der Umflände in 
ven Berwaltungsrath aufgenommenen Mitglieder ſich wies 
der zu entlebigen. Dies war ohne Bweilel namlich der 
eine Grund, der bie Errichtung einer proviforiihen Res 
gierung veranlafte. Gin anderer war freilid auch ber, 
daß der Muth ſelbſt ver Feigſten an dem allgemeinen 
Guthufiasunus ſich hob. Eine Begeifterung für's Bates 
terland und für die freiheit, wie ſich vielleiht feit den 
Khönften Tagen Roms und Athens nicht manifeflirt hatte, 
berrihte in Warſchau. Bolt und Truppen — neuer 
Buzug kam aus der Provinz, — alle Stände und Claſ- 
fen verſchmolzen in einer Freude, in einem Geban- 
ten. Unter den lauten Ausbrühen des Jubels tauſchte 
Alles feierliche Gelübbe, fürs Vaterland zu fiegen oder 
Fu flerben, 
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Qubedi felbft war es, ber ben Antrag Pellte, man 
möge eine proiforiihe Regierung ernennen. Gigentlich 
handelte es fih nur um eine Purification des Verwal⸗ 
tungsraths und einen neuen, beliebteren Namen für den⸗ 
ſelben. Gieben Mitglieder jener Behörde fellten bie 
Wegierung übernehmen, während bie alten Räthe und 
wie zulegt eingetretenen vier ausſchieden. So wurden 
vie unbequemen revolstisnären Giemente bejeitigt, und 
Zubedi mit feinen alten Gollegen ſah fich einer Stellung 
enthoben, welche Dienern des Kaiſers Nikolaus nach dem 
jüngften Schritten bes Verwaltungsraths — namentlich nech 
der eigenmäctigen Berufung des Reichstags auf ben 18. 
December, nad) der Einberufung der verabſchiedeten Trup⸗ 
pen und nad der Aufforderung zur Bildung von Sicher⸗ 
heitsgarden — gefährlich erſcheinen mußte. Beſonders 
die Bildung der Sicherheitswachen ſah verzweifelt rene= 
Iutionär aus. Dieſe Verorbnung rief die gange mänse 
liche Bevölterung der Städte zwiſchen bem adhtzehnsen 
and fünfundvierzigften Lebensjahre binnen drei Zagen 
unter die Wafien. Es war freilich nicht fo fchlimm ges 
meint, wie es ausſah, — das bewies fomol die Auss 
ſchließung der Landbewohner wie die Bemerkung des 
Aufrufs, daß auf diefe Weife die Sicherſtellung der dfe 
fentlichen Ruhe bezwedt werde; aber wer fonnte dafür 
bäzgen, daß fi dieſe zahlreichen Scharen bewaffueter 
Männer an dem Zwed des Adminiſtrationsraths genü- 
gen lafien würden? 

Der Vorſchlag Lubedi's wurde angenommen und 
bad Geptemwirat — Gzartorysli, Kochanowsti, 
Bac, Dembomsti, Niemciewicz, Oftromsti 
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u Lelewel — trat feine Zunktionen an. Das Bo 
wahm wiefe Aenderung, welche den völligen Bruch mit 
Rabland zu beflätigen ſchien, mit neuer Freude auf, der 
Yeristifce Verein / weldjer weiter blidte, mit Gebittrung. 
Die Crfüllung feiner Wunſche und Forderungen war 
von dieſer Regierung nicht zu hoffen. Was half’s, mean 
ver #olizt ſtehende Lelewel der proviſoriſchen Regierung 
immer wieber die Berfolgung der Rufien, die Verpflam 
er durchſette, war ein Reſcript, das die Drganifation 
der Giherheitsgarben auf die Dörfer auswehnte; im 
Uebrigen prebigte er tauben Ofren, und jede ungenügte 
Stunde brachte den Großfürften weiter aus dem Bereiche 
der polniſchen Truppen. Bronilowsti, Mochnadi, Pliche- 
> Machnici waren jebt in eine ſchiefe Gtellung ges 
bracht, jede fernere Dppofition gegen die proviſoriſche 
Regierung von ihrer Seite ließ ſich als gefräntte Gitch 
keit und perfönliche Herrfchfucht deuten, — und fie wurde 
fo gedentet. Jene Männer machten nämlid von neuem 
von Berfuh, im Sinne ihres früheren Manifeſies bie 
Agitation für den Krieg gegen bie Rufſen fortzufehen, 
teils in der Bıefie, die raſch aus dem revolutionären 
Boden hervorgeiproßt war, theils im patriotifchen Verein. 
Hierbei jedoch ftießen fie mit Chlopkti zufanmen. 
Chlopidi hatte. fih in den erften Tagen des De 
cember mit militariſchen Dispofitionen beſchaͤftigt, ſowol 
Pläne gemacht für den Fall, daß die Aufien in’s Koͤnig- 
reich rüdten oder gar Warſchau bedrohten, als aud Ex 
weuerumgen in der Urmee vorgenommen. Mancherlei 
Aeußerungen, bie er über einen bevorftehenden Feldzug 





gethan, waren ind Voll gebrungen; während er felbi 
dabei nur an einen Defenfiokieg dachte, ſchloſſen Viele 
den eignen Wünfchen gemäß, daß er naͤchſtens die Offen» 
five ergreifen werde. Seine Popularität war dadurch 
nur noch gefteigert. Selbſt die Atademiter hatten ſich in 
dem Enthuſiasmus für ihn beraufht und eine Art Ehren, 
garde des Generals gebildet. Ihre eigne überſchweng · 
lie Begeifterung trugen fie weiter. Welche Gntrüftung 
mußte es alfo in Warſchau erregen, als ſich das Gerücht 
verbreitete, Modhnadi babe im patriotiihen Verein den 
General einen Verräther genannt! Verwünfhungen und 
Drohungen gegen den Beleidiger des Nationalbelven wurden 
alsbald laut, Ein Haufe von fanatifhen Atademilern 
und Dffigieren ftürzte nad dem Saale, wo ber Verein 
feine Abendfigung hielt, riß ben Redner von ber Tribüne, 
loͤſchte die Lichter aus und eilte unter dem Rufe, der 
Elubb fei aufgelöft, davon. Chlopidi ſelbſt brad in 
Bornrufe aus, als er von jener angeblichen Aeußerung 
hörte, er gerieth außer fi vor Wuth, man mußte ihm 
zur Uber laflen, und als er wieder zu fi kam, ſchickte 
ex der proviforifhen Regierung feine Entlaffung ein, 

Auf die Entrüftung folgte eine allgemeine Trauer 
in Warfhau: Trauer um die Erkrantung wie um die 
Abdankung des Generale, Chartorysti und Niemciewicz 
eilten noch |pät am Abend vefielben Tages, 4. December, 
im Auftrage der proviforiihen Regierung zu Chlopidi. 
Sie wurden nicht vorgelafien. Am nädften Morgen ers 
ſchienen fie von neuem und ſuchten den General vergeb: 
lich zu bewegen, ven Oberbefehl zu behalten. Die Atas 
bemiter gaben eine Grgebenheitsabrefie ab, worin fie ver⸗ 





Wird jept vom General übsrreit. Mr dundfliegt es, 
aber wirft es alcaann höhnich auf ben Th: „Ran 
gebt auir, ruft er, eime Ernennung; ich will Teine; ich 
sie, Daß keine Gimfeit in wer Begierung ift und Keine 
Musft, ſo ergetiſe ich felhR Die Dikatwr und erfläre ben, 
‚der mir von jeßt an nicht unbewimgt gehorcht, fr einen 
Werräther.” Bei ven Iaten Worten ſchaagt er mit ber 
ebalten Zu auf wen Tiſch, fügt dam mod hinzu, 
Der Rufffge Sof. VI. 6 
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daß die inneren Feinde jetzt gefähelicher ſeien als bie 
äußeren, und verläßt den Saal, Bon der Bant reitet 
er zum Morsfelde, laßt die dort aufgeftellten Truppen 
einen Kreis ſchließen und Heft ihnen eine Proflamation 
vor, worin ungefähr bafielbe enthalten war, was er ber 
proviforifhen Regierung gefagt hatte. Am Abend ver- 
lündet er in einer andern Proflamation dem Wolle die 
Wendung der Dinge, 


Schwerlich hätte irgend ein andrer Mann in Polen 
außer Chlopidi damals einen ähnlichen Staatsſtreich aus- 
führen können, ohne Widerftand zu erfahren Gegen 
EHlopidi’8 Handftreich wurde nicht einmal ein Proteft 
laut: die proviſoriſche Regierung ſah ihrer Abſebung ers 
Raunt aber ſchweigend zu, die Xruppen jubelten, das 
Bolt rief Beifal, die Mitglieder des patriotiſchen Vereins 
durften bei ihrer verhälnißmäßig geringen Zahl froh 
fein, in der allgemeinen Erbittrung gegen fe Mißhand⸗ 
Tungen gu entgehen. Aber die höchfte Gewalt in Polen 
hätte in keine ſchlimmeren Hände fallen können als in 
dieſe. Es giebt viele Tugenden, die ein Mann, der ala 
Diktator das Vaterland retten will, befigen muß, und 
viele Sehler, die einen Diktator nicht zieren; und wir 
find am wenigflen geneigt, dem rüdfihtölofen Egoismus 
eines Bonaparte oder der Heucelei eines Cromwell eine 
Lobrede zu halten, aber der f&limmfte aller Fehler, der 
ſich in ſolchem Fall denken läßt, iR die eigenfinnige Bars 
nirtheit/ welche ſich weder eine fühne eigne Meinung zu 
bilden noch einer fremden beſſern fih unterzuorbnen vers 
mag. So war es bei Cplopidi. Cs ift fein großer Ges 
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danle, der ihm beftimmt, die Bügel der Regierung zu 
ergreifen, keine ſiarke Begeiſtrung, bie eignes Interefie 
apfern will, fein mächtiger Ehrgeiz, der unflerbliden 
Rahm ſucht, ſondern nichtswürdige, Heinlihe Motive: in 
lindiſcher Gereigtpeit über die Kritik feines Benehmens, 
Vie fi) der patriotifhe Verein erlaubt, greift er nad) der 
trannifhen Gewalt, das Raifonnement über ihn felbft faßt 
er auf wie ein Majeftätöverbrechen. Chlopidi if unfähig, 
den revolutionären Enthufiasmus zu begreifen; er beum 
teilt ihn wie ein Poligift oder ein Feldwebel, und erflärt 
die Symptome befielben für Unordnung. Cr hat die 
Aujahl der polniihen Truppen berechnet, die der ruf 
füden auch, und bie Ueberzahl der Iegteren hat ihm fo 
impomirt,, daß er den Gieg über fie für unmöglich hält; 
Nühmheit, Begeifttung, Zapferkeit laſſen fih ſchwer in 
Zahlen ausbrüden, fie haben alfo feine Eriftenz in ben 
Augen dieſes bormirten, philifterhaften Rechenmeiftere. 
Ein folder Mann, folde Motive und eine Diltatur, — 
das if ein Wiverfpruc in fih: es ift eine Gewalt ohne 
einen Gewaltigen. Denn aud nicht einmal die Energie 
befigt Ehlopidi, jet, nachdem er die Alleinherrſchaft an 
fh genommen, entſchieden in feinem Sinne umzulenten. 
E gebietet der Revolution, die er haft und verurtheilt, 
kein Halt, er fucht fie aum unter der Hand zu lähmen, 
et wirft fih dem vollen Strome nicht mit feiner Perfon 
Ehrlich entgegen, er ſucht ihm nur heimlich in ein anderes 
Bette zu leiten. Go aber erlangt er nach keiner Seite 
Yin für fein Baterland einen Erfolg, feine Diktatur [hlägt 
in jeder Richtung hin zum Unheil aus: fie läßt der Res 
velstion Spielraum genug, um den Raifer von Rußland 
6 


8 





gu eigen, aber fie bämpft fie aud genug, um bem bes 
vorfiehenden Kampf die beften Hülfsmittel zu entziehn. 

Ob übrigens Chlopidi, indem er fih der Diltatur 
bemäätigte, bloß auf eigne unmittelbare Cingebung ge- 
handelt hat, ob ihn das Zureden Anderer mitbeftinmie, 
iſ nit ermittelt, aber das iſt gewiß, dab feine Anſicht 
über das Berhältniß zu Rupland die Hafiht Vieler, ja 
einer mächtigen Partei war, und daß eben fo Viele feine 
enghergige Beſorgniß vor Anarchie theilten. Das trägt 
werigfiend dazu bei, die Möglileit einer Diktatur biefes 
deſcheanlien Solaten, dieſes mittelmähigen Kopfes zu 
erllären, wenn an nicht anders biefe ſchon für genügend 
dadurch erfläst hält, daß die revolutionäre Partei dem 
alten Nuhm und der viejährigen Popularität Ghlopidi’s 
Nichts entgegenzufeßen hatte als ihre jagendliche Begeifie: 
zung und einen Ruhm, ber. erft vom 29. November 
detirte. 

Die Abſicht des Diltators ging im Grunde immer 
oh bloß dahin, Ruhe und Drbnung zu erhalten Go 
war feine ganze Thaͤtigkeit nur zeftrittiv, sicht organifa= 
aeriſch. Zunachſt ernanute er eine Art vom Miniflerium, 
eine Erecutivbehorde; ex wählte dazu, mit Ausnahme Les 
dawel’, die jehs Mitglieber der previſoriſchen Regierung, 
Geh auch dieſen Ramen beftehe, ſhloß dann die politifchen 
Clabbs, befränkte die freiheit der Prefie und that alles 
Mögliche, die Bollsbewafinung zu hindern und zu lähmen. 
In beifpiellofer Schnelligleit Hatte ſich der Muffland über 
das ganze Konigreich verbreitet, und der Enthuſiasmus 
Warſchau's in allen Städten und Dörfen Polens ein 
lauits Echo gefunden. Die Nachcicht ven den Greigiflen 
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bes 29. und 30. November empfangen und ſich ſelbſt 
erheben war in ben meiflen Woiewodſchaften die Sache 
eines und deſſelben Moment. Go In ben nächfigele 
genen Woiewodfſchaften Kaliſch, Sandomirez, Krakau, Plod 
am 3. December, nach der Reihe In den übrigen. Auch 
De Feſtung Modlin ergab fh, da der ruſſiſche Comman ⸗ 
bant feinen Wiberfiand wagte. Die Abenell gleiche Ge 
Ammung diktirte überali die gleihen Handlungen: wie 
ruffifchen Adler wurden abgeriffen, die Stadte feftlih er 
lerchtet, die Behörden neu organifitt, die Truppen fhid« 
ten Gtüdwunfd: Adreſſen nad) Warſchan, die Privatper 
fonen wetteiferten, freiwillig ihren Belftemd zu bieten zu 
dem Priege gegen Rufland, an dem Niemand zweifelte. 
Die männfihe Jugend drängte fh zum Dienfl, die Frauen 
brochten ihren Schmud, die Kinder ihre Sparlaffen, die 
Geiflicgen einen Theil ihrer Ginfünfte, die Uebrigen, was 
Me hatten, — Geld, Rom, Bieh, Fabritate aller Art. 
Der „poläfe Courier“ verzeichnete die beveutenderen 
Gaben. eine Nummer vom 15. December z. B. zählte 
allein 260,000 @ulven an baarem Geld auf. In Ga 
Heien lauften die theilnehmenden Bewohner polnifhen 
Stammes alle Ariegeworäthe: auf und faidten fie in's 
Mwigreich ; von der preußiſchen Grenze kamen als 
reale Beweife der Sympathie 80 Ofen, das Gehhent 
eines Mannes, in Barſchau an; aus Litthauen elften 
ganje Zrupps deſertirter Gelbaten herbei, um Dienfe 
tar der polniſchen Armee zu nehmen; der Imam der polni⸗ 
ſchen Zartaren in der Woiewodſchaft Auguftomo fagte 
Wie Langen der Seinigen zu. in Gutöbefiker aus der 
Gegend von Stanislowo lam mit 1000 Senfenmännern 





ſchon am 6. December nad; der Hauptſtadt und ftellte 
ſich zur Dispofition. Bon Mafovien ber kam das 
Unerbieten, auf 14 Häufer einen Gtreiter zu flellen, von 
Auguftomo verſprach man 10,000 Mann und ebens 
foviel Pferde. Nach der Schägung polnifher Schriftfeller 
hatte der Aufruf des Adminiſtrationsraths und der Pros 
viforishen Regierung zur Bildung von Sicherheitswachen 
im ganzen Königreich gegen 300,000 Mann auf bie 
Beine gebraht, In der Woiewodſchaft Kaliſch verans 
ſchlagte man die mit allerlei Waffen, Piten, Senfen und 
Säbeln verfehenen Leute auf 50,000, in Maſovien auf 
40,000, in Kaliſch auf faft ebenfo viel. 

Der Wille eines Volls hat ih nie beftimmter und 
feuriger ausgeiprohen. Welche umfafienden Bwede ließen 
ſich nicht auf folder Baſis erreihen? Nur Chlopidi's 
Heine Seele begriff das nicht. Ex hatte allerdings nicht 
das Herz, die Verfügungen der proviforiihen Regierung, 
welche vor feiner Diktatur erlaflen waren und die Bils 
bung von Nationalgarden und bie Ginberufung der ver⸗ 
abſchiedeten Solvaten verlangten, ofen zurüdzumehmen, 
aber er wirkte unter der Hand dagegen. „Das iſt zw 
viel, wir brauden fo viel Irreguläre nicht,“ erwiderte er 
den Deputirten eines Bezirks, melde Truppen zu ftellen 
fich erboten; „thut nicht mehr als befoplen iſt,“ fagte ex 
grob zu den Abgeorbneten einer andern Woiewodſchaft; 
auf zahlreiche ſchriftliche Anerbietungen gab er gar eine Ant⸗ 
wort; Offiziere und gebiente Leute den neugebildeten Res 
gimentern von Freiwilligen zu deren Ginübung abzutreten, 
weigerte er ſich hartnädig, wie er fih andrerfeits nicht 
darauf einließ, die Freiwilligen in die alten Regimenter 
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det er zm berühren, fonbern ließ fie für die Auflen aufs 
bewahren; ja vie Naturallieferungen won Privawerſonen 
nahen er nicht ald patriotifhe Gaben an, fondern bezahlte 
Be aus dem Schate nad dem Marktpreiſe. 

In den wenigen Wochen, die vom Beginn des Aufs 
Bandes bis zum Zuſammentreten des Reihstages nerflofe 
fen, hätte nie Revolution noch Litthauen, Volhynien 
uud Podolien durch die regulären Truppen, welche 
tampffertig waren, verpflangt werben, hätten Tauſende 
von Rekruten disciplinirt werben können: Chlopidi ließ 
dieſe Lofibaren Wochen ungenübt verfireihen. Gr ents 
jernte den Oberſt Chrzanowöli wie den Oberfilieutenant 
Peomdgpnsti, welde ihm Jelnzugspläne vorlegten, von 
Barfhau und gab ihnen untergeorbnete Poflen in dem 
Beooinzen. Gr date nur daran, wie er Frieden made 
zit dem Kaifer. Bereit der proviforiihen Regierung 
batte Lubedi den Vorſchlag gemacht, Gefandte nah Pe 
tersburg zu ſchiden; er wiederholte dieſen Vorſchlag mit 
dem NAnerbieten, ſelbſt der Unterhändler zu fein, dem 
Diktator, und dieſer ging begierig darauf ein. Die pros 
wiforifhe Regierung fepte Snftruttionen auf, Chlopidi mil: 
derte fie noch ein wenig, ſchrieb einen demüthigen Brief 
an Nikolaus, und Lubedi nebſt dem Landboten Jeziersli 
traten die Reife nad Rußland an. An der Grenze, in 
Brzesc warteten fie ruſſiſche Paͤſe ab. Chlopidi lieh zus 
gleih dem feindlichen General Rofen fagen, er made ihn 
für alles Blut verantwortlich, was vor der Ruͤdkehr dieſer 
Gefandten vergofien werde. Der General gab zur Ants 
wort, er habe keinen Bejehl, die Feindſeligkeiten zu bes 
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gmnen. on ben Jnftrultienen unb ben Grfolgen dieſer 
Gelandten wie andy der elina gleidgeitig nach Parie umde 
Londen abgehenden reden wir weiber unten. 


In Warſchau fammelten ſich num allmäßfig in Er» 
wartung des 18. December die Lanbboten, Senatoren 
und amdre hervorragende Männer Polens. Damit trat 
eine Partei, die Fonftitutionelle, auf den Schauplag, 
welche ſich balb bedeutenden Ginfluß auf ven Gang ber 
Ereigniffe erwarb. Ems ihrer hervorragenden Mitglieder, 
Graf Oftrowsti, faß allerdings bereit im der proviſoriſchen 
Regierung, aber er hatte bisher keine Gelegenheit gehabt, 
feinen fpecififhen Parteiſtandpunkt herauszufehren. Dies 
geſchah erft nach der Ankunft der Brüder Riemojewski, 
der beiden Morawski, Ledochowski's, Malachoweti's und 
Anderer. Bincent Riemojewsti kann man als den 
Bortführer diefer Partei anfehn, die den parlamentariſchen 
Debatten der bisherigen Reichstage ihre Entſtehung vers 
dankte und jegt zwifchen Chlopidi und den Revolutionäre 
elne Mittelftellung einnahm. Bincent Niemojewski hatte 
fruher vie Werte Benjamin Conſtant's überfeht; die Ans 
ſchauungen dieſes Schriftfiellers in Polen zur Geltung 
au bringen, war das Bemühen ver Partei. Sie [hwärmte 
für eine parlamentarifhe, konſtitutionelle Regierung, haare 
fraltende doftrinäre Theorien waren ihr Gtedenpferd, 
aber durch ein zäbes Feſthalten am Rechtsboden und 
durd den Xroß einer oppofitionellen Sprache hatte fie 
fih die Achtung bes Landes verſchafft. Dieſe Partei 
bemädttigte ſich noch dor Eröffnung des Reichstags einer 
angefehenen Beitung, des „polnifhen Courier,“ Riftete 


em Bewin und erlieh ein Programm. Dies Pros 
gramm iR das treueile Gpiegelbild der Enmflitwtionelien 
reltion, und eine Notiz daraus wird genügen, die Hals 

derfelben zu charakieriſiren. Jenes Brogramın wies 
bin, daß die polniſche Nation einen Kampf 
und Ted gm führen haben werde, aber e# 
verficherte andrerfeies außhrikfih, daß es micht ber König 
von Polen, Nikolaus fei, den man angreife, biefer ſei 
nicht verantwortlid, für die Berlehungen der Ronfitution 
mb nur von feinen Agenten getäufcht. Alſo biefelbe 
laderliche Gophiftit, die achtzehn Jahre ſpater im Rampe 
ver Schleswig-Golfteiner gegen den unfreien Konig ⸗ Herzog 
wieder auftauhte. Bu Chlopidi fand diefe Fraktion in 
einem unflaren Verhaltniß: fühlte fie fih ihm zu Vank 
verpflichtet, weil er den Staat vor der Herrſchaft der 
Elnbbs, der eigentfichen Revolutionäre, geſchutt habe, 
fo blidte fie doch amd mit ſchlecht verhehltem Mißtrauen 
auf feine diltatorifhe Gewalt, die der legalen Gewalt des 
Neicystags Gefahr bringen und Gintrag thun konnte. 
Eine allerdings fehr beſcheidene und gemäfigte Oppoſition 
im „polnifhen Courier" erhob fih gegen den Dittator, 
Die Iehterer auch dadurch nicht auſhob, daß er bie herr 
vorragenden Mitglieder der Tonflitutionellen Fraktion in 
Stantsämter einfehte. An Rachdruck gewann biefe Oppo⸗ 
Kion dadurch, daß die meiften Führer der revolutionären 
Partei ihr beitraten: am der Moglichteit eines felbfiftäns 
digen Handelns verzweifefnd betheiligten fih Lelewel, 
Modmadi, Bronitowsti und Andere an dem unter ie: 
mojewsti’s Borjip errichteten Verein, unterzeichneten for 
gar das obenerwähnte Programm und gaben ihre Stim⸗ 
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men ab bei den Beratungen über bie Geltung des pal, 
niſchen Couriers. 

Dieſer Anſchluß der revolutionären, demo 
tratifhen Fraktion an bie fonfitutionelle ift vom Wich-⸗ 
tigleit für ben ganzen Verlauf und das Eube der Revo⸗ 
Iution, . Geſett aud, dab der Wunſch, eine Parteifplittes 
zung zu hindern, dieſen Anſchluß diltirt hätte, fo bleibt 
ex dennoch bie jhlimwfle Thorheit. Es mag fein, daß 
jene vevolutionäre Partei noch immer nicht die Kraft bes 
lab, ihre Hand mit Grfolg nad den Bügeln der Regie- 
zung auszuſireden, aber Nichts zwang fie, fih in bie 
Neihen einer andern grundverſchiedenen Fraktion zu mis 
fen; indem fie die Selbfiftändigleit für den Moment 
opferte, gab fie auch ihre Zukunft Preis; fie machte das 
Bolt irre an ihren Meinungen wie an ihrer Energie; fie 
verlor das Gefühl ver Zuverfiht und das Bewußtſein 
der Würde, nachdem fie ih einmal zu Schleppträgern 
einer Partei erniedrigt hatte, welche in ariſiokratiſchem 
Liberalismus doch nur vornehm berabfah auf dieſe jeweis 
ligen plebejiſchen Bunvesgenofien. Joachim Lelewel trifft 
vor allen Andern die Schuld folder Selbſwernichtung der 
revolutionären Partei. An die Spitze derjelben gedrängt 
durch feine Stellung als Landbote, vor deſſen Beredtſam⸗ 
teit einft der ruſſiſche Vorſchlag, die Cheprocefie der Geift: 
lileit zuzuweiſen und den Civilgerichten zu nehmen, im 
Neihstage durchfiel, — durch feine Popularität als na= 
tionaler Hiftorifer und durch den Ruhm eines malelloſen 
Patriotismus, den er lange vor der Revolution bewährt 
batte, — war er gleichwol der Rolle eines Führers 
ſchlecht gewachſen. Niemand hat ein Recht, Lelewel's Res 





ganda für die Revolution bewiefen; der Verdacht ber. 
Rufien gegen feine demagogiſchen geheimen Beitrebungen, 
ein Verdacht, der ihn von Warfhau nah Wilna und 
von Dina nad Warſchau trieb, war nur zu wohlbes 


Unterfdieb zwilhen Revolution und Conjpiration; er 
waßte fi nicht zu finden in bie Rolle eines Giegers. 
68 war ale ob das Conipiriren, das in ber Minorität 
bleiben feine zweite Natur fei. So hatte biefer ſchwaͤch⸗ 
Ge Repräfentant der Revolution fih in den mobificirten 
Berwaltungsrath ziehen laſſen, in welchem er die Figur 
des armen Suͤnders barftellte, — ftatt daß er fih voll 
Gntrüftung hätte weigern follen, mit den Sobolewski's, 
Subedi’s, und Grabowsli's um die Deutung der Revolus 
ti zu feilſchen; fo hatte er ald Mitglied der proviforis 
ſen Regierung dazu geſchwiegen, daß Cplopidi fih bie 
gefährliche Gewalt anmaßte, ftatt daß ex mindeſiens einen 
Iauten Proteſt erheben und eine Appellation an's Bolt 
hätte einlegen follen. Und während er officiel die Ver⸗ 
entwortliteit aller Handlungen des Berwaltungsraths 
wub ber proviforikhen Regierung teilte, nahm er priva⸗ 
tim an ben Beftrebungen des patriotiihen Vereins den 
tegften Antheil. Lelewel mar leiver der Typus der revo⸗ 
Istionären Fraltion. Gr wie bie meiften Mitglieder diefer 





Hatten fich ‘öffentlich dem tonftitutiomellen Vereir anges 
ſchloffen; heimlich conſpiritten fie fo wie wor dem 29, 
November gegen die Ruffen fo jebt nach dem 29. Moe 
vember gegen den Dittator; fie machten Pläne, Edlopick 
zu ermorven, wie fie Anfchläge auf das Leben des 
Stohfürften gemacht hatten, und fie fuchten bereite die 
Mitglieder einer nem zu errihtenden revoluttenätem Res 
gierung aus; aber alle viefe Pläne gebiehen zu feinem 
Reſultat 
So fanden die Partelen: die diplomatiſche unter 
der Aegide Ehlopidl’s vegierte, unterhandelte mit der 
Auſſen ımd ſchnurte der Revolution die Kehle zu, die 
confiitutionelfe eröffnete ein oppoſitionelles Tirailleurfeuer, 
die revolutionäre erſchopfte ſich in erfolglofen Eonfpieatio« 
nen — als endlich eine folhe Anzahl won Reichstags» 
mitgliedern eingefroffen war, daß man vorberatbende 
Berſammlungen halten konnte, 
5 Ehlopidt war der Hauptgegenftand diefer vertrault⸗ 
den Beratungen. Um fid über feine eigentlichen Abs 
ſichten Gewißheit zu verfhaffen, ſchidte man eine Depu« 
tation von zwanzig Landboten zu ihm. Chlopidi weigerte 
RG anfangs, fie zu empfangen, bis auch ber Für Cyan 
torgati an der Spike einer Deputation des Eenatd eine 
Beſprechung forderte. So fand dieſelbe dem Gtatt am 
17. December im Stgungsfaal der proviſoriſchen Regie 
rung. Cpartorpefi hielt die Anrede an den Diktator und 
erlärte ihn, daf die Nation den Abbruch der Unterhand« 
lungen und den Beginn des Krieges wünſche. „Ce 
korme eime ſolche Verantworilichteit nicht übernehmen, er⸗ 
widerte der Diltator, Ales was er verſprechen konme, fel, 
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daß kein Hufe in bag, Königreich eiurüde, und daß bie 
Ronftitution nicht ferner werlegt werde; er habe dem Rös 
nige Nilolaus den Gib er Treu geſchworen und wolle 
feinen Gid halten.” Hierauf ergrifi der Landbote Zwier⸗ 
lbewsti das Wort und bemerkte, daß das nidt der Zived 
des Auffandes geweſen ſei. Ganz Litthauen, Volhynien, 
Bodolien und die Ukraine müfle befreit und mit dem 
Königreich vereint werden. Alle Polen müßten mitein ⸗ 
ander fiegen oder fterben! Zornig fuhr Cplopidi a 
Ich Nehe bier im Namen des conftitutionellen Königs; 
das ift mein Glaubensbetenntniß, und id bin nicht da, 
mid; wit den Lanbboten zu ftreiten.“ Mit biefen Wor- 
ien ergreift er jeinen Hut und verläßt das Zismer.s 

Für unbefangene Menſchen hätte dieſe Scene ge: 
zögt, um eine Berlängssung von Chlopidi's Diktatur 
unmöglich zu machen. Nicht fo für diefe Senatoren und 
Landboten, die den General für geradezu unentbehrlich 
bieten. Das Benehmen Chlopidi’s erfüllte fie weniger 
mit Bora als mit Beitürzung, und in biefer Beflürzung 
faßten fie zunädft den unglüdlihen und ſchimpflichen Be: 
ſchluß, den Vorfall ganz zu verſchweigen und eine Gin 
nesäniderung Chlopidi’s abzuwarten. 

Am 18. December, Abends, conftituirte ſich der 
Reichstag. Die confitutionelle Partei hatte auf ihm die 
überwiegende, Majorität, und fie begann damit, den Auf⸗- 
Rand für ‚ational, ald Sache des ganzen Volls zu er 
Hären und ven Uchebern zu danken. Auf die Rachricht 
davon legte Chlopidi fofort die Diktatur und den Heer 
befehl nieder und machte noch in der Nacht, um 12 ße, 
dem Präfidenten des Senats, dem Zürfen Czartorpali, 
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und dem Reichstagsmarſchall, Oſtrowsti, die Anzeige, 
Er war fowol über jenen Beſchluß erbittert wie darüber, 
» daß fi der Reichstag, ohne fih um den Diktator zu 
tkummern, conftituirt hatte. 

Die Scenen des 4. und 5. Decembers, wo Chlos 
pidi das erfle Mal feine Demiffion genommen hatte, er⸗ 
neuerten fih: die Wuth der fanatiihen Anhänger bes 
Generals, die Beftürzung des Volls, die ſchimpflichen 
Unterhandlungen mit dem quertöpfigen Manne. Nur die 
unbedingte Diktatur, und aud diefe nur unter dem 
Vorbehalt, , dab der Reichstag fofort auseinandergehe, 
wollte |Chlopidi annehmen. Der Reichstag verhanbelte 
am 19. December unter dem Drud, den die Zuſchauer 
auf den Gallerien und die bewaffnete Ehrengarde Ehlo- 
pidi’s im Saale ausübten, über diefe Forderung. Aus 
den Debatten ſprach keine Begeifirung mehr für den Ge— 
neral, aber die Redner wußten ſich in feine Diktatur wie 
in ein unvermeidliches Uebel zu finden. Bei der ent 
ſcheidenden Abftimmung bejahten Alle das Rerlangen 
Chlopidi's, auch Joachim Lelemel, — nur ein Landbote, 
Theophil Morawsti von Kaliih, hatte den Muth, fein 
lautes „Nein! zu rufen. 

Das Geſetz, welches fo die Alleinherrſchaft Chlo⸗ 
pidi's erneuerte und beſtaͤtigte, beftand aus ſechs Artikeln: 
1) Chlopidi wird) die unbeſchränkte Dilktatut übertragen, 
und er iſt unverantwortlich; 2) neben ihm ſteht ein 
Reichstagsausſchuß, der ihn diefer Diktatur wieder enthes 
ben kann; 3) diefer Ausſchuß befteht aus acht Landboten, 
fünf Senatoren, und den Praſidenten des Reichstags 
und des Senats; 4) nady einer etwaigen Entjeung des 
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Dittators iR der Reichstag zu berufen; 5) der Diktator 
ernennt die Mitglieder der Regierung; 6) der jebige 
Reichstag geht fogleih auseinander. — Nach Annahme 
Viefes Gefehes berieth der Reichstag, gleihfam um fein 
fo eben begangnes Verbrechen wieder gut zu maden, 
über ein Manifeft an die Böller und Fürften Europa’s. 
Mer in der bisherigen Debatte verhaltene Groll und 
alle Gluth des Polenthums kam in diefer Nachberathung 
m Ausbtuch, und die aufgeftellten Grundzüge jenes 
Banifeftes — die Aufzählung der ruſſiſchen Verfaſſungs- 
weriegungen, die Forderung der Unabhängigfeit Polens 
und bie Bereinigung defielben mit ben alten abgerifienen 
Provinzen — enthielten die entſchiedenſie Kriegserflärung 
gegen Aufland. Aber diefe Beratfung, melde der an 
dern hätte vorhergehen und deren Refultat für den Dil 
taten hätte die Rorm des Handelns oder der Probirflein 
feiner Gefinnug fein follen, hatte jest nad) der Beftä- 
gung der unbebingten Diktatur Chlopidi’3 geringe Ber 
beutung; fie verlief außerdem im Gande; man fam zu 
keinem Veſchluß, fondern übertrug einem Gomite die 
Nedattion des Manifefles und dem Reichstagsausſchuß 
de enbgültige Billigung dafielben, 

Dann Iud man Chlopidi ein, in den Saal zu 
tsumen. Gr erihien in polniſcher Uniform, die Bruft 
wit Orden, darunter auch ruffifche, bevedt. Man kam 
gr wenigfiens das Lob nicht verjagen, daß er in dieſem 
Augenblid feine Gefinnung ehrlicher dellarirte als die 
Landboten ihm gegenüber. Kein Mund öffnete fih, ihn 
wegen diefer den Muffland höhnenden Demonfiration zur 
Bere zu fellen, keine Hand regte fi, dem mit einer 
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Deloration des Zaren ſich brüflenden Bafarbiohne Bolens 
die Thür zu weiſen. Czartorysli, der Praſident des Se⸗ 
nat, hielt eine Anrede an den Diktator, die von einem 
Bertsauen ſprach, das die Meiften nit begten; Chlopidi 
verfiherte, ex werde ſuchen, Died Wertsauen zu rechtſerti ⸗ 
gen; bie Anweſenden erhoben den Ruf: „Es lebe die 
Freiheit, es lebe Cplopidil” — und bie Remöbie war 
iu Ende. 


Es zeugte von einer äußert geringen Ginficht im 
das Berwaltungswejen, wenn Gplopiti nun zwei Verwal 
tungsbehörven, einen Rationalrash wen füni Verſonen 
und ein Miniſterium von ſechs Perſonen, ernannte, und 
wenn er nicht einmal den Berfuh machte, die Competenz 
dieſer beiden Behörben gehörig zu begrenzen. So ent» 
Banden zwei Departements ber auswärtigen Aungelegen- 
heiten: das eine water dem Natisaalrath Igartorysli, das 
andre ander bem Miniſter Malogowsli, zwei Departe 
ments des Kriegs: das eine unter dem Nationalsuih 
Nadziwill, das andre umier Dem Minifies Beneral Asa 
finsti, und fo fort in allen Dweigen der Teunaltung. 
Die Verwirrung, welche hiergs entleitnte, Käßt ſich Tamm 
beſchreiben, ihr Reſultat var, daß ungeheuer viel anges 
weonet wurbe und wenig geſchah. Noch gefeigert wurde 
bie Verwirrung dadurch, daß die Witgliener des Ratio: 
naltathe, welcher von Ghlopidi ernaumt worden, bis auf 
eins zugleich Mitglieder des Meicstogsamsjäufies tmaxen, 
‚welder denſelben Eplapidi beauffichtigen und näthigenfalls 
abjegen follte. Freilich waren für bieje lehtene Bexeinis 
oung unvereinbarer Aemter biejenigen weit mehr veramt ⸗ 
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wmertlih, vie ſch darin einfehen lichen, als berjenige, 
weder fie einſette. Uber an dem Reſultate änherte 
des Richts 
Bald brach zwiſchen den verſchiedenen Gewalten 
edener Zwieſpalt aus. Der Reichstagsausſchuß verlangte 
vom Rationaltath Bericht über feine Wirkjamleit, Aus 
fang weigerte fih der Nationalrath, und mehre Mit 
glieder deflelben, die zugleih im Reichstagsausſchuſſe 
foßen, ſchieden aus bem letzteren. Nachher beqummie 
Dh jener zur Befichterftattung. Dabei ergab ſich's denn, 
wie jämmerlih die Organifation der Wehrkraft des Lan⸗ 
des verfäumt wurde. Ernſie Vorwürfe des Ausſchuſſes 
wegen den Diltator waren die Folge. Noch größere 
Spamung zwiſchen Ehlopidi und dem Reichstagsausſchuß 
geugte Dos Manifeft an die Völter und Fürften Ew- 
wyab. Die Rebaltionstemmiffion Iegte dem Husihyß 
des Reichstags einen Entwurf vor und erlangte deſſen 
Biligung. Der Diktator — erbittert über die Kühnheit, 
womit das Manifeft verfaßt war —*) verbot ben Drud, 
Der Musihuß deponirte je ein Cremplar im Archive des 
Eenata und der Landboten und verbreitete lithographirte 
Spemplare im Publitum, Der Diltator ließ die lehteren 
yelizeilich confisciten. Geft mach Verkauf einiger Zeit 
wagten es die Joumale, das Altenftüd — aber ohne 
unterſchrift und wie einen gewöhnligen literariichen Bei⸗ 
tag — witzutheilen, 
Dieſer ofiene Krieg zwilhen dem Reichsſtagsaus⸗ 
) Mankfeh des Beiätages bes Minigreiche Polen. ofr. 
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ſchuſſe und dem Diktator Tam allerdings nicht dem les ⸗ 
teren zu Gute. Das Boll wurde fiubig und begann an 
feinem „Helven“ zu zweifeln. Die völlige Unthätigteit 
der Regierung, der abfolute Mangel an bedeutenden 
Greignifien ließen Zeit zum Nachdenken in ben legten 
Wochen des Jahres 1830 und in den erften von 1831. 
Das Beobahten und Bellatihen der Meinen und Heins 
lichen Begebenheiten — ein Zeichen der Stagnation — 
tat ein. Am 3. Januar verbreitete fih in Warſchau 
plöglic die Nachricht, daß einer der berüdtigtften Dies 
ner des Großfürften, der Polizeipräfident Lubowidzti, 
aus feiner Gefangenihaft enttommen fei. Das verurs 
ſachte arge Crbitterung. Lubowidzki, beim Angrifj auf 
das Belvedere ſchwer verwundet, theilte die Haft der 
übrigen Agenten Rußlands, die der 29. November dem 
Bolte in die Hände geliefert hatte. Daß diefem Ginzel- 
nen die Flucht gelungen war, ließ fih nur durch bie 
Mitwirkung einflureiher Leute erflären, und gerade dies 
fer Einzelne war ed, von dem man die wichtigſten Ent 
büllungen über die geheime Polizei erwartete. Die Spu-⸗ 
sen einer Mitwiſſenſch aft diefer Flucht wurden verfolgt 
bis in's Minifterium; man erinnerte fih, daß ſchon 
früher wichtige Papiere der ruſſiſchen Agenten aus der 
Bank verſchwunden waren; und der Verdacht verjchonte 
fogar den Dittator nicht mehr. 

Die Popularität Chlopici's begann zu finten. Seine 
eifrigen Anhänger wurden lau, vielen der jüngeren, für 
die Revolution begeifterten Offizieren gingen die Augen 
auf; aud der Gnthufiasmus der Alademiter nahm ab; 
man wagte ſchon die Unthätigleit der Regierung des Dit: 





tators zu tabeln; man fand es endlich auch ſeltſam und 
wertrögli), daß auf Chlopidi's Befehl nod immer für 
von König Ritolaus in den Kirchen gebetet warb; man 
lauſchte beveitwilliger den duſtern Klagen und ſchlimmen 
Beiffagungen der revolutionären Partei. 

Noch für einen Augenblid ſchien es dann, daß die 
Liebe des Bolls für den Diktator mit ungeſchwaͤchter 
Kraft wieberauflebe, als er die Befeftigung der Haupt 
Rabt eifriger betrieb und .fogar eine Divifion unter Ges - 
neral Szembec an die ruſſiſche Grenze vorſchob. Uber 
das dauerte nur einen Moment, und dann ging es nur 
um fo raſcher abwärts mit dem legten Reſt feiner Por 


Die Rachrichten, welche aus Et. Peteröburg ein 
trafen, gaben den Ausſchlag. 
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5. Kapitel. 


Mitolmus ſucht ſich der Neutralität Brawfcetäfs zu vorſicheen. 

— Müßsingen und Drohungen. — Die polniſchen Befandten 

in Petersburg. — Aublenz Iegiersti's. — Proflamation bes 

Feldmarfgals Diebtifg. — Nädtett Eplopidl’s. — Für 

Rabziiwil. — Die Thronentfegung des Haufes Romanım. — 
Bildung einer neuen Regierung. 





AS Ratfer Nikolaus die erfte Runde von den Er⸗ 
eigniffen des 29. November empfing, vermochte er kei⸗ 
neswegs bie Tragweite berfefben zu überiehen. Die 
Depeſche des Grohfürften, die in der Nacht vom 6./7. 
December in Petersburg eintraf, berichtete von einer 
Militäremeute, welche auf einige in Warſchau garnifonis 
zende polnifhe Regimenter befhränkt zu fein ſchien. So 
Ionnte es der Raifer für genügend halten, dem in Lite 
thauen ftehenden Zruppentorps einen Marſchbefehl zus 
gehen zu lafien. 

Dann aber kam eine Hiobspoft nad der andern: 
vom mafienhaften Abfall der polniihen Truppen, von 
dem Abbrud der Verhandlungen zwiſchen dem Verwals 
tungsrath und dem Großfürften, vom Rüdzuge des lege 
tern und von den meiteren Vorgängen in Barihau. 





er gaft genacht le Shanmmg u befttigen, weithe 
wiſchen Raßland und tankreich obmaltete, und vamit 
die Gefahr, daß die Suliregterumg entjchteven für vie 
Bolen Bartet ergeiffe. Ein Faden, an den ſich anfırlr 
pfen Meß ohne fich zu vemüthigen, Ing Bereit ver. Bafi 
ergriff ihn der Kuiſer. Es war in den Tullerien bereits 
Prüsaften angedentet, vaß, wenn überhaupt ein Sefandter 
Frankreichs in Petersburg angenommen werde, der Her- 
sog wen Bertemart der eingige fei, melden Nibelaus, 
auß perjönlider Mötemg und Buneigumg gegen dicken 
Dewa, freundlih aufzunehmen geneigt fei. Wim am 
Same Peifipp lag: Die Schuld, wenn der erg dem 
Mostemart nicht fhom auf der Zeile nad dem Rorden 
wer; wie ver Rönig eim kurzes Gebäctnik für die ver ⸗ 
axtide Behendiaug beste, weile Nikolaus ihm ſeln 
heue angebeiben kaflen, fo fühlte er die Demüthigusg 
wicht ader ignecixte fie, welche Jraabceich winerhaht, wenn 
ver Bar den Gejanbsten beſtinumte, ven er empfangen 
wolle. Der Hesjmg feibit: vereitelte dieſes Auotunſtsmit⸗ 
dl; er weigerte ſich hartnädig, die Miffion, melde fein 
Remard ihm bittend antsug, zu übernehmen. 


Ba ging wmier dem 11. December, alfo wenige 
Tage mad} dent Gintveffen der Nachtichten aus Warhhau, 
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felgenbet Brief an ben Herzog von Moriemart aus 
dom laiſerlichen Kabinet gu Petersburg ab: 

Der Kaifer beauftragt mich, mein Fieber Herzog, 
Zonen in feinem Namen zu erflären, wie angenehm bie 
Sendung, melde Sie nad; Rußland zurüdführen ſoll, für‘ 
ihm perfönlid ſei. Gr bat ſich bei biefer Gelegenheit zu 
erinnern geruht, daß Gie ihn beim Abſchiede verſichert 
baben, wenn fid je eine Gelegenheit finden follte, dem 
Bunde zwiihen Aukland und Frankreich einen fpeciellen 
Dienft zu erweifen, fo würden Gie geneigt fein, zu Sr. 
Majeftät zurüdzulehren und Alles aufzubieten, um ein 
Refultat zu erzielen, welches eben fo in den Jntereſſen 
der beiden Reihe wie in den Wünfhen und Abſichten 
des Kaiſers liegen mürbe. 


Sie haben, mein lieber Herzog, fo eben bewieſen, 
daß Sie gefonnen find, Ihr Beriprehen zu halten, 
©. Wojeftät freut fi), Ihnen dies fagen zu laſſen. 
Noch angenehmer würde es ihr fein, es Ihnen münbs 
Sch wiederholen zu können. Ich werde beute nichts 
mehr beifügen, denn Sie fennen die @efinnungen des 
Kaiſers gegen Ihre Perſon zu gut, um nit von dem 
Vergnügen überzeugt zu fein, mit welchem S. Majelät 
aufs neue einen Waflenbruber vom Zürkenfriege bez 
bei ſich jehen wird, welden fie mit ihrer Hochachtung 
und ihrem Bertrauen zu beehren fich gefällt. 

Grlauben Sie mir, für meine Perfon Ihnen das 
aufrichtige Vergnügen auszubrüden, mit melden id, 
mein lieber Herzog, Verbindungen wieder anknüpfen 
werde, auf bie ich jederzeit fo großen Werth gelegt habe. 
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Gmpfangen Gie die Werfiherung hieroen fo wie 
ven Ausdrud meiner Hochachtang und aufrichtigen Freunde 
haft. 

St. Vetereburg, 11. Dec. 1830. 
gu. Refielrode. 


Man fieht, welch feine Liſt diefen Brief verfaßt 
Hat. Der ruffihe Staatskanzler ſpricht, als fei die Ex 
wennung bed Herzogs von Mortemart bereits gefchehen, 
fein Gutfchtuß bereit® gefaßt; der gewandte Diplomat 
nimmt als unbezweifelte Thatſache an, was er zu erteb 
hen wänfdte, er dankt für einen Gntfhluß, den e 
eigentlich erbitten follte; er wirft feine Angelruthe amd, 
obme fi zu compromittiren. 

BVozzo di Borgo überfhidte den Brief Reffel 
wode’s an feine Aorefie. Cr fügte Folgendes hinzu: 

Mein lieber Herzog! 

Sn Courier, der heute Nacht bei mir angelangt 
iR, bringt die Radricht, dab der Kaiſer Sie mit dem 
tebhaftefien Vergnügen aufnehmen wird; einen meitern 
Beweis werben Sie im beiliegenden Briefe des Grafen 
von Nefielrode an Sie finden. Ich babe foeben biefe 
glüdlihen Rachrichten dem Gemeral Sebaftiani mitgeteilt, 
weicher fogleih dem Könige davon Bericht erflatten will, 
Rach Ihrer Ernennung und der Cinrüdung berjelben im 
den Monitenr werde ih ſogleich meine Beglaubigunge 
ſqhreiben einreichen. Behalten Sie dies inzwiſchen für 
Fb. Sprechen Sie jedoch mit dem Könige und bem 
Miniſter davon und beſchleunigen Sie Ihre Borbereitun 
gen zur Abreiſe. 
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"  Genehmigen Sie meine aufrishtigften Eomplimente 
mb weine freundtichtten Gefnmungers, 
Ihr ergebenfter 
Paris, 7. Januar. Bozsd Bi Borgo. 

Das taffide Manöver gelang vollſtändig. Ludwig 
Wellipp bequemte fh eilig zu Des neuen Demüshigung: 
er Tieh vie Grnenmmg des Herzogs von Mostemart zum 
Gefandten in Peteräburg in den Moniteur einrüden und 
nahm dann bie Beglaubigungeſchreiben Pozgo’s in Gm 
eng; ergab fomit eine Genugthuung für einen Schimpf, 
der ihm felbR angethan war, und gemährte der ruſſiſchen 
Obamecht, die fi unter arrogamter Herablaſſung vers 
fledte, eine vorläufige Berubigung, wo er ihr in der 
imponirenden Haltung eines beleidigten Giegers hätte 
entgegentreten follen. 

Ludwig Philipp that noch mehr. Wie einem Schoß⸗ 
finde des Glüds hatte ihm das Schidſal die Rolle eines 
Schiedorichters in den europaiſchen Angelegenheiten zus 
getvorfen. Die Belgier, die Polen, das gaͤhrende Eu- 
topa blidten hoffend auf den franzöfifchen König. ber 
biefer hatte nicht den Muth jene Rolle zu fpielen und 
bewahrte fie dem fühneren Zaren auf für fpätere Zeit, 
Mit dem Beglanbigungsfchreiben -Pozzo di Borgo’s kief 
aus Peteröburg die Drohung ein, es werde als eine 
Rriegserflärung amgefehen werben, wenn etwa polnifche 
Abgeiandte beim franzöfifhen Hofe Gehör bekamen. Diefe 
drohende Rote wirkte fo, daß der ſranzoͤſiſche Premier: 
minifter einem polnifchen Agenten, Wielopoleki, nicht 
einmal eine Privataudieng bewilligte und dab der Her- 
309 von Mortemart neben der allgemeinen Juſttultion, 





Im ver Mitte des Jamar veiſte der Lerzog von 

Dertemat Bererabing: ob. 
So fuchte Ritelans bei den Aabinetten Caropas — 
an alle erging eine Rote mit berfelben Deohung 
Betzeffs der polniſchen Abgeſandten wie am das frunzöfb 
Mae — einer Parteinahme für die Polen vorzubeugen, 
Gleichzeitig beikte er alle in feiner Macht ſiehenven Maf 
nahmen, den Aufſtand felbft mit Waffengewalt niederzu · 
werfen. 

Die ruffiichen Steeitträfte waren Im Jahre 1830 
berans gering. Beim Regierungsantriit des Kaiſers 
Meolaus hatte die ruſſiſche Armee allerdings — nach 
Abzug der afiatifhen und finniihen Truppen, ber um 
enibehrticien Garnifonen im Innern, der polnifchen A 
mee und ber Rofaden — 300,000 Mann gezählt. 
Der Türtentrieg hatte 200,000 Mann davon hinweg. 
gerafft.”) Diele Einduße war bei weitem noch nicht ers 
feat, ja die Cholera hatte neue Luden gerifien, als ber 
polnifche Auffland ausbrah. Kaum 120,000 M. war 
ten bisponibel, und auch dieſe flanden dem Kriegsſchern ⸗ 
Wape großentheils fern. Im Litthauen ſtand nar eine 


*) Bergleige u. A. die Memoiren des Herzoy6 vom 
Ragufa, der diefe Angaben von Woronzow erhielt. Mufers 
dam: Mevizinifhe Abhandlungen Petersburger Merzte, Ham⸗ 
Sarg, Hoffmann und Gampe. 1854. 
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Auvallerienivifion des ſechtten Armerkoras, in Bolkpnien 
war eine infanteriediviien und eine Ranalleriediviien 
weitreut; das dritte und fünfte Kavallerie -Refervekorpe 
Rand noch im Süden an der türliſchen Grenze, das erfe 
Üujanterielorps in ben Oftjeeprovingen, das zweite tief 
im Innern Rußlands; das Grenabierlorps Ing in den 
NMilitärtolovien Romgerobs, das Gardelorps in Peters: 
burg ſelbſi. Benlendorf fagte freilich zu dem polniſchen 
Abgejandten, Grafen Jesiersli: „Die Polen haben eine 
ſchlechte Beit zum Aufftande gewählt, benn fo eben lon ⸗ 
genteirt ſich die ruſſiſche Armee zur Befeitigung der Par 
riſer evolution.” m der That jedoch war die Zeit 
für Polen die günftigfie, für Rußland die ſchlechteſte, 
vie gewählt werben konnte. Bon allen Truppen, die 
nach dem Weiten beflimmt waren, fland gerade nur die 
Moantgarde, die polniſche Armes und das Rejervelorps 
unter Ronflantin marjäbereit, bie übrigen Zruppenkorps 
waren noch vollauf beidäftigt, fih zu concentsiren, zu 
rüflen und ihre Lüden zu ergängen; ver größte Theil 
derſelben war, wie fih in der Folge auswies, erſt im 
Trühling im Gtande, am Rampfe Theil zu nehmen 
Das Grenadiercorps tonnte erft am 30. December von 
Nowgorod, die Barden erft am 7. Januar von Peters. 
burg aufbrechen. 

Indeß flogen die Couriere von Petersburg, um bie 
Iruppendeis zur Gile zu treiben. Noch ehe Diebitſch 
aus Berlin heimgelehrt war und feinen Stab organifit 
hatte, feßten ſich einige Corps in Bewegung: das erfte 
Infanterie: Corps unter General Bahlen und das ſechste 
unter Roſen rüdte in Gilmärfhen nach Litthauen. In 
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von Iehten Tagen bes December und den erfien des Jar 
war trafen fie dort ein und vereinigten ſich mit dem 
us 


fen au bie polniiche Nation una eine zweite an die 
yolnifcgen Truppen. Jener ward gejagt, daß es noch 
Beit fei, die Handlungen derjenigen eid» unb ehrvers 
gefienen Polen, welde ſich verſchworen hätten, vergeflen 
pa machen, wenn man auf den Rath eines Waters höre 
wand deu Befehlen des Konigs gehorche; vie ruhfiſchen 
Gefangenen jeien alöbalb in Freiheit zu jegen, der alte 
Meminiftzationsrath wieberherzufiellen, die Generäle ſoll⸗ 
ten fofort die ſammtlichen polnifhen Truppen nad) Plod 
führen. Den Truppen warb das Regiment der Garde 
Higer zu Pferd als ein bentwürbiges Mufter von Chre 
web Treue hingeftellt, aller Reuigen und Berführten 
Berzeiung in Ausficht geftellt, und den Verſchwoͤrern 
werceht, dab das Unglüd, welches fie über ihr Waters 
land gebracht, auf ihre Häupter zurüdfallen werde. Uns 
gefäht zu gleicher Beit ging eine Depeihe an Sobolewsti, 
den Präfidenten des ehemaligen polniihen Verwaltungs 
raths ab, worin bemjelben aufgetragen wurbe, fofort bie 
Begiezung wieder zu übernehmen. Dieje Depeche hatte 
matärlid, nicht die geringfte Folge, ebenfo wenig wie die 
vererwaͤhnten Brollamationen, 

Der Raifer hielt es auch für angemeflen, feinen 
dignen Unterthanen die Mühe zu eriparen, fih eine 
Wibffländige Meinung über die Greignife in Polen zu 
binen. Seit dem 3. Januar durften die Peteröburger 
Journale beginnen, hansfträubende Schilderungen des 
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2%. Rovember zu verdffenclichen und Bitre Anlagen ges 
gen vie Redellen zu ſchleurern. Darnach erſchien Me 
Revolution mie ehr mufpimiliiger Frevel. Cine Brese 
von Bößoilfigen, bie Sehnde der Me und Didnung, 
hatten miitäeiihe Disciplin und geregelte Drgamlfarten 
der Verwallung ale Werfafhmgeverieiing verkfeise:, 
Bon dem achtzigichtigen Greife, tem Dichter Niemele⸗ 
wicz, der gewohnt fe ſich mit Traumen zu ſchmeicheln, 
und vem Phantaften Lelewel mar die Rede. Dus ein⸗ 
Nige Factum, das wenig entſtellt werden, war tm 
Grunde nur bie Bemerkung, General Chlopidi habe, Bier 
um die Ruhe miederherguftellen, im: Namen bes Kaiſers 


— diefe einzige Wahrheit mehr als die Summe 
der vielen Lügen. In einer offiziellen Anſprache an die 
Auflen nahm ver Kaiſer felbk das Wort, Er ſprach 
ungefähr eben fo wie fene Journakiſten, tiſchte Marchen 
auf, prahlte mit Helventhaten feiner Armeen im Zürtens 
kelege und befahl fhfiehlic feinen Golbaten, nach deu 
polniſchen Grenze zu warſchiren und dort den Hahn ber 
ruſſiſchen Bajonette zu bewähren, 

Eine ſolche Sprache, in welcher Ttod des Seldfſe⸗ 
herrſchers, Großthuerei mit laiſerlicher und chteſtlicher 
Milde, Lügen und Prahlereien bunt durcheinander rege 
ten, lag allerdings im Weien des Raifers Rilolaus — 
mir kennen fie bereits vom Türtenteiege ber — aber in 
dieſem Fall hatte die won Warfhau nach Petersburg abs 
geſandte Deputation weſentlichen Anfheil daran. Der 
feht fähige Labeci und ver fehr unfähige Iezierall wa⸗ 





ZScuppenmailen gefammelt hätten, und er bejaß nicht bie 
Kühnbeit md die Ginfiht, eins Auimert ftolz zu fon 
bern, wo das Grbetteln eine Feigheit und eine Thorheit 
war; Chlopidi hatte ihm fein Mandat gegeben, und ber 
Bote wor des Abſenders würdig. Den Diktator ſelbſt 


*) Athnlich war es mit Konſtantin. Anf dem Rädzuge 
die Mitve und Ganfimutb felbk, fand er, ſobald er Polen 
im Rüden hatte, feine nrfprängliche Rohbelt wieder. Ghen 
in Lithauen angelommen ließ er 3. B. einen polnifhen Dfe 
Filer, der zuffifge Oifiierefrauen über die @renge geleitet, 
verhaften und wollte ihn in's Innere Rublands ſchleppen 
laſſen. Nur die Vorſtellungen ruffiiher ®enerale, die dem 
Dffixier auf Ehremwort freie Heimkeht verſprochen hatten, 
zeiteten denfelben. 
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plagte die Angft um das Ausbleiben der Antwort, und 
er fhidte am 21. December einen Apjutanten mit der 
Vitte um eine ſchleunige Entſcheidung nach Petersburg. 
Der Adjutant fand eine fehr üble Aufnahme: man wollte 
ihn gar nicht wieder abreifen lafien, drohte ihm mit 
Sibirien und nahm ihm das Chrenwort ab, ſich nicht ges 
gem die Ruſſen zu ſchlagen. Envli am 6. Januar ließ 
man ihn mit einigen Briefen und mit der Nachricht, daß 
Jeziersti nädftens eine Antwort bed Kaiſers bringen 
folle, zurüdreifen. . . 

Inzwiſchen hatte Jeziersli wenigſtens eine Aubieng 
beim Raifer erhalten. Am 26. December, Abends 10 
Uhr, ward er zu demfelben geführt. Graf Bentendorf 
war Beuge biefer merkwürdigen Unterredung, in welder 
eine edle Nation von einem beſchränkten und fervilen 
Höflinge entehrt wurde, Der Raifer begann mit ber 
Verfihrung, er fei tief befümmert über die Borfälle in 
Barfhau, er habe die Polen immer geliebt und auf 
ihre Gegenliebe gerechnet. Jeziersti wußte darauf Nichts 
zu antworten, als daß der Auffland von einer Meinen 
Anzahl Menfhen gemacht, durch das falſche Gerücht, die 
Polen würden von ben Ruſſen niedergemebelt, vergrößert 
fei, und daß der befjere Theil der Ginwohner von Wars 
ſchau fih nur zum Schutze des Gigenthums bewaffnet 
babe. Der Bote Chlopidi's entſchuldigte feine Landes 
Teute, ftatt den Kaiſer anzullagen, Der letztere fuhr fort 
und ſprach feine Gntrüftung aus über die Zreulofigteit 
des polnifhen Militärs, auf das er im Augenblid der 
Gefahr gerechnet hätte. „Cs hätte in allen auswärtigen 
Kriegen die Vorhut gebildet.“ Alsdann flellte er Das 
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Verlangen, Polen möge, wenn wirklich nur an einigen 
BWenigen die Schuld des Verraths liege, dieſe Wenigen 
ausfondern umb ftrafen und zur Drbnung zurüdtehren. 
n Möge vie geſetliche Ordnung der Dinge wiederhergeftelit, 
wögen bie eigentlichen Miſſethaͤter ausgemittelt werden; 
man verlange ihre Beittafung; mögen fie dann vor mir 
erſcheinen als Kinder, vertrauend auf ihren Bater, und 
mir allein fei es vorbehalten, an Berzeihung zu denlen.“ 
Und als Jeziersli abermals die Bitte flammelte, der 
KRaifer möge nicht der Gefammtheit des Heeres und des 
Volles aufbürden, was nur die Schuld eines Heinen 
Haufens fei, warf Nitolaus die Frage hin, warım man 
ſich denn in ganz Polen fo rüfle? Auf die Autwort des 
Gefandten, dieß geſchehe in der Furcht, am der ganzen 
Nation möge die Schuld jener Wenigen geahndet wer⸗ 
den, wies der Kaiſer jede Möglichkeit von der Hand, 
daß man ihm etwas abzwinge, daß er ſich duch Dro⸗ 
Wangen imponiren laſſe, ja er erflärte alle Unterhands 
kungen für unmdglich, bis Polen zu feinen Fühen liege 
„I bin,“ fagte der Bar, „polniſcher König, und will 
es audy bleiben; allein ich kann Nichts bewilligen, was 
den Schein der Racıgiebigleit an fich trüge, vorzüglich 
wenn fie von mir im Augenblid des Aufruhrs und mit 
ven Baffen in ber Hand gefordert wird. Wenn ih 
dieſes thäte, fo würde ich vergefien, mas id mir felbh 
in der Gtellung, wozu mid bie Vorſehung berufen hat, 
ſquldig bin“ — „Berfegen Sie ſich in meine Lage, 
lann id mich mit meinen Unterthanen in erniebrigende 
Unterhanblungen einlaffen, id, ber id ihr rechtmaßi⸗ 
ger König bin? Kama ich zulafien, daß fie mic Be 
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diagungen vorſchreiben, tmker welchen fie mir gehon 
ben wollen 

Die confitutionsllen Könige vergeſſen es in ber Res 
gel, daß fie nur Regenien unter gemifien Bedingungen 
find, daß nicht allein die Unterthamen, ſondern aud fie 
ſelbſt fich den Bedingungen einer Gonftitution unsergeotbe 
met haben; im dieſer Vergeßlichteit pflegen fe auf ihres 
wernſtitutionellen Gott ober die Werfehung zu pochen 
Die von Gott anvertraute Kreue,“ die „Stellung, wonju 
die Borfehung berufen,” find bie wohlbelannien Phrafen, 
wie in allen Ahmlihen Fällen wiederlehren. ber biefe 
Sipeltoration bes Kaiſers Nitolaus hat in ihrer Mainelät 
umd mit ihrem Pathos ven Werzug der Driginalität: fie 
Mt ohne Bweifel das Muflerftüd geweſen, au dem audere 
Monarchen ihre Studien gemacht haben. 
Zeßieroti Hatte vom SBerwaltengteath die Weiſurg 
halten, Gasautien für die Zünftige Aufrechchaltung es 
Conſtinion gu hordern und die Mereinigung ver abger 
eiſſenen Provinzen mit nem Aönigrei zu .nerlangen, 
6 mag dem .engberjigen Diplomaten ſchuer genug ge 
worben ſeia, -bem züwmenben Sailer gngemiber dieſen 
Auſtrag zu vollziehen. Ws er es am Schlufie ber Wan 
dienz that, exlädte Rikolaus die Bereinigung der abge 
riſſenen Provinzen kurzweg für unmöglich, verwies ins 
Mebrigen auf fein Manifeft vom 17. December, ums 
Fügte hinzu, als polniſcher Rönig fei er gegangen, dem 
Kulkand gu exftiden und die Verbrecher zu beftrafen. 

Rad) diefer mündligen Unterredung reichte Jezieroti 
seim Grafen Bentenborf eine Schrift ein, worin die eins 
zelnen Berfaflungsverlegungen, worüber die Polen fich 
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befchwerten, verzeichnet waren. Außerdem wurde bie 
Scharte, die den Bolen ihr Unterhändler in der Aubdienz 
geſchlagen, einigermaßen durch den Reichstag ausgeweht. 
Diefer hatte den Aufftand mittlerweile für eine Sache der 
Nation ertlärt. Die officielle Nachricht davon kam am 28, 
December durch den erwähnten Adjutanten Chlopidi's nad 
Petersburg. Jedoch noch eine überlange Friſt verſtrich, 
bis der Kaiſer eine entſcheidende Antwort gab. Mit 
einem Brief an Sobolewsli, einem andern an Ehlopidi 
and jener Beſchwerdeſchrift, an deren Rand der Kaiſer 
ägenhändig mit Bleiſtift Bemerkungen gerieben hatte, 
lonnte Jeziersti endlich heimreifen. 

Der Kaiſer glaubte ſich hinlaͤnglich gerüftet, um die 
Unterhanblungen abbrechen zu dürfen. Zwei Altenftüde, 
die dem binwegeilenden polniſchen Gefandten — Lubedi 
blieb natürlid in Petersburg — auf dem Fuße folgten, 
gaben darüber ten Marften Aufſchluß. Es waren zwei 
Brollamationen des Zeldmarſchalls Diebitſch an bie 
Zruppen und an das Volt Polens, worin derfelbe das 
Raben der ruſſiſchen Armeen verfündete, — zwei jener 
Brollamationen, vie man ſpecifiſch ruſſiſche nennen möchte, 
in melden das Gellingel von Hulo und Gnade und 
Berzeihung mit dem Gellirt von Säbeln und dem Ges 
raſſel von Kanonen durdeinander tönt. Diefe Manifefte, 
mit dem belannten Geſchid der ruſſiſchen Diplomatie 
abgefoßt, für die Polen- jowol wie für ganz Europa 
berechnet, verhießen Amneftie allen Reuigen, Tod, Verban⸗ 
nung und Güferconfislation den Nävelsführern und den 
fich Wierfegenven; fie forderten die Bewohner der Städte 
amd Dörfer auf, dem nahenden Heere ie mit 
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weißen Fahren entgegenzufenden, die Truppen, zu defer- 
ren, fie belobten von nenem die Regimenter, welche bei 
dern Großfütſten ausgehalten hatten, und fie wiefen dro⸗ 
bend Hin auf die mädtige Hand des Zaren und bie all 
mähtige Hand Gottes. 

Ein böhft confervativer und Nußland keineswegs 
ubgeneigter Staatsmann, der Freiherr von Stein, 
Tehrieb über diefe Proffamationen an einen Freund: 
„Die von dem General Diebitſch erlafiene Broflamation 
mißfault mir, fie bricht jeden Weg zur Ausjöhnung ab 
und zerftört den Einfluß der gemäßigten Partei. Rufs 
land follte beventen, daß Polen gerechte Beſchwerden hat, 
und daß felhft in der legten Zeit der Grokfürft Ronflans 
fin und die ruſſiſchen Wefehlshaber ſich große Mißbraucht 
Ähres Anfehens erlaubt haben.” *) 


As Jegiersti mit feinen Briefen in Warſch au 
Ginteaf, hatte ſich die Lage der Dinge daſelbſt bereits 
Woefentlich geändert, Chfopidi war abgetreten, und 
die zum Kriege und entſchiednen Bruche mit Ruhland 
entkhloffene Partei hatte das Uehergemicht erlangt. 

Das Mißtrauen gegen ben Diktator, deſſen erfte 
Gpureh wir am Gätuffe des vorigen Kapitels vergeich: 
teten, Reigerte fi) in ven erften beiben Wochen des Jar 
Waar 1831 immer mehr. Es wurden allmälig Aeuße ⸗ 
zungen, Handlungen und Unterlafiungen Chlopidi’s allges 
mein befannt, deren wir Erwähnung gethan haben, und 
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andere neue, die die Abfichten des Mannes in nod Mares 
Acht Rellten. Die Säumigteit, womit vie Drganifation 
des Heers betrieben wurde, der zahe Winerfland, den 
Chlopidi allen Aufjorverunnen zur allgemeinen Berwufle 
zung entgegenfebte, erbitterte die Gemüther um jo mehr, 
vae Gerüäht langſtt von der militärikhen Ruhrigken 
ver Ruflen und von ihrem Einrüden in Litthauen er⸗ 
te. Der Anblid der Flüchtlinge ans Litthauen, Podo⸗ 
ben umb Volhynien fhärfte die Vutetleit. Man fh, 
wo8 durch den Verzug verloren war und fing an, von 
Berrafh zu reden. Die revolutionäre Partei traf bie 
Vorbereitungen u einem Aufftande,, um Chlopidi die 
Dittatur ga entwinden; bie Unterftüpung des Sappent · 
Betaillons und einer Anzahl Offiziere in andern Regimen 
tern ſchien ihr gewiß. Diefe Confpiration ward zwar 
verraten, aber es müßte Chlepici nichts, dab er die 
Hänrpter der Berihmdrung — unter ihnen Joachtm Bes 
Tewel, der damals als Aultusminifter fangirte — ver 
haften lieh; vielmehr erlit das Anfehen des Diltaters 
einen um fo ärgern Stoß, als er fein Berlangen, vie 
Berbefteren vor eime anherordentliche Unterfuchungdcoms 
miffen gu Rellen, nicht durcheden Tomte und als er 
Zelewel und Genofien auf Andringen des Natioralvatie 
gar in Freiheit ſeben mußte, Schien doch aus dieſer 
Sahwaͤche des Dittatord veufich hervotzugehen, dab er 
beim begangenes Berbrehen gu firafen, fonbern mr me 
unbequeme Oppoftion aus dem Wege zu ſchaffen beabs 
Frtigt hätte. 

Am 15. Januar kehrte CHlopidi’s Adjutant ¶ eben 
S. 110.) von Petersburg zurüd, @x brachte eimm Brief 
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an ben Praͤſidenten bes ehemaligen Verwaltungsraths 
und einen andern an Chlopidi. In einer Gigung des 
Nationalraths, die nod am felben Tage ftattfand, wurden 
die Schreiben eröffnet. Der Kaiſer ließ Chlopici Dank 
fagen für feine Loyalität und befahl ihm, fih nad der 
Taiferlihen Proflamation vom 17. December zu richten, 
alfo die Armee nah Plod zu führen und die Regierung 
dem alten Berwaltungsrath wieder zu übergeben; Sobo⸗ 
lewsti ward der laiſerliche Beifall gezollt, daß er fi 
an dem Beſchluß des Verwaltungsraths, den Reichstag 
einzuberufen, nicht betheiligt habe, unb der Wunſch hinzus 
gefügt, die alten Mitglieder des Verwaltungstaths möchten 
todt ober lebendig nah Petersburg kommen, um dem 
Raifer einen Beweis ihrer Treue zu geben. Gine mehr 
flündige bigige Debatte entjpann fih nun im Schoße des 
Nationalraths. Sollte man die Verhandlungen mit Be 
‚tersburg als abgebrochen betrachten, follte man biejelben 
fortjegen ? Chlopidi war der legteren Anſicht; er ließ 
ſich fogar zu perfönlihen Beleidigungen derjenigen bins 
reißen, welche ihm opponitten; und als die Mehrzahl 
fi dennoch im entgegengefegten Sinne ausſprach, erllärte 
er, den Reichstag berufen zu wollen, weil er die Berants 
wortlicpleit eines völligen Bruchs mit Rußland nicht auf 
fih nehmen könne. . 
Das Fundament, worauf die Macht eines Diktators 
zubt, find deſſen eigne Kühnheit und die Gunft der öffent: 
lichen Meinung. So lange man an Cplopidi’s Kühnheit 
glaubte, verehrte man ihm einerfeitd und fürdtete ihn 
andrerſeits; Allen erſchien er unentbehrlih, wenn auch 
aus verfhiedenen Urfagen; Niemand getraute fh, ihn 
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Affen anzugreifen. Mit dem Glauben jedoch an Chlopidi’s 
Mönheit ſchwand auch die Gunft, in der er beidem Belle 
Hand; und in gleihem Maße flieg die Zahl und die 
Nälmbeit feiner Gegner. Der Reihstagsausihuß, welder 
ven Diktator beauffichtigen follte, hatte den Mafregeln 
befielben zur Unterbrüdung des Manifefes an die Für 
An und Böller Curopa's noch ſchweigend zugefehn; jeht, 
als Chlopidi den ruffiihen Forderungen gegenüber nad 
immer unterhandeln wollte, ſchritt derſelbe Ausihuß ein. 
Die “fömmtlihen Mitglieder deſſelben begaben ſich zu 
Ehlopidi und erflärten ihm mit Entſchiedenheit, er muſſe 
ven Feind angreifen. Der Diktator überlieb ih all der 
Seftigleit,, die er nad Art eigenfinniger aber beſchranlter 
Weufhen an den Zag zu legen pflegte, wenn Jemand 
kiner Meinung wiberfprad; er tobte, flug mit der 
dauſt auf den Liſch, fagte dem Einen und dem Andern 
Beleidigungen und verſchwor ſich, er werde die polniide 
Armee wiht auf die Schlachtbank führen. Aber diesmal 
blieb der Ausſchuß des Reichstages feſt; nad der frucht⸗ 
lofen Konferenz mit Chlopidi trat er fofort in Berathung, 
ob der Diltator abzufehen fei, und während diefer Vera 
thung ließ jener melden, er nehme feine Entlaſſung. 
Man machte am 17. December noch einen Verſuch, den 
Abtretenden zur Veibehauung des Heerbefehls zR bewe: 
gen; aber vergeblih. Nur umter der Bedingung wollte 
Shlopidi ferner die Diktatur behalten, wenn er jeder Bes 
ſceãntung, aud der Aufficht des Reihstagsausfchufies, 
euthoben werde. 

Die öffentliche Meinung über Chlopidi hatte fid) in 
Varſchau jo verwandelt, daß fein Hädtritt von der Dik: 


118 


takıe von den Meiflen mie eine Grlöfung betradtet 
wurde. Man nannte den General laut einen Verräther 
und ber Nationakeath, welcher vorläufig die Bügel der Re 
gerung ergrifl, bielt es für nöthig, ihm einen Officier an 
vie Geite zu geben und eine Wache vor fein Haus zu 
Rellen, theils um ihn wor der Wuth des Volles zu fhüben, 
teils um dem Berlangen, man folle den Verraͤther wer 
haften, ſcheinbar gerecht zu werben. 

Daß mit dem Zal Chlopidi’s jedod nicht die eigens 
lich revolutionäre Partei zur Herrſchaft gelommen war, 
weigte füh alabald. Gin Verſuch des patriotiſchen Bereing, 
feine Wirkſamleit non neuem zu beginnen, wurde vom 
mationalreih vermittelt ver Rationalgarde fofort erfidt. 
Es war bie liberale, fich zum Konſtitutionalismus neigende 
Ariſtoltatie, — welche durch die Abweifung aller Ber 
eleichtvorſchlage von Geiten Rublands den Revolutionaͤrs 
genäbest, aber durch foriale Vorurtheile van jenen ver: 
ſcieden war, — deren Epoche jett in Warihau beginnt. 

Am 18. Januar verkündete eine Prollanation des 
Weichstagsansicufles die Ahdanfung Shlopidi’s und bie 
Eröffnung des Reihötages auf den folgenden Tag Am 
19. Januar trat der polnische Reihstag zw 
fammen. 

Gieih, in den Göffnungsreden, meihe ſowel ven 
dem Borfipenden des Seaets wie von dem der Landbo⸗ 
tenlammer gehalien wurden, fprad Fi Die veranderde 
Stiamung aus. Bon Verhandlungen mit Ruflane war 
teine Rede mehr: der Reichstagsmarſchall bewtete beveits 
auf eine Unabkängigteitserlläzung bin, ‚und ſelbn Zürft 
Tartorvsli profiameicte die Nothieentigkeit, alle Auifte 
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6 Giants pim Kampf in VBewequng zu ſeben. Gs 
waren noch biejelben Menſchen im Meihstage, melde 
einen Monat zuvor einftimmig dem General Chlopidi 
die ufurpirte Alleinhersfhaft eingeräumt hatten, dieſelben 
Renſchen, deren Mandat aus der ruſſiſhen Zeit her⸗ 
Rammie; aber var dem Strom der Greignifle verftummten 
bie unterhanblungebwftigen Diplomaten, und bie fonflis 
tutiogell gefinnten Mitglieder ließen fih von der allges 
meinen kriegeriſchen Begeifterung der Nation fortreiken. 
Leider jedoch riß dieſe anfheinend fo revolutionäre Bes 
geifterung wicht auch die yolitiihen und ſocialen Vorur⸗ 
teile der Landesrepraͤſentanten mit hinmeg. 

Die nächte Aufgabe des Reichstags war die Wahl 
eines neuen Oberfeldherrn. Zu diefer Würde waren 
lechs Candidaten in Vorſchlag gebracht: die Generale 
Arutowiedi, Pac, Woychyneli, Weiffenhof, des Ober 
Ekrzymedi und der Fürſt Radziwil. Der Iehtere erhielt 
bis überwiegende Mehrheit der Stimmen. Die Motive 
dieſer Wahl find bezeichnend: nicht dehhalb wählte man 
Radziwil, weil er der Tüctigfie war, fondern man lief 
Fb durch eine Anzahl ganz irtelevanter Erwägungen bes 
Eigemen: durch des Fürften hohen Rang in ber Geſell⸗ 
Kbaft, durd feine Verwandticaft mit der Familie Hohen 
jollern, durch fein freundſchaftliches Verhältniß zu Chlor 
pidi, durch die Rüdjiht, daß er, jeit der napolesniihen 
Zeit aus dem altiven Dienft getreten, nicht die Eiſerſucht 
der übrigen Generale erregen werde, und durch andere 
qußeshalb der Sache liegende Motive mehr. Epät in 
der Racht des 20. Januar verlünhete bes Präfident des 
Senata, Gjartoryali, dem Reichſtage das Reſultat ber 
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Dahl. Pit dem Rufe: „Es lebe Fürft Radziwil! Er 
führe uns zum Kampfel Nach Litthauen!” wurde der 
Gewählte begrüßt. 

Die ſich an der Ernennung des Oberfelbherm, an 
dem erſten Xagesbefehl defielben und an den Reden und 
Debatten im Reichstage aber der Enthuſiasmus fteigerte, 
fo wuchs an den Mittheilungen, die Chlopidi’s Adjutant 
und dann Seziersti, welher Tags nad dem Rüdtritt des 
Dittators wieberangelommen war, machten, — die Wuth 
gegen Rußland. Jezierski hatte während feiner Rüdreife 
duch die Woiewodihaften Polens teinen Anftand ges 
nommen, von dem inhalt feiner Depeſchen zu reven. 
Wohin er kam, prebigte er Unterwerfung unter den Raifer 
und fprad von der Nuglofigkeit und Thorheit eines Wis 
derftandes. Das Gerücht davon, wie aud von dem Vers 
fuch polnifher Offiziere zu Oftrolenfa, den Abgefandten 
aufzufnüpfen, war biefem nad) Warfhau vorangeeilt, und 
wenn der Nationalcath ihm bei feiner Ankunft das Vers 
bot auferlegte, vom Inhalt feiner Depeſchen irgend Etwas 
verlauten zu laffen, fo konnte das die Grbittrung gegen 
Nikolaus nicht mehr hemmen. Schon am 21. Januar 
reichte ber Landbote Roman Soltyk den Vorſchlag ein, 
der Reichstag möge den polnifben Thron für erledigt 
und das Haus Romanow für entfegt erflären. Für den 
Augenblid kam dieſer Vorſchlag zwar noch nicht zur 
Discuſſion: die Mehrheit beſeitigte ihn mit dem formellen 
Einwurf, daß nur die Regierung das Recht der Initiative 
befige, und daß vor allen Dingen erft eine neue Regie: 
rung — der Nätionalrath leitete ja nur proviſoriſch die 
Geſchaͤfte — zu ernennen fei. Auch in den nächſten 





Geſeß gemacht wurde, das dem Reichetage 
die Initiative ſicherte — nicht wieder zur Sprache. 

Aber da trafen am 24. Januar die Proklamatlonen 
des ruffiihen Feldmatſchalls ein, deren wir bereit6 er · 
wähnt haben. Gie machten in Warfhau ungeheuren 
Simdrud. Sie öffneten far Jedem die Augen, dab in 
der That eine andre Wahl bleibe, als fih auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben ober zu fechten. Sie erwarben 
dem Borfhlage Roman Soltyl's, der bisher nur von ber 
eigentlich revolutionären ober demokratiſchen Partei unters 
Rüpgt war, die Gunſt der Tonftitutionellen Majorität des 
Reichstage. 

Am 25. Januar hielt der Reichstag eine Gibung, 
die in der Geſchichte des Aufftandes epochemachend ge 
weien if. Jeziersfi follte Bericht erflatten über feine 
Eenbung. Das war vorher ſchon befannt; die Reihe 
tagsmitglieber hatten fih darum zahlreicher eingefunden 
als je, und die Räume der Zuſchauer waren angefüllt 
zum Grorüden. Buerft wurden die Briefe verlefen, 
welche von Petersburg an Chlopidi und Sobolewsti eins 
gegangen waren. Gine heftige Debatte Tnüpfte ſich daran: 
Lelewel goß feinen Born aus gegen die zwediofen Unter 
handlungen; und über den Fürften Lubedi, über Ehlo« 
pidi und Andre, denen man die Schuld biefer Unterhande 
tungen beimaß, fielen harte Worte. Dann begann er 
giersti feinen Bericht. Gr erzählte von der Audienz, die 
wir im vorigen Kapitel geſchildert haben, und er las bie 
Beſchwerdeſchriſt wor, die er dem Grafen Venkendorf ein⸗ 
gereicht hatte. Welch eine jämmerlihe Rolle er vem 
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Reiter gegenüber geipielt, wie axmjelig und ängftlich feine 
Sußruliionen geweien, wie bohmäthig und bad fersil ex 
felbft über ben Aufſtand wrikeilte, — das Miles ergah 
ſich mit einem Male aus dieſem Bericht, Bon den Tri⸗ 
büneg: ziſchte man Jeziersli aus; aus bem Reife der 
Ronaheten viel wan ihm zu: „Berräther; kaum kannte 
m Rn Gehör verſchafſen. Eudlich am auch Die 
Weihe am die Noten, welche Nitolaus an den Raub der 
Welhmenneidriit geſchrieben. Cs imazen Varſicherungen 
des Monarchen, hab er feinen Eid nicht gebrochen, meiß 
aber Drohungen. „Je suis roi de Pologne,“ 
bieb es dort, „je la roulerais; „le premier 
coup de canon des Polonais andantira 
ta Pologne.“ Gin furhtbarer Zummit erhob ſich bei 
Berlefung dieſer Worte; die Berfammlung kairfchte vor 
Wuth, die Landboten fprangen auf von ihren Eigen, 
Alles rief durcheinander. 

Der Reichetagsmarſchall verſchalite ſich Gehör und 
Beb der allgemeinen Gutrüftung - Werte. „Der Koͤrig 
von Bolen," rief ex in die Verſammlung hinein, „hat zus 
erſt nie Gonftitution verlegt. Nachdem en fein Wort 
gehrochen, ift auch die Nation ihrer Pflichten entbunden, 
Ih nehme den Vorſchlag Roman Soltyka wieder auf. 
Grllören wir einen folhen Fuͤrſten des polnifhen Throns 
für vorlufig!‘ Anten Oftrpwäli, der Eommanbant der 
Rotiowalgarde und Bruder des Marſchalls, unterftühte den 
Antrag und erinnerte dabei an bie Worte, die fein Vater 
ausgerufen, als er die Verjaſſung aus den Händen der 
Gommifiäre Aleranders in Empfang mahın: „Wehe dem, 
Der fie verlegt!" Mehre noch wollen reden in ähnlichen 
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Eine. Da ruft Johann Letohomsti wit lauter Stimme: 
Rein Rikolaus mehr! Rein Nitolaus mehr“, 
mob ihm nach rufen Ale: „Rein Nikolaus mehrl“ 

Nur ver Landbote Jeziersli wagte es, nadem wie 
Aufregung fih ein wenig gelegt hatte, [Eltern daran 
ws erinnern, dab ein ſo wichtiger Vorſchlog, wie da 
einer Thronentjegung, erſt in ben Gommiflionen verhankelt 
werben wäfle. Tegersli ward ausgeriſcht. Niemciewich 
antwort, vom Marita beauftragt, das Gutichungsbekret, 
Mile Gesatoren und Banbhoten unterzeichneten, Warikan 
mer am Wend vieles Tages feRlid srleuhtet, und der 
vatriotiſche Bereiu veranfioltete einen Tranergettespiendt zum 
Eebachauiß dee fünf vnifiish.en Halden, melde Rilolaus as 
Wuftifter der Beriewörung vom 25. Deramker 1825 halle 
hängen Iofien. Bin Sorg word deurch hie Steaben getragen 
Atadewilex und Diigiere geleiteten ihn. Das maz das bemer 
Auntifihe Gegeußüd zu jener konſtitutienallen Thnerie won 
iezsgeleiteien König. Halten bie Anhänger des Boniktuiier 
elianus bisher gefagt: wir wollen nicht Lämpfen gegen den 
König, ſondern nur gegen feine Matbgeber und Werkgenge 
mab gegen Ruklaud, fo lag in dieſer Demenftration der 
Einn: nicht der Haß gegen die Ruflen, ſondern nur ber 
gegen Rilnlaus, den gemeinfemen Tyrannen der Polen 
md der Mufien, ift eb, des uns in ben Kewpf treibt. — 

Ueber jenen Reichstagebeſchluß, welder Rilolaus 
mb feine Dynahie des polniſchen Throus verlufig au 
irte, geben die Meinungen weit aneinander. Wenige 
Belchichtſchreiber allerdings zweifeln Das gute Macht her 
Bolen em nder weriheinigen has Verfahren der Kaiſer 
Wezanver un Vitolaus gegen das Gangrehlönigreid. 
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Diele aber betrachten die Thronentfeßung als einen Akt 
momentaner Aufwallung und thoͤrichter Webereilung, der, 
weil er alle Unterhandlungen abj&nitt, den Ruin Polens 
veranlaßte. Was dieſe Iehtere Meinung jedoch betrifft 
— denn über die erflere brauchen wir nad) der Schilde- 
rung polniſcher Buftände vor der Revolution fein Wort 
mehr zu verlieren — fo beruht fie zunaͤchſt auf einem 
thatfählihen Irrthum. Die Unterhandlungen waren vom 
Kaiſer ſelbſt abgebroden, nit won den Polen; die Ant⸗ 
wort, melde Jeziersti mitbrachte und bie Proffamation, 
welde Diebitſch erlafien hatte, ſchnitten jeden Gedanken 
an einen gütlihen Vergleih ab. Außerdem aber fagte 
es die einfachfte Meberlegung, daß ein Kampf gegen Ruhe 
land einen vernünftigen Zwed, daß bie Opfer des Kriegs 
einen Preis des Siegs haben müßten; biefer Bived des 
Kampfs, diefer Preis des Siegs konnte es aber nicht 
fein, einem eidbruchigen Könige, einem gefhlagenen, bes 
flegten Tyrannen von neuem die Krone aufzufeßen. Den 
Krieg gegen Nikolaus aufnehmen und‘ ihn des Throne 
verluftig erklären war in der That unzertrennlich 

Die Entfegung des Kaiſers war von einer gefunden 
Bolitit fo ſehr geboten, daß ſich nur Eins daran tabeln 
laßt: fie kam fehr fpät. Was am 25. Januar ge= 
ſchah, hätte bereits am 30. November, mindeftens am 18, 
December, in der erften Situng des Reichstags gefhehen 
follen, . In ver Forderung eines Angriffs gegen den 
Großfürften, in dem Rufe: „mad Litthauen!” hatte ſich 
damals dies Bemußtfein ausgefproden. ber dabei war 
es geblieben. Die faft zwei Monate dauernde Zögerung 
war für die Revolution ein reiner Verluſt, für Nitolaus 
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ein reiner Gewinn. Der lehtere hatte die Friſt benupt, 
fih Litthauens zu verſichern, eine Invafionsarmee tkriegs · 
bereit zu maden, und die auswärtigen Höfe von einer 
Cinmiſchung abzuhalten, — Polen hatte Nichts gethan 
für einen Angriff, wenig für die Landesvertheidigung 
und hatte ſich in eine unvortheilhafte Stellung zu den 
Kabinetten und Völkern Europa's gebracht. 

Die legte Bemerkung iſt zu erläutern. Fürft Adam 
Gartorysli hatte fortwährend die Leitung der auswaͤrti- 
gen Angelegenheiten gehabt. Die charalterloſe Haltung 
dieſes Diplomaten wurde noch verftärtt durch die Uns 
Harheit ver Situation. In den erfien Tagen des Aufs 
Randes gingen Agenten an die verſchiedenen Höfe ab, 
von denen fih für Polen etwas erwarten ließ. Aber 
dieſe Agenten waren meift unfähige Leute und hatten 
dbürftige JInſirultionen. Sie vermochten nirgends einen 
Haren Aufihluß über Zwed und Ziel der Revolution zu 
geben. Man fragte fie in Paris und London, als ihnen 
endlich Privatunterredungen bewilligt wurden, was Polen 
denn eigentlih wolle; man verftand es nicht, was in der 
That unverftändlih war, wie bie friedlihe Miſſion Lus 
bedi's und Jeziersti’s nad Petersburg fih zeime mit 
einer Bitte um Hülfe bei den auswärtigen Mächten, man 
wies hin auf den Widerſpruch, daß Polen ſich einerjeits 
über Verlegung der Conftitution bellage und Grfüllung 
der Wiener Verträge begehre, andrerſeits Erweiterung der 
Grenzen verlange; man fagte den Abgefandten, daß man 
fh mit Inſurgenten, mit rebelliſchen Untertbanen des 
Raijers von Rußland nicht einlafien könne. Waren folde 
Ausreden für das Uebelmollen der Kabinette nur ein 
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milltommner Vorwand, fo verwirtte die Bögerung ber 
Polen, fi für unabhängig zu erflären, doc aud die 
öffentlihe Meinung Guropa’s. Diefe Bögerung verriet 
Baghaftigkeit, ver Vorfall; mit dem vom Redstagsausr 
ſchuſſe verfaßten, von Chlopidi unterbrüdten Manifeft er» 
fhten al3 ein Symptom der Uneinigteit. Go hatten bie 
Regierungen völlig Recht, wenn fie eine Nation nicht ans 
erfannten, die in der That nod nit da war; die Völ- 
ter mußten an das Ende Polens glauben, da deſſen Ne 
präfentanten nicht einmal feine Auferftehung proflamirten, 
und den Bolenfreumden ward es ſchwer, andre Gefühle 
als die des Mitleivs für bie Unterbrädten wach zu rufen. 
Indeß — wenn aud viel verfäumt war, — fo waren bie 
Ausſichten auf den bevorftehenden Kampf keineswegs hoffe 
nungslos. Es dam freilich darauf an, daß die Mittel 
wirtlich aufgeboten wurden, welde ven Polen zu Gebrte 
landen. Ob und in wiefern dies geſchah, wird ber 
Verfolg unſter Erzaͤhlung zeigen. 

Der Reichstag ging num am die Bildung einer 
neuen Regierung. Zwei Vorſchlaͤge waren gemacht: nüch 
dem einen wurde die Ginfegung einer Regierung mit 
Yönigliher Gewalt, melde aus hödftens drei Perſonen 
beftände und ſich ein Minifterium mählte, nad dem ans 
dern bie Wahl einer Grecutiobehörbe, welche die Reichs⸗ 
'tagsbefhlüffe ausführe, mit einem Praͤfdenten an ber 
Spige, beauftragt. Keiner won beiden Borfhlägen erhielt 
jeood die Billigung des Reichstags: es wurde eine Ver⸗ 
mittig beliebt. Am 29. Jamnar ging ein Gejeb durch, 
nach welchem die Regierung aus fünf Berfonen beitand. 
Diefe Regierimg follte einen Theil der Yöniglihen Gewalt 
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ausüben, während ein Theil dem Reichstage zufiel. Leb: 
terer reſervirte ſich die volle Tegislative Gewalt, die Ent: 
ſdeidung über Krieg und Frieden und die Ueberwachung 
des Dberfeloperen; die Regierung dagegen hatte untet 
Anderem die Befugniß, dem Budget gemäß über bie 
Einfimfte zu verfügen, Verträge abzufäließen vorbe⸗ 
daltlich der Beftätigumg des Reichstags, die höheren Offi- 
ere und alle Beamte zu ernennen. Außerdem ftand iht 
das Recht der Begnabigung — ausgenommen bei Staatd: 
derbrechen — und der Drbensverleifung — ausgenom⸗ 
mm die untern Klaffen — zu. In militäriftfen Ange 
kegenheiten trat der Oberfeldherr als ſechſtes ſtimmderech⸗ 
Yotes Mitglied ein. Sechs Minifter follten die Befälüffe 
der Regierung ausführen. 

Dies ganze Geſet hat, wie faft alle Refnltate eines 
Compromiſſes, etwas Unentſchiednes und Halbes. Es 
Ihre gar nicht einzufehn, wozu neben dem Überfeloheren, 
neben dem Reichstage und neben den Miniftern eine Re 
sierung beliebt wurde, wenn man nicht wüßte, daß Mo: 
fine, welche ganz außerhalb der Sache lagen, bazu vers 
anlaßten. Der Reichstag mar nicht geneigt, die Regies 
Tmgögewalt aus den Händen zu geben, unb andrerſeits 
deſaß er dod nicht den Muth, fi) unummunden vor Cır 
topa als Convent hinzuftellen. So traf er den umglitt 
lichſen Ausweg, der ſich treffen ließ, indem er die Re 
glerungsgewalt zerfplitterte. 

Die Verwirrung, welde dadurch in der Leitung der 
Geiääfte entftand, wurde noch vergrößert durch ein Com⸗ 
pomiß andrer Art. Man ging von bem heilloſen Bor- 
urtheil aus, in der Regierung müßten alle Parteien ver⸗ 
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treten fein. Um eine Oppofitiom gegen die Regierung 
von vornherein abzuſchneiden, warf man ganz heterogene 
Elemente in die Regierung. Die fünf Regierungsmit- 
glieder, fo einigte man ſich, follten aus zwei Repräſen⸗ 
tanten der diplomatiichen Partei, zwei anderen der lonſti⸗ 
tutionellen und einem Repräfentanten der Demolratie bes 
Beben. War es an ſich ſchon ein Fehler, die Regierung 
fo mofailartig zufammenzufegen, anftatt dieſelbe aus einem 
Guſſe zu bilden, fo war es ein zweiter Fehler, daß der 
Reichstag die diplomatiide Partei bei diefer Compofition 
noch berũdſichtigte. Dieſe hatte in der That — von 
der älteren Vergangenheit ganz abgejehen — durch die 
Antnüpfung der Verhandlungen mit Rußland alle Aus 
fprüche auf folhe Berüdfihtigung verwirlt. Wie konnte 
man benfelben Menſchen, welde noch vor wenigen Tagen 
— nah dem erfien Antrage Roman Soltyk's auf Thron» 
entjegung des Kaiſers Nikolaus — privatim all ihre 
Ueberrevungstunft aufgeboten hatten, um ven entiheiben« 
den Beſchluß zu hintertreiben — wie konnte man ſolchen 
Menſchen die Durbführung des Kampfes anvertrauen ? 
Es ſcheint, daß in dem polniſchen Reichstage folde 
Bedenken gar nicht aufgetaucht find. Ob das als ein 
Zeichen des embryonifhen Parteilebens, ob ald ein Zeihen 
des enthufiaftiihen Strebens, allen Zwieſpalt zu hemmen, 
anzufehen ift, läßt ſich kaum entſcheiden. Am 30. Januar 
fand die Wahl der fünf Regierungsmitglieder ftatt: Adam 
Gzartorpsli und Stanislaus Barzylowsli von der diplomati⸗ 
hen, Vincent Niemojewsti und Theophil Moromsti von der 
tonftitutionellen und Joachim Lelewel von der demokratiſchen 
Partei wurden gewählt. Czartorysky ward Bräfident. 





6. Kapitel. 


Die Ruften rüden in Polen ein. — Die Streitkräfte. — 

Das Gefecht bei Stoczel. — Die Schlachten bei Waver 

und bei Grochow. — Skrzmmedcki wird Oberfeldherr. — Defs 
fen Eharakterifiit. — Defien Unterhanblungsverfudie. 





Um 30. Januar langte in Petersburg die Nach⸗ 
richt an, daß ber Reicheiag in Warſchau den polniſchen 
Wron für erledigt etkiact habe. Nitelaus antwortete 
darauf wit dem Befehl an Diebiti, unverzüglich in's 
Nönigrei einzuriden. Am 5. Febtuar überihritten bes 
weits die erfien ruſſiſchen Truppen die Grenze. 

Rabe, ſchleunige Wade war das erſe mub mah⸗ 
tigfle Gefühl des Kaiſers bei der Nachricht von feiner 
Abfegung. Dies Gefühl ſprach fich in dem augenblids 
lich ausgefertigten Marſchbefehl am. Aber auch ein 
anderes Gefühl tonnte Rikelaus nicht verbergen, das 
Gefühl einer tiefen Gutmuthigung über vie ſieigende 
ſahnheit der Webellen. Als der Gejanbte Ludwig Phi 
Bpys, der Herzog von Mortemast, deſſen Reife durch 
die zwiſchen Königsberg und Memel angehäuften Schnee⸗ 
wmaflen verzögert worden war, in ber U Haupts 

Der Rufffge Hof. VII. 
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Radt anlangte,*) flaunte er über die Niedergeſchlagenheit 
des Monarchen, welche ſich theils in Alagen über den 
Undant ver Polen, theils in Berfierungen, wie gut 
er es mit ihnen gemeint habe, ausſprach. Unter Ans 
derem fagte Nitolaus, er habe den Polen das Zugeftänd: 
niß maden wollen, in Bufunft nur von einem Polen 
beherrſcht zu werden, ben der Warſchauer Reichstag vor: 
ſchlage, und er, der Kaiſer, beſtätige; wobei wir es freis 
lich dahingeftellt fein laſſen müfjen, ob dies beabfihtigte 
Bugeftändniß ehrlich gemeint und wirklich ein Zeichen der 
Entmuthigung, oder ob es nicht vielmehr eine heuchleriiche 
Phraſe war, welche die kaiſerliche Milde und Großmuth 
beweiſen follte, 

Die ruſſiſchen Streitkräfte hatten fih ungeftört in 
ven fogenannten abgeriffenen polnifhen Provinzen con- 
centritt. Der Eigenfinn Eplopidi’s, deſſen Formel war, 
Volen könne leinen Angriffstrieg führen, rettete Lit 
thauen, Bobolien, Volhynien und die Ukraine dem Kaiſer. 
Obwol diefe Provinzen feit langer Zeit, die brei lebten 
feit der erften umd Litthauen feit der zweiten Xheilung, 
dest ruffishen Reiche angehörten, fo war der National 
finn in denfelben keineswegs erloſchen. Ruſfiſcher Ueber» 
muth und ruſſiſche Treulofigleit hatten ihm lebendig er- 
halten. An jeder nationalen Regung des Königreichs 
Bolen hatten diefe Provinzen ihren Antheil gehabt: an 
dem Kriege zu Rosciuslo's Zeit, der felbft ein Litthauer 
war, an dem Feldzuge Napoleon's im Jahre 1812, an 
der polnifhen Berihwörung von 1825/26. Eeit dem 


*) Bergi. Louis Blanc, bist, d. X ans. 
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29. November waren vie Bewohner diefer Laudſtriche 
in fieberhafter Spannung. Sie warteten auf ein dei ⸗ 
ben, auf eine Mahnung, eine Unterkügung aus dem 
Königreich, um fuh zu erheben. Viele verloren die Ge 
duld, traten nad) Polen über und boten dort ihre Dienfle 
an. Aber Eplopidi wies die Dffigiere, die das in Lib 
thauen ftehende Corps Roſen's verlafien hatten, ab und 
machte ihnen bittre Vorwürfe, daß fie dem Kalfer bie 
Äreue gebroden, er zeigte den Emiſſären, tie ihn um 
Abfendung von Truppen nad) ben abgerifienen Provin⸗ 
gem angingen, bie Ahür, und fagte einem Abgeſandten 
aus Pobolien, er habe keinen Flintenſtein für dieſe Br 
vinz übrig. Die Ruflen mußten den Werth dieſer Läns 
ber befier zu fhägen. Gie verfäumten kein Mittel, fih 
ven Veſit derſelben zu fuhern. Wohlunterrichtet von bem 
zuffenfeinblühen Geift, der alle Alafien der Bevölterung 
bejeelte, ſuchten fie duch terroriſiſche Maßregeln alle 
Aeubetungen dieſes Geiftes niederzuhalten: mehr als 
vierhundert Dffigiere des Roſen ſchen Eorps, denen man 
nicht traute, wurden nad) EGibirien geführt; den Bauern 
nahm man bie Waffen, die Senſen, ja vie Pflugſcharen; 
den Gtubenten in Wilna ward verboten, fih unter eine 
ander zu befudhen: die Marſchaͤlle der Adelslandtage mußs 
ten dem Kaiſer den Eid der Treue erneuern, und alle 
Cdelleute, welche fih in der napoleoniſchen Zeit oder 
fpäter irgendwie compremittirt hatten, wurden in ferne 
Provinzen des ruſſiſchen Reichs geſchidt. 


&o gingen den Polen alle die Mittel verloren, welche 
der Neichthum jener Länder an Menſchen, Pferden und 
* 


182 


Weiegebevarf, an vortvefflihen frategiicen Mofltionen 
iharn überreichlich bot, 

Uber auch für bie Wertheibigung des Rongrehlösige 
reichs, für bie Devenfive — da man einmal bie Offe— 
five nicht ergreifen wollte, — war Ricts gejhehen: 
weder war bie Armee auf die größtmöglihe Höhe ger 
beat, noch die Grenze befept worden. 

Das Heer, welches Diebitjch befehligte, befland — 
wenn auch niht aus 200,000 Bann, wie fiegestrumtene 
ruſſiſche Beitungscorrefpondengen fagten — doch aus 
118,000 Maun.*) Das 1. Jufanterielorps unter dem 
Grafen Pahlen, das 6. unter dem Baron Roſen, das 
Grenobierlorps der Militarlolonien unter dem ZFürfen 
Eqhachewatoi, das 3. Kavallerie : Nejervelorps befehligt 
vom Gran Witt, und das 5. befepligt vom General: 
bientenant Kreutz, die Garde bes Grohfürien Konftomtin 
unter dem General Roruta, unb 4000 Atann Kufaden, 
— das waren bie Streitträfte, welche ver Zar nach 
Polen warf. 

Die Angeguifienen hatten denſelben Tau 50,000 
Maun entgegenqufiellen.**) Grwoͤgt man, daß ber Hufe 
ftand nad) dem Abpige des Geoßfärften Ronfianti fofort 
über eine veguläce Aemee von 33,572 Mann — bie 





*) Nah v. mitt. Senamr: 84,651 Mann Zufane 
terie, 96,948 Reiter, 348 Kanonen mit 6542 Mann Ber 
bienung- 

**) Nach Mieroslaweli. Genauer: 36,550 Mann Ins 
fanterie, 10,500 M. Kavallerie und 136 Beldgefhüge. Aus 
Ber biefer activen Armee lagen in den Feflungen ned) etwa 
15,000 ®. 
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feine Autbeute geliefert. 
“ in Mafie der regulaͤren 
einzungsieiben, bisciplinigen unb bewaffnen zu 
‚ hatte ſich Chlopidi um dieſen Landſturm, „her 
ſet,“ ger nicht gekümmert. 
wos ihm der allgemeine Gntiufintmus haste ahh⸗ 

war die Geuenmung von zwei ſogenaun ⸗ 
gimentairen, — für jedes Weihehrfer einer 
und von act Organiſateren — filr jede Woiewod⸗ 
i Diefe Regimentaire, gang brave Leute, aber 
militariſchen did, anganäfirten in zwei Mor 
dem Bapiere 80,000 Wann dußvolk und 
Mann Reiterei; in Wirklichleit jedoch blieben 
anfönglidien 300,000 Mann nur 30,000 in 
Armee verwendbare übrig, und dieſe maren 
wicht tampffähig. Der Landſturm verflädhe 
in den Händen der Megimentaire zu einem 
Spielgeuge bes Provinzadels und einer Polizeiwache in 
Yen Städten. Faſt jeder Edelmann wußte fh kei ken 
Deganifatosen ein Dffzieröpatent zu werihaffen, brachte 
hei feiner’ Abcheilung feine eignau Ideen über Bekleidung, 
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Bewaffnung und Commando zur Geltung unb lieferte 
fo” einen Bruchtheil, der nirgends in's Ganze paſſen 
wollte. Aus den Sicherheitsgarden in den Stäbten 
wurde der brauchbare, fchlagiertige Theil bald ausgefchie- 
den und der Waffen beraubt, dagegen eine Rational- 
garde gebildet — zur Bewachung des Eigenthums. In 
Barfhau z. B. nahm die Regierung die Dienfte von 
30,000 Freiwilligen, handfeften Schuhmachern, Tiſchlern, 
Metzgern und Handwerlern aller Art, Knechten und 
Tagelöhnern nicht an, bemühte fi dagegen unfäglic, 
eine Nationalgarde, ein erbarmenswürbiges Corps von 
5000 Raufleuten, Beamten und Haudeigenthümern zus 
fammenzuftellen. 

Als Chlopidi die Diktatur nieberlegte, änderte ſich 
in der Organifation des Heeres Nichts. Nicht nur deß⸗ 
balb, weil Chlopidi als Freund des Fürften Radziwil 
die Seele des Commandos blieb, fondern aud deßhalb, 
:weil der Geift Chlopidi’s der der höheren Offiziere über: 
‘haupt war. Chlopidi hatte-alle Offiziere, die unter dem 
Großfürften höhern Rang befleivet hatten, in Aktivität 
gelaſſen. Gin Zpeil von diefen, die Oberften der Regie 
menter, waren von der ruſſiſchen Krankheit des Betrüs 
gens und Unterfcleifemachens angeftedt, fomit in der 
öffentlihen Meinung unheilbar compromittirtt, und aus 
letzterem Grunde fowie wegen der Berringerung ihrer 
Sinlünfte der Revolution wenig zugethan. Alle aber 
waren mit andern Veränderungen, die der 29. Novems 
ber bereits hervorgebracht hatte oder hervorzubringen 
drohte, übel zufrieden. Mus der napoleonifhen Schule 
in die Armee des Gperciermeifters Ronflantin eingetreten 


—— 
Jatten fie eine tiefgewurzelte Abneigung gegen einen Re 
volntionstrieg. Die fünfzehn Jahre im Dienfte des 
GSroßfarſten hatten ihnen eine feliene Meiflerfihaft im 
Samafchendienft gegeben; fie verfianden es wortrefilid, 
„die Bollzäpligteit der Defen an ven Rabatten und ben 
Glanz des Lederzeuges zu überwaden”; fie mußten bie 
zum Großfürften gefdidten Orbonnanen mit eigner 
Hand tadellos anzulieiden; aber gerade dieſe Meiſier⸗ 
haft der Technit hatte fowol die Leidenſchaft wie die 
Kühnheit, kurz das militärifhe Genie, in ihnen ertöbtet 
und machte fie mißtrauiſch und flößte ihnen Beratung 
ein gegen Revolutionsfolvaten, welche nicht auf ben 
Barabeplägen erzogen waren. Mn malchinenmäßigen 
Dienft unter der eifernen Disciplin und Leitung bes 
Stopfürften gewöhnt, erſchralen fie vor einem Kriege, 
in dem fie eine gewiſſe Gelbfiftändigteit haben und für 
übe eignes Handeln und Wollen verantwortlich fein ſoll⸗ 
ten. Die impertinente Behandlung, welche ihnen durch 
Konflantin widerfuhr, war ihnen fatal geweien, aber 
viel fataler empfanden fie die rüdfuhtslofe Kritik der df- 
fentliden Meinung. Ir Warſchau war .ein Kaffeehaus, 
nach der bübfhen Wirthin Honorata die Honoratla ge: 
nannt. In diefem Rafjeehaufe pflegten ſich die heikblüs 
tige Jugend, die Fahndriche, melde das Signal zum 
Auffiond gegeben, die Afademiter, patriotifhe Offiziere 
wieberer Grade, Landboten u. X. zu verjammeln. Die 
Nuitit, melde hier über Berfonen und Creigniffe geübt 
werde, war beikend und wibig, aber im Sinne der Res 
velutien. So lange man von Ehlopidi Etwas hoffte, 
war die Honoratla des Generals befie Stüge; als feine 
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Unthätigkeit web fein Gtarciun jehod zu Tage tret 
wurde die Kritik der Honoratla feine ſchlimmſie Feindin. 
Und wiederum wurde Honoratla ber Gejammtname, in 
melden vie eheunligen Oberoffigiere Konſtautin's alles 
Revolutionäre und Haflenswerthe zufammenfaßten. 

Die Auffaſſung Eplopidi’s und ver ihm gleichgear⸗ 
teten Dbexsoffgiere — Mieroslawsli nemt fie trefiemd 
vie „PBraetorianer” — vom Kriege mit Rußland 
war eigentpümlich genug. Diefe Menfhen hoſſten auf 
teinen glüdlihen Ausgang: fie glaubten fo werig an 
eine Mettung durch bie Defenfive wie fie an einen Gieg 
im ber Dfienfive glaubten. Mochte die Chrfurcht wor der 
zuffifhen Streitmacht, mochte die Furcht vor einem 
Giege der Demokratie der Kenoratta größer fein, — 
burz, fie waren vefignist, verzweifelt; fie bofiten auf 
Keinen Sieg, fie wuͤnſchten feinen. WMieroslamsli legt 
Chlopidi folgende Worte in den Mund, melde das 
Näthfel der zahlreichen Umterlafungsfünden des polnis 
ſchen Generalftabs ldſen. „Scheert euhl“ — ſchrie 
Chlopidi mit flammendem Blide den Zudringlichen ent⸗ 
gegen — „was wollt ihr von mic? Jh bin kein 
General, ih bin Gemeiner — fo wollte es Herr Le 
bodemsti*) haben; geht dod zu Radziwil! Wenn id 
übrigens aud den Befehl über bie Armee annehmen 
wollte, fo könnte ich fie doch nur auf die Schlachtbauk 
führen, denn was foll man mit 30,000 Manu anfan- 
gen? Wir wollen bei Praga warten, bis es dem deinde 
gefallen wird, und zu umgingeln; wir Hopfen und tüc« 
tig duch, denn die Ghre Polens erfordert es; wir ver⸗ 

*) Gin Landbote, 
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worgelegt wurden, und mitunter war bie eine oder bie 
andere Ordre mad) biefem oder jenem Plane gegeben wor⸗ 
ven, aber im Gangen überwog die unfelige Idee Chlo- 
pidis, unb flat das Heer möglihft zu verſtaͤtlen, ging 
man darauf aus, die alten Bataillone aus Romftantin’s 
Zeit möglihft ungemifht zu erhalten. 

Aus denfelben Motiven war es verfäumt worden, bie 
Grengen zu befeftigen und dem auf Warihau heranmar- 
ſchirenden Feinde ernfte Hinderniffe in den Weg zu legen. 

Volen ift allerdings ein Flachland: der Hügelrüden, 
welcher ſich als Waſſerſcheide des baltiien und pontis 
ſchen Meers dur das Land zieht, hat — zumal auf 
dem Rupland zugewandten rechten Weichſelafer — keine 
ſteategiſche Vedeutung und gewährt keinen Schug gegen 
eine ruſſiſche Invaſion. Aber anftatt der Berge befigt 
Bolen ein complicirtes Flußſyſtem, das einer Rational 
armee zahlreiche Hülfsmittel bietet. Wie die Weichſel 
bie Lehensader des Landes im Frieden, fo iſt fie der 
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GStügpunft der Bertheivigung im Kriege. Un ihr Hegt 
vie befeftigte Hauptftadt Warſchau und die Haupffeftung 
Moblin. Ihre Zuflüfle durchfurchen das Land in jeder 
Richtung und fehen dem einbringenden Feinde natürliche 
Hinderniſſe entgegen, welche die Kriegskunſt mit gerins 
gem Kraftaufiwande verftärten kann. Ein ruffiiher Uns 
griff auf Polen kann von verſchiedenen Seiten ber er— 
folgen: von Norden her über Litthauen, von Often ber 
über Volhynien. Diefe beiden großen Angrifiswege aber 
find von einander getrennt durch ein unwegſames Sumpf- 
Yand, das ungeheure 50 Meilen lange und 30—40 Mei⸗ 
len breite Thal des Pripecz. Wenn die Polen aljo jene 
beiden Straßen bejeßen, fo verzögern oder hindern fie 
damit, von allem Andern abgejehen, die Bereinigung der 
ruſſiſchen Heerhaufen. Die Dertlileit Iadet — zumal 
im Norden, von wo vorausfihtlih die Hauptmacht naht 
— zu folder Vertheivigung nachdrüdlich ein. Sind die 
fumpfigen und waldigen Thäler des Narem und des Bug 
die Wege, welche vom nörblihen Rußland nad Polen 
führen, fo find die Städte Lomza und Brescz-Litewski 
die Thore, melde ein polnischer Feldhert vor allen 
Dingen zu fhließen hat. 

Das war aber gänzlih verfäumt. Lomza unb 
Breöze ergaben fi ohne Schwerfftreidh den Ruſſen. Die 
nörbligen Woiwodſchaften gingen verloren ohne Rampf. 
Nicht einmal die Magazine waren von den Polen geleert 
oder zerftört. Nur die im Oſten an der Grenze Bol- 
hyniens gelegene Zeitung Zamosc hatte eine Beſatzung 
erhalten; diefelbe mar jedoch zu ſchwach, um ben Außer 
ften Tinten Flügel der Auflen von dem Vorrüden nad 
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umb von bem Webergang auf das linke Weichſel⸗ 
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5. Februar taten die Flügel des Felbmar 
in's Adnigreich hinüber; am 6. folgte die Haupt 
ſchritt zwiſchen Bug und Narew in’s Königreich. 
ſich fein Feind, der die Armee aufgehalten 
am folgenden Tage, am 7. nicht. Am 8. 
eintretende Thaumelter Halt. 

9., am 10, Februar blieb die ruſſiſche Haupt: 
unbeweglich ftehen, fie wartete, aber vergeblich, auf 
ermeuerten rofl. Dann änderte Diebitſch feinen Feld⸗ 
ugsplan. Urſprunglich hatte er beabſichtigt, den direb 
when Weg auf Warſchau zu nehmen, indem er bem 
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nad) ver polniſchen Hauptſtadt, und am 10. befamen bie 
Korps, welde zwiſchen Bug und Narew im Kothe wa⸗ 
teten, den Befehl, auf das linke Ufer des Bug hinüber 
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Die polniſche Armee hatte fich inzwiſchen auf den 
beiden Straßen nad Brescz und nad Lomza in einem 
"Winkel aufgeftellt, defien Scheitelpuntt Warſchau war: 
eine Infanteriedivifion unter Krulowiedi hielt die Iektere 
Gtrafe bei dem Bufammenfluß des Bug und Narew befeht, 
während eine Ravalleriebivifion unter Janlowski und eine 
Abtheilung Refervereiterei unter Ridi etwas weiter vorges 
ſchoben waren. Rad Siedlce (Breszc) zu, aljo auf dem 
rechten Flügel ver polnifhen Armee, war dem Feinde zunaͤchſt 
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eine Reiterhivifien umier Suchorzewel peſtirtz eine I 
fanteriebivifion unter Bymirsli, eine zweite under Glegg 
madi nebſt einem Theil der Reiterbivißion Lubienli’s flans 


am 8. dahin abgegangen — einige Meilen norböflid 
won Warfhau, in Dfuniew, und hie Infaxteriebivifion 
Eyembeds bildete dort gleihjam die Reſewe. 

Die ruſſiſche Armee ging über den Bug, abe daß 
non polnifher Seite ein Verſuch gemacht wurde, fie darau 
zu binden Ja die Recognoscirungen ber polniſchen 
Reiterei wurden fo ſchlecht geleitet, daß man im Haupt 
quazties über wie Bewegungen des Kerns ber ruſſiſchen 
Armee in völliger Ungewißheit war. Man erwartete noch 


Radziwil eilte zwiſchen Warſchau und Jablonna kin und 
ber und fragte eben, mie wol die Sachen Ränben. 
Am 12. Februar hatte Diebitſch in der Umgegend 
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ib vahın heate Dicbitfih Leinen ernfilihen Minen: 
Rand erfahren. Die Fehler des polniſchen Obercommen 
ws Halten felbkt Die gefährliähften Mandvers, wie bie 
Unberfäneitung des Bug, ohne Berkuft bewerfftelligen Iaf- 
An eine fo beldenmüthige Gegenwehr, wie fie fh 
ven unten Schichten des polniſchen Heeres heraus 
wenidein jollte, dachte der Feldmarſche damals ſchwer⸗ 
Wenn ex vorfiätigerweife ein paar Tage unthätig 
ab, fo geſchah das, weil er Heer und Haupt: 
Deifäindig zu umgingeln und den 
Sihlage zu erdrũden hoffte, weil er 
dem ‘-linten Ylügel der eignen Armee 
Stellungen des Feindes zu ums 
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Flügel der Ruſſen unter dem 
most war beftimmi, ven 
Dſtrelenla nad Plod zu marſchiren, 
die Weichſel ga gehen and fo Varſchau im 
zu bedrohen. Cine Ubtheilmmg unter General 
war betadirt, um Die Berbindung mit General 
» der den Außertten linken Slügel bildete und bes 
won Bolhynien aus in die Woimobihaft Sandomit 
dem linten Weiqhſelufer einsremg, herzuſtellen. Ras 
lich dies Gorps Geismar’s war der polniſchen Armee 
5 es ſchob fih in den intel zwiſchen der 
Straße von Siedlce nach Warſchau und der Weichſel 
ein und bebrofte wie Zlante wen Bymirsli’s Infanterie, 
Das poluiſche Obercommando hatte diefem Corps Nichts 
entgegenzutellen, als einige men formirte Bataillone und 
Sawadronen, die unter Führung des Generals Dwer⸗ 
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midi raſch ‚vom linten Weichfeluſer auf das rechte über 
feßen „mußten. 

Aber gerade diefe Handvoll Leute, — es wares 
im Ganzen 6000 Mann — führten gegen das weis 
überlegene Corps Geismar’3 einen Streih, der Ruſſen 
wie Polen den Beweis gab, was polnifhe Truppen uns 
ter einer energiihen ‚Führung vermoͤchten. Divernidi 
ftand — wie gefagt — an ber Spige einer eilig zus 
fammengerafften Schaar: feine ſechs Kanonen wurden 
von Leuten bedient, die erft Ranoniere feit vierzehn Ta- 
gen waren, unter feinen Ravalleriften fab man Beiter 
ohne Sättel und Riemenzeug, und unterwegs mußte ber 
General fein Corps noch organifiren. Am 10. ging 
Dwernidi der Marfchbefehl zu; am 14. erreichte er ven 
Feind bei Stoczek und warf fih auf denſelben. Nach 
kurzer Ranonade burhbrad er mit feinen Schwabronen 
beide Flügel Geismar’s, trieb defien ganzen Heerhaufen 
in die Flucht, eroberte zwölf Ranonen, zehn Munitions 
wagen, dad Gepäd des feindlichen Führers und machte 
ein paar hundert Gefangene. 

Der Gindrud, den dieſer Sieg Divernidi's machte, 
war tief und beveutend, In Warſchau erhob fid bei 
der Nachricht ein ungemefiner Jubel, man war folg 
darauf, daf ein fo befannter Heerführer der Ruſſen eine 
Nieverlage erlitten, ftolger noch darauf, daß eine Anzahl 
Warſchauer Kinder diefen Sieg hatte erfehten helfen. 
Aud die Hauptarmee fühlte fih ermuthigt durch das 
glüdlie Gefecht; bie Generale‘ jhämten ſich über ihre 
Retivade, und im Hauptquartier — das wieder nach 
Otuniew verlegt worden war — wurde der Beihluß 
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geiabt, nidt weiter zurüdzumeihen, ſondern es auf eine 
Sauptſchlacht ankommen zu lafien. 

Diebitſch blieb nah dem fehlgeihlagenen Geiten 
macſche Geismar's Nichts übrig, als feinen Vormarſch 
mit der Hauptmacht fortzufegen. Am 16. Februar brach 
ex in zwei Rolonnen, rechts das Corps Rofen’s, linls 
das Corps Pahlen’s, die Heeresabtheilungen Witt's und 
des Großfürften Ronfantin in der Referve, auf. Am 
17. ſtieß Rofen mit Skrzynedi, Pahlen mit Zymirski 
jufommen. Beide polniſche Generale zogen fi, wenn 
auch in guter Orbnung, zurüd; Skrzynedi nicht, ohne 
ſich den ganzen Tag lang bei Dobre mit den Truppen 
Rofen’s tapfer herumgeſchlagen zu haben. Am 18. vrang 
die ruſſiſche Armee weiter vor, Zymirsli beftand ein Ges 
fecht bei Janowel; gegen Abend, am 18. Februar, 5 - 
gen fih alle Zpeile des polnifhen Herres, auch Krulo⸗ 
wiedi war rüdwärts beordert, — nah Grohom zurüd, 

Rad Grochow hatte Radziwil oder vielmehr Chlos 
pidi das Hauptquartier ber polniſchen Armee verlegt; 
bei Grochow wollte er die Gntjheidungsihlaht annehmen. 
Am Morgen des 19. Februar kamen die legten polnifhen 
Bataillone der Divifion Zymirsli aus den Wäldern, die 
bis tutz vor Grochow zu beiden Seiten der Heerftraße 
fh ausbreiten. Die Ruffen drängten ihnen nah. Um 
den Nachbar zu „degagiren“ wirft Szembed, der mit 
feiner Divifion zunächft, bei Waver, fteht, einige Bas 
taillone und vier Batterien gegen die ruſſiſche Reiterei, 
dieſe erhält ebenfalls Verftärtung, ein Gefecht entfpinnt 
fh, und aus dem Gefedht wird eine Schlacht. Zwei 
Mal werden die Rufen in die Wälder zurüdgemorjen; 


444 
doch bie Ueberzehl derſelben entreißt den Polen, melde 
in ungünftiger Poſition und aller Oberleitung enlbeb⸗ 
end bartnädigen Widerfland leiflen, den Gieg. 
einem Verluſt von 4000 Wann zahlt Diebitih vie 
feßung der Höhen von Waver. 
Früh am 20. Febrnar griff der Feldmarſchall 
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umgeben. Den öftlihen Theil des äußeren Rahmens, 
die Wälder, hielt Diebitſch bejept; der innere Rahmen, 
bie Nette der Moräfte, dedte bie polnifhe Arme. Es 
giebt zwiſchen den Gümpfen hindurch drei Bugänge zu 
biefer Niederung, der eine, die Chauſſee von Siedlce, an 
GSroch ow vorbei, ber andere, der Weg von ſtobylla, 
über Babki, der dritte, der Weg von Meporent, über 
Bialolenka. Den erfleren Zugang ſchidte Diebitſch 
fich am Morgen des 20. an u erzwingen. 

Der rechte Flägel der Polen, die Diviion Sem: 
bed, lehnte fi rechts an ein unzugängfiches Meorland, 
bie ſachſifche Kempe, im Centrum vertheivigte die Divie 
fion Zymirski die Siedlcer Heerfiraße und lehnte ſich 
Imts an eimen kleinen Grienwald; ven linten Flägel 
bildete die Divifion Skrzynedi, welche theild den Erlen ⸗ 
wald, theils das durch einen Kanal gededte Terrain 
weiter linls nad Kamenczin hin, wo wieder unzugäng- 
liche Sümpfe begannen, befegt hielt. Die Artillerie mar, 


145 





je zwei Batterien rechts und links vom Erlenwalde, der 
am ber Chauſſee poflirt, fo daß vor der Front des 
ges ihr Feuer ſich kreuzte. In zweiter Linie hinter 
Ghpmedi und Zomitsti Rand die Diviſon Krulewiedi; 
die Reiterei in Reſerve auf dem linten Flügel; nach 
abi zu eine Batterie, um bad Heer vor einer wenn aud 
unwahrfcheinlicyen Ueberflügelung zu fihern. Das Terrain 
war den Polen, ſoſern fie nur an Veuheidigung dachten, 
gänftig, ihre Gtellung auberorbentlid) je, in ihrem Rüden, 
wur eine Stunde entfernt, lag Warſchau. Nur für den 
Fall einer Niederlage tonnte man Grund haben, das 
Ueuherfte zu fürchten: die Gbene zwiſchen Grochow unb 
Praga bot einer gefjlagenen Armee nicht den mindeſten 
GStügpuntt, Praga — nur ein Brüdenfopf, aber keine 
Teftung im eigentlihen Sinne des Wortd — vermochte 
die Flüdtigen nicht zu ſchutzen, die eine Brüde über bie 
Weichſel genügte nicht für eine verfolgte Armee, und 
noch dazu drohte das Eis des Stroms jeden Augenblick 
aufzugehn und diefe einzige Yrüde zu zerreißen. 

Den Schlüſſel der polnifhen Schlachtordnung bildete 
das Erlenwaͤldchen. 2000 Schritt in ber Front breit 
und 1000 Schritt tief, einen Kanonenfhuß von ber 
Ehaufiee entfernt, gab es den Polen Dedung gegen die 
feindliche Artillerie und diente als Stutzpunlt für, Flan« 
tenangriffe auf die Chauſſee. Diebitjch ſah das ein und 
richtete gegen diefen Wald feine Angriffe. 

200 Kanonen bonnerten eine Stunde lang vom 
Gaume des Waldes her auf die polniſchen Batalllone, 
Dann wurde das Eorps Rofen’s zum Angriff auf das 
Gehölz beordert. Bataillone auf Bataillone drangen vor, 
Der aſſiſche Hof. Nll. ı0 
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aber eben.fo viele wurden geworfen. Das vierte Linien 
zegiment, das ben Erlenwald befept hielt, bededte ſich mit 
Ruhm. Wenn die Rufen vor den Kugeln nicht widen, 
fo machten fie Kehrt vor den Bajonnetangrifien des vier 
ten Regiments. Mittags ein Uhr trat das fünfte Linien 
regiment an die Gtelle des vierten. Es blieb an Taps 
ferteit hinter jenem nicht zurüd, Alle Angriffe der Ruflen 
seriellten vor dem Feuer der polnifhen Batterien und 
vor ber heroiſchen Standhaftigkeit der Infanterie. Der 
Tag neigte fih, das Roſenſche Corps hatte ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten, es war fo gelichtet, daß man mehre zerfeßte 
Negimenter zufammenziehn mußte, um Bataillone daraus 
zu bilden, aber Diebitſch hatte teinen Fußbreit Erbe ges 
wonnen. 


Diebitjh fühlte ſich zu ſchwach, um nad einer zwei⸗ 
tägigen Schlaht am 21. den Kampf’ fofort wieder aufs 
zunehmen. Am Morgen des 21. flug er dem Feinde, 
um die Todten zu begraben, einen dreiftündigen Waffen⸗ 
filftend vor. Aus den drei Stunden wurden drei 
Tage. 


Der Grund dieſes langen Verzugs war folgender 
Kaltül des Feldmarſchalls: Ein Angriff auf die Front 
der feindlihen Stellung ift von zweifelhaftem Erfolg, je⸗ 
denfalls mit ungeheurem Verluft verbunden; es wird alfo 
nöthig fein, einen Stoß auf die Flanke oder auf den 
Rüden der polniſchen Armee gleichzeitig mit dem Front⸗ 
angriff zu führen. Um die ruſſiſche Hauptmacht nicht zu 
ſchwächen, wird Fürft Schahomstoi, der im Norden opes 
rirt, für diefen Zwed herbeigerufen. Drei Tage find 
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wöthig, bis er auf dem Schlachtfeld erſcheinen kann, eine 
Zeit, vie auch für die Hauptarmee nothwendig if, um bie 
werfheflene Munition durd neue Bufuhren zu erjegen. 

Für Schachowstoi zog — durch einen Courier be 
ordert — in Eilmaͤrſchen herbei. Cine winzige polnifhe 
Heerabtheilung, die am Zufammenfluß des Bug und Ra 
rem aufgeftellt war, vermochte ihm nicht aufzuhalten, uns 
angefodhten vereinigte er fi} mit dem Gorps, das ihm 
ver deldmarſchall voll Beſorgniß entgegengefandt hatte, 
in Mieporent. Am 24. Februar traf er in Binlolenta 
ein. Hatten die Polen, obwol von der bevorſtehenden 
Diverfion Schachowsloi's unterrichtet, es verfäumt, ſich 
wit Uedermacht auf ihm zu werfen, fo ftellten fie ihm 
and jebt eine zu ſchwache Abtheilung entgegen. Gin 
wathendes Gefecht entbrannte in und um das Dorf Bio 
lolenta: Häufer, Höfe, Heden und Gräben wurden mit 
der unerfhrodenften Bravour vertheidigt. Erſt gegen 
Abend zogen fi die Polen vor der Ueberzahl um einige 
hundert Säritte zurüd." 


Diefer Angrifj, den Schahomstoi auf Bialolenka 
machte, hatte nicht im Plane des ruſſiſchen Heerführers 
gelegen. Nicht über Vialolenfa im Rüden der Polen, 
ſondern über Zabi, in ver Flanke, follte Schachowsloi 
einbrechen, um feine Verbindung mit dem Kern der ruſſi⸗ 
ſchen Armee vor Grohom fihrer zu wahren. Aber der 
Courier hatte ihn verfehlt und traf erft ein, als der 
Kampf bereit3 müthete. 

Am Morgen des 25. Februar hatten die tapfern polnis 
ſchen Bataillone, welche Tags zuvor Bialolenka vertheidigt 
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Hatten, endlich Werftärtung erhalten: bie ganze Divifion 
Krulowiedi war in der Racht eingetroffen. Go begann 
beim erften Grauen des Tages polniſcher Geits der An 
griff auf die laugſam zurüdweihenden Ruflen: das Dorf 
Bialolenta ward zurüderobert und Schachowakoi mit bem 
BVerlufi einiger Kanonen in die Gümpfe geworfen. 

Diebitjh vernahm ven Larm biejes Kampfes, fürde 
tere für das vereinzelte Corps bei Bialolenla, dem er 
leine erhebliche Hülfe ſenden konnte, und beſchloß, vie 
Schlacht, die es auf ven 26. zu Kiefern beabfihtigt hatte, 
nun fofort zu ſchlagen. Zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens 
traf er feine Vorbereitungen. Dann um 9 Uhr traten 
bie ruſſiſchen Rolonnen aus dem Walde heraus: lials 
Die Divifionen des Pahlenihen Corps auf der Ghaufice, 
Srochow gegenüber, rechts bie Regimenter Roſen's, aben 
mals gegen ven Grienwalb beftiimmt, vie Garden und 
die Reiterei und eime Divifion Grenabiese fanden in der 
Referve. 

Die Stellung der polnifhen Armee hatte ſich ſeit 
dem 20. wenig verändert. Gin Regiment Senjenträger 
hatte die Divifion Szembels verftärkt, zwei Regimenter 
neuer Ravallerie waren zur Reſerve herangezogen, fo daß 
die Gejammtzahl der Armee 45,000 Mann betrug; außer⸗ 
dem hatten die Divifionen Zymirsli und Skrzynedi ihre 
Poſitionen vertaufht. Die Stimmung des Heeres war 
zuverſichtlich; "die bisherigen Kämpfe hatten das moraliſche 
Mebergewicht der Polen entſchieden herausgeftellt; felbft 
Chlopidi dachte an einen Gieg. 

Der Morgen des 25. Februar war milde und wol⸗ 
lenlos. Die Sonne ſchien und weichte die gefrorne Erbe 
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ein wenig auf. Der Donner der ruffiihen Kanonen un 
terirad, Die Ruhe des Wintermorgens. 

Gegen das Grienwälbihen richtete Diebitfh wiederum 
den erſten Stoß. Mehr als zwanzig Bataillone gingen 
wor; die polnifhe Artillerie, etwas anders und ungünftie 
ger poſtirt als am 20., vermochte fie nicht aufzuhalten ; 
fe ſturzten auf das Gehölz. Gine Stunde lang hielten 
ſechs polniſche Bataillone der Divifion Zymirsli biefen 
fürdterlichen Aadrang auf. Als fie weihen mußten, löften 
ſechs Sägerbataillone fie ab und warfen die Mostowiter 
völlig aus dem Wäldgen zurüd. Bon neuem ſchict 
Diebitfh die geworienen Bataillone vor, er verflärtt fie 
bis auf ſechsunddreißig: ein fürdterliches Ringen zwiſchen 
volsifhem Heldenmuth nnd ruſſiſcher Todesverachtung be 
gimnt. Bymirsli bittet um Ablöfung, er ſchidt einen Ad⸗ 
intauten nach dem andern; Chlopidi läßt ihm befehlen, 
er ſolle den Wald um jeven Preis halten; aber eine 
todiliche Berwundung enthebt den Diviſionsgeneral alles 
Verantwortung, und feine gelichteten Bataillone laſſen 
ſich aus dem Walde drängen. 

Dos iſt um Mittag. Die Ruſſen find im Bes 
des Waldchens und greifen bereits die Divifion Skrzynedi 
a. Da werfen ſich um halb ein Uhr Skrzynedi 
und Chlopidi, der erfte an ber Spike von zwölf, ber 
lettere an der Spige von vier Bataillonen von neuem 
uf das Gehoͤlz. Skryynedi zertrümmert die ihm gegens 
überfiebenden Kolonnen zuerft, bald aud Eplopidi, nach 
dem ihm Prondzynsti mit einem Regimente Jäger zu 
Hülfe geeilt if. Gleich jeitig ſchmettert die polnifhe Ar 
&llerie die von den Höhen nachrũdenden Ruſſen reihen 
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weile nieder. Eine ſchredliche Verwirrung entfieht in 
deren Glievern: aus dem Grienwälbchen hinaus ftürzen 
fie in wilder Flucht rüdwärts auf bie Grenabiere, auch 
dieſe weichen und reißen den Stab des Feldherrn mit ſich 
fort. Schon nahen die Polen den ruffiſchen Batterien. 

Der Augenblid ſcheint entſcheidend. Chlopidi ruft 
nach der Rejerve, um ben Feind vollends über den Haufen 
gu werfen. Gr ſchidt einen Adjutanten zum General Lu⸗ 
biensti, der mit feiner Kavalleriediviſion im Hintertreffen 
beim fogenannten eifernen Pfahl an ver Ehauffee hielt. 
Subiensfi weigert fich zu gehorchen, da er nur Befehle 
von Radziwil annebme. Chlopidi fprengt ſelbſt rüdwärts 
zum nominellen Generalisfimus, und der Adjutant begiebt 
fich nochmals zu Lubiensfi. Aufgebracht eilt Chlopidi im 
die Schlachtlinie zurüäd, da fällt eine Granate nieder, 
krepirt feinem Pferde unter dem Leibe, töbtet das Thier 
und mirft ihn felbft an beiden Beinen verwundet zw 
Boden. Senjenmänner werben herbeigerufen, legen ben 
Schwerverwundeten auf ihre Senſen und tragen ihn 
hinweg. 

Der Fall Chlopidi's erregte Beftärzung in der pols 
niſchen Armee. Sie war von nun an — denn auch 
Radziwil verließ das Schlachtfeld — ganz ohne Oberleis 
kung. Inzwiſchen ging auch der Divifion Gtepnedi’s 
die Kraft aus, und bie Ruſſen hatten fi von ihrem 
Schreden erholt. Es ift gegen drei Uhr Nachmittags. 
Die Polen werden wieder rüdwärts gedrängt, das Erlen ⸗ 
waldchen geht nohmald verloren. Gleichzeitig langt Schar 
chowstoi, der einen vergeblihen Verſuch gemacht hatte, 
über Zabti den Polen in bie Flanke zu fallen, auf dem 
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vehten Glögel bes deldmarſchalls an, und feine vierzig 
Nonnen fpielen gegen den linken Flügel der polniſchen 
Arme. In diefem Moment rafft Diebitfh feine jümmt: 
Ude Reiterei zufammen: es find gegen 15,000 Pferde; 
noch läßt fid) vielleicht ein glänzenver Sieg erfechten, 
Die ungeheure Maſſe ver Mostowitiihen Kavallerie rüdt 
in drei Rolonnen heran auf die Reſte der Divifionen 
Eyembed’s, Zymicst’s und Gkegpnedi’s. Aber biefe 
beipdenmüthigen Truppen verlieren aud in dieſem Augen 
blide vie Befonnenheit niht. Die Divifion Syembed 
sieht ſich langſam aber in guter Ordnung zurüd, nur 
ein Bataillon neuer Truppen ergreift die Flucht, eilt 
mad} Ueberſchreitung bes brüdigen Gifes ber Weichſel auf 
Warſchau zu und verbreitet dort einen blinden Schreden. 
Im Centrum und auf dem linken Flügel der Polen hat 
ſich vie Infanterie bataillonweile in Quarros formirt ; 
bei ihrem Anblid bleibt das Gros der ruſſiſchen Reiterei 
beftärzt Reben; nur vier Schwadronen bes Kürafjier-Res 
giments Prinz Albrecht (von Preußen) wagen fih in bie 
Bwifchenräume dieſer Duarr6s; es find das biefelben 
Nüzaffiere, welche 1814 ar der Spige ber ruſſiſchen 
Truppen in Paris einzogen; aber jept büßen fie ihre 
Berwegenheit, fie, die den Namen der Unüberwindlichen 
auf ihren Helmen führen, ſinlen als Leihen unter den 
Rugeln der polniihen Bataillone. 

Das war die blutige Schlußfcene diefer moͤrderiſchen 
Salacht. Allerdings drang General Zoll, Chef des ruſ⸗ 
ſiſchen Generalfiabs, in Diebitſch, ſofort einen Sturm 
asf Praga zu unternehmen. Aber ‚der Feldmarſchall ging 
nicht darauf ein. Standen ja doch aud bei Babli und 
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bei Bialolenta nod ein und eine halbe Divifion polnifcher 
Infanterie und die Mafle der Kavallerie, die an ber 
Blutarbeit vor Grochow keinen Theil genommen hatten, 
und die Ruſſen konnten von Gluͤd jagen, daß fie nicht 
angegriffen wurben. In ber That machten die Generale 
Szembed und Skrzynedi dem Fürften Radziwil den Vor⸗ 
ſchlag, nach Einbruch der Nacht mit der enblih herange- 
rüdten Divifion Krulowiedi's und der ganzen Infanterie 
einen Bajonettangrifi auf die Ruflen zu machen. Aber 
Nadziwil iſt beforgt, dab das Eis die Weihfelbrüde fort 
reißen möge, und giebt Befehl zum Rüdzuge nah War⸗ 
ſchau. So behaupteten bie Rufen unangefodten die 
bene, und die Polen zogen ſich ungehindert und unge 
fört Aber die Brüde zurüd;'fie verloren feinen Geſange- 
nen und kein Stud Geſchütz. 

Mie ftart der Berluft auf beiden Seiten in ber 
Schlacht bei Grochow geweſen, läßt ſich nicht mit Gewiße 
beit ermitteln. Die Angaben ver Befchreiber dieſer 
Schlacht weihen um mehre Zaufende ab. Es ſcheint, 
daß die Ruflen 10—12,000, die Polen 6—8000 Maun 
verloren. Mit diefem urfeheuren Verluſt hatte Diebitſch 
— den Grienwald gewonnen; die Polen trugen das 
Bewußtſein vom Schlachtfelde hinweg, daß nicht bie 
Tapferkeit, auch nicht einmal die numerifhe Ueberlegenheit 
der Rufien ihnen eine Niederlage beigebracht habe, ſondern 
allein der Mangel einer tüchtigen Überleitung und der 
Ungehorfam der Divifionsgenerale. Lubiensli und Arus 
lowiedi hatten die Schuld an diefem Unglüd, denn auch 
der Ieptere blieb, nachdem Schachowskoi längft feinen 
Marſch zur ruſſiſchen Hauptarmee angetreten, ja fi mit 


Beide Armeen waren durch die Schlacht entkräftet, 
beide beburften ber Erholung; und fo fehen wir biejelben - 
wiergehn Tage in Unthätigteit verharren. 

Diefe Waflenrube am lediglich den Bolen zu Gute 
und demoralifirte die Invaſtonsarmee. 

Diebitfh machte am 26. Februar allerdings einen 
ſchwachen Berfud, den Brädentopf von Braga zu nehmen. 
x befepte die. Verſchanzungen dieſer Borflabt, die jedoch 
in der Naht zuvor von ben Bolen angegimbet und Nichts 
als eine wüfte Brandflätte war, und ließ ken Brüdem 
Sopf wie bie Brüde beſchießen. Uber die Elemente kamen 
jest ven Bolen zu Hülfe. Cs trat entichievenes Ahaus 
weiter ein: der Regen ftrömte herab, was Giß der Weichſel 
war nicht mehr haltbar, vie Niederung um Praga wurde 
ein einziger großer Sumpf; das Geſchutz blieb im Koth 
ſteden, und die Regimenter campirten in Waſſerpfüten 
Der Feldmarſchall zog A nad wenigen Tagen muthlos 
in die Wälder zuräd, und unternahm jelbft dann Richts 
gegen den Brüdentopf, als das völlige Aufgehen bes 
Eiſes die Weicfelbrüde zerrik und alle Communitation 
yeifhen Warſchau und dem ſchwach beiehten Praga 
fönte, 


Während die Ruſſen nun in den Wäldern lagen, 
der Näfle, der Nälte und, was fürchterlicher als Miles 
war, der Cholera Preis gegeben, während fie mitten im 
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feindlichen Sande unter einer erbitterten Bevöllerung auf 
unzuverlaſſige Zufuhren angewiejen mit dem Hunger zu 
kämpfen hatten, velrutirte und ftärkte ſich das polnifde 
Heer vermöge all der Hülfsmittel, die in einem für den 
Widerſtand enthuflasmirten Sande einer nationalen Armee 
gu Gebote ftehen. 

Die Schlacht des 25. hatte Warfhau in ungeheure 
Aufregung verjegt: die Ginwohner der Hauptflabt lebten 
alle Phafen dieſes vor den Xhoren wüthenden Kampfes 

* mit duch. Der Wechſel von Hoffnung und Enttäufhung 
drüdte fi) unter ihmen viel ſturmiſcher aus ald in ven 
disciplinirten Echaren der Armee. Die Flucht des einen 
— oben erwähnten — Regiments, dann der Rüdzug 
der ganzen Armee, die auf den Straßen campirte, er⸗ 
geugte Verwirrung und toͤdtliche Veitürzung. Der Anblid 
der ruffiihen Rolonnen, die man am 27. Morgens in 
der Ferne am Saume der Wälder einen Gottesdienſt 
halten ſah, und das fortdauernde Ranonenfeuer von Praga 
berüber erhöhte die Augſt. Es ging das Gerüdt, eine 
Deputation des Gemeinderaths babe ven Senat erſucht 
zu capituliven. Aud ber Reichstag hatte die Beionnen- 
heit verloren; die Reihen feiner Mitglieder hatten ſich 
bebeuterid gelichtet, und als ſich eine Anzahl Landboten 
verpflichten follte, in der Stadt zu bleiben und diefelbe 
nicht anders als mit der Regierung zu verlafien, fanden 
ſich nur ſechsundzwanzig, die freiwillig ihr Chrenwort 
gaben. Die Confervativen waren es, wie gewöhnlich, 
die Reißaus genommen hatten oder nehmen wollten. 
Blieb auch die Regierung vergleichsweiſe feit, jo währte 
es doch vier Zage, ehe Warſchau fih völlig beruhigte. 
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Hiepa trug namentlich die ſid re Haltung bei, welche vie 
Uirmee, wenn auch nicht ununterbrochen bewahrt, doch raſch 
wiebergewonnen hatte. In der Nacht vom 25/26. Februar 
mod war im Schoß der Regierung ber Veſchluß gefaßt, 

den Oberbefehlshaber zu entſehen und ihm einen Nad« 
folger zu geben. Um drei Uhr Morgens berief man 
Wabziwil und eine Anzahl Generäle zu einer gemeins 
Koaftlichen Beratfung mit ven NRegierungsmitglievern. 
Den Anllagen der Generale hatte Radziwil Nichte ents 
gegenzufegen als ein Geftänpniß feiner Schwäche und 
feine Bereitwilligteit, den Poflen des Oberfeldherrn zu 
täumen. Auf Chlopidi's Unterftüßung, der ſchwerverwundet 
darniederlag, konnte er für fih micht ferner zählen. So 
ſchritt man raſch zur Wahl eines Nachfolgers. Skrzynedi 
batte fi) in den bisherigen Schlachten entſchieden hervor⸗ 
gethan, bei Dobre, bei Waver, bei Grochow hatte er mit 
glängender Tapferleit gefochten. Yür ihn ftimmten vie 
Generale; die Regierung pflichtete bei, und der Reichstag 
beftätigte die Wahl. 

Das Heer nahm diefe Ernennung mit Jubel auf; 
denn Nichts imponirt dem Soldaten mehr als der Herois⸗ 
mus perfönlicher Tapferkeit. Als Strzynedi am 27. früh 
ſich dem Heere vorftellte, ſchwand alle Entmuthigung, um 
fo mehr, ald der neue Feldherr eine Reihe von Mafres 
geln ergrifi, die von kräftigem Willen zu zeugen ſchienen. 
Et that fein Möglices, Waflen und Munition herbeizus 
ſchaffen, die durch die Schlacht geriſſenen Lüden der Res 
gimenter auszufüllen und wen Wrüdentopf von Praga 
Ward) eine zuverläffige Befabung zu fihern. Die beiven 
tätigen Gtrategen bes Heeres, den Oberft Chrzanowoti 
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und den Überfilieutenant Prondzpnsli, zog er in feine 
Nähe, den erſtern ermannie er zum Chef des Generalſtabs, 
den andern zum @eneralquartiermeifter. Auch in dem 
Gommando der Divifionen nahm er Veränderungen vor: 
Mühlberg erhielt die Divifon Krulowiedi's, der mit der 
Stelle eines Gouverneurs von Warſchau abgefunden wurbe, 
Malehowshi die Divifion Skrzynedi's, Rybinski die bes 
gefallenen Zymirsli, Gielgud biejenige Szembed's, welcher 
feine Entlaſſung erhielt. 


Vom militärifhen Geſichtspunkt aus lann man in der 
That einräumen, daß die Wahl Skrzynedi's zum Ober 
feloperen eine nicht ganz unmotivirte war. Die polniſche 
Armee hatte damals nur nod einen Oberoffizier, der wie 
Skrjynedi eine hervorragende Tüchtigkeit bewährt hatte, 
nämlih Dwernidi. Cs ift gewiß, der leßtere hatte zwei 
glänzende Siege erfohten — am 19. flug er and den 
ruſſiſchen General Kreug und zwang ihn das linfe Weiche 
felufer zu verlafien — und einen Sieg erfehten wider 
einen überlegenen Zeind ift mehr, als einem Angreifer 
Yaltbfütigen Wiverfland leiſten. Aber für Skrpnedi 
tonnte e3 ſprechen, daß er feine Tapferkeit unter den 
Augen der Hauptarmee, melde er führen follte, bewiefen 
hatte, und außerdem, daß er fofort zur Hand war, um 
das Commando zu übernehmen. Was indeß die übrigen 
Eigenfhaften Skrzynedi's betrifft, fo war er zum Führer 
einer Revolutionsarmee ebenfo unfähig als Chlopidi. 


Johann Strzynedi war ſchon bei der eriten Wahl 


eines Oberfeldherrn einer der Concurrenten Rabziwils 
geweien. Was damals die Blide des Reichstags auf 
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ig !entte, war im Grunde nur bieß, daß er der einzige 
Wegimentscommandewe aus den Beiten Ronflantin’s war, 
wer fich feine Unterſchleife hatte zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen. Behr zu Haufe in den Salons und feinen Citlela 
von Warſchau als in dem NKreife feiner Kameraden war 
ex unter Iebteren nicht beſonders beliebt. Seine ariflos 
Iratifchen Manieren gefielen dem Goldaten wenig, wenn 
wo vie hohe Geftalt und vie ſoldathche Haltung des 
ef vier und viergigjährigen Generals, — Dinge, worauf 
polnifge Soldat flasten Werth legt — imponirten. 
wußte es Skrzynedi lafien, daß er ein Mann wen 
Bildung wie von Kenntniſſen war, aber feine ganze bie 
Herige Haltung fenngeldmete ihn als einen Mcifiotsaten 
vom veimfen Waſſer. Der Reichetag kounte ſich's voraus . 
fagen, wenn ex Gkegynedi zum Feldherrn wählte, daß er 
der diplomatiſchen Bartei damit ben zweiten einfinkreidhften 
Wolken vos Ekosts geb. Der Diplomat Eparterysti Pra— 
went, ver Diplomat Skrzynedi Generaliffintus 

Die erſten Tage nach Skrzhnecis Ernennung con- 
naueten das vollſtandig. Der Generaliffimus nahm die 
aibernen Gitten des Salons mit hinüber in's Feldlager: 
er fammelse um fi eine Schanz, gleichſam einen Hofftant, 
Wodjadliger junger Leute, ex entfaltete allen möglichen 
2arus, den fein Gehalt ihm erlaubte, hielt zu Wagen 


wit kein Mertmal des Ariſtekratismus ſehle, umgab er 
Ah andy mit dem Nincbus einer Frömmigleit, welche fe 
ben Xogen ber heiligen Wllianz der haut gout ber vor 
nehmen Girlel geworden iſt. Nicht nur dab mar ihr 
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haufig in den Kirchen ſah und ihn in dem frömmelnden 
Jargon der Reaktion des 19. Jahrhunderts reden hörte, 
auch feine Prollamationen an's Heer waren reichlich mit 
religidſen Phrafen, mit dem Hinweis auf Gott und ben 
Himmel gejpidt. 

Am meiften jedoch bolumentirte ſich Strzynedi's Ger 
finnung dadurch, daß er von neuem Unterhandlungen 
antnüpfte. In ven erſten Tagen des März benubte er 
die Auswehslung von Gefangenen, um mit Diebitſch in 
Verkehr zu treten. Er ſchrieb an den ruſſiſchen Feld- 
marſchall, ſetzte ihm auseinander, daß die Polen gezwun⸗ 
gen gewejen fein, die Waffen zu ergreifen, ſptach von 
einer möglichen Unterwerfung, wenn der Raifer die Auf⸗ 
rechthaltung der Conftitution garantire, und forderte den 
deldmarſchall auf, fih in diefem Sinne beim Raifer zu 
verwenden. Diebiti antwortete auf diejen Brief nicht 
ſelbſt, aber durch einen Offizier des Genetalftabs lieh ex 
dem Abgefandten: Skrzynedi's mittheilen, dab durd Die 
Thronentſetung des Kaiſers jeder Verkehr ruſſiſcher Bes 
hörben mit den Polen aufgehoben fei, vor allen Dingen 
habe der Reihätag jenen Beſchluß zurüdzunehmen. Strzy⸗ 

nei ließ ſich durch diefen hochfahrenden Beſcheid nicht 
warnen, noch einen zweiten Verſuch zu machen; er ſchrieb 
von neuem an Diebitſch, wiederholte, was er bereits ges 
fagt hatte, und fügte hinzu, daß Rußland fih in ver 
Vergangenheit feinen Anfpruh auf das Vertrauen ber 
Polen erworben habe, daß alfo Garantien für die Zu 
tunft geboten werden müßten, bevor von einer Rüdnahme 
des Beſchluſſes über die XThronentfegung die Rebe fein 
tönne, Hierauf brach Diebitſch die Unterhandlungen vol⸗ 


Gig ab, ex beauftzagte den General Geiswar, den Hgenten 
Stezynedis zu erflären, daß fernere Berhandksugen zwedk 
les feien. 

Der rufihe Feldmarſchall hatte vollkommen Rede, 
wenn er biefe Gorreipondenz zwedlos nannte, aber fie 
war mehr als zwedios, fie war von Seiten des Polen 
geradezu verrätheriih. Es entfpann ſich hinterher ein 
argerlicher Streit über biefelbe zwilhen Gkrpnedi und 
der Regierung, woburd das eigenmädtige Berfahren des 
Generaliffimus bloßgelegt wurde. Skryynedi hatte allen 
dinge, ehe er am Diebitſch ſchrieb, fih den Rüden zu 
deden geſucht, einige einflußreiche Mitglieder des Reichs 
tags in's Vertrauen gezogen und fih von der Regierung 
die Grlaubniß erwirtt, an den ruſſiſchen Feldherrn einen 
Brief zu richten. Aber er hatte feine Vollmacht in zwie⸗ 
ſacher Beziehung überſchritten, einmal — indem er auf 
eine Rüdnahme des Beſchluſſes über die Tpronerledigung 
hindeutete, und dann — indem er ohne Wiflen der Res 
gierung einen zweiten Brief an Diebitſch richtete. Daß 
überhaupt Berhandlungen angenüpft wurden, ließ ſich 
allenfalls mit dem Wunſche begründen, die militärif—en 
Operationen der Rufien aufzuhalten und Beit zur Ergaͤn⸗ 
gang der polnifhen Armee zu gewinnen; in der That 
motivirte die Regierung es fo, daß fie ihre Genehmigung 
a Verhandlungen ertheilt habe; aber die angebeutete 
Moͤglichleit einer Unterwerfung Polens und die Verbeim- 
Edung des ferneren Briefwechſels wies auf Abfihten hin, 
die feit der Unabhängigteitsertlärung unbedingt verfaflunge« 
widrig waren. Cine entſchloſſene Regierung und ein feiner 
Würde bewußter Reichstag hätten den General fofort vor 
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Michen Fraktion, die dem Verjahren Gkzynedi’s im Her 
zen zuftimmte, war in Regierung und Reichstag zu maͤch⸗ 
&g, als daß der verratheriſche Werfuc des Dberjelbheren 
gebfihrend geahndet wäre. 
Boten hatte für dieſe Unterlaffung ſchwer zu bühen, 


7. Kapitel. 


Die Beindfeligfeiten beginnen von neuem. — Schlachten bei 
Saver, bei Dembe, bei Iganle. — Aufkände in Litthauen 
und Belhunien. — Unglüdlies Ende der Expedition Diver 
nidi’s. — Unternehmungen gegen die Barden. — Schlaqht 
bei Oſtrolenla — Diebitfd und der Großfarſt Konfantin 
ſterben nad einem Befuche des Grafen Orlof. 





Im der Mitte des März vaffte ſich Diebitkh aus 
der unthaͤtigen Lethargie auf, in der er feit der Schlacht 
bei Grochow in den Wäldern vor Braga hingebrütet 
Watte. Den Angriff auf Praga hatte er aufgegeben, 
wogegen ſchidte er ſich an, oberhalb Warſchau die Welche 
fel zu überfäreiten, um dann auf dem linten Ufer der⸗ 
felben gegen die Haupfftabt vorzubringen. Am 11. Mär 
ging das Gis des Fluſſes auf; am 12. begannen bie 
Nuſſen das Weichſelthal zu recognosciren; am 15. legte 
wan die erfte Hand am bie Vorarbeiten zum Uebergang, 
wer bei Stezyca, zwei Meilen oberhalb der Mündung 
des Bieprz in die Weichſel, flattfinden ſollte. Das Haupt 
quartier des deldmarſchalls befand fih anfangs im Sien ⸗ 
aica, fünf Meilen von Praga, warb dann aber näher 
der Beidfel zu, nach Ryti, verlegt. 

Der .Rern der Armee, Aber weihen Diebitſch un 
awittelbar verfügte, belief ſich nur auf 43,000 Wann und 
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173 Geſchutze, die drei Corps Schachowski's, Pahlen's 
und des Großfürften Ronftantin. Das Corps Roſen's, etwa 
20,000 Mann ftart, blieb bei Grochow ftehen, um einem 
etwaigen Ausfall der Polen von Braga her die Spige 
zu bieten; ber General Saden war mit einem Detaches 
ment von 5600 Mann abgejandt, um den ruffiihen 
Barden, die 24,000 Mann ſtark unter Führung bes 
Großfurſien Michael langſam von Litthauen heranrüdten, 
wie Hand zu bieten und einen Vollsaufftand, ver ſich 
"auf ‘den. rechten Weich felufer, zwifchen Narem und Weich 
fel, organifirte, im Entfiehen zu unterbrüden. Ein an- 
deres Corps unter Witt (fpäter unter Zoll) hatte Dies 
bitf nad) dem Süden detachitt, wo Diernidi einzelne 
Abthellangen des Gemerald Areug wiederholt geſchlagen 
ette ann ſich anſchicte, in Volhonien eingubrechen 
Minen fo zerſplaterten, Bunt weite Raume non ein· 
‚anber getrennten, durch Berlufte geſchwächten Armee ge- 
genüber befanden ſich die Polen in überaus günftiger 
Bege. Die Lüden ihres Heeres waren raſch ergänzt, ja 
die Zahl der Truppen überftieg jebt diejenige, mit mel: 
aber der Feldzug evöffnet war. Die altive Armee zählte 
18,000 Streiter, wevon 56;000 auf die Hauptarmer, 
‚ver Meft auf bie befonderen Corps ber Generale Dises 
aid, Uminsti und Gieramsli kamen. Die Hauptmacht, 
An ber Nähe von Warſchau concentrirt, konnte vermit 
telſt der wieberhergefiellten Brüde bei Braga jeden Mugen 
HE vie Weichſel überfhreiten, Tounte jedes ruſſiſche As 
meelorps getrennt augreifen und hatte für den all einer 
Miederlage den Brüdenkopf ven Praga und die Feſtung 
Weblin im Rüden. Geh jever Dfftzier der polnikhen 
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Armee begriff diefe Sitnation, nur — der Überfeloherr 
wiät. Strzynedi betete und Meß fih über den Erfolg 
der diplomatiſchen Verhandlungen, die mit England, 
Defterreich und Frankreich angenüpft waren, Bericht er- 
Ratten. Die beiden tüchtigften Strategen feines Gtabes, 
der Generalquartiermeifter, Pronbzynsfi, und ber Chef 
des Generalfiabs, Chrzanowski, legten ihm Operations: 
plane vor, — er lonnte ſich nicht enffchliehen zu han- 
bein. Cr machte weder Anftalt, über bie vom Norden 
heranrüdenden Garden herzufallen, noch ſich auf das 
bei Grochow ftehende Eorps Rofen's zu ftärzen, noch 
Diebiti am Tinten Weichfelufer bei Stezyca zu erwar⸗ 
ten, um deffen Kolonnen zu zerſchmettern, wenn fie wirt: 
lich den Uebergang anträten. 

Der ımbeilvolle Plan Chlopidt’s, fid) bloß in der 
Defenfive zu halten, war auf Skrzynedi übergegangen. 
So zeripfitterte er bie Armee in lauter Beobadhtungs: 
corps, {hob in der Mitte des März 24 — 25,000 M. 
im drei Abtheillungen an die Weichſel den 43,000 M. 
des Feldmarſchalls gegenüber, poſtirte 6000 Mann 
zur Beobachtung der Gatven im Thale bes Narem, 
4000 Wann unter Sierawsti an der Oberweichfel im 
Lublinfchen, Heß Divernidi unter den Kanonen von Ba 
mosc; halten Witt und Kreuß gegenüber, und beſetzte 
feihR mit 28,000 Main die Hauptftabt, viefelbe gegen 
Rofen’s 20,000 dedend. Selbſt bis in nidtmilitäriihe 
Keeife drang das Murten über die Unthätigleit des 
deldherrn: vie Brefie fing am, ihn in eben nicht ſchmei⸗ 
thelhaſter Weile zu kritiſtten, und von ber demokratiſchen 
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gen ihm vorbereitet. Da, fheint es, drängte auch bie 
diplomatifhe Partei den Generalisfimus, Etwas zu thun, 
— fie wußte den Landboten Bwiertowsli, der bie Bes 
ſchwerde einreichen wollte, zu einem breitägigen Aufſchub 
zu bewegen, Strzynedi erließ einen Tagesbefehl an bie 
Truppen, worin er feine Briefe an Diebitih mit Aus» 
laffung der prägnanteften Stellen veröffentlichte, 
und Xhaten verhieß, nachdem die Worte Nichts ges 
fruchtet. 

Prondzynsti war gerade unwohl, als Sttzyneci 
feinen Entſchluß faßte, und fo ließ dieſer ſich zur Aus- 
jahtung der Vorſchlage Chranowsli’s beſiumen. Den 
ruſſiſchen Garden ſollte es gelten. Die Armee erhielt 
in dieſem Sinn Befehle, die Diviſionen jegten ſich im 
Mari. Unterdeb aber hat fh PBronbzymsli erholt, eilt 
qu feinem Feldherrn, ftellt ihm theils bie Gefahr, welche 
die Hauptftadt laufe, theild die Unfiherheit bes Erfolgs 
vor, wenn man gegen die Garden marjdire, und bes 
wegte ihn in der That, von diefem Plane abzufiehen und 
ſich gegen das Corps Roſen's zu wenden. Die Befehle 
wurden geändert, am 27. März ward Praga ven Die 
vifionsgeneralen ald der Sammelpunlt für den 29. ans 
gegeben, über den eigentlichen Zwed -der Contveorbre 
verlautete Nichts, vielmehr glaubten felbft die Generale 
noch an eine Erpedition gegen bie ruſſiſchen Garden. 

In der Nacht vom 29./30. März brachen bie Ins 
fanteriebivifionen Gielgud und Malachowsli und ein Ka— 
valleriecorps unter Glarzinsli aus dem Lager bei Pos 
mazli unfern Warſchau auf. Im tiefem Schweigen zo⸗ 
gen fie über die Meichjelbrüde, die mit einer dichten 


165 





Lage Stroh bevedt war, nad Praga hinüber; für die 
Bürger, welche etwa wider Erwarten ben nächtlichen 
Mari bemerten follten, war die Commumication ges 
ſperrt. Skrzynedi gab eine Abendgeſellſchaft, um die 
Zäufhung noch vollftändiger zu machen; tief in ber 
Naht brad er auf. In Praga fanden die oben ers 
wähnten Divifionen bereits die Infanteriediviſion Rys 
binsti's und die Kavallerie Lubiensti's; im Ganzen 
37,000 ®ann waren hier zum Schlagen bereit. 

Jett gab Skrzynedi feine Befehle. 

Die Borhut des Roſen'ſchen Corps bildete der 
General Geismar mit 7000 Mann, auf der Chaufiee 
von Warſchau nah Siedlce, auf den Anhöhen und in 
den Wäldern um Bayer und Grochow poflit. Diefe 
Vorhut — das mar Plrondjynski's Plan — follte 
zunächft überfallen und wo möglich abgefchnitten oder 
vernichtet werben. Das Gros der polniiden Truppen 
geht auf der Chaufiee nad) Grochow vor, Rybinsli er 
hält Befehl, über Zabti die rufflihe Stellung zu ums 
gehen und Geismar in die Flanke oder in den Rüden 
zu fallen. 

Die Rufien erwarteten Nichts weniger als einen Ans 
griff, und die Dunkelheit, die durd einen dichten Ne 
bei fi) bis nach Tagesanbruch verlängerte, fhübte den 
Mari} der Polen. - Der Flankenmarſch Rybinsti’s ger 
lang vollftändig. In Front und Flanke angegriffen ver- 
liert Geismar die Befinnung, er löft feine Zruppen, 
die ſchon zerftreut genug ftanden, im Abtheilungen auf, 
die er theils auf dem Flugel, theils in der Front ver: 
wendet, theils nad rüdwärte zieht. Die tapfere pol 
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niſche Kavallerie wirft die ruffiihen Vorpoften über den 
Haufen, Unordnung enffteht in den Reihen, das pol: 
niſche Fußvoll dringt nad, zwölf Bataillone umllam« 
mern den Feind und drängen ihn mit unwiberftehlicher 
Gewalt ven Sümpfen zu, die fih füdlih von der Chauflee 
erſtreden. Der Sieg der Bolen ift entihieben, ein paar 
Bataillone Geismar's werden gefprengt und mit dem 
Gewehrtolben erſchlagen oder gefangen, ein ganzes Ba 
taillon ftredt das Gewehr, der Reft eilt in wilder Flucht 
davon nad) Dembe zu. 

Um acht Uhr Morgens konnte Strzynedi nahe an 
2000 Gefangene, vier Kanonen und einige Munitions 
wagen als Trophäen feines Siegs nah Warſchau ſchiden. 

Aber Prondzpnsti’s Plan zielte nicht nur auf die 
Vernichtung Geismar’s, ſondern auf die des ganzen No« 
ien’ihen Corps ab, Wäre die Verfolgung Geismar’s 
mit allem Nahdrud und ohne Unterbrehung ausgeführt, 
fo wäre ohne Zweifel diefer Zwed erreicht. Leider bes 
trieb Skrzpnedi dieſe Verfolgung läſſig, ließ fih die Gr 
laubniß zum Nachſetzen nur mit Mühe abdringen und 
gab in der thörichten Befürchtung, dab Diebitſch ihm 
ſelbſt in die Flanke falle, alle Augenblide Befehl, Halt 
zu machen. Indeß Diebitih war weit entfernt und 
ahnte Nichts von einem Ueberfall; die nädften Truppen 
defielben ftanden zehn Meilen von dem Schlachtfelve, 
und Abends fünf Uhr kamen die Polen endlih vor 
Dembe an, wo Rofen die flüchtigen Truppen Geismar's 
aufgenommen und im Laufe bed Tages 15,000 Manz 
gelommelt hatte. Mit dieſen fperrte er jept den Siegern 
ben Weg. 
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Die Stellang, bie ver ruſſtſche Seneval eingenom- 
men hatte, war außerordentlich fe. Bu beiden Seiten 
ward) Walder gededt fanden die Rufien auf der Her 
ſtehe und in dem feitmärts gelegenen Dorfe Dembe, das 
die Chaufiee beherrſchte; ein Vach durchſcmitt unmittel- 
ber vor der ruſſiſchen Front die Cheuſſes, die darübes 
führende Brüde war um fo leichter zu vertheibigen, als 
seits und linls von berjelben die fumpfigen Wieſen am 
Ufer ven Baches dem Angreifer nicht gefiatteten, Ar⸗ 
tillerie anzuwenden. 

De potniſche Armee entwidelte ſich in ber umſang · 
zeichen Lichtung des Waldes, bie Ad bis Dembe en 
Hrott, und Siczvaedi Ink von gwei Begimentern der 
Divifion Malacheweti den Angriff beginnen. Auf jeden 
Seue der Ehaufiee ein Regiment, auf dieſer ſelbſt eins 
Batterie, — unterhielten ein paar Stunden lang einen 
umentjhiebenen Aampf, währen Strygnedi mit zwei⸗ 
wenzwonzig Bataillonen můſſig im Hintergrunde zuſah. 
Doräber Ina) ver Abend herein, und ber Dberbeſehls⸗ 
aber ſchidie den Führern der verſchiedenen Truppentheile 
wen Bejehl zu, in ihrer Stellung zu übernachten. 

WS vieler Befehl dem General Boguslawsti hinter 
beacht wurbe, der rechts von ‘ber Ghaufiee das vierte 
Negiment führte und mit bemfelben einige Vortheile er⸗ 
mungen hatte, wandte er ſich me feinen Leuten und rief: 
„Rinnes, follen wir etwa wie wie Guten im Sumpf 
Wlafen, mo das Dorf ums vor der Raſe liegt? Hurrah, 
mehmen wiz den Hunden bie Quartiere!“ Begeiſtert 
helgt das Regiment feinem Fuhrer und fir füh auf 
Denke. m Generoifiabe bemerit man biefe Bewegung, 
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und die Skrzynedi wngebenben Offiziere bitten um einen 
Ravallerieangrifi zur Unterfügung des vierten Regiments. 
Slarzynsli erhält dieſen Auftrag, Gr fprengt an ber 
Spige von. zwei Schwabsonen ‚gegen das Dorf, der Reit 
feiner Divifion folgt ihm in einiger Entfernung. Es 
war ſchon voliftändig bunte. Die polniſche Reiterei 
warf die durch den unerwarteten Angriff überraſchten 
Ruſſen vor fi nieder, fie jagte feitwärts am Dorfe 
vorbei, fprengte mehre Duarres ruffiiher Infanterie, ein 
Uhlanenregiment und eroberte mehre Kanonen. Während 
ver Beit fänberte die polniſche Infanterie vollends das 
Dorf. In ſchredlicher Verwirrung zog fih der Neft des 
Roſen ſchen Corps and demſelben zurüd und gewann 
theils die Chaufiee theild den fhüpenden Wald im Nor: 
den derfelben. Um acht Uhr Abends waren bad Dorf 
Dembe, 1900 Gefangene, neun Gejhüge und zehn Mus 
nitiondwagen in den Händen ber Polen. 

Skrzynedi wagte es nicht, in der Nacht die flier 
henden Ruſſen zu verfolgen, am nächſten Morgen ließ er. 
Fehr fpät die Verfolgung beginnen. Erſt um ſechs Uhr 
früh erhielt Lubiensti den Befehl, mit feiner Reiterdivi⸗ 
fon Nofen nachzuſetzen, und um adt Uhr erft brach 
Zubiensfi auf. Nirgends hielten die Ruſſen Stand, uns 
gebindert eilten die Polen durch Minst, die Ehaufiee 
war mit Flüchtigen bededt, und die Wälder zu beiden 
Eeiten wimmelten von Berfprengten, welde bei vem er 
fen Angriff das Gewehr fredten. Um den Marſch des 
Polen aufzuhalten, warf ihnen Roſen von Zeit zu Zeit 
Haufen von Infanterie entgegen, die indeß nirgends 
ernfthaften Wiverftand leiſtete, fondern nur die Bahl wer 
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Gefangenen vermehrte. Am weißen wurde die Divifion 
Subiensti’s duch Strgpmedi felbft aufgehalten, der in 
einer Staatslarroſſe die der Reiterei zunachſt folgende Di 
vifen Gielgud begleitete. Am Abend dieſes Tages mar 
foft Die ganze polnijhe Armee in Kaluszin verfammelt; fie 
hatte feit dem Morgen zahlreihe Feinde getöbtet und 
5000 Gefangene gemadt. Unter der Beute befand ſich 
auch die Drieſtaſche Roſen's. Sie emthielt die Corre⸗ 
ſpondenz dieſes Generals mit Diebitſch und enthällu 
einerſeits die Abſicht des Feldmarſchalls, den Uebergang 
über die Weichſel aufzugeben, andrerſeits die Muthlofige 
beit Rofen’s und feine ‚Refignation auf ferneren Wis 
derſiand. 
Rofen hatte ſich mit den Trümmern feines Corps 
nach Siedlce zurüdgezogen. Nichts ſchien natürkicher, 
als daß Strzynedi ihm dahin folgte, dieſe Stadt, wo 
fh die Magazine der Rufien befanden, nahm, und von 
dort aus ſich auf Diebitſch felbft ftärzte. Im der That 
machte Ptondzynsti vielen Vorſchlag. Es murden aller 
dings aud Stimmen im Kriegsrath laut, melde zum 
Angriff auf die ruſſiſche Hauptarmee ohne meitere Bes 
rüdjichtigung des geſchlagenen Roſen riethen; aber Alle 
kimmten darin überein, daß bie Giege verfolgt werben 
müßten. Nur Strzynedi wußte fein Glac, die Begeis 
erung feiner fiegreichen Armee, feine Ueberlegenheit une 
die Berfplitterung der ſeindlichen Heeresipeile nicht gm 
ſchaden und nicht zu nupen. „Es war damals ein Mo— 
ment,’ bat der talentvolle Stratege Pronbzynsli gejagt, 
„wie er in Jahrhunderten für Polen nit wiederlehren 
dürfte.” Skrzynedi eroberte weder Gieblce, wodurch es 
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Diebitjd) von ber Verbindang mit Bresz, mit Litthauen, 
von allen Zufuhren ahgefchniten, nach griff ex bis 
43000 Mann des Felomaeſchalls ſelbſt an, wodurch er 
wehrſcheinlich des Geſchichte unſers Jahrhunderts eine 
andere Werbung gegeben hätte. Gfrgpmedi beſchäſtigte 
Rd vielmehr, nachdem ex feine Truppemmafle durch Heran⸗ 
Fahung der Divifien Milberg bis auf 45000 Ram 
vwerftärtt hatte, damit, den deind zu beobachten; er jer⸗ 
(ütterte feine Xrmee und kühle den Enthuſiasmus der⸗ 
ſelben durch mublofe Marſche. Als Diebitkh won ben 
Niederlagen Rofen’s und dem unaufhaltiamen Vorbringen 
ver Polen unterrichtet war, hatie er beſchloſſen, feine 
ganze Armee auf Gieblce zurüdzuführen. Der Brüdene 
appavat an der Weichſel wurde verbrannt, unb auf fünf 
Stooßen, die bad Wetter des April faft ungangkar machte, 
in fünf Kolonnen, bewegte fi die mit umgeheurem Troß, 
ik ein paar hundert Geihüßen und vielem Kranlen bes 
ladene Armee ſchwerfaͤllig rüdwärts, Nur eine kühne 
Attaque der polniihen Armee, und dieſe Wege warden 
für Diebitſch caudiniſche Paſſe 

Die gange Umgebung Skrzymedi's drang in dieſen 
Tagen in ihn, einen Angriff gu machen: die Generale, 
feibht wie bei ner Armee anweſenden Megierungsmitglieder 
Gyartoryali um Barzplomali. Man bat ihn, man be 
Wwor ihn. Vergeblich. Der unfelige Menſch vorſchob 
vie Schlacht von einem Tage zum andern, indem er an 
gab, nicht genau zu willen, mo Diebitſch ſtehe und mas 
er. vorhabe. Am 4. April lieh er nom ber Armee eimen 
Danlgotteßaienft begehen; ein Infbarer Tag nad Dem 
andern verging bis zum 9. Mpril, — und Girnedi, 


im 


that Nichts; feine Corps marſchirten bin und ber, ohne 
Bwed und Biel. Endlich läßt er ſich von Pronbgpnäli 
den Eutſchluß zum Angriff abdringen: er will jet — 
am 10. April — Siedlco nehmen. Freilich war das im 
dieſen unnüß verſtrichnen gehn Tagen zehnmal ſchwieriger 
umb gefährlicher geworden als am 1. April: Diebithch 
batte fich wit feiner Hauptmacht nun bis auf einen Tages 
warf hesangefhleppt, "und Roſen hatte ven Bresgc har 
und vom Corps Pahlen’s ſchon bedeutende Berfläskungen 
erhalten. Aber dennoch lag abermals nur an Glrzpnedk 
wie Scmld, wenn Giedloe nicht erabert wurde. 

Nofen hatte in Iganie, etwa eine halbe Meile vos 
Siedlce, eine fefle Stellung genommen. Proudzynski 
echielt ven Wauftrag, ihn vom Güden ber in ber Flanie 
euzugreifen, auf bie erſien Ecäfie wellte dann Sleyeuedi 
uf der Siedlcer Ehaufiee gegen die Front ebidringen. 
Um ein Up Mittags gab Prondzyneti das verabreden 
Zeiten und brach mit feinen 10,000 Mas auf Roſen's 
20,000 ein. Aber Etrzunedi kommt wide. Gr hat nad 
dem Zrühfiüd geſchlafen, auf die Eignalihüile Prond⸗ 
gunsh’s läßt er fich weden und giebt Befehl zum Auf: 
beud. Aber nun if die Brüde über einen die Chaufler 
durchſchneidenden Bad nit gangbar; man kann den 
Bad durchwaten, ein yaaz ungebulvige Grenadisrhateils 
Ione zeigen aus freien Gtüden den Weg; aber Sleyynedi 
laun dann ja feine Karroſſe nicht mitnehmen, ex wartet 
bis 4 Uhr, wo die Brüde vollendet iſt, und teifft mis 
Anbruch der Nacht auf dem Schlactfelde ein. 

Dort war fihem Alles worüber. Prondzynali hatte 
ſich heldenmüthig ſtundenlang berumgeiclugen, dans ia 
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Berzweiflung über Strjynedi'3 Ausbleiben einen entſchei⸗ 
denden Angriff gemacht und einen glänzenden Sieg gegen 
die Ueberzahl erfohten. Die Ruſſen verloren 5000 
Bann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. 

Aber der eigentlihe Zwed dieſer Schlacht, die Eins 
nahme von Siedlce, war mißlmgen. Prondzundt’s 
Eorps war zu ſchwach und zu erihöpft gewefen, um dem 
Feinde auf den Ferſen zu folgen und mit ihm zugleich 
in Siedlce einzubringen, Strzynedi jelbit kam zu ſpat. 
Außerdem hatte er feine zerfireuten Detachements nicht 
herangezogen, um fi mit unwiderſtehlicher Uebermacht 
anf die Stadt werfen zu können, 

Am 11. April traf Diebitfh ein, Seine Truppen 
erhoben ein Freudengeſchrei, als fie Siedlce noch in 
Sreundeshand fanden. Sie hatten Urfadhe dazu. Gegen 
60,000 Auffen concentrirten fih nun in und um die 
Stadt. Die Gelegenheit, die ruffiihen Heerhaufen einzeln 
aufzureiben, war vorüber. 

Der Euriofität halber citiren wir das Urtheil, das 
Diebitſch in einem Bülletin über feine Niederlagen abgab: 
„In Betracht, daß eine Infurgentenabtheilung das fechfte 
Gorps verrätherifher Weife angefallen und ihm bedeuten 
den Schaden zugefügt hat, daß ferner die Bewegung in 
den rüdwärts gelegenen Bubernien bereits die Zufuhr der 
Kriegsvorräthe erſchwert, bat es der Feldmarſchall für 
nothiendig erfannt, von der Weichfel abzutreten, und 
die Armee den Grenzen des Reichs näher zurüdzuven 
legen.“ 

Auch Skrzynedi erließ eine Proflamation an fein 
Heer, worin er den Serhuft des Feindes feit Beginn 
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des Kriege im Ganzen auf 50,000 Wann füäpte, der 
16000 gefangnen Rufien, 30 ersberten Ransnen und 
20,000 BWaflenftüde erwähnte, die bereits nach Warſchau 
geiendt feien, und endlich gleichfalls auf die nach Litthauen 
uud Volhynien abgegangenen Truppen hinwies. 

Ben nun an trat zwiſchen ben Hauptarmeen eine 
abermalige mebrwöchentliche Waffenrube ein; beide deld⸗ 
bern, der ruſſiſche wie der polniſche, hatten nicht den 
Muth, etwas Entſcheidendes zu unternehmen, 

Ueberbfiden wir alfo zunädft vie Greignifie in jemen 
Provinzen, auf die Strzynedi wie Biebitf in ihren 
Prollamationen hingewiefen, auf die Vorgänge im Rüden 
der ruffifgen Armee, in Volhynien und Litthauen. 





Es if im vorigen Kapitel gejagt, daß die Ruſſen 
5 wach dem 29. November moͤglichſt eilig Littbauens 
veriherten und bie bem Auffiande geneigte Benölterung 
durch brutale Strenge einzuſchuchtern mußten, So lange 
die Zuvafiousarmee dort land, aljo bis zum Februar, 
war eine Erhehung Litthauens nicht möglih. Nowoſil⸗ 
zow trieb dort mis furdtbarem Gifer fein fürchterliches 
Handwerk des Spioniend und Verfolgens aller Verdaͤch⸗ 
tigen. Dann aber zog das ruſſiſche Heer nach Polen ab, 
Sitthauen wurde von Truppen entblößt, in Wilna blieb 
eine Garnifon von kaum 3000 Wann, in den übrigen 
Gtäbten hielten ſich nur abwechſelnd wanbernde Compag- 
wien und Schwabronen auf. Es kamen wichtige Nach— 
richten aus Polen: die von der Xhronentjegung des 
Raifers, von dem helvenmüthigen Widerſtande ber polni⸗ 
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ſchen Armee und von den geringen Erfolgen bes Gel 
marſchalls. Zudem lannte man in Litthauen Fehr wohl 
die Schwaͤche Rußlands: man erfuhr won den ıungebenren 
Verluſten an Menfſchen, bie das Heer Diebitſch' erlitt, 
und man wußte ſehr wohl, daß die militäͤriſche Kraft des 
Zarenreichs überhaupt nur einen kurzen Aihem bat. Den 
geheimen Vereinen, die in Wilna und andern Ctäbten 
des Landes befanden, hatte ein wom polniſchen Obevfeio: 
herrn Radziwil abgeſchieter Emiſſar ven Beißanb Dos 
Konigreichs in Ausſiht gefiel. Die Aukcegung firg im 
Raufe des Monats Zebruat jo fehr, dab ber Bemzab 
gouvernaur der Provinz nicht unbin Tonne, em Kaiſer 
über feine Beforguifie nach Petersburg gu berichten. Ri 
tolaus griff zu einem terroriftiichen Mittel, um allen Be 
wegungen vorzubeugen, Gr gab Befehl,. Litthauen, das 
ſchon während der Anhäufung des Heeres daſelbſt em- 
pfindliche Opfer an Geld und Ariegsuorräthen hatte brins 
gen müffen, folle von neuem umfaſſende Lieferungen am 
die fin Polen operirende Armee machen, folle fofort — 
in foierzehntägiger Frift — die fälligen Steuern entrich⸗ 
ten, und jeder faumfelige Bahler fei vor ein Kriegögerkäyt 
zu ftellen, folle die Gewehre, die ben Bürgern und Bauern 
abgenommen waren, nach Riga transportiren, und am 
26. März folle eine abermalige Rekrutenaudhebung volle 
zogen werben. Das Motiv dieſer Anordnungen war 
nicht zu verfennen: Litthauen follte ber Menichen, Pferde, 
Waffen und des Geldes, hırz aller Mittel zu einem Auß 
ſtande beraubt werben. Die Litthauer verlannten dies 
Motiv auch nicht und entilofien fich ihrerfeito, der Aus: 
führung ber katjerlichen Mafregen zunorzutonmen. 
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Gone März brech der Huffland wirt ans. Im 
GSamogitien zuerf. Die Landbewohner mwiberfegten ſich 
ver Reksutenaushebung, dann femmelten ſich größere Gum 
fen Am 26. März erhoben ſich die Vezirle Somogi. 
tiens, bald barauf die übrigen Litthauens: am 27, der 
von Upua, am 3. April der von Troli, am 4. ber um 
Dpmiani, am 6. bie von Niemenczin und Szyrwinty. 
Ueberall war der erfle Schlag von Erfolg. Die Bezirk 
ſtadte wurden erobert; die Ruſſen ‚waren auf wenige 
Plöge: Bilna, Komno, Grodno und Minst beſchraͤnkt; 
vie Verbindung zwiſchen Rußland und dem Heere des 
deldmarſchalls, zwiſchen Petersburg und Berlin war un⸗ 
terbroden; bie gange Provinz gerieth in Bewegung, und 
bis Mitte April war der Bar nur noch bem Ramen nad 
Herr von Litthauen. Gin mit Blut ‚geichriebener Ukas 
begeugt die Wuth, welche dieſe Thatſache dem Kaiſer Ni 
lelaus einflößte. Die Infurgenten follten, jo verfügte er, 
dem Eiendrecht verfallen, ihre Güter confischt und ihre 
Kinder — ja ihre Kinder — männlichen Geſchlechts 
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tionen in Waffe. Der Inbivinualismus ber Edelleute und 
die Verachtung, womit fie auf die fenfentragenden Bauern 
herabſahen, hatten daran die meifte Schuld, die Ruflen 
„erlitten bie und da Verluſte, einige Abtheilungen derſel- 
ben wurden fogar auf preufifhes Gebiet pinübergeivorfen, 
aber fie blieben im Befit der erwähnten Städte; dann 
‚erhielten fie Verftärtungen, in ber drängenden Roth wurbe 
der Gefundheitscorbon um Petersburg gelöft und Truppen 
von dort abgefandt, — ihre Zahl wuchs auf 18000— 
20000 Mann, — und nun war es für die Verſuche der 
Litthauer, ſich zu concentriren, zu fpät. Anfang Mai 
mußten ſich alle Infurgentenhaufen in lauter Heine Ab⸗ 
tbeilungen zeriplittern. Solder Trupps irrten allerdings 
gegen 200 in den Wäldern und auf den Haiden umber, 
Fe überfielen mitunter ruſſiſche Transportwagen und hielten 
die in Litthauen ftehenden ruſſiſchen Regimenter in Athen, 
aber fie vermochten auf bie Operationen der Armee bes 
Feldmarſchalls natürlich nicht den einuß zu üben, den 
die Ruſſen gefürchtet hatten. 

Mehr noch als nom Aufftande in anhauen batten bie 
-Bolen von dem in Süben,. in Bolhynien, Bodolien 
und der Ukraine erwartet. Als Ehlopidi die Diktatur 
wieverlegte, berieth die Regierung zu Warſchau mit dem 
Generalftabe und einigen Abgefandten aus Bitthauen und 
aus Volhynien darüber, was für die abgerifienen Provins 
gen, welche Ghlopidi fo ſchmaͤhlich wernadläffigt hatte, zu 
thun ſei. Man war unkhläffig, ob die Provinzen zu 
einem jelbftftändigen Aufſtande ermuntert werben follten, 
ven man vorläufig nicht unterftüge, ob man fefort Trup⸗ 
pencorps dahin abfende, oder ob man gar Nichts thum 
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weh einen günfigesen Moment abwarte. Es muibe ein 
Wiselweg eingekhlagen, der in zwiefacher Beziehung eine 
Hafbkeit war. Rad dem Norden wurde vorläufig kin 
Gorpb beſtiannt, fondern nur eins nad dem Güben, und 
das nad) dem Güven befimmte war viel zu Hein, um 
ausrichten zu können. Divernidt hatte eben 
bei Gioczel erfohten, als er ven Befehl ex 
it feinen Truppen nad) Volhynien zu begeben. 
veranlafte den General Sieramsti nah Warſchau zu 
‚ um das lingenügenbe eines fo Heinen Corps wie 
igen für ſolchen Bwed darzuſiellen und m we⸗ 
ein Regiment alter Infanterie zu bitten. Aber 
gehörte ebenfo wie Diwvernidi zu denjenigen 
Generalen, welche eine demokratiſche Richtung hatten und 
darum ber Nrifofratie, weiche in ber Regierung und 
im Heere boministe, verhaßt waren. Schon war ber 
Divifonsgeneral Sgembed dieſem Haß sum Dpfer gefab 
len, exit zurüdgejegt und dann entlafien. Gieramali er⸗ 
Wielt in Warkhau von Sttzynedi die Bufage, dab 12000 
Wann nad; Bolbynien abgehn, daß Dwernidi die Bor 
het führen und Gierawsli ben Oberbeſehl haben falle: 
Uber laum hatte fi leßterer zu feinen Truppen begeben, 
als ex beordert wurde, ſich zurüdzuziehn und die Ober 
Beichſel zu vertheinigen. 
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ie Mauern von Zamoscz begeben 

müfien. As jedoch die ruſſiſche Hauptarmee auf Siedice 

werädging, wich aud Toll zurüd, und Dwernidi er⸗ 
Der Rufkfge Hof. VII. 12 
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Vielt Naum, in Belgwien ‚eingubreihen. Mit 66000 
Wann mad 12 Mmenen brach er in beu erflen Eugen 
des April von James; auf and Aberihritt am 10. April 
von Bug. 68 waren dieſelben von demobratiſchem Geifie 
durchwehten wenn auch bemt zufanmmengemwärfelten Trup⸗ 
yon, die Dwernici bei. Stoezel führte: eine vermwegenz 
Weiterei, eime tũchtige Artillerie, brei Botailione junger 
Iafanterie; die thatendurftigfien Leute Warſchau's, die 
begeiftertiten Söhne Polens, ein Beier Bxifedi, ‚Zaner 
Beonitowsti m. A. hatten ſich ben Fahnen des ausge 
zeiqhneten Fahrers ungeihlffen. Gin glanzender Reitew 
engeiff, der ein rujfiſches Mragemervegiment über den 
baufen warf, bezeichnete ben Gintritt dieſes Corps im 
Bolhynien. Aber gleih in ven näften. Tagen eugab 
MS, daß man ſich ſowol über die Stimmung der Bals 
hynier wie über die Zahl der im Lande ſtehenden Rufen 
arg getäufht babe. Wan hatte erwartet, von der Bes 
nöllerung mit offenen Armen aufgenommen zu werben, 
fast deſſen flellten Ah in Folge der Aufforderungen 
Dinernidi’3 wur ein paar Edelleute mit fpärlicher Beglel 
tung ein; Bauern, benen bie Revolution aberhaupt feiwe 
Beflerung ihrer Lage verfprach, ſchloſſen fi gar nice 
an; Proviont war ſchwer herbeizuſchaffen, da die Auffen 
bereits Alles aufgezehrt hatten. Dagegen fand Diver 
mi die Zahl der Iepteren bei weitem geößer, ala bas 
Gerhöht gejagt hatte. General. Rüdiger hate 15000 
Baar gefammelt, begleitete mit biefen die Schaar Dwer⸗ 
nidis die galiciſche Grenze entlang, und abs er ſich von 
der Säwähe des Gorps überzengt hatte, griff er am 
49. April bei Boremel an. Aber bier wie bei Iganie 





w 
tust ihm auch in ber Zrant ein ruſſiſches Hess, das qua 
Veoaien hebeioeilze des Genarals Roth, entgegen, und 
@ jab Rh vom einigen 20,000 Mann unzingelt, In 
einer fehlen Bofition, dicht an bie waldbewachſene Grenze 
Gabiciens gelehut, erwartete er entihlofien den Angriff. 
lang zaudene ber Feind. In ber Nacht vom 
auf den 27. April rüdjen ein paar tauſend mosloe 
witifche Reiter in ven öflerreichifchen Wald, und bei Ta— 
gesanbruc ſah ſich Dwernici von allen Seiten angegrifr 
fen. Roch eine Schlucht, die durch den Wald über bie 
führte, mar frei Durch biefe trat Divernidi mit 
Auappon auf öfterseichifhes Gebiet hinüber, unp 
batte ‚ein tseffliches Corps von 4000 Mann, 
es nie Märihe und Gefechte herab⸗ 
gebracht, und feinen tuchtigſten Gegeral verloren. Von 
den Dffigieren und Gemeinen ſchlichen fih die meiften 
allerdings nad) und nad) wieder in die Heimath zurüd, 

19° 


180 


uber Dwernidi blieb für die Dauer des Krieges gefans 
gen. Im Süden entwidelte fi mol aud wie in Lit 
thauen ein Parteigängerfrieg; abet Ginheit und damit 
Nahdrud kam hier fo wenig in bie Unternehmungen 
wie dort. 

Hätte Strzynedi, der polniſche Generaliffimns, plan 
mäßig darauf hingearbeitet, die Revolutionirung ber abges 
riſſenen Provinzen im Reime zu erbrüden und bie ihm 
verhaßten Generale zu verberben, er hätte feine geeignes 
teren Befehle geben können, als die ihm fein Ungeſchict 
biltirte. Go hatte er Dwernici mit fpäzlicher Mannfchaft 
der Uebermacht Rüdiger’s in die Hande geſchiat. So lieferte 
er auch den General Sierawsli ans Meſſer. Statt dieſen 
mit Dwernidi vereint nach Volhynien aufbrechen zu laſſen, 
hielt er ihn an der Oberweichſel auf; Sterawsti’s Corps 
und das in ber Räbe fiehende des Generals Pac zählt 
ten zujammen 17000 Wann. Diwernidi war längft im 
Bolhynien und die Rämpfe bei Waver, Pembe und Iganie 
waren vorüber, ald Sierawsti die Etlaubuiß erhielt, ‚über 
die Weichſel zu gehn. Auf die Hülfe Bac’s rechnend, geht 
er mit 6000 Mann über den Strom, wird vom zuffle 
Then General Kreuß bei Wronow am 14. April ange 
griffen, von Pac, welchen der Generalſtab nad) der Haupt⸗ 
armee beorvert hatte, im Stich gelafien, und verliert Die 
Schlacht und gegen 12U0 Wann. Sieramsi wurde fein 
Commando genommen. Noch eine, eben fo lahıne, Diver 
fion machte Stezynedi dann nod nad) dem Süden. Er 
detachirte den General Chrzanowsti mit 6000 Mann 
nad Volhynien. Auch viefer kam jedoch nicht bafim. 
Vom General Kreug, der fi auf 12000 Mann ver 
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Melt hatte, bedroht, burd bie Nachricht von Divernidt’& 
Unfall, die ihm unterwegs traf, erfähredt, warf er Ad im 
we denung Bamoscz. 


Kehren wir nach der Abſchweifumg zu den beiden 
Sauptarmeen zurũd. 

Sie Randen bis tief in den Mai bmein, während 
die erzählten Greignifle in ben Provinzen fattfanden, 
noch immer unthätig einanber ‚gegenüber. 

Diebitſch hatte zu dieſer Unthätigleit fehr triftige 
Grimde. Seine Armee war nicht in der Berfaflung, daß 
er mit Ausfiht auf Grfolg einen entſcheidenden Angriff 
Watte wagen dürfen. Die Cholera, von den Truppen 
gleid im Februar mit nad Polen geihleppt, wüthete 
mit erneuter Heftigleit in den ruffiihen Reihen, feit das 
wa Rofen geRoßene Eorps vom Norben gleichſam frifhen 
Unftedungsfoff mitgebracht hatte. Die ftarten Berlufte 
in den unglüdlichen Schlachten des April, die. Bedrohung 
ver Rüdzugslinie durch den litthauiſchen Aufftand demo 
raliſirten den Geift der Armee, und Diebitſch ſelbſt ber 
fand fi in einer gedrüdten, finftern Stimmung. Außer 
dem war die Macht, über welche der ruffiſche Feldherr 
im Giedloe verfügte, der gegenüberflehenden poiniſchen 
wicht einmal am Zahl gleih. Go erjheint ein Angriff, 
den Diebitih am 25. April anf die polnifhe Vorhut une 
ternahm , als ein tollfühner Verſuch der Verzweiflung, 
hervorgegangen aus. dem Bewußtfein, dur die Refuls 
Anfkofigteit des Feldyuge die flärkfte Unzufriedenheit des 
Haren zu ersogen, — ein Verſuch, welcher mir Dant 





ver Verbeendung des polniſchen Führers wicht mit dem 
‚Antesgange gebürßt wurde. 

Stejynedi hatte wahrlich keine Gatjchuldigung für 
feine zaudernde Haltung auf der Gieblcer Shauflee, für 
fein Burüdweigen am 25. April, wo er der ruſſiſchen 
Sirmee won nicht 50,000 Mann 80,000 in günftiger 
Stellung entgegenzuwerfen hatte, Wie ein zweiter Fabius 
Gunstabor biieb er taub gegen ulle Auffotdetungen und 
Biuen, eine Säleiht zu Hefe, aber er hatte dem gro⸗— 
ben Römer nur wen Germallduns des Zauber abge 
lauſcht uns ſah nicht, daß er es wi feinem Hannibal 
au thun hatte. Sein Zaubern war len tief angelegter 
Arategiiher Plan, fondern die Unfhlüffgleis eines Khme 
hen, wit unnügen Dingen beichäftigten Kopfes und eines 
ven Müffiggang liebenden Menſchen. In vorneheer Um 
nahbeskeit, in der myſierioſen Meridloiienheit eines 
Wallenſtein verbradte er die Zeit wit diplomatiſchen 
Hirngefpinnfen und veligiöfen Mebumgen; feine Liebe zur 
Bequemlicleit erlaubte ihm nicht einmal, die bürftigften 
Anordnungen zur Organifation und Verpflegung bes Hee⸗ 
res zu treffen All dies blieb dem Belichen der Dis 
vifionsgenerale übeslaflen. 

So fand es im polniihen Hauptquartier, bis die 
Nachricht von nem Umglüd Diwernidi’s eintinf. Dieſe 
unheilvolle Kunde erregte die Gemüther in Warſchau, in 
der Armee, im ganzen Sande auf's. höͤchſte. Ye mebe 
man vom ber Expedition vieles gefrierten Helden erwar; 
tet hatte, um fo tiefer war die Trauer über den um 
gyüdlihen Ausgang Über die Trouer führte zur Befise 
Fon über die Urſachen des Mißlingens. 6 wurde reſch 
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belanınt, Yah der General eige größere Angabl: vom Aue 
yen gefordert, daß feine mberungen nit esfült, die 
Lulogen nicht gehalten waren. Scharf Iritifrte man das 
Berhehren Sirzynedi’s, mit leinenfcheftlicher Bitierleit em 
beb die revolutionaͤre Partei nur zu geggindeie Aichach 
bigangen gegen ihn wub gegen bie-bipkomatilhe Partei. 

Man beihuldigte den Oberfeldherrn und feine Bars 
tei des überlegten Verraths. Des kühnen Generals und 
der ihm umgebenden Republitaner hätten fih die Leiter 
des Staats enfledigen wollen, fagte man, darum fei das 
Heine Corps abfihtlih Preis gegeben; darum fei der 
volhyniſche Aufftand, indem den Bauern feine fociale 
Srlöfung verheißen worden, vor dem Ausbruch gelähmt; 
darım habe man Dwernidi feine oder eine gleichfalls hins 
geopferte zu fpäte Unterflügung unter Sierawski geſchidt; 
darum babe Skrzynedi es unterlafien, Diebitſch anzugrels 
fen, damit dieſer Kreuß und Rüdiger nicht von der Ver⸗ 
folgung Diwernidi’s abrufe. 


6 mag fein, dab dieſe Beſchuldigung eines plam 
möübigen Berraths ungerecht war, es mag fein, dab bie 
Unfäbigkit Gleymeits und wie Koffsung, seh eines 
Wilken Bergleich mit Bubland zu Stande zu bringen 
ver Gelärung jenes unverreiblichen Mibgeifie genügt, 
aber es it gewiß, daßs dar Einflub ber revalutienaren 
Bartei ſtieg, daß die Reaktion ſich von dieſen Anllagen 
getzeflen fühlte umd jedt ſelbſt in Skrzynedi Drang, Et⸗ 
was zu unternehmen. Das Heer war unterdeß, wenn 
man die Garnifonen von Warſchau, Praga, Modlin und 
Bamoscz nicht mitrechnete, auf 76,000 Mann und 144 


184 





Kauonen gebracht.) Go brang denn die Regierung 
felbft in Sitzynegi, eine Schlacht zu lieſern. 

Unter ven Dffigieren des polnifhen Generaitabs 
mar e8 allgemein betannt, daß ber Feldherr von einem 
Angriff auf Diebitſch Nichts hören wollte. Niemand 
wagte davon noch zu ihm zu reden. So legte ihm beun 
Prondzyneti einen Plan vor, die vereinzelt ſiehenden 
ruſſiſchen Garden anzugreifen, und Skrzynedi ging nad 
langem Ueberlegen hierauf ein. 

Die ruſſiſchen Garden lagerten zwiſchen Bug und 
Narem, zwilhen den Stävten Lomza und Tykoczin. 
Ihre Vorhut, von Saden gebilvet, reihte bis Dftrolenta. 
Wochenlang hatte dieſes auserleſenſte Corps des Zaren 
bereits im Konigreich geftanden, ohne fi) am eigentlis 
sen Kriege zu betheiligen; es zog in den von polniſchen 
Truppen verlaflenen Woiewodſchaften Auguflowo und 
Plod umher, wie um zu mandbriren; es Ward von 
Diebitſch, felbft nah Vernichtung des Roſen ſchen Corps, 
gar nicht in die Operationspläne hereingezogen; es ſchien 
me dazu beftimmt, wie der Kaiſer beim Ausmarſche deſ⸗ 
felben aus Petersburg auch gefagt hatte, nad) Eroberung 
der Hauptflabt der Rebellen im Zriwmphzuge zu figuris 
von. Geführt vom Bruder des Kalſers, dem Großfäw 
fen Michael, in fi bergend die Glite der patriciichen 
Bugend Rußlands, waren biefe 24,000 Mann mit ihrem 


) Auch 4000, bei Dembe gefangene, Litthauer waren 
in polniſche Dienfle getreten, — ein Beweis, wie richtig 
der Rath) jener war, bie glei nach dem 29. November 
auf Litthauen hinwleſen und auf den Uebertritt der Mehr- 
dag! der Truppen Rofen’s zählten. 


Rh ſchon vemsralifiten Truppen des Feldmarſchalls her⸗ 
worgebradht werden, welcher auf den unzufrievenen rufe 
fen Abel? - 

Außer diefen allgemeinen Gründen, die zum An⸗ 
geh auf die Garden riethen, wirkte noch ein fpecielles 
Motiv wit. Skryynedi hatte ſich endlich entſchleſſen, 
eimen Haufen regularer Soldaten nad Litthauen zu wer 
fon. Gin von Lelewel in's polniſche Hauptquartier ges 
Ieiteter litthauiſcher Gurifiär hatte um 10,000 Bam 
Häffstrappen für feine im Aufftand begrifiene Provinz 
: Grppmedi flug dieſe Witte freilich ab, aber 
de Bufage, daß ein General, Chlapoweki, mit ein 
Weiterreghmentern nad) Pitthauen detachitt werben 

Ein folhes Detahement lounte jedoch nicht wohl 
Grenge paffiven, fo lange bie ruſſiſchen Garden. den 
nad dem Norden verlegten. Die beabfihtigte. Ip 

hatte alſo zugleid) ven Zwech die nad Litthauen 
neiterei zu geleiten. . . 


Hip: 
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.. Ha 22. Mei verlief: die polniſche Gampimndt im, 
alle⸗ Stile ihre Duniiese und hewegte ſich anfangs riüds 
waͤrts auf. wer Siedleer Ghauflee, dann nardwaͤris bem 
Wa zu. Dur 12,000 Mann unter dem General 
Uminati blieben in der alten Gtellung zrüd, um me 
wöglie Diebisfh üben den Abmanſch der. Doffe zu kiate 
fen, um Braga zu vertheidigen, ſaals ver Jeldma 
ſchet einen Ungriff made, odar um bie rufe Nach-⸗ 
uk in ein Gefecht zw verwideln, falls jener Sttzymech 
ſetze Das. Beheimmih; des Abzege ver polziihen Men 
men wurde zum GiNd für das ſchwache Corps Uminetis 
gut bewahrt, Diebitſch erfuhr daron Nichts; mol rüdie 
er am 13. gegen Uminsli var, aber vom dieſem nadır 
weidlich abgewieſen zog. ex ſich im feine ale Pofitien zus 
rüd, ohne in den nädften Tagen irgend Etwas zu uns 
ternehmen. 

Gkrjpnedi hatte vom vornherein den fhliumen Zehn 
ler gemacht, Uminali nicht von dem Plane auf hie Ga 
bon zu usietichten, gleich bein Vegian des Mauldıes 
beging er einen zweiten, er zerfplitierte feine intpolamn 
Armee von 48,000 Maan, indem er Lubimsti mit‘ 
12,000 Mean nah rechts detachirte, um hie rechn 
Blante gegen eine lcherrumpelung und Diebii mu 
ſichern, und indem er Dewbinsti mit 4000 Men am 
von Marem entjankte, um ken Gardes des Meg nach 
dem vedeten Aljes dieſes Fluſes zu nerlegen. Duſe Zeb · 
ber waren jedoch nur die erſten einer unabſehlichen Reihe 
anderers. 

Mes Gluͤd lachele den Polen in wahebaft. jeltung 
Weiſe: Alles vereinte ſich, vie Garten in ihre Dem» zu 
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ex behartte in ſeinem Wahn, als ein ger 
& werrieth, daß bie polnifhe-Hauptarmer 
ei. Im viefem Wahn, immer damit ihm 
Gplapowsti's nicht ermlfhe, zog er fih 
Karo bia und ertiernie fi alfo neh weh 
von Diebitich. Gef die durch das Dimkel der Weck 
17./18. ai lauchtenwen Wachtſeuer der Bolen fh 
vom Prömen die Augen und wmtertichteten ihn ven 
feiner werzweiflumgsvollen Onge. 

Der obere Natew fließt im Allgemeinen in iefllle 
Wr Magung, von Lomza aus mit ſarker Reigung nad 
Nerdweſten, dann aber, in weiten Bogen und in sache 
ren Alimmungm nach Gaden umbiegend, bildet er einen 
gerdamigen Wimel, ver von ehem Heinen Geitenbache, 
vom Rufe, in zwei gleiche Hälften getheilt wird. In 
der nordichen Hälfte dieſes Winkels, alſo zwiſchen denk 
Enten fer des Narew und dem reiten bed RKuſſa, Hate 
won wie 234,000 Barden; ein Meiner Ort, Smiabewo, bik 
were He Hauptiquontier, Bor chaen Iugerte bie Bumpilufige 
yutaifge Armee von 33,000 Mann wit einer Reſerve 
won 12,000 Mom (unter Lubieneti) im Blünlen und 
derch vie 4000 Mann Dembiasit's in der Flanke gebect 
Sintes ühnen gab es allerdings zwei Wege zum Enttem. 
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men; eimen über den eine Stunde langen fjmalen Damm 
von Lomza auf bas rechte Narewufer, einen andern durch 
ein enges Deild in der nirblähflen Gpise des Wintels 
mad Tytoczin zu. Aber beide Wege — Angeſichts der 
überlegenen feindlichen Armee eingeihiagen — verbiehen 
sin ſichres Grab, 

Der Groffürft dachte hin und ber, er fand lein 
Rettungsmittel; er entjandte einen Boten an den ferne 
ſtehenden Diebitſch und entſchloß fh, ruhig in feiner 
Stellung zu verharren und den Angriff zu erwarten. 

B Und Skrzynedi? — Run, er fhlief in biefen Ta⸗ 
gen, die über Polens Geſchid entſchieden, bis neun Uhr 
Morgens, am 17. Abends entlieh er auch Ghlapewsli 
zit feiner Schaar nad) Litthauen; aber von einem U 
ariffe auf die Garden, den Prondzynsli verlangte, wolle 
der ftörrifhe Mann Nichts willen. Den 18. Mai web 
gerte er fih zu ſchlagen, weil Dembinsli, der mit Sa 
den plänlelte, Oftsolenta und bie dortige Narewbräde 
noch nicht genommen habe; den 19. Mai war ex ven 
grügt über die Ginnahme Oftrolentas, aber er Ichnte es 
ab zu ſchlagen, weil er keine Nachrichten won Lubiensli 
babe. Endlich begriff es der ruſſiſche Großfück, daß 
xon biefem ihm weit überlegenen feigen Zauberer Nichts 
zu fürhten ſei; am 19., bei hellem Tage, fhidte ex 
zuerſt Soden mit den Gauipagen des Dffiziercorps auf 
der Straße nach Lomza voraus, dann ließ er die Bar 
gage und den Train nad Tykoczin aufbrechen, und zuleht 
sog er felbft mit der Hauptarmes ebenbahin ab. Strzy⸗ 
nedi ließ ihn ruhig entweihen, obwol feine eigne Seel 
hung inzwilhen noch gänfliger geworben war, denn bie 
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Er Je erchereire aber 
vie Befehle. Betrübt entfernte fh der Adjutant; erbit⸗ 


text fürzte Prombzmöti herein. Aber feine Borftellungen 


fenchteten nicht. Dom diefer Beit an warf Pronbzunst 


einen töntlien Hab auf den Feldheren. Gin polniſcher 


Göritheller fagt: „Dem jebigen Jahrfundert wie allen 


folgenven Genexationen bleibt Skrzynedi verantwortlich 


fr diefen Tag.“ 


Die Garden hatten einen Borfprung von vierund⸗ 
zwanzig Stunden, ald ed Glegynedi einfiel, ihnen nach 


iniegen. " Gine mühenelle aber refuftutlofe Jagd — die 
af bei-Xylogin enbete. 


Unterveb hatte Dichitſch vie Runde erhalten, deß 
der Bruder feines Kaifers ſammt dem: Gardecorps in Der 


deqſten Gefahr jhwebe. Mm 19. Nachmittags ttaf ber 
Bote des Großfürften bei ihm ein. Sofort erging am 
die in Gieblce liegenden Truppen der Veſehl zum Auf: 
bruch. In feinem Gifer, die Garden zu seiten, fahte 


Diebitſch eigentlich einen fehr thöridten Beihluh As 
909 hinter der polniſchen Armee ‚her, mo er hoc Daran 
onen mußte, daß ihr Geſchid längft entjdieven me, 
Gunst ſich anf Uminsli zw ſtarzen, ber mit mar 12,000 
Mann wor ihm fand, ihn zu werfen und eine Lehen 
zumpehmg Warſchaus gu verſachen, bie ſelbſt im Fell 
bes Miblingens vie polmiihe Hauptatmes zuuidrief, -r- 
beach er nad; dem Norden auf, 

Und wierer ſchlag ‚eine werhängnißnnile Stube, iu 
der es nuc bes Entſchluſſes ber polmiichen Felbbezen zum 
Angrifj beburfte, und Malen war gerettet. Die Merken 
Ponden jenfeitd. ver Eivemge bed Namigreiche, ihen em 
bindung wit Diebitih war gerrifien; der lebtere führte 
36,000 Bann in Gihmärfhen über nen Bug: mb Busik 
die Gümpfe des Nurzec, Pahlen Ing mit 4000 Raus 
in Siedlee. Warum marf ſich nice Uminsti mit feinen 
12,000 auf die 4000 Auflen unter Bahlen? Kaum 
concentritte nicht Gkrzymedi: raſch feine 48,000 Maus 
wab gerfäineetterte bie Rolounen des Feldrrackchalls ? Mh 
iſt gewiß, daß der Krieg dann fo gut als beendist ger 
weien wäre, aber es iſt unmöglich, auf dieſe Sragen 
eine genügenbe Antwort gu. geben. 

Ghrppnedi zog fih won Aylogin nach Oltcolenka 
zurüd, befahl den Führern der eingelnen Auneeesrps, 
ich ebenbahin zu wenden, ließ Diebifh ſich ‚ungeflört 
mit ben Gexben vereinen sub warb ‚bau von bieies 
vereinten Macht ‚outer höchtt unguufigen KBerhältsäfien 
helbſt angegriffen. B 

Diftrolanfa, wo Skezynedi am 25. Mai Morgens 
rehn Uhr anlangte, liegt am linden Ufer des Narem in 
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dimer Ghene, in der ſich Dänen, Moröke und nad 
Ofen bin einige walbbewadfene Anhöhen befinden, GB 
MR ein offner Ort mit — wem. man ein Bernharbizens 
Uster und einige maffive Gebäude am Markt ausninumt — 
Wlgeruen Häufern. Bon der Stadt ans führten damais 
wei Brüden über den Narew: eine ftehende Bfahlbrüde 
von bdreihundert Schritt Länge, welche auf dem jenfeitigen 
zeigten Ufer in einen hoben Chauſſeedamm auskkuft, der 
in gerader Richtung noch etwa dreihundert Schritt nach 
Beten gebt, dann aber in einem Rumpfen fait rechten 
Bintel umbiegend parallel mit dem Narem durch das 
fumpfige Fufthal hinab nad Rozan führt. Cine zweite 
Wegenbe Brüde hundert Schritt umterhalb der exften Ich 
tet im jenes Sumpfland des rechten Flußufers, das zw 


Wahlen. Bor der ruffihen Uebermacht bot das. offene 
Stadichen leinen Gäup, und im Fall eines Rüdyugs 
leunten bie vom ‚linken Ufer aus beherrſchten Brüden 
bas „Grab der Armee werben. Außerdem verfügte ber 
deldherr über eine viel zu geringe Macht, um 
den Rufen, die 60,000 Mann ftart heranrücken, bier 
ph emo en Gine ganze Divifien, die 

war no zehn Meilen von Ofrolenta ent 
Femt, und Strzynedi machte beine Anftalt, fie berbeizw 
vun Gr gab Beſehl, daß in der Nacht vom 25./26, 
Mei vie gröhere Hälfte der Truppen über den Rave 
sehe; die Divifion Subiensi’s, die ſich vor Diebitich 
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Kangfam vom Bug jwrädgezogen hatte, ſollte als Rad 
hut auf dem linken Ufer bei Oftrolenta bleiben — mar 
fagt, weil Skeyynedci einmal erpreben wollte, wie ſich 
Qubiensli in der Deienfive benehme. Rad diefen Hm 
sebnungen überließ er fih mie gewöhnlich feiner Bequem 
uchteit und dem Generalquartiermeifter die Sorge ber 
Ausführung. 

Am Morgen des 26. Mai verlegte ber Beneralit 
fimus fein Hauptquartier von Oftrolenta nad dem Dorke 
Rruti am rechten Narewufer. Unterwegs gab er Weichl, 
die Pfahlbrüde theilmeis abzutragen, da die Heinere 
Brüde für den Müdzug der Regimenter Lubieuski's aus: 
zeichen werde. Am andern Ufer fand er die Truppen, 
die in der Nacht übergegangen waren: die Infanterie 
diviſonen Malahowsli'd und Aybindli's, die Kavallerie 
und einen Theil der Artillerie. Der größte Theil der 
Artillerie fepte auf der Ehaufiee den Mari nad Rozan 
fort. Den Truppen war für heute ein Rafttag gugefagt, 
and dieſelben überließen fih, von den unauögejehten 
Macſchen ver lebten Moden ermübet und angegriffen, 
einer forglofen Ruhe. Gin Theil der Imfanterie ger: 
freute ſich in der Niederung, um in ben gablreichen 
Zeichen berjelben zu waſchen und ſich zu baden; ver 
Neft lochte weiter rietwärts im Walde, um ben feit drei 
Sig Stunden bungernden Magen zu befriedigen. Die 
Kavallerie ritt theild am Nareiafer auf und nieder, 
theils raſiete fie neben den entjattelten Pfeeden. Prob: 
zonsti hatte ſich in ein einzeln fiehendes Haus bei Kruli 
qurüdgezogen, um eine Aullageſchrift gegen ven fahr 
böfigen und unfähigen Selbherm auszuarbeiten. Steps 
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mi Be — eine Weile von Ofeolenta entjeru — eine 
Vtheilung Freiwilliger von der Poſener Kavallerie, die 
wuier Dembinsti nad) Litthauen entfanbt werden follte, 
Die Remus paſſiren. So ſah es um neun Uhr Morgens 
in der polnifhen Hauptarmee aus, als Ranenendanner 
tm Ofen verländete, daß Lubiensli mit den Auflen zu 
Iemmengefiopen fei. 


Diebitſch hatte fih am 25. Abends mit den 
Garden vereinigt. Wie Skrzynedi ein Yanatiker des 
Zauderns, fo war Diebitih in jenen Zagen, in Folge 
Des Bewußtſeins, durch Mangel an Crfolgen die Uns 
gnade feines Herrn auf ſich geladen zu haben, ein Fa 
matiler des Schlagend. Gr dürftete förmlih nad einer 
Sdhlacht, um den unheilvollen Feldzug mit einem Male 
m beendigen. Obwol er daher gar nicht erwarten konnte, 
die Polen noch auf der linken Geite des Narew zu tref⸗ 
fen, trat er um zwei Uhr Nachts mit feiner Armee und 
der 4000 Mann ftarten Gardekavallerie von neuem den 
Marſch an. Um neun Uhr früh am 26. fiel er mit 
40,000 Mann und 220 Ranonen und einer Referve von 
20,000 Mann Garden auf Lubienski. 


Diejer verfügte über etwa 18,000 Mann. Außer 
feinem eignen Corys, has in ber Gbene zerfireut den 
Rumpf aufnahm, hielten neun Bataillone Infanterie uns 
ter Begwslamsti die Stadt Dftrolenta bejept. Der Ans 
twang der Rufien warf Lubiendli zusüd; gebedt von 
Begutlawäli trat erſt jeine Reiterei, dann die Snfanterie 
wen Rüdzug über die fliegende Brüde an; mit unbes 
Latiendem Berluſte gelangten dieſe Truppen binüber 

Der Aufffge Sof. VII. 
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und orbneten fidy gegen elf Uhr bereits auf dem rede 
ten Ufe. 

Aber inzwiihen hatte Boguslatwsti bie ganze Wucht 
des Angriffs auszehalten. Die nußlofe Vertheidigung 
der Umgebung Oftrolenta's aufgebend, formirte er mit 
feinen Bataillonen Carı6d und zog ſich Kämpfend in die 
Gtraßen der bereits brennenden Stadt. Dem adıten Rer 
giment gelang es noch, wenn aud unter ſchwerem Ber 
luft, vor den Ruſſen die Brüde zu erreihen; aber dem 
nierten Regiment und den Veteranen gewannen die rufe 
ſiſchen Truppen den Vorfprung ab und verlegten ihnen 
den Weg. Bataillon um Bataillon mußte fi mit ge 
fälltem Bajonett und mit dem Kolben durch die immer 
dichter werdenden Mafien der Ruffen, durch die bren⸗ 
menden Straßen den Zugang zur Brüde bahnen: es kam 
dann an bie Pfahlbrüde, fand dieſe unpaffirbar, und 
von neuem begann die Vlutarbeit bis zur Floßbrüde hin.” 
Auf der Brüde aber warfen no die Kugeln der ruffifchen 
Tirailleurs und die KRartätihen ver bereits oberhalb der” 
Stadt aufgefahrenen Gejhüte viele dieſer Tapfern hinab 
in den Narew. Das dritte Bataillon des vierten Res 
giments ift die leßte Truppe der Polen, die fih fo ven 
Uebergang erzwingt; mit den Rufen zugleich langt es 
an der Pfahlbrüde an; es ift fein Raum mehr, nad) der 
andern Brüde umzuwenden; auf den ber Dretter ent⸗ 
blößten Balten eilen Bolen und Ruſſen, bumt durch eins 
ander gemifcht, hinüber und ſuchen fi) gegenfeitig im 
den Fluß zu ſtoßen. So kommen zwei Gompagnien des 
ruffifhen Regiments Aſtrachan, oder vielmehr die Reſte 
zweier Compagnien, — denn außer den Kolben der Bo« 
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len hatten aud die Rugeln der Ruſſen darunier aufe 
— auf das reqhte Ufer des Rarew und be 
wöhtigen ſich zweier ſtanonen, bie die Brude beſtrei⸗ 
den ſolten, aber durch die Glächtigen des vierten Regie 
maslirt waren. Hinter jenen Gompognien folgt 
dem Fuße das ganze Regiment Aſtrachan, dann das 
Regiment Suwarow; andere Maſſen paſſiten die Floß⸗ 
beide. Um die poluiſchen Geſchute auf dem rechten 
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wm Geſchũtz am linfen Ufer auf, vierundzwanzig, adıts 
unbviergig, zuleht ſiebzig Stua, ihr Zeuer ſchmettert 
ine Bataillone nieder, die Generale Boguslamsti und 
Vac werben verwundet, -ziwei Kanonen geben verloren: 
wie Bolen meiden. 

Um dieſe Beit, es mar kurz vor Mittag, traf 
Stryuedi im Galopp in ber Nähe des Ghlactjelbes 
ein. Der erfte Ranonendonner hatte ihn — es möchte 
Schwer zu fagen fein warım — wenig beunruhigt. Grft 
die Berwirrung, welche der Nüdzug Boguslawsti’s big 
in’s Hauptquartier verbreitete, ſchrecte ihn auf. Der 
Bericht eines Adjutanten unterrichtete ihn von dem 
ſchlimmen Stande der Dinge. Nur an ben Verluft ver 
Brüden, an das Weichen feiner Truppen und das Bor 
dringen der Rufien denlend verliert Skrzynedi alle Bes 
fonnenheit: er will die Brüde um jeden Preis wieder 
nehmen und zerflören. * Er vergißt ed, daß ihm bie 
Auflen weit überlegen find und alle Vortheile des 


Xerrains haben, daß fie mit ihren Kanonen vom linken 
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10 _ 
fer ams den Ghaufleedamm ud das Land daver befttels 
Sen, daß die ſeindlichen Infanterierneflen zwiſchen dem ich 
und dem Damm von lepterem gededt merben; er denk 
hät daran, daß feine Armee erſchöpft, feine Artillerie 
nicht bei der Hand AR; er hört nicht auf ven Rah 
Brondzynstrs, dab man die Rufen über den Fluß 
Himüberlafien, und dann, wenn fie ihre eignen Batterien 
des jenfeltigen Ufers maskiren, jerſchmettern ſolle. Ge 
weibt num Bataillon auf Bataillon in den Tod. Zuerſt 
Holt er eine Batterie, die auf einer Anhöhe vortheilhaft 
poſlirt die Vrüden beftrih und den Rufen ungehenern 
Sdaden that, von da fort auf den Feind gu näher bem 
Fluſſe: die Batterie verlor durch bie feindlichen Trailleure 
Vie Hälfte ihrer Ramomiere und Pferde umd mupte ſich 
endlich zurüdziehen, Dann fprengt Skrzyneci zur Di 
vifion Malachowski und befiehlt dem General Wengieroki 
mit einigen Bataillonen vorgugehen. Während dieſe fih 
in Marſch jenen, macht Prondzhneti dem Feldheren Ge 
genverftelungen: er ſchlaͤgt abermals vor, das Heer ya 
rüdgiehen, die Ruſſen herüberlommen gu laffen, fie von 
den Höhen im Hintergrunde mit Rartätfhen zu Beidyte: 
Pen und gufegt mit der gefammten Infanterie auf fie zu 
fürzen und fie in den Fluß gu werfen. Sttzyynedi be 
finnt fi, milligt ein, Wengiersfi yurktyuirufen. Wber 
als Prondzynski die Ordre geben will, tuft jener ihm 
gu: „Oper nein, — — er mag vorgeben, vielleicht ges 
Tingt’3 ihm.” Es gelang Wengierski fretlich nicht. Nach⸗ 
dem er den Kugelhagel der rüſſiſchen Artillerie paffirt, 
gewinnt er den Chauſſeedamm, aber bier treten ihm acht 
Bataillone entgegen und nad heißem Kampfe muß er 
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erad: feine Reiben find fürchterlich gelichtet, ex ſellia 
mb alle Bakaillenschefs verwundet. Jebt eilt Stryonaci 
gu Divifion Nybinsk's und befieflt Vangermann wit 
einigen Bataillonen vorzubringen, die Buiden und wo 
möglich Oftrolenka zu nehmen. Diefer loſt den größten 
Deil der Seinen in Tirailleurs auf, paſſirt darım mit 
geringerem Verluſt die Schußlinie ber ruſſiſchen Artillerie, 
wirft die Ruſſen von dem Chaufſeedamm in das Sumpf ⸗ 
ke hinab und eilt in Gturmfchritt gegen bie Vraden. 
Aber nach ungeheuren Anftrengungen, nachden ihm ſalbn 
gwei Pferde unter dem Leibe erihoflen, wub auch er 
wor dem feuer der ruſſiſchen Batterie zurüd Des Ger 
weralifimns war in Bergmeiflung, mie ein Raſender 
zit ex mit verhängsen Bügeln von einem Guke des 
Schladyifeldes zum andern, — die Adjutanten binter 
iym beein, — durch dem dichteſien Kugelregen: „Bow 
mwörte, Walahowstit” ſcheie er, „vorwaͤrts, Rybinati / 
Berwara wer da lebt!" — Was von den polnischen 
Regimentern gerade zur Hand war, wurde von neuem 
und immer wieder gegen ven Beind geführt. Ohne Er⸗ 
le. Die Bolen flürgten ſich mit Zobesverahtung in's 
Zener. Scharen non Dffisiesen warfen fih in's erſte 
@hed; es wurde gewürgt unter ven Muffen; aber bie 
ſqhwochen Rolonmen, won feiner Artillerie unterflügt, von 
den ruſſiſchen Batterien, vie Feind und Freund, der ſich 
auf dem. Damme biiden lieh, nieberjhmetierten, decimirt, 
mußten endlich. inner weihen. So dauerte das Ge⸗ 
meyel auf dem Meinen Terrain in der Rähe des Dame 
mes in gräßlicher Ginförmigkeit ſtundenlang. Cine Weile 
werfiuumte die Polaifhe Axtillerie gänzlich, Gegen brei 
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Uhe Rachmittags begann. ed an Inſanterie zu fehlen. 
Stryynedi rief nad der Reiterei und ſchicte auch fie im 
ven Tod, "Eine ganze Brigade ging in dem moraftigen 
Boden, in dem vie Pferde bis an ben Seib verfanten, 
unter dem feindlichen Feuer vegimenterweife zu Grunde, 
@8 war ein fehredliches Beiipiel, wie man eine Armee 
ſianlos Hinopfern lann in einzelnen Haufen. 

Wenn noch eim Reſt von dem polniſchen Heere 
übrig blieb, fo mar es nicht Skryyneci's Verdlenſt, fon 
dern Diebifh” Schuld. Der Ieptere gab gegen vier 
Uhr dem Reſte feiner Infanterie Befehl, die nunmeir 
vollſtandig ausgebeſſerten Brüden zu überichreiten. Was 
der polnifche Generalgwartiermeifter - voransgefehen hatte, 
trat jedt ein: die ruſſiſchen Truppenmaſſen mastirten 
die eignen Gefüge und in dichte Haufen zuſammen⸗ 
gevrängt boten fie der einyigen polniſchen Batterie von 
yehn Kanonen, die. Prondzyneti auf einem Hügel dem 
Brüden ſqhrag gegenüber endlich wieder aufgeflellt hatte, 
ein nicht zu verfehlendes Biel Jeder Rartätfchenjhuß 
ſchmetierte ganze Reihen nieder. Gleichzeitig rafft Brond- 
zwnsti die Nefte einiger Infanteriexegimenter zufammen, 
Sttzynedi führt felbft Das ſechſte und zwanzigſie Linien: 
vegiment in’6 Feuer. Diefer mit ber Kraft der Ben 
weiflung geführte Stob warf vie ruffifben Batailione 
gurüd, bradte fie in Verwirrung, und unter ben fidh 
züdwärts ſchiebenden dichten Mafien richteten bie polni« 
ſchen Bajonetie eine fürchterliche Berheerung an. Bald 
nah ſechs Uhr entiälob fih Diebitih zum Rüdzag. 
Ein Scheinangriff. bedte venfelben ſchlecht. Gine reitende 
Batterie, umter dem Commando des Oberſten Bem, ſprengte 





fließend, war nicht einmal das Schlimufte, — der 
ganze DR der Armee war in einem Zuſtande, der einer 
Uhtöiung gleich ſah. Die Genesale verzweilecken, der 
Generalqusstiermeifter iete wie beſinnungslos auf des 
Zeisheufelde umber,, die Truppen waren zerſtreut, bie 
weißen Balaillonschefs wurden vermißt, das Vertrauea 


geichwunpen. 

Yon -10 Upe Abends berief Strzynedi einen Keriegs 
sth. Die er in den lebten Stunden ker Schlacht im 
Rugelegen mis dem tollen Muth eines Berzweiielten ges 
Mampit, fo ſchien er jet der Ginjige zu fein, der feine 
Noltblütigtels bewabet hatte. ; Ex ſchlug vor, auf bem 
zu bleiben,. pie, Tricumer gu jammeln und 
Die Divikon @ielgud von. Soma eiligft herbeizuruſen. 
Wie er fand nur Interftübung bei Prondgpnsli; bie 
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sanztiermeifter in feinen Wagen, Ihränen vergiehend, 
fenfzte ex: „Wir haben eine jhmäßlihe Schlacht verloren; 
üinis Poloniss!“ In Rozan hielt er an, um der Ra⸗ 
tionafregterang zu ſchreiben, daß Alle 4 verlosen jei, ud 


Füntweten die einfachen Maßtegeln; vie Kavallerie, Me 
am wenigfien in der Schlacht gelitten hatte, theilweiſe 
gar nicht im Feuer geweſen war, deche nicht wie In⸗ 


weilen, unbeihügt in Rozan. Go war es unmögikb, 
daß die Armee ſich auf dem Mackie organifize. Ürft 
in Praga tam man zum Beiinnung. Wit Bawundermeg 
foßen dort bie zuerſt Augelangten Saufen über Haufen 
von Verfprengten einfeefien, die langſt verloren gegeben 


—— 
waren. „Deiesiiewen lanmie man zu jener Beit in bay 
polnischen Armee noch nicht. Mer mit gefangen obm 
getöbtet war, ftelite ſich freiwillig wieder ein.“ 

Dab Diebitkb die Jaſat der Polen ungeitärt Hei, 
hatte feine guten Gründe. Sein Berluft war numerifh 
größer gewejen ald ber ber Polar. Esibit rujliihe fer 
richte gaben vie Buhl der Cietötteten umb Berwunbeien 
ui 9000 Mann an; es wird. nicht zu hoch gegriffen 
fein, wenn man fie ein paar taufend Mann höher ſchaͤtt 
Wit einer fo gelichteten Armee, die noch dazu in der 
lerten Schlacht über den Rare zurädgetsisben war, 
teunse Dichitſch leine entſcheidende Grpebitien untermehe 
men, — um fo weniger als er auf bie Mitwirkung bes 
Garden, deren loſtbares Blut ex nicht zu verſpriten 
wögte, wenig rechnete, und als er die polmiihe Divis 
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och bald zurid, und bie ganze Armee 
ſpater hinter Win her umd la⸗ 
in und um Pultust, 

tüßente ch, bei Oftzolenla einen Gieg en 
haben; aber dieſer verlaſtvolle Sieg ward ein 
feinem Sarge. Mochte die Einbuße der Por 
groß fein, mochte fie dem Kaiſer und 
jolle und wen Vollern Caropas nod viel 
werden, — ber Bmed bed blutigen 
wicht ersehdgt, der rieg wicht beendet, vie 
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ver, daß Puitust nicht weit von. ber Grenze des befreme: 
deten Prrußen lag. 

Außland hatte neue gewaltige Auſtrengungen zu 
machen, wenn es die Scharten, die ihm bie bisherigen 
Kämpfe geihlagen, auswepen, wenn es Polen wirklich 
unterwerfen wollte. Beides follte Diebitid nicht aus 
führen und nicht erleben. Gr legte fih am 10. Juni 
sm Aleczowo bei Pultust in’s Grab. 

Dei plöglihe Tod des ruſſiſchen Heerführers bat zu 
verfhiedenen Bermuthungen Anlaß gegeben, und wie 
Art feines ‚Todes ift mod) heute ein Rathſel. Starb er 
an ber Cholera, au der „fehe intenfin aufgetreienen Cho- 
lera morbus,“ wie das von fünf ruſſiſchen Aerzten uns 
terzeichnete Geltionsprotefoll jagte? MWergiftele ex. fh 
felbft in einem Anſalle büfrer Verzweiſlung, wie man 
ſich in Polen erzählte? Warte ihm von franber Hand 
des Gift gemilht, damit Mublaad der Schimpf erfpart 
Iieibe, einen berühmten Feldberrn, der die Mebellen wicht 
zu befiegen verſtand, abrufen zu wüflen? 

Dem ıuffihen Geltiensyrotatoll :legem wis feine 
erhebliche Veweielraft bei, aber fiher beglaubigt find 
zwei Ipatfaden: dab Ach Diehitfh in deu lesten Zagem 
feines Lebens in einer werjweifelten Bemrüthäverfailung 
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bejene, und daß man in Petersburg ſehr umzuſtieden wit 
in wer. . 
Dir willen bereits, dab Diebitſch feinen Feldzug 
wit der übermäthigen Buvetfiht angetreten hatte, es 
werde ein eigentlicher Kampf nicht möthig fein, um bie 
Dronung" in Polen wieverherzuftellen, daß ihn aber, als 
& durch den barinädigen Widerſtand eines Beilern bes 
lehet wurde, eine immer zunehmende Entmuthigung er- 

Dann machte er Fehler über Fehler, Auch das 
ſprachen wir ſchon. Die Lorbeern, die er fih am 
den Zürten gegenüber erworben, begannen zu 
wellen. Die gewöhnliche Zaktil ruſſiſchet Gemerale, ohne 
Rodfcht auf Menfhenverluft zu operiven, reichte Unger 
Röts der Bolen nicht aus; und bie ewige Forderung 
von Berflärkungen verdroß den Kaiſer, welcher über we⸗ 
wig Goltaten mehr zu verfügen hatte. Diebitjch erntete 
ittern Zabel von Seiten des kailerlihen Rabinets, Spott 
im übrigen Curopa. Im angrenzenden Preußen ver« 
lebete man feinen Gprentitel Sabaltansti in den Spotts 
mamen: „Sobald lannſt du nicht“. Der Mangel an Er 
folgen machte ihm wüthend; er ließ die polniihen Ges 
kungenen und die barmlojen Bewohner der Stäbte und 
Dörfer dafür büßen. Mit eigner Hand riß er gefanges 
mem Offizieren die Chrenzeichen ab; feinen Truppen ers 
Imsbte er die greulichſien Ausihweifungen; felbft Weiber 
wm Kinder wurden nicht geſchont. Der Nerger oder 
Summer über die Ungnade feines Herrn machte ihn zum 
Xrmnienbeid. Im April ſchon bat er den Kaiſer, er 
möge ihm des Oberbefebls entheben. „Ich babe das 
Bertrauen der Armee verloren“, foll er an Nilolaus ges 
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Würichen haben, „ih habe mein Gelbiivertzunen verleren; 
ich bitte Cw. Majeftät, mich zu retten, d. h. das Cam 
wando bez Armee einem Audern zu. übertnagen.“ 

In Petersburg berufhte allgemeine kimpufriedenheit 
über Diebitih. Dex Kaiſer war emtrüftet, weil er bem 
Selowarfhail alle Unfälle des Kriegs wand. bie Berpgsrung. 
des Siegs zufihrieb, fei ed, daß ex an bie Kapierkeit des 
Bol wirkih nicht glaubte oder mur bie Ueherlegenbeit 
derſellen über, ſein „heruliches Nriegäheer” nicht einge: 
ſtehen wollte. Die Gutrüfleng des Kaiſers wurde fühle 
matikh gemährt durch einfluhteiche Hofleute. 

Der Antagonismnd der deutſchen und des national⸗ 
ruſſiſchen Partei trat einmal wieder ſcharf hervor. Wir 
wiſſen, daß die Deutſchen, als die brauchbarfien und ger 
fügigften Werkzeuge des Abfolutismus, in der Iehten: Beit 
Aleranders überwiegenden Ginfluß erlangt Hatten. Das 
mals war es, wo General Jermolof *), als ihn Aleran⸗ 
der einft aufforderte, ſich eine Gunft zw erhitten, ſich bie 
Gnade ausbat, zu einem „Deutihen” gemacht zu werben. 
Nikolaus trat in diefer Beziehung ganz in die duhtapfen 
feines älteren Bruders, und er ſchien gemwifiermaßen dazu 
berechtigt, als ſich bie Deutfhen gar nicht an wer Vers 
fbwörung - von 1825 betheiligt hatten. Dertſche waren 
vorzugeweiſe in der Umgebung des’ Keiſers, fie hatten 
die wichtigſien Givik und Wilitäräımter inne, die veutihe 
Sprache verbrängte fat die bisher am Hofe übliuhe frame 
zoͤſiſche. Auch die Befehlehaberitellen in des gegen Polen 
operivenden Armee waren größtentheil® in ben Hämben 
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von Deutihen — der Toll, Pahlen, Wofen, Geismar, 
Soden, Aüdiger, Kreutz, und vieler andrer. Diebitſch 
MER war ein Deuticher, aus einem altabligen Geſchlechte 
Sölefiens, der 1801 ven preußifhen Dienft mit dem 
tuffüichen vertaufcht hatte. 

Mit unterdrücdtem Unwillen Hatten die Nationalrufien 
längft vie Bevorzugung der Deutfhen angeſehn; jebt 
wurde diefer Unmille gegen Diebitfh laut. Man fragte, 
wie denn aud ein Deutſcher Ruſſen zum Siege führen 
Dune, man murmulte: nieder mit den Deutſchen, man 
verwünföhte den deutſchen Trunkenbold. Der Schrecen 
vor der Cholera hatte damals in Rußland den Schreden 
vor der Polizei befeitigt, und es bildete ſich im eigent: 
Bihen Sinne des Wort eine öffentliche Meinung, daß 
ver Deutfche Diebiti die Urſache des Unglücs der ruffie 
ſchen Waffen fei. Die Orlof, Tſchernitſchef und alle die 
ferigen ruſfiſchen Edelleute, welche ſich am Hofe aufhielten 
und ſich nicht grollend über die graufame Verfolgung der 
Berfdtwörer von 1825 zurädgezogen hatten, hinterbrach⸗ 
den dem Raifer die Neußerungen des allgemeinen Unwil: 
iens, und ihre Vorftellumgen fanden ein geneigte Ohr. 
de mag eine Erfindung von Deutſchruſſen fein, daf der 
Rriegeminifter Tſchernitſchef dem Feldmarſchall Diebitid) 
che Verſtaͤrkungen und Kriegsbedarf vorenthalten 
Yabe, denn das Ausbleiben beider auf dem Kriegstheater 
erllart fi binlänglih durch den Mangel an Soldaten 
unb wie Unfiderheit der Verbindungswege, — aber dab 
Vastewitſch zu guter Stunde vom Kaulaſus eintraf, iſt 
ſowerlich „zufällig“ gemefen, wie die Hofzeitung fagte. 

Graf Orlof ward vom Kaiſer in's Hauptquartier 
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nah Pultust gefandt. Der Zwed feiner Miffion und 
die Art, wie er feinen Auftrag ausrichtete, wird verſchie - 
den erzählt. Die ruſſiſchen Schriftfteller jagen, er habe 
fih über ven Zuftand ber Armee unterrichten follen, habe 
diefen weit über Erwarten gut gefunden und bem Zelbs 
deren feine Befriedigung ausgeſprochen; er habe ferner 
die Nachricht mitgebracht, daß der Raifer in eine Abbe⸗ 
rufung des Feldmarſchalls nicht willige, aber Paskewitſch 
mit 50000 Mann frifher Truppen fenden werde. Andre 
Säriftfteller erzählen, Orlof habe Diebitſch grobe Bor 
würfe über feine biöherige Nriegführung gemacht und ihnj 
angezeigt, daß er des Oberbefehls entjebt fei. . 

Das Gerüdht, Diebitſch fei keines natürlichen Todes 
geitorben, ſondern vergiftet, verbankte zunädjt feine Ent⸗ 
ftehung dem wiberfpruchsvollen Bericht der ruſſenfreund⸗ 
lihen preußiihen Staatszeitung, melde den Tod erf 
einem Schlagfluß, nachher ver Cholera zufchrieb. Hierdurch 
ftugig gemadt erinnerte man fi daran, daß der Deus 
chelmord nichts Unerhörtes fei in der Geſchichte des Haus 
ſes Romanow, wie in der des Haufes Drlof. Man fagte 
ſich, daß der Tod des Feldmarſchalls gar zu gelegen 
komme, um zufällig fein zu können, Nod mehr befeftigte 
ib aber der Gedanke an eine Vergiftung, als Kurze Zeit 
darauf, ebenfalls in Anmefenheit Oxlofs, der Großfürft 
Ronftantin ftarb. Diefer hatte anfangs die in Polen 
einziehende rufjfhe Armee an der Spike eines Corps 
begleitet, dann aber in Witepst feinen Wohnfis genom⸗ 
men. Dort fab er dem Gange bes Krieges in Unthäs 
tigfeit aber mit einem eigenthümlichen wenig verhehlten 
Interefle zu. Gr freute fi über die Unfälle der Ruſſen 
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und: die jeweiligen Erholge der Belen, und er fpsad,aes 
gen ruffifche Offiziere und gegen feine Umgebung. laut 
heine Anerlennung bauiber. aus, hab ſich das polniſche 
Heer, das er organifiet hatte, fo trefflich ſchluge. Graf 
Drlof beſuchte ihn in Witepot, und Konſtantin ftarb an 
der — Cholera; außer ihm erlag fein Bewohner. des 
Stadt diefer Krankheit. 

Bas den Tod des Feldmarſchalls anbeirifit, fo er⸗ 
regt es am meiflen Verdacht, dab bie groben Vorwürfe 
amd bie Entjegung vom Oberbefebl, beide von preußiſchen 
Offizieren bezeugt, von ruſſiſcher Seite abgelengnet wer⸗ 
ven. Es geht daraus Mar hervor, daß bie ruffifche Mer 
gierung die Gntfernung des Generald durchſeten, aber, 
einen Gclat vermeiden wollte. Wer lönnte zweifeln, daf 
ver Tod des Generals die ſicherſte Löfung dieſes Pro⸗ 
blems war? B . 

Bas Konftantin anbetrifft, fo kam auch fein Tod 
dem nterefie des Kaiſers gelegen. Abgejehen von meit- 
greifenden Plänen, die das Gerücht dem Großfürften zus 
ſchrieb, war eine Ginverleibung Polens in Rufland kaum 
möglich bei Lebzeiten Ronflantin’s. 

Indeß, was man über die Todesfälle auch vermus 
then mag, eine Gewißheit ift nah den bis jeßt vorlier 
genden Daten nicht zu ermitteln. Man kann mit Sicher 
beit nur fagen, was Louis Blanc erzählt: 

„Der Graf und der Feldmarſchall hatten eine Uns 
terrebumg, feßten fih an dieſelbe Tafel, und — Diebitſch 
Rarb unter fhredlihen Schmerzen.” 

„Bon Bultust begab ſich der Graf Orlof nah Wis 
tepat, wo fih der Großfürſt befand. Sie hatten eine 
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unterridung, feßten fh am biefelbe Tafel und — Kon⸗ 
Rontin ſtarb.“ 

Henzuzüfügen ift noch, daß bie Fürflin won Lowicz 
een Gemahl nur um wenige Monate überlebte. Jean 
nette Antonowna Lowicz farb am 29. November 1831 
zu Barstoje-Selo. 

Die geheimen Papiere des Grebfärften waren abs 
handen gelommen, und bie ruffihe Regierung gab fi 
außerordentliche Mühe, viejelben wieberzuerhalten. Gin 
Bole ſtand in dem Verdacht der Gntwenbung: in There 
wurde er verhaftet, und obwol man Nichts bei ihm fand, 
willig vom den Preußen ausgeliefert. Ehen fo willig 
entfprachen die deutſchen Regierungen bem ruffikhen Ber 
langen, eime etwaige Veroͤffentlichung vieler Papiere zu 
verhindern. Der mit NRußland verfätwägerte Hof von 
Weimar *) hatte zuerft Gelegenheit, dieſe Willfährigteit 
gu beweiſen. 


*) Bentartnis Chronlt. 


8. Kapitel. 


Graf Drlof in Berlin. Preußens Verhalten gegen die Por 

len. Ludwig Philipp's trügerife Politit. Die Haltung 

Denerreichs, der Pforte, Schwedens. Stellung der Parteien 

in ®olen. Die Emancpation der Bauern. Strzynecki. Er⸗ 

yerition gegen Rüdiger. Berhaftung ruſſiſcher Epione in 
Barfhau. 


Graf Drlof hatte auch eine Miffon nah Berlin. 
Et überbrachte Friedrich Wilhelm II. einen Brief der 
Roiferin von Rußland. 

Schon einige Decennien vorher hatte Friedrich Genz 
gegen einen Bertrauten über den preußiſchen König geur⸗ 
teilt: regierende Kaiſer, Etzherzoge u. ſ. w. biefe allein, 
nicht Miniſter und ſelbſi die Mügften nicht, ja dieſe am 
wenigfien, weil er ihnen nicht traut, wirlen bei ihm.” 
Auch diesmal vermochte Friedrich Wilhelm III. den Bor 
Reflungen, die von einer Kaiferin und von einer Tochter 
kamen, nicht zu wiberftehn. Das Verhälmiß Preußens 
zum polnifhen Kriege geftaltete fih von der Zeit an ganz 
anders, wie es vorher geweſen war. 

Man konnte freilich nit jagen, daß fih Preußen 
bisher fireng neutral gehalten habe. Der preußiſche 
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Conful Schmidt in Warſchau hatte während Chlopidi’s 
Diktatur wol die Erklärung abgegeben, daß die Polen es 
nur mit den Ruſſen zu thun baben würden, dieß hatte 
die preußiſche Regierung jedoch nicht gehindert, ihre Sym— 
pathien für Rußland gelegentlich aktiv zu beweiſen. Je 
mes Manijeft des ruſſiſchen Feldmarſchalls, das vor dem 
Einrüden in Polen erlafien wurde, war von preußiſchen 
Beamten durch die preußiſche Bolt nad; Polen befördert, 
Die Grenze ward militäriſch befeßt, und man ließ keinen 
Neifenden durch Preußen nady Polen; alle Polen, die vom 
Auslande her zureiften, wurden verhaftet. Im Februar 
erſchien eine Cabineis ordre, welche in Nüdfiht auf die 
sahlreihen Fälle, wo Bewohner der Provinz Pofen nah 
Bolen übertraten — 8000 Mann follen aus Poſen 
über die Grenze gegangen fein, um Dienfte zu neh⸗ 
men — die Güterconfislation wieder einführt. Im 
März wurden in Schlefien 16000 für Polen beftummte 
aus Gngland kommende Gewehre und mehre taufend 
Gentner Pulver weggenommen. Im April warb den 
Rufen geftattet, auf preußiſchem Gebiet Magazine anzule- 
gen. Aus Litthauen geflühtete ruſſiſche Soldaten nahm 
RVreußen auf und fhidte fie men equipirt zurüd. Die 
polnifhen Staatsgelder, die in der preußiſchen Bank la» 
gen, wurben mit Veſchlag belegt. Die Bewadung der 
Grenze wurde fo rigoriftiih ausgeübt, daß fid fein Pole 
derſelben auf Schußweite nahen durfte. Und wie wenig 
man in Warſchau auf Preußens Neutralität baute, bewies 
das dort umlaufende Gerücht, daß preußiihe Soldaten 
und preußiſche Kanonen in der Schlacht bei Oftrolenka 
mitgewirkt hätten. Strzynedi fand ſich veranlaft, über 
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alle dieſe Dinge beim Könige von Preußen Beſchwerde 
za führen, und die polniſche Rationalregierung bellagte 
Rh Ende Juni in einer ausführlihen Dentjchrift bei den 
auswärtigen Möchten. 

Aber weit entfernt hierauf einige Rüdfiht zu neh ⸗ 
men, leiſtete die preußiſche Regierung der ruſſiſchen Armee 
feit Orlof's Anweſenheit in Berlin eine viel umfaſſendere 
und oftenfiblere Hülfe. 

Ende Juni ſchon kam Pastewitih in Pilau an, 
derchzog mit feinen Begleiter, — ohne zu der damals 
üblichen Duntantaine angehalten zu werden — das preus 
Fifche Gebiet von Königsberg bis an die polniſche Grenze 
nad PBultus Im Thorn ward jebt ein fürmlihes rufe 
ſiſches Bureau errichtet, — dem Namen nach zur Abwehr 
der Cholera, in Wirklichkeit um die Anfertigung ruſſiſcher 
Uniformen, den Anlauf von Rom, Holz u. ſ. w. zu bes 
treiben. Aus preußiſchen Regierungsmagazinen wurden 
Seſerungen gemacht für die ruffihe Armee. In Rönige- 
berg wor eine Bäderei etablirt, um die Ruſſen mit Brot 
zu verforgen. Der Königsberger Magiſtrat ftellte in einer 
Gingabe an den König vor, daß bie Ruſſen bei dem völs 
ig ungehinderten Verlehr die Cholera einfchleppten, — 
ex erhielt einen förmlichen Verweis. Während das preis 
File Militär an der Grenze die flüchtigen Ruſſen aufs 
nahen, duldete es, daß verſprengte Polen von ruſſiſchen 
Goldaten bis auf preußifhen Grund und Boden verfolgt 
werden. Ja, die preußiche Regierung machte kein Hehl 
mehr daraus, daß fie ſich als den Helferäbelfer Rußlands 
betrachte: als das franzöfiihe Kabinet in Folge der er⸗ 
wähnten Beſchwerde der polnifhen Regierung eine Ans 
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frage -an das preußiſche Minifterimm vidtete, betam e8> 
die Antwort, daß Preußen bie Polen als Rebellen‘ gegen 
ihren Seuverän, feinen guten und getremen Verbündeten, 
betrachte, und daß es ſich nicht verpflichtet habe, neutral: 
zu bleiben. 


Während Rußland fo im Auslande eine weſentliche 
Unterftügung fand, fuchte Polen vergebens Hülfe bei den 
übrigen auswärtigen Kabinetten. 


Die Nationalvegierung hatte auf folde Hühfe mit 
Bwerſicht gerechnet, namentlich Gzartoryäly davon am 
weiften, wenn nicht eilles gehofft. Wir haben fräher ges 
ſagt, dab und warum die franzöfifhen Senbbeten in 
Paris und London ſchlecht aufgenommen werden. Aber 
auch dann, als die Thronentſetzung des -Raifers Nikolaus 
ausgeſprochen und das Werhältniß ber Polen zu Rußlind- 
damit; Har geworden war, zeigten Franlreich wie England 
wenig Goneigtheit, auf die polniſchen Wünfche eingugehn. 
Der framzöfilche : Ronful' in Warſchau hatte bald nady' dem» 
29. November einem Mitgliede des Reichstags: auf bie 
Frage: „Was bfrfen wir von den Sympathien der Fali⸗ 
revolution. erwarten?“ offen geantwortet: „Nichts.“ Der: 
Herzog von Mortemart - hatte auf feiner Neiſe nach Bes: 
teröburg einem polniſchen Agenten, der in Franlfurt a/D. 
mit ihm zuſammentraf, daſſelbe gefagt. In der That 
war dies die Wahrheit, wenn aud eine herbe Wahrheit 
für die Polen. Was kümmerten den kalt berechnenden 
Ludwig Philipp alle die Gründe, die das franzöfifde 
Volk und die liberale Oppofition geltend machten, um 
die Regierung zur Parteinahme für die Polen zu bewe⸗ 
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gen? Bas gab er auf die Waffenbrüverfdaft, welche 
noch lebendig in der Grinnerung beiver Nationen lebte? 
Bas lag ihm daran, die alte Scharte auszuwetzen, die 
Brantreich auf ben Gisfeldern Rußlands geiblagen mar? 
Bas galten ihm die Verträge von 1815, die Polens 
Selbfftändigleit verbürgten? Dachte auf ihn ja nicht 
einmal die Gemißheit Eindrud, die ihm durch die zu 
Varſchau erbeuteten ruſſiſchen Papiere geworden, daß 
Kaifer Nikolaus nur durch die Revolution in Polen ge: 
bindert war, den Krieg gegen ihn zu beginnen, Als vie 
feanzöffchen Minifter in der Kammer interpellirt wurden, 
wos fie für Polen zu thun gebädten, ſchutten fie bie 
weite Gntferrung des bebrängten Landes vor, erinnerten 
an den unglüdlihen Ausgang des Feldzuges von 1812 
amd ergingen fih in bevebten Schilderungen der Macht 
des Zaren. Nicht einmal franzoſiſchen Offizieren, die in 
Polen Dienfte zu nehmen wünfchten, warb Urlaub bewil- 
Higt.*) Alles was von ber franzöfiichen Regierung ſchein⸗ 
bar im Intereſſe Polens geſchah, war entweder eine nichts: 
bebeutende Goncefiion, die ber öffentlihen Meinung im 
Sande gemacht wurde, oder ein von ganz andern Motis 
ven ald einer Sympathie für Polen diltirtes Handeln. 
Im die erfte Kategorie gehört die Abſendung von ſechs 
&erzten, die im polnifhen Hauptquartier die Cholera 
ſtudiren follten, welche feit der Schlacht bei Iganie auch 
unter den Polen mwüthete. In die zweite Rategorie ger 


*) Es if freilich auch wahr. daß von ben franzöfligen 
Dberoffigieren feiner Neigung hatte, feinen Gehalt unt feinen 
Rang in der franzöfifgen Armee im Stich zu laflen. 
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hören einige diplomatiſche Kreuz» und Duerzüge, die wir 
‚genauer in's Auge fafen müflen. 

Louis Blanc hat zuerſt Auftlärung darüber gegeben, 
wie vom oͤſterreichiſchen Kabinet ein Vorſchlag zur Unter 
ftügung Polens ausging und ben übrigen Mächten vor 
gelegt wurde. 

Denn der Aufftand des 29. November in Wien 
auch anfangs eine gewaltige Beftürzung herworbrachte, 
wie man z. B. aus Friedrich Gens’ Schriften erſehen 
Tann, fo trat daſelbſt doch auch bald die Ueberlegung ein, 
ob fih micht aus der Revolution für Deflerreih Nugen 
sieben lafie. Zwei Momente tamen hiebei in Rechnung: 
die zweifelhafte Freundſchaft des benachbarten Rufland 
und bie Sympathien ber öfterreihiihen Staatsangehöris 
gen namentlich derer flawifhen Stammes für Polen. 
Jene — die zweifelhafte Freundſchaft Rußlands — war 
von neuem conftatirt durch die Auffindung eines Plans 
zum Ginfall ruffifcher Streitkräfte in Ungarn, eines Plans, 
den Prondzynsti im Auftrage der ruffiihen Regierung 
1828 entworfen, und den die Novembertage in Warſchau 
an's Licht gefördert hatten. Die Sympathie ver Deitex- 
‚reicher ſprach ſich fo laut aus, daß ſeit dem Boltsaufftande 
in Xyrol unter der Negierung Franz I. nichts Aehnliches 
vorgelommen war. Unterftügungen an Geld, Munition 
und Lebensmitteln wurden, bejonders in Ungarn und 
Galicien, gefammelt und nad) Bolen geſchidt. Böhmifche, 
maͤhriſche und ungarſche Gvelleute verwandten ſich bei 
dem Kaiſer für das Nachbarland, zumal dann, als es 
allen gebornen Polen auf Betrieb des ruffiihen Geſand⸗ 
en, Tatitſchef, — unterfagt wurde, Wien zu betreten, 
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Bon ven meiften Gefpannihaften Ungarns — von zwei 
ud zwanzig — wurden Borflellungen beim Kaiſer Framj 
Eingereicht, die zu einer Vermittlung — nöthigenfalls 
mit Waffengewalt aufforderten. Der oͤſſerreichiſche Beobach ⸗ 
ter berichtete vom Kriegsſchauplate in entſchieden polen ⸗ 
freundlichem Sinn.“) Es kam in Wien der Gebante 
auf, daß ein felbfiftändiges Polen felbft mit dem Verlufte 
Saliciens für Defterreih von geringerer Gefahr ſei als 
vie Ginverleibung des polnifhen Königreichs in Rukland, 
vie das Refultat des Siegs ver Mostomiter fein könnte, 
Jene Beſorgniß vor Rußland und defien wachſender Größe, 
die wie ein Gelpenit, das ſich nicht bannen läßt, in der 
weneren Geſchichte Deſterreichs won Zeit zu Beit erſcheint, 
tauchte wieder auf. Der öfterreihlihe Konful in War⸗ 
hau erhielt den Auftrag, ver polniſchen Regierung an 
vie Hand zu geben, daß Deſterreich nicht abgeneigt ſei, 
vie Bildung eines unabhängigen Polens zujulafien, ja 
Galicien abzutreten, — aber unter zwei Bebingungen: 
wenn ein habsburgiſcher Prinz König von Polen werde, 
und wenn Gngland und Frankreich darin einwilligten. 
8 geſchah dies ſchon im Februar. Die Regierung zu Bars 
ſchau ſchidte fofort den Agenten Walewsti nad Paris und 
Lendon. Diejer belam vom Minifterium Gafımir PBerier’s, 
das an die Stelle des Minifteriums Lafitte getreten war, 
ven Beſcheid, daf Frankreich feine Beiftimmung zu dem 
ößterreihiichen Vorſchlage von der Beiftimmung Gnglands 
abhängig made. Alſo reiſte Walewski nad London, 
Bon Balmerftion wurde ihm ein unumwundener abſchlaͤg ⸗ 


*) S. Benturini's Ghionif. 
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- Hier Beſcheid. Srantreih, bieß es, fei der einige Ger 
genftand des Mißtrauens und der Befürchtungen Englands. 
„Seine britiihe Majeſtät unterhalte freundſchaftliche Be 
ziehungen mit St. Petersburg und habe feine Luft die 
felben zu zerreißen, fie würbe fih nie dazu entfliehen, 
ihre Rräfte mit denen des Königs von Frankreich zu 
einem Zwede, der Rußland feindlich und unangenehm fei, 
zu vereinen.” *) 

Vielleicht hatte man in Paris die Antwort Pal- 
merfton’3 vorausgejehn. Innere Verhältnifie, ver Kampf 
um die Reformbill und die iriichen Unruhen machten es 
an fi) unwahrſcheinlich, daß das englifhe Rabinet ſich 
in auswärtige Angelegenheiten miſchen werde, welche mes 
nigftend nicht dirett und fonnenllar mit den engliſchen 
Interefien zufammenhingen. Jebeufalls kam dieſe Ant- 
wort Ludwig Philipp erwünfht, und er durfte dem pol⸗ 
niſchen Geſandten gegenüber feine eigne Unluft, Etwas 
für Polen zu thun, mit der jhnöden Antwort Englands 
masliren. 

Schlimmer compromittirte ſich der Bürgerlönig durch 
feine angeblich zu Polens Gunften eingeleiteten Verhand⸗ 
ungen in Konſtantinopel. Dort befand fh als franzöſi— 
ſcher Botſchafter der General Guilleminot. Cr hatte nad 
der Julirevolution den Auftrag erhalten, bei der Pforte 
dahin zu wirken, daß fie fih auf die Möglichleit eines 
Kriegs vorbereite, denn es mußte Frankreich bei den 
drohenden Ausfichten eines Kampfs mit den vier andern 
Großmädten daran gelegen fein, einen Bundesgenoſſen 


*) L. Blanc, hist. de X ans. 
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# haben. Anfangs war Guilleminot’3 Stellung äußerft 
fömierig. Gr fand das türfifhe Minifterium vollftäneig 
wier dem Ginfluß des ruſſiſchen Geſandten Ribeaupiexre, 
der es nicht einmal dulden wollte, daß bie dreifarbige 
dahne ftatt der weißen auf dem franzöfifchen Gejandt: 
hheftshotel aufgeftedt werde. Aber allmälig änberten ſich 
die Berhältniffe. Der franzöfiihe Einfluß wuchs in dem⸗ 
ſelben Maße, als der ruſſiſche ſank. Die polniſche Reno: 
Intion hatte den Muth des Großheren gehoben. Die 
Geiht, weiche daraus dem ruſſiſchen Reiche entftand, übers 
ſcaute man in Ronftantinopel fehr wohl, und der Friede 
zu Adrianopel hatte zu viel Erbittrung zurüdgelafien, als 
dab die Pforte nicht einen günftigen Moment zur Rache 
mit Begierde hätte herbeiwunſchen follen. Zwei polnifde 
Agenten, Linowsti und Wolidi, wurden jehr gut aufges 
aommen, die Sympathie für die Revolution nicht verheplt, 
wenn au das türkiſche Reid) feinen unmittelbaren Beis 
fand leiſten könne, da der legte Krieg mit Rußland das 
Land erihöpft habe und Unruhen in den Provinzen alle 
Kräfte in Auſpruch nähmen. Den Sultan beicäftigte 
wmabläffig der Gedanke an Polen. „Unerhörte Begeben: 
keit feit der Gründung des Islam,“ fagte einmal Der 
Emastier zu MWolidi: „der Sultan ift fünfmal in der 
großen Moſchee geweſen, um Gott für Chriftenhunde, wie 
Ihr feid, zu bitten.“*) Unter diefen Umftänden fand 
eine Note, welche General Guilleminot ayn 19. März dem 
Divan überreichte, ein fehr günftiges Terrain. In der 
Note wurde auseinandergefeßt, daß die Gelegenheit für 





*) Geſchichte der neueften Zeit. Bon Karl Hagen. 
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die Türkei da fei, das ruſſiſche Joch abzufgütteln, daß 
ein allgemeiner Bufammenftoß in Guropa bevorfiehe und 
daß die Pforte fih rüflen, wenn aud noch nicht Dem 
Krieg ertlären möge. Unmittelbare Beranlaflung zu die 
fer Aufforderung waren bie Berwidiungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Defterreih, welche allerdings auf dem Puntte 
angelangt zu fein fchienen, wo nur das Schwert entſchei⸗ 
den könne. 

Die Pforte begann in der That eine veränderte 
Haltung anzunehmen: Truppen wurden ausgehoben, Kriegs« 
ſchiffe fegelfertig gemacht, die bereits ertheilte Genehmi- 
gung der griechiſchen Grenzen und der Befehl zur Räu- 
mung des griechiſchen Gebiets zurüdgenommen. Aber der 
Diwan theilte — zu feinem Glüd — die franzöfiiche 
Note dem engliihen Botſchafter in Konftantinopel mit, 
das englifhe Rabinet legte fie dem öfterreihiichen Staates 
Kanzler vor, biefer beſchwerte fih in Paris, und — die 
Berfivie Ludwig Philipp’s kam an den Tag. 

Er hatte die Pforte nur benugen wollen, falls er 
felbft von den Mitgliedern der heiligen Allianz angegrifs 
fen würde, und kam jept in die ärgfte Werlegenpeit, ale 
ex feine ewigen Berfiherungen von Friedensliebe Lügen 
geftraft ſah. Gr lud einen breifahen Schimpf auf ſich 
und Frankreich, um das gute Ginvernehmen mit den 
Mitgliedern der heiligen Allianz zu retten. Gr gab die 
Pforte, Polen, Italien und feinen Geſandten Preis, 
Guilleminot, ließ er durd den Kriegsminiſter Sebafliani 
dem Fürften Metternich verfihern, habe feine Inftrultionen 
überfhritten. Der Gefandte wurde aus Konftantinopel 
im April zurüdberufen und abgejegt. Als er fpäter zu 
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Paris in der Pairslammer nod Vorwürfe von Sebaftiani 
anhören mußte, zog er feine Inftrultion ans der Taſche, 
um feine Unſchuld zu beweifen. Aber der Minifter rief: 
„Ih proteftire gegen: die Vorlefung. Sie kann großes 
Unheil anrichten!” 

Die Bierte eilte jebt, fih mit Rußland wieder aus: 
mföhnen ur.t demſelben die feierlichften Berfiherungen 
der Freundſchaft zu geben, und von einer Unterflügung 
Bolens war in Ronftantinopel keine Rede mehr. 


Noch einmal ſchien es, als wolle der Julikönig ſich 
Volens annehmen. Das war fpäter, in der letzten Zeit 
des ruffifch:polnifhen Krieges. Die Vermittlung, welde 
Frankreich in Gt. Peteröburg angeboten hatte, war abge: 
lehnt, und einen ſchwachen Verſuch machte Ludwig Phis 
Hipp, gedrängt von dem immer beftimmter fih äußernden 
Wunſche des franzöfifhen Volles, England zur Parteir 
nahme für Polen zu bewegen. Die Sade bing folgens 
dermaßen zufammen. *) 

Bon Werode, der belgiſche, und Walewsti, der pol 
niſche Agent, hatten fi in London getroffen und fih 
über die Möglicleit beredet, wie die Verhandlungen der 
Gtoßmaͤchte über die Zukunft Belgiens zu Gunften Polens 
benußt werden lönnten. Es fchien damals zweifelhaft, ob 
wie berüchtigten achtzehn Artitel, welde von ber Londoner 
Konferenz aufgefiellt waren, von ven Belgien angenom: 
men würden, aber von Merode hielt es für gewiß, daß 
die tatholiſche Partei auf dem belgiſchen Kongreß in die 


Lowis Blanc. 
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- Annahme jener achtzehn Artilel willigen werde, falls 
England ſich verpflichte , mit Fraukreich für Polen einzu: 
ſchreiten. Talleyrand und Balmerfton wurden über ihre 
Meinung in dieſer Begiehung gefragt: der Erſtere erklaͤrte 
fih für das Projelt und verfprah in diefem Einne eine 
Note beim engliſchen Minifterium einzureichen, lebterer 
gab die pythifhe Antwort: durch Aunahme der achtzehn 
Artitel werde Polen vielleiht ein ausgezeichneter Dienft 
erwiefen. Gin polnifher Abgeordneter, Zaluski, zeif’te 
nad Brüffel und wirkte in der That erheblich dazu mit, 
daß jene Artitel angenommen wurden. Talleyrand reichte 
jebt feine Note ein, ſchrieb nah Paris, von dort wurde 
bereits nad) Warſchau gemeldet, die Polen möchten nur 
noch zwei Monate aushalten, denn es fein Unterhands 
lungen angetnüpft, ald Lord Palmerfton eine ablehnende 
Antwort ertheilte. Derfelbe engliſche Minifter, der lange 
Jahre als ein Polenfreund gepriefen und als ein Ruſſen⸗ 
feind und eifriger Vertreter engliſcher Intereſſen angeſehn 
iſt, weiſſt in dieſer Note den franzöſiſchen Vorſchlag ab, 
weil ein Einſchreiten der beiden Höfe im Falle der Weiges 
tung zur Anwendung von Gewalt führen müßte, weil 
der Einfluß des rufilih»polnifhen Kriegs auf die Ruhe 
anderer Staaten nicht der Art fei, um zu ſolchem Aeußer⸗ 
ften zu noͤthigen, weil angenehme freundfchaftlihe Be— 
ziehungen zwiſchen St. Petersburg und Er. brit. Mojes 
ftät beftänden, meil endlich die Zeit nod nicht gefommen 
fei, jenen Plan mit Grfolg gegen den Willen eines Sows 
veräns zu unternehmen, deſſen Rechte unbeftreit- 
bar feien. 

Während dieſer diplomatifhen Wintelgüge hatte auch 
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Deſterveich den Gedanlen aufgegeben, zu Gumften ber 
Velen zw interveniren. GB ift wahr, feine Neutrafität 
behielt einen ganz anderen Chmalter als vie Preußens. 
Die Sympathie für bie Polen blidte noch immer durch: 
Unterftügungen und Bufshren an Kriegsbebarf und Les 
benamitteln gingen fortwährend über die öſterreichiſche 
Gwenze und die auf Laiferliher8 Gebiet übergeiretenen 
Soldaten der Revolution wurden nidt an Rußland aus- 
geliefert, wie es die beftehenben Verträge beiten. Strenge 
Berbote gegen die Ausfuhr von Kriegsbedarf und die 
Auswanbrung von öferreihifhen Untertanen nad) Polen 
wurden allerbings exlafien ober erneuert, aber die Behoͤr⸗ 
dem fahen durch bie Finger. Jedoch im Juli ſchrieb der 
Stactslanzles, Fürft Metternich, an Skrzynedi, er rathe 
den Bolen, die Wafien nieverzuiegen und ſich ihrem wecht 
mäßigen Heren zu unterwerfen. Diefe Wanklung erklärt 
fich - allerdings hiurreihend aus dem Verhalten Frankreichs 
und Gnglands. einerfeits und des drohenden Aufregung, 
in welcher ſich der -öfterreihiiche Kaiferftant befand, ans 
vrerfeits. Nicht nur in Italien bevusfte es einer Armee 
von mehr als 70,000 Mann, um die revolutionären. Mes 
gungen niederzubalten, auch in Ungarn und Galicien vief 
die im Juni hereindringende Cholera Auffiände- hervor, 
die nur durch ein Schrecensſyſtem gedämpft werben konn ⸗ 
ten. Dennod wird die Wenderung der Bolitit Deſierreichs 
in Bezug auf den ruſſiſch polniſchen Krieg noch auf ein 
andres Motiv zurüdgeführt. Metternich, fo geht die Sage, 
babe während der Regierung Alerander I. feit 1815 ein “ 
jührlihes Gefdhent von 200,000 Rubel empfangen. Nah 
dem Regierungsantritt des Kaiſer Nitolaus fei dieſe Gabe 





ausgeblieben, und ihr Ausbleiben habe auf des Fürfien 
-Bolitit weientlih eingewirlt. Im Jahre 1831 aber fand 
es Nikolaus für angemefien, die rüdfländigen Gelber 
nicht nur abzutragen, fondern dem Staatslanzler die 
Penſion auch für die Bufunft zuzufihern, ja nad einer 
andern Berfion auf eine Million Rubel zu erhöhen. ®) 
Aud die Hoffnung der Polen, in dem benachbarten 
Schweden einen Bundesgenofien zu finden, erwies fi 
als eitel. Die Stimmung ber ſchwediſchen Nation war 
ihnen freilich ſogar noch günftiger als die der franzöfi: 
ſchen, und ver Staat Karl XII. hatte fi) über ruſũſche 
Unbilven vielleiht noch mehr zu beflagen als die Pforte. 
Der Enthufiasmus der Bevölferung, zumal der untern 
Schichten, ließ es dem Könige gegenüber nicht an Mah- 
nungen jehlen, den Moment zu benußen. Karl Johann 
hatte ſich der Freundſchaft, die ihn mit dem Zaren zu 
verbinden ſchien, auch keineswegs ohne Miftrauen hinge⸗ 
geben. Gr mußte oder fürdtete, daß Nikolaus nicht lange 
zuvor daran gebaht hätte, ihn zu Gunften des Haufes 
Bafa des ſchwediſchen Thrones zu berauben. Go ſcheint 
ihn unmittelbar nad) dem Ausbruch der polniſchen Revo 
lution die Neigung angewandelt zu haben, mit berjelben 
gemeinfame Sade zu machen. Der Minifter, Graf Vrahe, 
ließ es auf dem ſchwediſchen Reichstage durchblicen, 
daß der Krieg gegen Rußland erflärt werden ſolle, falls 
fünf und zwanzig Millionen Rbthaler bewilligt würden. 


*) Bergl. über die Meiternich zuflichenden Geſchenke 
Geroinus, außerdem Hagen's „neuehe Geſchichte,“ das „öfs 
llche Curopa.“ Behſe, „dflerreichiſcher Hof.” — 
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Ein Gerücht ging, Karl Johann habe fi mit einem 
Abenteurer eingelofien, der einen Verſuch zur Revolu⸗ 
fionirung Finnlands mahen möge, aber desavouirt werden 
könne im Fall des Mißlingens. Auch die Polen mußten 
die Bedeutung eines Bündnifies mit Schweden wohl zu 
fhäpen. Noch im Jahre 1830 wurde der Graf Zaluci 
mad) Gtodholm gefhidt. Unvorfihtigerweife jedoch hatte 
& von feiner Miffion in Paris verlauten lafien, und 
Bozjo di Borgo beeilte fih, ſein Signalement ihm vor ⸗ 
auf an die ruſſiſche Gefandtihaft in Schweben zu fenden. 
Ms Zaludi an der ſchwediſchen Küſte landen wollte, 
wurde er zurüdgemwiejen und mit Verhaftung bebroht, 
falls er fih auf ſchwediſchem Gebiet betrefien ließe. 
Inzwiſchen bot die ruſſiſche Diplomatie all ihre Kunſt 
auf, Karl Johann zu fefleln. Graf Suchtelen unterhielt 
einen lebhafteren Verkehr mit dem Könige als fonft und 
bob alle Gefihtspuntte mit Geſchid hervor, welche den 
ſchwediſchen Monarchen verhindern konnten, ſich mit den 
Bolen einzulaflen, verfiherte ihm ‘aber der unverbrüchlich⸗ 
Ren Freundſchaft des Baren, wenn er neutral bleibe. 
Im weiteren Verlauf des ruffiih= polnischen Krieges 
erihien ein Unterhändler in Stodholm, um ven König 
jur Anerlennung der Unabhängigteit Bolens zu bewegen. 
Karl Johann trat ohne Zuziefung der Minifter, durch 
einen Bertrauten mit ihm in Verbindung, aber die Ans 
erfennung lehnte er ab und verlangte, daß England und 
Frankreich damit vorangingen. 
Karl Johann wie fein Sohn, der Kronprinz Oskar 
trugen ihre Hinneigung zu Rußland auffälliger zur Schau 
als je. Als die Kronprinzeffin einen Knaben gebar, lud 
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Karl. Johann den Kaiſer Nikolaus und die Grekfürftin 
Helena zu Gevatter, und ber Täufling erhielt den Namen 
Nitelaus. 

Der ehemalige Demokrat Bernadotte glaubte feine 
nengebadine Dynaftie gefihert, — da fümmerte ihn bie 
polnifche Nation fo wenig, mie fie den Sohn Philipp 
Egalitos kümmerte, 

Das Volt in Schweden freilich zerriß voll Grbitt- 
rung die offitielle Zeitung, melde von der Taufe des 
Koͤnigsknaben und der zariſchen Gevatterfhaft erzählte, 
und die Thore des Schloſſes zu Stodholm wurden ge: 
ſperrt, die Golvaten in die Kafernen konfignirt, die Ka— 
nonen bereit gehalten, als die Taufcerimonie in der Hof: 
Tapefle vor fi ging. *) 


Volen hatte alſo geringe Ausfit, von außen ber 
irgendwelche Unterlägung zu erhalten. Es mar und 
biteb- auf ſich ſelbſt angewieſen. — 

Wir verliehen Skrzynedi, als er nad der Schlacht 
bei Dftrolenfa, — ein vereinzelter Flüchtling, der: die 
Armee verloren gab und ihrem Schidſal überließ — in 
Braga anlangte. Unterwegs hatte er Gemißheit erhalten 
theil3 von der Unzufriedenheit, die in der Armee gegen 
ihn berrfchte, theils von dem ftarten Verluft der Ruſſen 
und dem Unterlaffen einer Verfolgung, — danach richtete 


*) Vergleige hierüber und über das Vorige: Grufen- 
ſtelpe, Karl Johann und die Schweden, Berlin, Morin 
1835. 
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er fein Verfahren ein. Cr ließ den Commandanten ber 
Nationalgarde und den Minifter des Innern aus Wars 
Kau rufen und machte ihnen Gröffnungen über die Nie 
deilage, fuchte den Verluſt zu verkleinern und klagte das 
Herr an. Für den Yugenblid milderte diefe Darftellung, 
die durch den Gommandanten der Nationalgarde dem 
Weichstage wiederholt wurde, die Beftärzung, welche Wars 
ſdau bei der erften Kunde von dem unglüdlichen Aus- 
gange der Schlacht ergriffen hatte, man freute ſich über 
die Faflung und Entſchloſſenheit des Generaliffimus, und 
ein paar Tage lang, während welcher Skrzynedi alle 
Communication zwijben der allmälig eintreffenden Armee 
und der Hauptflabt verhinderte, hielt diefe Stimmung 
ver. Aber dann mußten bie Verwundeten in bie Hos⸗ 
pitäler Warſchaus gebracht werden, den Bürgern ber 
Stadt konnte man’s nicht mehr verwehren, ihre Verwandten 
ja beſuchen, die in der Armee dienten, und die Unzufries 
dendeit des Heeres über Gkräpnedi’6 Führung teilte ſich 
dem Bolte, dem Reichötage, ja der Regierung mit, 

Bon diefer Zeit an beginnt eine Reihe von Intri⸗ 
guen, die zunäcft darauf abzielten, Strzynedi den Ober 
befehl zu erhalten oder ihm benfelben zu nehmen, bie 
ober ihren tieferen Grund in den allgemeinen Tendenzen 
der politifhen Parteien hatten, worin die Polen zerfielen. 

Bir wien, daß in der Ratonalregierung zwei Dis 
plemaien, zwei Ronftitutionelle und ein Demokrat jaßen. 
Ir ähnlichem Verhältniß war auch der Reichstag compos 
mt. Auf die Gefahr hin, den Leſer durch eine Wieders 
helang zu ermüben, fagen wir nod einmal, daß bie 
Viplomatifh;e Partei eine Tendenz Bat, die mit be in 

Der Bufffge Hof. VÜ. 
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abhängigleitserllärung Polens, mit dem Kriege und mit 
dem Willen der Nation in fehreiendem Widerſpruche ftand, 
— ihr Zwed war: ein verbefiestes Keugreßlonigreich unter 
ver Verwaltung eines gebornen Polen, mit ſtaͤrlerer Bes 
rüdfitigung des einheimiſchen Adels bei Veſetzung ber 
Uemter, iht Mittel: ein Defenfiokrieg und Unterhandluns 
gen mit vem Kaiſer Ritelaus und den übrigen Labinet 
ten Europas. Dieſe Czartorveli, Cplopidi, Stezunedli, 
Lubiensti, wollten teinen Rampf auf Beben und Tod für 
die nationale Selbftftändigteit, lein Aufgebot in Mafle, 
keinen Krieg gegen bie mostowitiſche Sklaverei für vie 
zeelle Freiheit Polens. 

Langſt vor ver Schlacht bei Oftrolenta hatten ſich 
die Spuren biefer Tendengen und dad Unheil der Partei 
fplitterung im Neichstage gegeigt. 

Der Februar war den vereinigten Kammern unter 
Verathungen von zweifelhafter Wichtigleit und ermübender 
Weitigweifigteit verſtrichen. Man verhandelte über Ehren. 
zeichen und Penfionen der Soldaten, über Beſchlußfähig⸗ 
teit des Reichstages und andre einfache Dinge Tage lang ; 
war proflamiste bie comftitutionelle Monarchie als vie 
einzige für Polen paſſende Regierungsform, um vie frem: 
den Mächte hinfigtlid der republilaniichen Tendenzen zw 
beruhigen; man erließ ſchwuͤlſtige Prollamationen. Seit 
ver Schlacht bei Grochow blieb nur ein Ausſchuß des 
Neichötages in Warſchau, und biefer nahm eine Frage 
auf, von deren Löfung oheie Zweifel Biel, wo nicht Hlle& 
abhing — die Stellung der poiniſchen Bauern. 

Die Lage der Bauern auf den Krongktern Polens 
in feit Jahrhunderten traurig geweſen, die derer auf ben 
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Privatgütern wahrhaft entfeplih. Alle Abſcheulichteiten 
des Feudalismus fanden eine Freiftätte unter dem ſchat⸗ 
tenbaften, machtloſen Rönigthum Polens. Die Conftitution 
vom 3. Mai 1791 war eine Urkunde der Ariſtokratie 
und befreite den Bauer nicht, Bei Errichtung des Groß: 
berzogthums Warſchau im Jahr 1807 wurde die Leibe 
eigenſchaft "gejeglich aufgehoben, es wurde den Bauern 
das Recht garantirt, von einem Dorfe in’3 andre ziehn 
zu dürfen, und das Recht, nad) dreikigjährigem Befig den 
Grund und Boden, auf dem fie angejefien waren, dem 
&elmann ablaufen zu fönnen, ber in dem Zuſtande 
ver Landbevälterung mar dadurch faftii wenig geändert: 
die Freizügigkeit ſchuf höchſtens heimatlofe Tagelöhner, 
und das Recht auf zukünftige Ablöfung ward illuſoriſch 
durch die Pflichten, Frohnde und Zind, der Gegenwart. 
Die Eonftitution des Rongreßtönigreichd beließ es bins 
ſichtlich der Bauern anfangs bei den Beltimmungen, die 
im Großherzogthum Warſchau gegolten hatten, 1825 aber 
wurde aud das Recht, nad breikigjährigem Befis ein 
Eigenthum zu erwerben, aufgehoben, 1828 begann die 
Regierung die Nationalgüter zu verlaufen, und mit ihnen 
ging ein guter Theil der Bauern in Privatbefis über. 
Lie tuſſiſche Regierung zeigte im Allgemeinen die Ten 
denz, den polniihen Bauer auf gleihe Stufe mit dem 
des übrigen Rußland zu ftellen, und die Edelleute maren 
derchſchnitilich mit diefem Streben der Rufen wohl zus 
frieden. Die Revolution von 1830 fand das Landvoll 
Bolens in einer Armuth, einem Schmutz, einer Unwiſſen- 
beit und Rechtlofigfeit, wie fie — außer in Rußland — 
in keinem Staate Europas mehr hertſchten. 
15% 
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Es war das harakteriftiihe Merkmal der vevolutios 
nären oder demokratiſchen Partei in Polen, daß fie eine 
entſchiedne Verbeſſrung der focialen Lage der Bauern, die 
volle Emancipation derfelben verlangte, und Joahim Lex 

- Iemwel bat das unbeftreitbare Verbienft, für diefe Eman⸗ 
cipation vor der Revolution Propaganda gemacht und 
fie in der Revolution Träftig vertreten zu haben. 

Nah der Shlaht bei Grochow alfo gingen von 
diefer Partei Vorſchlaͤge aus, ber Reichstag möge ben 
Bauern Grundeigentfum ertheilen und fie von ben Frohn⸗ 
dienften befreien. Für die Vorſchlaͤge ſprachen nicht nur 
die Gereihtigteit, fondern aud die Klugheit: es war nicht 
zu verfennen, daß die überwiegende Maſſe der Benölte 
tung dadurch ein leivenfhaftlihes Intereſſe für die Res 
volution befommen, und daß die Sympathie ber Polen⸗ 
freunde in Europa dadurch neuen Schwung erhalten werde, 
Aber gegen die Vorfchläge erhob fi eine erbitterte Op- 
pofition: der größte Theil des Adels war wenig geneigt, 
die materiellen Opfer zu bringen, welde eine ſolche Bes 
freiung ver Bauern von ihm heiſchte, die konſtitutionelle 
Partei erſchral vor einem Cingriff in Privatrechte, welche 
durch die Zeit geheiligt wären. Der damalige Finanzs 
minifter Biernadi brachte einen Geſehentwurf ein, worin 
nur eine elende Abfhlagsjahlung der demotratiſchen For⸗ 
derung beantragt wurde, nämlich, daß die Ertheilung von 
Grundeigenthum auf die Bauern der Kron⸗ oder Natio- 
nalgüter bef&hränft werde. Aber felbft über diefen An» 
trag, fo einfa wie er war, kam man nicht zum Bes 
ſchluß. Die Reaktion wußte eine Menge Bedenken geb 
tend zu machen: es fei jegt überhaupt nicht die Beit, 





folde eingreifende Veränderungen zu machen, man werde 
die Parteiwuth nur vergrößern und die meiften Evelleute 
dem Aufftande entfremden, man könne Defterreih gegen 
Belen aufbringen, wenn die galiciihen Bauern ähnlihe 
Etleichterungen forderten u, |. fort. Zumal die Mehrheit der 
Regierungsmitgliever war dem Antrage entgegen. Nach 
einer zwanzigtägigen Berathung waren noch nicht ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel des Entwurfs erledigt; dann trat der ganze 
Reichstag — in der Mitte des April — wieder zuſam⸗ 
men, und nun wurde beichlofien, dad Geſetz noch einmal 
durch beide Kammern gehn zu lafien. 

Dies hieß fo viel als eine Vertagung in infinitum, 
Andre Gejegentwürfe lagen außerdem vor und nahmen 
momentan ein ftärleres Interefie in Anſpruch. NAles 
mas in der Bauernfrage geſchah, beihräntte fi darauf, 
daß einzelne hochherzige Goelleute den Bauern auf ihren 
Gütern Privateigenthum ſchenlten, daß andre denfelben 
ein Gigenthum verfprahen, wenn fie auch nur einmal 
für Polen gekämpft hätten, daß fih in Warſchau ein 
Verein bildete, der durch freiwillige Gaben den Bauern 
Grundftüde laufen wollte, Aber die Debatte hatte zwi⸗ 
ſchen der demotratifhen und diplomatiſchen Partei eine 
Spannung und eine Erbittrung erzeugt, die ſich nicht 
mehr verwilhen lieb. 

Sie trat beſonders art hervor in ven Reichstags: 
werhanplungen zu Anfang Mai, wo man die Berhältnifie 
Litthauens und bie der übrigen abgeriffenen Provinzen zu 
segeln verjuhte. Von ber bemofcatifhen Partei ging 
Der Autrag ans, in Betracht der ſcheußlichen Grauſam⸗ 
keiten, welche die Ruſſen gegen polniſche Gefangene, bes 
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ſonders aber gegen die Infurgenten in Litthauen verübten, 
das Recht der Wiedervergeltung zu profflamicen. Schon 
dies war den ängftlihen, fheuen Diplomaten nicht red, 
welche immer daran dachten, noch einmal ihren Frieden 
mit Nikolaus zu machen, und fie wußten den Beſchluß 
auch wirklich abzuſchwäͤchen. Der principielle Gegenjag 
der Parteien aber offenbarte fih abermals in feiner gan: 
zen Schärfe, ald man darüber debattirte, ob die Bewoh⸗ 
ner Litthauens ihre „alten“ Rechte, das hieß die Adels- 
privilegien, wieberhaben, oder ob fie den liberaleren Ge 
feben des Königreichs unterworfen fein ſollten. Auch 
diesmal fiegte die Reaktion ok, aber der unbeilbare Zwies 
ſpalt reihte bis in die Regierung hinauf, und zwei Mi— 
nifter nahmen in Folge der Debatte ihre Gntlaffung. 
Bald darauf machten die beiden entſchiedenen Par⸗ 
teien, die Reaktion des Avels und die Demokratie, einen 
Verſuch, auf legalem Wege die Gewalt ar ſich zu reißen: 
fie einten fih in dem Berlangen einer Erneuerung des 
Reichstags, in der gemeinfamen Hoffnung, bei deu Wab- 
len eine entſchiedene Majprität je für fih zu erhalten. 
Aber diefer Verſuch ſcheiterte an dem Widerfiand ber 
Konftitutionellen. Die Gegenfähe blieben, der Haß ftei- 
gerte fih; die Parteien machten fid die bitterfien Vor— 
mwürfe, und zu ſchwach, einander zu verdrängen, masen 
fie ſtarl genug, einander zw lahmen. Der Adel im 
Beihstage hatte folhen Fanatismus gegen die Bauer 
freunde in ſich aufgefogen wah hielt fo feft an feinen 
ſcheußlichen Privilegien, daß en einen Yntrag, die Gira 
geieße gegen die zu fhärfen, mehhe ſich Umgenschtigfeiten 
gegen ihre Bauern erigubien, ablchate, una Die Demes 
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tratie war von folder Wuth erfüllt gegen die Majorität 
ver Feudalariſtolratie im Reichstage, daß fie für jeden 
Beamten das Recht in Anſpruch nahm, gegen Anorbnuns 
gen Höhrer Beamten zu proteſtiren. 

Diefe Parteigerwürfnifie des Reichstags und der 
Regierung fanden natürlich ihr Echo im Volle und im 
ver Preſſe, in Warfhau und im ganzen Lande, unter 
Eoil md Wikktär. Rus war die Gruppirung hier an 
ders: Die dewotratiſche Partei hatte in der Brefie und 
im ver Vollsmeinung ebenſo entfleden das Uebergewicht, 
wie fie in ben öffentlichen Organen im der Minorität 
war; im Heere aber ging feit der Schlacht bei Oſttolenka 
«in raſcher, wer Demstratie gleichfalls günftiger, Um: 
ſawung vor fih. 

„Stryynedi oder „nicht Gkezpnedi!” wurde bald 
mode jener Schlacht die Loſung der Parteien: die Reat⸗ 
ton file ihn um jeden Preis zu halten, die Demokratie 
im zu befeitigen. Der @enerafquartiermeifler hatte: eine 
Schrift audgeorbeitet, worm bie Unfähigteit des Generals 
banngreiftid) nadıgewiefen war; die Schrift circulirte bei 
einer Ungahl Reichstagsmitgliedern; die intelligenteflen 
Dffigiere der Armee beftätigten Prondzynski's Anklagen; 
vie Darfleltung, welche Strzynedi von ber Schlacht bei 
Oftsolenta gemadt, wurde als eine abfiätlihe Faͤlſchung 
ertaunt ; und die Öffentliche Meimung hatte über ven Ge— 
weokfims bereits gerichtet, als ein Privatzwift im 
ed wehr um feinen Grevit brachte. 

So zaudernd und ängfilich Strzynedi auf dem 
Gäfaärjeide, jo dosponjch und parteüſch verfuhr er gegen 
Die Offiziere. Alte Diejenigen, welche der demolratiſchen 
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oder nur liberalen @efinnung verdaͤchtig waren, hatten 
das zu büßen. ene tapfern jungen Leute, welhe in 
der Nadıt des 29. November Proben ihres Muthes abe 
gelegt und feitvem im Generalftab ald Apjutanten fungirt 
hatten, wurden von Skrzynedi bald entfernt; an ihre 
Stelle traten Leute vom höchften Rang, und ein Grafen- 
titel ſchien das Mindefte, was auf eine Aojutantenftelle 
Anfprub geben konnte; ein paar Fürften Sapieha, ein 
Fürft Poniatowsli, ein Herzog von Montebello, zwei 
Grafen Potodi u.j.m. befanden fihl im Generalflabe. 
An die Zurüdfegung der Generale Ezembed und Sie 
vamsli können wir, als ſchon früher erwähnt, hier nur 
erinnern. Einige Tage vor der Schlacht bei Oſtrolenla 
wurde aud der General Uminsli, Führer des auf ber 
Siedlcer Chaufiee ftehenden Corps, abgejeßt, angeblich 
weil Strzynedi ihm das Mihlingen der Grpebition gegen 
die Garben zufcrieb, in Wahrheit wol, weil Uminski ſich 
zur tonflitutionellen Partei hielt. Jedenfalls legte man 
die Entlaffung in diefem legtern Sinne aus und bebauerte 
allgemein den tapfern und patriotiihen Uminsli, der aus 
der preußifhen Feſtung Blogau entflohen, am Tage der 
Grochower Schlaht in Warfhau angelommen war und 
fih unmittelbar darauf ins Gefecht geflürzt hatte. Auch 
der General Arutowiedi bellagte ſich über den Oberfeld- 
bern. Ihm war wol kaum ein Unrecht gejhehn, wenn 
er nad der unrühmlihen Haltung in dem Rampfe des 
26. Februar aus der altiven Armee entjernt und zum 
Gouverneur Warfhaus gemacht wurde, Aber Strzynedi 
hatte ihn auch fpäter vielfad; gefräntt, und Krutomiedi 
wartete nur auf die Gelegenheit ſich zu rächen. 
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Graf Johann Krulowiedi war einer ver älteften 
yolnifchen Generale und in militärijher Beziehung nacht 
Ehlopidi vielleicht der venommirtefle. Gr hatte feit der 
Teilung Polens faft alle Feldzage mitgemadt, und bei 
der Oberfeldherrnwahl am 18. Januar war er einer der 
Eoncurrenten Rabziwil’s. Bekannt wegen feiner Energie 
wurde er jedoch mehr gefürchtet als geachtet. Gein Cha⸗ 
salter war nicht malelles. Immer in Gelbverlegenhelt 
half er ſich gerade nicht auf die anftändigfte Manier 
beraus. Bon leidenſchaftlichem Ehrgeiz geftachelt, zettelte 
ex überall Intriguen an, die ihn unbeliebt machten, und 
gefiel ſich in Prablereien, die ihm die Verachtung gebils 
deter Menfhen zuzogen. Als er zu Gunften Radziwil's 
bei der Feldberrawahl übergangen wurde, war er Hug 
genug, eine Biene patriotiiher Refignation anzunehmen: 
„Bean man and einen Tambour an die Spike des 
Seers fellte, würde ich mic dem Baterlande nicht ent 
aichen, äußerte er; aber er verfehlte auch nicht, dieſer 
Bhrafe großtmogliche Publicität geben zu lafien, und wie: 
derholte fie im Ariegsrath, als fpäter Skrzynedi zum 
Generaliffinus ernannt wurde. Als Gouverneuer der 
Hauptftabt hatte er Gelegenheit gehabt, feine Gnergie 
ad Ginfiht zu beweilen, und nebenbei Nichts verfäumt, 
fi einen Anhang zu verihaffen. 

Mit viefem gefährlihen Gegner band Strzyneci 
torichtet Weiſe an. Eicher gemacht durch die Proteltion 
des Zürften Czartorysli, des Regierangspräftventen, ließ er 
ſih mit dem Gonverneur Warſchau's von Praga aus in 
eine Gorrejpondenz ein, in der er den NKürzeren zog. Er⸗ 
bittert über Arulowiedi’s trefiende und beikende Anipie 





lungen auf feine Seömmslei fegte ex ca bei der Re 
ierung zwar leicht drch, daß jemer feines Amtes ent: 
beben mwrbe, bamit jedech war ber Intriguant feines 
wege unſchädlich gemadt. Derfelbe blieb unter einem 
Borwande in ber Hauptflabt, obwol er fein Ghrenwort 
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Selten indeß empfängt Jemand, ver eine Rolle im 
Öffentlichen Leben fyielt, die jhlimmflen Gtöße durch 
heine Feinde: meift ſiad die Streiche weit jhlimmer, bie 
er ſich ſelbſt und die feine Freunde ihm zufügen. Auch 
am Slrzynedi bewährte ſich Das. Daß bie realtionäre Ma⸗ 
jorität des Reichstags mit rüdjihtälofer Berköhnung al 
ler Thatſachen für ihn auftrat und ihn durch eine Depw 
sation wie einen Zriumphator beglüdwänichen ließ, war 
ihm feineswegs nũtlich, daß er aber jogar ſelbſt ale Au 
Häger gegen die Regierung awftzat, ihr Mangel an Kraft 
und an Ginheit worwarf und auf Ernennung eines We 
genten drang, war einer ber Haupigründe jeines made 
berigen Sturzes. 

Der Iehtere Gedante war nicht in Skrynedi’s Him 
entiprungen, er war ihm von der Partei der Diploma 
ten eingeflüftert, bie den Augenblid gelommen glaubten, 
we fie die alleinige Gewalt in bie Hände ihres Genof- 
fen, des Fürflen Adam Eyariorysli fpielen und die libe 
ralen Giemente bejeitigen lönnten. Ein Bitglieb des 
Neihötagd griff die Beſchwerden beö Oberfelrhern auf, 
trug fie in geheimer Sibung den wereinigten Rammern 
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vor und formulizte einen Antrag auf Aenderung der He: 
Werung. Der Antrag fiel vor dem vereinigten Wider: 
Rande ber Renftitutienellen und ner Demokraten, nicht fo: 
wol deßhalb, weil man von ber Vortrefflichleit der be 
Beenden Regierung überzeugt war, fondern weil die 
Debatte die ganze Nichtswuͤrdigkeit der Ranapd-riftofratie, 
wie fie ein Landbote nannte, enthüllt. Bon ven Geg: 
mern in bie Enge getrieben entjuhren den Bertheidigern 
des Antrags die eigeutlihen Gründe, wehhalb fie einem 
Naune, wab zwar dem Fürſten Czartorysli, vie Neger 
zung übertragen wollten: viefer eine folle bie Geſellſchaft 
retten, bie Clubbs fließen, die Preßjreiheit vernichten 
und als eine bei den auswärtigen Kabinetten beliebte 
Perſonlichleit mit diejen unterhandeln. Ceit diefer Der 
batte, die vom 8.— 12. Juni mährte, ſianden ſich die 
Parteien mit fanatifher Exbitterung einander gegenüber. 
Die Avelspartei kämpfte feitdem offen in einem eignen 
Trgan, der „Union“, für ihre Stanbesintereiien, ihre 
alten Privilegien und für den Feudaliemus. In der 
Vollspartei bämmerte das Bewußtſein, dab erft eine 
Revolution im Innern volljogen werden müfle, ebe die 
Boten nad außen bin fiegreih fein könnten. 

Inzwiſchen machte Strzynect noch einen Verſuch, 
feine milttärifhe Ehre zu retten und das Vertrauen 
ves Heeres, das mehr als erfhüttert war, wieberzu: 
gewinmen. Das launenhafte Glüd, das den Unfähigen 
häufiger lächelt als den Faͤhigen, das ſchon mehrmals 
das Schidjal der ruſſiſchen Armee in Skrzynedi's Hand 
gelegt base, bot ihm noch einmal eine Belegenheit, dem 
Beinde mindeftens einen ſtarlen Berluft zuzufägen. 


236 





Die ruffiche Hauptmacht lag noch immer in Pal 
tust; nach Diebitich” Tode hatte General Zoll das Coms 
mando einfiweilen übernommen. General Kreuz war mit 
feinem Corps von ber Oberweichſel nad) Litthauen mar 
ſchirt, eine Heine Abtheilung des ruffiihen Heeres hielt 
die Straße von Siedlce nad Bres; beiegt, auf dem rech- 
ten Weichſeluſer im Lublinihen ftand General Rüpiger 
mit etwa 14,000 Wann. Gegen dieſen legtern Heer 
haufen gedachte Skrzynecii, dazu angeregt durch den mit 
5000 Mann in Bamoscz liegenden Chrzanewsti, einen 
Schlag zu führen. 

Die polnische Armee mar in der erften Wode des 
Juni raſch completirt, die Reſerve hatte die Lüden ans 
gefüllt, Strynedi verfügte unmittelbar über 32,000 
Mann Infanterie und 11,000 Pferde, 6000 Mann be: 
fehligte Ramorino an der Oberweichſel; rechnen wir das 
Corps Chrzanowski's hinzu und einen nah Siedlce vor⸗ 
geihobenen Haufen unter dem Oberften Rozydi, fo bes 
trug die ganze Heeresmacht der Polen im Königreich im: 
mer noch 56,000 Mann mit 134 Kanonen. 

Am 13. Juni übergab der Generaliffimus 25,000 
Mann ver beiten Truppen dem Commando des Generals 
Jankowsti, fhidte an Ramorino und Chrzanowsti ven 
Befehl, ſich gleichfalls der Stellung Rüdiger's zu nähern, 
während er felbit den Reſt feiner Streittraͤſte noͤrdlich 
von Praga theild nah Pultusk hin theils nah Siedle 
zu vertheilte. 

Rüdiger fchien verlosen. Aber der General Jan 
dowoti hatte unglüdlicerweife Teine andere Bejähigung 
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zu einem folden Unternehmen, als daß er ein beuoter 
Anhänger Strjynedi' war; im Gefühl ber eignen Schwäde 
bat er diefen vergeblich, ihn mit dem Commando zu ver⸗ 
ſchonen. Skrzynedi bejaß neben feinen übrigen Fehlern 
auch nod den, nur Unterbefehlshaber vom mittelmäßig: 
Ken Talent verwenden zu wollen, damit aller Ruhm auf 
ihn ſelbſt fiele. So verfagte er Prondzynsli, der darım 
bat, ven Befehl über diefe Eypebition, und zwang Jan⸗ 
bowsli dazu, der fi firäubte. Rüdiger wurde aller: 
diags völlig überrafht, beging noch bie Unvorfichtigteit, 
3000p Mann von feinen 14,000 zu trennen, aber er 
Klug eine der polnifhen Rolonnen, die ihm augriff, bei 
Spfoboli , während die übrigen müffig zufahen, und dann 
„09 ſich Janlowsli mit feiner Uebermacht, die durch Ras 
worino auf 30,000 Mann verftärtt war, eiligft zurüd, 
Ein Schrei der Entrüflung ging durd die Reihen dieſer 
Regimenter, die Gemeinen ſprachen von Verrath, die 
Offiziere baten, verlangten, daß der General fie noch⸗ 
mals gegen den Feind führe; Jankowski hätte dem Uns 
bringen ſchwerlich widerftehen können, da kam eine Ordre 
von Skrzynedi, der durch eine Scheinbewegung Toll’s in 
Furt gefegt war, Jankowsli möge, fobald es irgend 
die Umſtaͤnde verftatteten, den Nüdzug auf Warſchau 
antreten, Nun war ber legtere nicht mehr zu halten, er 
berief ſich auf den Oberfeloheren, er ſchien der eignen 
Verantwortlichleit überhoben zu fein, er gab das von 
Bamosz heranrüdende Corps Chrzauowskis ven Rufien 
Preis; fein Rüdzug gli einer Flucht. 
Am 22. Juni tam Jantowsti an die Weichielbrüde 
bei Votycza, um wieder auf das linke Ufer hinüberzur 
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treten. Die dort poftirten polnifchen reitenden Jäger rie= 
fen ihm laut entgegen, fie würden feinen Verräther 
herüberlafien und ſchloſſen ihre Reihen. Cr mußte 
fi ven Durchgang bahnen durch das Verſprechen, 
daß er felbft um ein Ariegsgeriht über fern Berhals 
ten bitten werde. Bevor jedoch ein ſolches eingefeßt 
wurde — denn Erzynedi, feiner Mitſchuld ſich bewußt, 
eilte damit keineswegs — fiel ein weit ſchlimmeter Vers 
dacht als der der Feigheit auf Jankowski, und die Sache 
nahm dadurc eine andre Wendung. ' 
Im jenen Tagen war eine Anzahl füchtiger Solhy— 
nier und Utrainer in Warſchau eingetroffen und hatte vie 
Nachricht mitgebradht, daR in Lemberg ein geheimes ruſ⸗ 
ſiſches Yureau errichtet fei, mit weldem ber General 
Hurtig in Warfhau, — ein veräßtlihes Subjeft, das 
unter Ronftantin Gouverneur der Feſtung Zamosz gemer 
fen mar — in verrätherifher Verbindung ftehe, und 
daß die Generale Jankowsti, Vutowski, — der aud) feinen 
reblichen Antheil an der Niederlage bei Lyſoboli hatte, — 
und andere Offiziere daran betheiligt ſeien. Nicht ſobald 
murde das Strzynedl befannt, als er die jämmtlichen 
Verdaͤchtigen verhaften ließ. Die Aufregung in Wars 
ſchau ftieg ‚darüber aufs hoͤchſte. Kaum vermochte bie 
Nationalgarde die Verhafteten vor ver Vollswuth zu 
fhügen, mafienhaft umdrängte man die Wagen, morin 
jene transportist, und das Schloß, wo fie gefangen ger 
halten wurden, die Stride wurden bereits herbeigebradht, 
um fie zu hängen, dem General Hurtig riſſen polniſche 
Offiziere während des Transports die Epauletten ab, — 
aber wenn Strzynedi beabfitigt hatte, die Aufmerkſam— 





feit von ſich abzulenken, fo war ihm das nur zu gut 
gungen, und zum Verderben Polens gewann er noch⸗ 
mals eine mehrwoͤchentliche Friſt. 

Noch immer war für die Polen bie gegrünbetfte 
Ausficht auf einen endlichen Sieg. Die Kräfte des Lanı 
des waren bei weitem noch nit erihöpft, währen es 
mit deren Nußlands auf die Neige ging. Der gefum« 
Ime Muth und das erfhütterte Gelbfivertrauen der Ars 
mer ließ ſich durch ein glüdlihes Gefecht wiederherſtellen, 
und der polnifhen Nation kann man es nicht vorwerfen, 
daß fie, irgend ein Opfer over eine Anſtrengung geſcheut 
hätte, um ihre Unabhängigkeit zu fihern. Die Beſchlüſſe 
des Reichstags und die Verfügungen der Regierung, um 
Geld zu erhalten, die befohlene Auslieferung der kirchli— 
den Schäge und eines Iheild des Privatperfonen gehd« 
tigen Silberzeugs an den Gtaat, die Cinziehung der 
Rapitalien, welche öffentliden Anftalten gehörten, vie 
ausgeſchriebenen Requifitionen erregten eine Unzufrieden⸗ 
beit, und ein Aufgebot in Mafie ſcheiterte nicht an ber 
Apathie des Bolts. Jener Enthufiasmus, ber im December 
1880 freiwillige Gaben in Menge brachte und Hundert: 
taufende unter die Waflen rief, war allerbings gebämpft 
duch Die kühle und zweiteutige Haltung ber Reichstag: 
tagsariftofratie und der Heerfährer, aber ein Funke hätte 
gerügt, ihn von neuem zu entzünden. In einer Pa 
tien, der Die Grundlage aller Freiheit, die Bildung fehlt, 
muß diefer efeftrificende Funle von einer energiſchen Per« 
ſenſichteit ausgehen; — ein Bolt kann die Verarbeitung 
der Ideen, vie es Jahrhunderte lang verjäumte oder ver⸗ 
färmen mußte, nicht in wenigen Tagen, Wochen ober 





Monden nachholen, aber es lann ſich fortreipen laßen 
durd einen willensträftigen Mann, der eine Idee ve 
präfentirt; — eine tompalte, ihrer Biele fi bewußte 
Maſſe freier Bürger ließ fih in dem feubaliftiihen Polen 
nicht aus der Erde ftampfen, aber der Uhlan und ver 
Senfenträger, der Bürger und Bauer wären dem ent 
ſchloſſenen demokratiſchen Helden mit Todesverachtung ges 
folgt, welder fi den Ueberlieferungen des Feudalismus 
und des vorrevolutionären Militärwejens entriflen und 
ſich auf die Ruſſen geftürzt hätte. 


Bielleiht hätte fih, wenn die Erbitterung gegen 
Strzynedi nicht einen Ableiter gefunden, wenn er nicht 
nod einmal Frift gewonnen für fein unheilvolles Zögern 
und feine ſchwachſinnigen Grperimente, die Krifis recht⸗ 
zeitig entwidelt und der rechte Mann wäre aus bem 
Chaos an die Spitze getreten. Das verhängnißvolle „zu 
fpät“ flürzt nit nur die Könige, fondern vernichtet 
aud die Bölter. 


Ende Juni war Pastewitih, wie bereits flüchtig 
erwähnt wurde, im ruſſiſchen Hauptquartier zu Pultusk 
angelangt. Was er an friihen Truppen berbeifährte, 
war die legte kaum entbehrlihe Referve des Zaarats, es 
waren die dritten Bataillone der Invaſionsarmee, mühs 
fam aus bem weiten Reiche zufammengetrieben unb wie 
es ſcheint jedes nicht ftärter als 225 Mann, — im 
Ganzen 15,000 Mann. Pastewitſch fand die Armee 
noch in Unthätigleit verharrend, nod an ber Cholera 
leivend, aber wenigfiend vom Berhungern gerettet durch 
preußiſches Brot und preußiſches Fieiſch. Der newe 
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Feldmarkhall Hatte dieſelbe SInftruftion wie der alte: 
Varſchau möglihft ſchnell zu erobern. Er ging alſo m 
den Plan des Generalftabschefs, General Toll, ein, bie 
Seichſel dicht an der preußiihen Grenze zu überfähreiten, 
auf dem Hinten Ufer am Fiufle auftwärt® zu gehen und 
direlt die Hanptftadt anzugreifen. Am 4. Juli erhielt 
die Armee den Befehl aufzubrehen. Im fünf Rolonnen, 
den Artilleriepark, die Lazarethe, einen Train von mehr 
als taufend Wagen hinter fi herſchleppend, auf uns 
Sauffirten, durch Regengüfie aufgeweichten Straßen, langte 
fe am 8. in Plod an. Skrzynedi befand fihmährend der 
Zeit in der Feſtung Moblin; vor feinen Augen und vor 
denen feiner Armee ging dieſer abenteuerlide Marſch ver 
Ab; ein Worpoftengefeht, das bie ruſſiſche Armee in 
Berwirrung brachte, lehrie ihn, mas er zu thun habe; 
feine Offiziere beihworen ihm abermals anzugreifen, — 
er beſann ſich ein paar Tage lang und entfhloß ſich zu 
— Ricqhts. 

Mm 9. Juli gingen vie Ruſſen ebenſo ungeftraft 
von Plod am rechten Weichſeluſer hinab, am 16. waren 
fe in Opiet, wo ihmen preußiſche ®Dienftfertigteit eine 
Bräde flug, vom 17.— 19. bewerkfielligten fie den 
Uebergang über die Weichſel. 

Alle dieſe Operationen bes ruſſiſchen Feldmarſchalls, 
We mit einer kaum glaublihen Gorglofigteit und Ber 
meäläffigung aller firategiihen Segeln ausgeführt wur: 
den, flörte Strzynedi nicht im mindeſten. Aud bie 
Bruchtheile der feindlichen Armee, die nod eine Zeitlang 
auf dem zechten Weichſelufer blieben, grifi er nit an. 
Gr hatte vielmeht Moblin verlaflen und fih an einer 
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Bestrüsımerung der 6000 Maun Golpwin’s des 20,090 
Pal, die ihm angriffen, nicht gelang, fo war eö eben 
des Feldherrn Schuld; er war zw fpät gelommen un 
hatte, wie bei Iganie, die Seit verfhlafen. Die Gab 
delen waren jo aufgebradt, daß fie an Meuterei dachten 
zb ſchon davon ſprachen, Ramprino zum Führer aus 


Am 22. Juli kam in Warſchau die Nachricht an, 


Die Beitürzung, welhe die Bewohner Warſchaus exgrifk, 
bildete einen merkwürdigen Gontraft zu der indolenten. 
Sleichgultigleit, womit Skrzynedi die feinbliche Armee 
hatte herbeiziehen fehen, und mmier dem Diud des alle 
gemeinen Unwillens nahm endlich bie Majorisit des 
Reichstags eine entſchiedenere Haltung gegen den Übers 
feldherrn an. 

Seit ver Berhaftung der, Generale Janlowali, Hur- 


7) 86 if nachträglich zu bemerken, daß biefer Bes 
neral durch einen Fühnen Marſch nad dem Gefecht bei 
Syfoboli dem überlegenen Heere Mübigers enilommm war. 


—— 

ſ vom neuem in ber Seilmmg auf auswärtige: HA 
beraufcht. Gerabe bamals war won Paris die Aeußerung 
ws Minfiterd Sebaſtiani berichtet, vie Polen moͤchten ſich 
mu no zwei Monate halten, und diefe Phrafe wurb 
ein Schild für wie Umdhätigleit des Sewes, fie wurde 
den denen enigegengenufen, melde zum Angriff auf die 
Rufen vräugten. Roc in den erften Tagen bes Salt 
hatte es der Generaliffimus durchgejeßt, ein Aufgebot 
des Landfturms wenn nit zu verhindern, fo dad) uns 
wirffam zu machen. Gin Dekret der Regierung vom, 
1. Juli rief die ganze männlie Bevölkerung Polens 
vom fiebjehnten bis funfzigften Jahre unter bie Wafien; 
drei Regierungsmitgliever gingen mit der Abficht ung, 
100— 200,000 Landleute aufzutreiben, um das linke 
Weichſelufer zu ſchüten. Skrzynedi, fammt feinen alten 
Divifionsgeneralen erjhredt vor einem folhen Aufgebot 
in Maſſe, ſchidte einen vertrauten Dffigier an die Res 
gierung, ließ ihr auseinander jegen, daß bie reguläre 
Armee einer folden Unterftügung nicht bebürfe, und 
brachte es dahin, daß der Mafienaufitand in die Drges 
nifation einiger Parteigängercorps verwandelt wurde. 

Um die Mitte des Juli waren bie liberalen Bars 
teien des Neichtags bedeutend verftärtt worden durch 
ven Gintritt von zwölf Landboten aus Volhynien und 
fiebzehn aus Littbauen. Bonaventura Niemojewski, Brus 
der des Regierungsmitglieves, ſchlug am 25. Juli vor, 
einen Kriegsrath zu berufen, in welchem der Oberfelohers 
Rechenſchaft ablegen folle von feinen Handlungen und 
feinen Plänen für die Zatunſt. Am 27. ttat diefer 
Ktlegorath wen mehr als zwanzig Perſonen zuſammen. 
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Der Nedenfpaftsablage kam es nicht, aber zu dem Bes 
fhluß, daß eine Hauptihladht geliefert werben folle: 
Strezynei verpflichtete fih, dies binnen drei Tagen zu 
Ayum. Gine Prollamation des Reichetags an's Heer und 
an die Nation und das raſch wmlaufende Gerücht vom 
einer bevorſtehenden Schlacht machte noch einmal einen 
Strahl von Vertrauen zu Glrzpmedi’s Gntiölofienheit 
auffladern. 


Wirklich wurde die polnifhe Armee, die unterdeß 
von Modlin über Praga aufs linke Weichjelufer herüber- 
gegangen war, vorgefhoben bis Sochaczew, fieben bis 
acht Meilen weflih von Warſchau, einige glüdliche 
Scharmügel fanden Statt, die ruſſiſche Armee trennte ſich 
beim Vormarſch in zwei ungleihe Maſſen und forderte 
dadurch die 56,000 Mann ftarten Polen zum Angriff 
auf; aber — die brei Tage verftrichen, und die Haupt: 
ſchlacht ward nicht geliefert, Dann kam ein Brief aus 
Berlin vom franzöfifgen Geſandten Flahault daſelbſt, 
welcher der polniſchen Regierung rieth, eine entiheidende 
Schlacht zu vermeiden. Der Brief wurde Skrzynedi mit- 
getheilt. Herrliche Ausflucht für den Zauberer! Sporn—⸗ 
ſtreichs eilte er nach Warſchau, berief den Kriegsrath vom 
27. und verlangte auf jenen Brief hin, feines Verſpre⸗ 
chens entbunden zu werben. Aber der Kriegsrath bes 
harrte bei feiner frühern Entſcheidung und forderte die 
Schlacht. Mit Thränen in den Augen verfprah der Ge- 
neral nochmals fie zu liefern. 


Wieder ging er zur Armee ab, ließ Angrifipläne 
entwerfen, die Regimenter in Schlachtordnung teten, him 








umb ber marfchiren. Aber das vom Heere fehnlichft ers 
wartete Zeichen zum Angriff erfolgte nicht, Skrzynedi 
Beb Meſſen über Meſſen lefen, die Soldaten, welde vor 
Buth Mnirfhten, zum fleißigen Morgen: und Abends 
gebet anhalten, aber ein Kampf fand nicht flatt. Uns 
tätig flanben beide Armeen, die Polen in und um 
Belimow, die Rufien bei Lowicz, bis zum 10. Auguft 
einander gegenüber. - 


. 


9. Kapitel. 


Barum Paskemitfch mit dem Angriff gögerte. — Abſehung 

Skryynedi’s. — Wahl Dembinefi's. — Deſſen Bergangens 

heit. — Der 15. Augufl. — Scufowiedi. — Die Rufen 
Rürmen Warſchau. 





Man kann billigerweife aud fragen: Warum griff 
denn Paskewitſch die Polen niht an? 

Sein Zögern hatte triftigere Gründe als das Skrzy⸗ 
nedi’s, militaͤtiſche ſowol als politische. 

Was die militärifhen Gründe anbetrifft, fo 
wollte der Feldmarſchall das Herantommen feiner ifolirten 
Heeresabtheilungen erwarten, um theils der polnifden 
Hauptarmee entſchieden überlegen, theils vor Angriffen 
in der Flanke und im Rüden gefihert zu fein. Das 
Dekret der Warſchauer Regierung, das den Landſtutm 
unter die Waffen rief, mar zwar ſchlecht oder gar nicht 
ausgeführt, wie erzählt worden ift, aber es hatte doch 
die Bauern in ftarle Aufregung verfeßt, namentlich vie 
Bewohner Maſoviens und aller ‚Diftrifte des Tinten 
Weichſelufers, welde jest zum erfien Wale feit der Re 
wolution ruſſiſche Soldaten fahen; Neiter und Senſen ⸗ 
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männer umitwärmten das Heer des Feldmarſchalls, 
machten vie Rachzügler nieder, fhnitten die Zufuhren 
&b und flößten Paslewitſch, der ſchon einige Tagemärſche 
von der biöher den Rüden dedenden preußiſchen Grenze 
eutfernt war, teine geringe Beforgnik ein. Bevor nicht 
Rreup, der vom Norden aus Litthauen ber, und Rüdi⸗ 
ger, der vom Süden aus Lublin her erwartet wurde, 
wit iheen Corps eingettoffen waren, magte ber ruſſiſche 
deldherr feinen’ Angeifi zu unternehmen. 

Seit dem 1. Muguft aber beftimmmten auch poli« 
tiſche Grande zum Zaudern. Es hatte damit folgende 
Bewandtniß. 

Bon Petersburg tar die ernente, dringende Aufs 
forderung gelontmen, den Krieg taſch, fei es durd eine 
Gutfheivungsfchlacht, ſei es durch einen Bergleih zu 
endigen. Padtewitſch machte alfo zunäcft einen Verfuch 
zu Bergleih. 

63 ift nöthig, daß wir und. ven damaligen Zuſtand 
Wırklands vergegentwärtigen. Der Krieg und bie Cholera 
hatten das Reid, bis aufs Aeußerſte erfhöpft, Krieg und 
Eholera hatten jeme fieberhafte Weberreizung erzeugt, 
weidye felbft bie eiferne Hand eines unerbittlihen Des: 
poten nicht mehr zu beſchworen vermag. Die bumpfe 
Anzufriedenheit, die feit Monaten ſchon in allen Stän« 
ven herrſchte, machte ſich Luft in dem unterfien Stande, 
der am meiften fitt, unter Diilitärfoloniften und Bauern. 
Ganz natürlich, daß dieſe armen unwiſſenden Leute ihr 
menes Clend, die Cholera, denen beimaßen, von welchen 
ide altes Giend berrüßrte. Sie ſchrieben die Krantheit 
den Gift zu, das ihnen gemifht werbe, um ihre Baht 
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zu mindern. Ihre Wuth lehrte ſich gegen Aerzte, Bes 
amte, Offiiere und Cvelleute. Mit vereinzelten Mord: 
thaten und Branpftiftungen fing die Vollswuth an, ſich 
zu Aufern, Zunächſt wurden die Aerzte niedergemadt; 
in der Umgegenb von Nowgorod gegen breikig. Dann 
brad ein förmliher Aufitand aus in den Militärcolonien 
von Narwa und Nomgorod; er gab den Bauern ber nörd⸗ 
lien Gouvernements das Zeichen zum Würgen und 
Brennen. Die Straflofigleit der Empörer — denn alle 
verfügbaren Truppen ftanden in Polen — veiste auch 
die Bewohner der Hauptftadt zur Nahahmung. Peters: 
burg, in welchem die düfteren Choleraberihte aus Mode 
tau, Kiew, Podolien, Zaurien und dem Lande der do: 
niſchen Rofaden und die trüben Nachrichten vom polnis 
ſchen Kriegstheater zufammenliefen, war längft in ner 
vöfer Spannung, und revolutionäre Pamphlete tauchten 
bereits im Frühling auf, aber die Stadt war von ber 
Krantheit felbft bisher verfhont geblieben. Da wurde 
der Mititärlordon gelöft, um Truppen nad Litthauen 
werfen zu konnen, und die Cholera drang am 3. Juli 
auch in Petersburg ein und griff raſch um fih. Die 
taiſerliche Familie ſchloß fi in Peterhof ab: ein Mitlie 
tärcordon hemmte alle Verbindung mit der Hauptftabt. 
Diefe leptere war alſo hülflos der Erbitterung eines Volks 
bingegeben, dem es völlig neu war, nur fo wenig Sol 
daten und Genödarmen zu fehen. Wüthende Haufen 
durchzogen die Straßen, maſſakrirten die Aerzte, ftürms 
ten die Spitäler, machten alle Perfonen nieder, die ſich 
mit Riechflaſchchen und Chlordoſen auf der Straße ſehen 
ließen, weil fie diefelben für Giftmiſcher hielten. Zugleich 
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richtete fi der Born Aller gegen den Raifer, der ſich 
wit feiner Familie in Peterhof abfperre und die Stadt 
ihrem Schidſal überlafle. Es war einer der verzweifelt: 
Ben Momente in dem Leben des Kaiſers Nikolaus, Die 
raſch berbeigerufenen Regimenter waren durchaus nicht 
peverläffig; jelbft den Truppen, die um Beterhof lager- 
tem, war nicht mehr zw trauen: man durfte es kaum was 
gen, fie zum Angriff gegen das revolutionäre Petersburg 
pa fenden, man konnte fih auf ihre Seftigleit nicht vers 
laffen, wenn nädftens die Rebellenhaufen fi dem lai⸗ 
jerlichen Zufluchtsort naben würden. 

In diefer gefahrvollen Situation grifj der Raifer 
zu einem Mittel, das von der Verzweiflung eingegeben, 
von ber Erwägung des ruſſiſchen Vollscharalters gebilligt, 
vom Crjolge gerechtjertigt wurde, Er erihien plöplih in 
einer Droſchle auf dem Heumarkt, wo der Aufruhr am wils 
deitem tobte, trat vor, gebot Ruhe und hielt eine Anrede 
an die überrafchte Menge, Er jprad von dem allgemeinen 
Unglüd, das Rußland in Geftalt der Cholera treffe. Auch 
ex leide darunter, ein geliebter Bruder — Konftantin — 
ei ihm vor wenigen Tagen geftorben. „Eure Beſchwer⸗ 
den, fuhr er fort, find gegen mich gerichtet, denn jene 
Raßregeln find auf meinen Befehl getroffen. Hier bin 
ich! Ich fürdte Euch nicht! Geht auseinander! Ich 
fordere Gehorfam! Betet zu Gott, daß der Allbarm⸗ 
herzige Euch Cure Mordgier verzeihe!“ Dann wandte 
Fi Nilolaus zur Kitche hin, nahm feine Müge ab, ſchlug 
das Zeichen des Kreuzes und rief laut: „Auf bie Anie, 
Rebellen!“ Das Bolt warf fih auf die Knie und ſchrie 
Hmmerli: „Ryrie eleifpn!”" (Gleichzeitig brad das Mir 
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Mär hervor, das inzwiſchen bie Zugänge zum Heumarkt 
befept hatte, und nahm einige — „NRäbeleführer“ fagen 
vie Berichte — gefangen. 

Diefe Seene, wohlberechnet auf ein Volt, das an 
blinden Gehorſam gewöhnt ift umd daB im Zaten ben 
Stellvertreter Gottes verehrt, daͤmpfte die Unruhen in 
BVeterdburg, obwol die Mißhandlungen von Aerzten und 
andern Perjonen mod eine Zeillang fortbauerten. Wie 
drohend die Lage dem Kaiſer forttoährend erihien, er 
giebt fi am klarſten daraus, daß er ganz wider feine 
Gewohnheit eine ſchonende Milde zeigte, ımd in Petersburg 
fomenig ohne Nachſicht zu Arafen und mit Strenge einzufchreis 
den wagte, wie vorher in Narwa und in Nomgorod. Die 
fer Ton väterlicher Milde ſpricht auch noch aus einem Ma 
nifeft, das vom 18. Auguſt datirt ift, vom den gräßli⸗ 
sen Verbrechen redet, Aufruhr und Mord, melde durch 
die Cholera veranlakt feien, aber ftatt mit der fonft übe 
lichen Knute und Sibirien nım mit dem religibſen Hand⸗ 
werkszeug Mappert. „Jeder Sohn der Kirche, jeder Sohn 
des Vaterland empfange ohne Murten das Uebel, ba® 
uns heimfuht, als eine Folge des Zornes Gottes! 
Jever wirle mit zur Abwendung befielben durch inbräns 
ige an den Aderbarmer gerichtete Gebete.“ 

Die Beorängnib der Regierung wurde noch geflei: 
gert durch fmancielle Berlegenheiten. Dreißig Millionen 
Rudel Paptergeld, die Anfang Juli in Umlauf gefept 
wurden, genügten nicht, mit Hope u. Co. in Amflerdam 
mußte man Verhandlungen anknüpfen über eine neue 
Anleihe von dreißig Millionen Gulden. 

Rechnen wir no hinzu, dab man im Kabinet des 
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Auifers fehr wohl wußte, wie trügertfh die in Finnland 
derrſchende Mube fei, obwol die dortige Nationalmiltz 
weisli aufgelöft und eine Art von Belagerungszuftand 
Mär war, — ferner, dab Podolien, Bolhynien und 
die Ukraine, troß des Unglüds, das Dwernidis Eorps 
lbetroffen, mur auf eine Gelegenheit warteten, fi} von 
wenem zu erheben, — endlich, daß Niemand abfehen 
Uoante, welchen Verlauf und welches Ende die Aufflände 
ver ruffifchen Bauern haben würden, fo wird es voll: 
Tommıen begrefflich fein, daß Nikolaus die eifige Ruͤctehr 
feiner einzigen Armee, mit der Paskewitſch in Polen 
@periste, wanſchte 

Der deldmarſchall Inüpfte Unterhandlangen mit den 
Bolen an. In Gora an der Weichſel trafen ſich der ruſſiſche 
General Tiemann und der polniihe General Chrzanowski. 
Ber erfiere machte Anerbietungen, die wenigſtens güns 
Wiger waren als alle biöherigen: das Kongreßlonigreich 
folle wellftäntig geräumt, auch Warſchau alle ruffiſche 
Belegung erlaflen werden, dagegen follten die Polen den 
Ieland wiederherftellen, der vor dem 29. November ge: 
weien. Chrzanowski wie feine Auftraggeber, Strzynedi 
un Gyartoryäti, — die übrigen Regierumgsmitgliever wur⸗ 
den im die Berhanbfungen nit eingeweiht — waren 
wit abgeneigt, auf ſolche Vorſchlage einzugehen, obwol 
es Ih leicht einfehen ließ, daß Rußland durch einen fol: 
den Bertrag nur Zeit gewinnen wollte, und obwol den 
Beſqh werden der Polen damit nicht abgeholfen wurde. 
Ver ſobald in Warfhau nur ein Wort von biefer Vers 
Sanplung verlautete, regte fi das allgemeine Miftrauen, 
mh ſobatd Chrzanoweti Gtwas davon fallen lieh, daß 
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ein Bergleih das Beſie fei, wurde die Catruſtung gegen 
ihn fo laut, dab Gzartorpsli und Skrzynedi nicht feine 
Bartei zu ergreifen fih getrauten. Ehrzanomsti kam 
noch einmal mit General Tiemann zujammen. Dann ve 
lautete Nichts mehr von Unterhandlungen. 

Während Paskewitſch fih nun alfo ernſilich zum 
Rampf vorbereitete, war das Ma der Geduld, womit 
der polnifhe Reichstag den Generaliſſraus bisher hatte 
gewähren lafien, endlich erihöpft. In geheimer Partei 
Äung einigten ſich die Demokraten und die Ronfitutioe 
nellen am 8. Auguft, die Abfegung Skrzynedi's zu beam 
tragen. War e6 der Reaktion bisher aud gelungen, alle 
entjhiedenen Vorſchlage der Liberalen, wie eine Prollas 
mation an bie Voller Curopas und bie Organifetiem 
der Boltsbewaffnung in Warſchau, zu bintertreiben, — 
Stejpnedi war durch leine Wusflühte und Wintelgäge 
mehr zu vertheidigen. Am 9. Auguft wurde nach für 
miſcher Berathung eine Commiſſion des Reichstags ges 
wählt, welche ſich in’s Lager begeben umd Skrzynedi's 
Verfahren unterſuchen, nöthigenfalls ihm abjegen mad 
einen Gtellvertreter ernennen folle. Die Diplomaten 
hatten in der Furcht vor einem Vollsaufſtand nadhgeges 
ben, aber ſich ihr ferneses Uebergewicht durch die Bus 
fammenfegung der Commiſſion, welde faft aus lauter 
Unhängern ihrer Partei beftand, zu ſichern gewußt. 
Am 10. Auguft traf die Gommiffion im Lager ein. 
Sie vernahm erſt den Feldhertn, dann gegen dreihunbest 
Dffgiere. Faſt alle flimmten darin überein, daß Skeyp⸗ 
medi umerhörte firategiihe Fehler gemadt und die gün- 
figfien Gelegenheiten zu einer Schlacht habe verſtreichen 





Iafien.. Gr warb entiegt und an feine Stelle proviſoriſch 
Dembinsti gewählt, 

Bir müflen bier einen "genbtit in unferer chro⸗ 
welogiihen Erzählung inne halten, theils um vie Perfon 
dieſes neuen Befehlöhabers zu ſchildern, theils um feine 
Uamvefenheit in Warſchau — der Lefer wird fih erinnern, 
des Dembinsti nad) der Schlacht bei Oftrolenta wit 
Gielgud in Litthauen einbrach — zu erklären. 

Heinrich Dembinsti gehörte nicht zu den polnis 
fen Offizieren, welche ſchon vor der Revolution einen 
heben Rang in der Armee belleiveten: feine Generals: 
@pauletien wie fein Ruhm batirten aus der jüngften Beit. 
29. Auvenber af son ae Bauptmann in ber Bir 
und als Mitglied ver Landbotenlammer; der erftes 
war er wenig, ber letzteren von feiner guten Geite 
belaant. Im Jahre 1825 mar Dembinsti Mitglied 
eimer Gommiffion geweien, melde bad Gutachten bes 
Weihstoges über die Rechnungsablage des Minifte 
ziums rebigisen und dem Kaiſer einreichen follte. Dies 
Guiadten ward von der Commifion gefälſcht, der Tadel 
gemilvert und abgeſchwaͤcht. Und fo feſt hatte ſich bie 
Grinnerung an dies nichtswurdige Verfahren und an bie 
Bitiguld Dembinsti’s dem Gedaͤchtniß eingeprägt, daß 
der unvertennbare Gnthufiasmus, mit welhem er für die 
Wevolution Partei ergriff, das Mihtrauen gegen ihn 
miht zu verföhnen vermochte. Seine trefflichen Vor⸗ 
Wöläge zur Orxganifation des Landſturms wurden nice 
angenommen, feine Vorſiellungen verhalten ungehört. 
Dep er dennoch raſch avancirte — zum Oberft, zum 
General, verdantte er zunaͤchſt feiner Verwandtſchaft mit 
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Glrzwedi. Gegen Ande April befand er dann ein 
glüdlihes Geſecht bei Kuflew, wo er mit 4000 Mean 
die 40,000 Mana ſiarle Armee des rufffen Feldmar⸗ 
ſchall einen ganyen Tag lang in Schech hielt. Der 
ansführliche Vericht darüber ging in die Zeitungen über 
und begründete feinen Ruhm. Während des Zuges gen 
gen die Garden hatte fh Dembinsti auch gegen Saden 
tapfer geichlagen, und die Grpebition nad Litchauen 
hatte ‚vollends feinen Ramen in den Mund Wier ger 
bradt. 

Nach Linhauen war am 24. Mai ver Genmal 
Chlapowoti mit eimem fliegenden Gorp® gegangen; am 
27. Mai folgten Sieigud und Dembinsti mit 19,000 
Mar und viermdzwanzig Kanonen.) Die litthauiſche 
Inſurreltion wor damals, mie wir wiflen, bereiis er⸗ 
lahmt und 15,000 Wann Rufen ftanden im Bande. 
Eine doppelte Aufgabe lag alſo den polniſchen Führern: 
ob, — den Aufkond von neuem zu organifiren und bie 
Ruffen aus der Provinz zu werfen. Anfangs lieh fi 
Ailes glüdlih an. Der raſch vorbringende Chlapowsti 
bahnte ſich wurd ein gküdliches Reitergefecht auf dem 
Iinten Ufer des Rarem den Weg in's Innere des Lane 
ves, Gielgud md Dembinskl erfochten gleich nach Webers 
f&reitung der Grenze auf dem rechten Ufer des Fluſſes 
einen Gieg über Saden's Corps bei Raigrod, made 
tem 1200 Gefangene unb töbteten dem Feinde gegen: 
800 Mann. Aber von da an machte fi eine Unfchlüfs 


*) Nach Mieroslawett 1,300 Mann mit ſechdundzwan - 
ag Gefdjügen. 
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Ügfeit im Heesbefehl und sine Uneinigleit unter den 
Führern geltend, welde Alles verdarb. Gielgud hatte 
dem Nomen nad das Oberfommando. Cr war einen 
Wer unfähigfien Generale der polniihen Armee, dabei 
nistanih und eitel, mit Dembinsfi von früher her 
verfeinbet und nur äußerlich verföhnt, auf Chlapowstki, 
der ein febftftänbiges Kommando hatte, eiferfühtig. Wenn 
Gielgud felbR von dem Zwede der Expedition gar feine 
Unfihten hatte, fo hatten Dembinsli und Chlapowski 
verſchiedene, und bei dem Mangel einer beftimmten Im 
Ruattion wurde das verhängnißvol, Dembinski betradyz 
te es als die wictigfte Aufgabe, nach Norden zu mars 
ſaicen, die Oftfeetüfte zu befegen und fich beö Hafen. 
plapes Polangen zu verfihern, um die aus England: 


für das Gine noch für das Andere entſcheiden, er zers 
fpläiterte zunächft fein Eorps, um beiden Bweden zu dies 
nen, verfäumte die koſibare Zeit, und das Refultat war, 
Nah kein Zwed erreicht wurde. Inzwiſchen mangelte als 
Im dieſen Generalen die Einfiht, daß die Vollsbewaff- 
sang im größten Maßſtabe orgenifiet werben müfle, und 
das Heer ſchmolz, ftatt ſich zu verboppeln ober zu vers 
Machen. WS die Ruflen hinlänglich Zeit gehabt hat 
ten, fih in Wilna feftzufegen, wurde endlich, um bie 
im Heere ſich regenbe Grbitterumg zu beſchwichtigen, bes 

Kagriff auf bie Stadt beſchloſſen. Die Offgiere niebern. 
bakten insgeheim Chlapewoli angeboten, Gielgud 
zu entfepen und ihm den Befehl zu übertsagen, aber 
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Chlapowsli hafte, obmol er Gielgud verachtete, alle re 
volutionären Mittel, hatte ſelbſt das Bertrauen auf 
einen Erfolg verloren und ſchlug das Anerbieten aus. 
So griff Gielgud die überlegenen Ruſſen Angeſichts 
Wilna's am 19. Juni an. Die Schlaht ging verloren. 

Iept nahm Gielgud anfcheinend den Plan Dem- 
binst’3 auf, Polangen zu erobern. Man lieb Litthauen 
und die zahlreichen Parteigängercorps, die ſich von neuem 
in den Wäldern gebildet hatten, im Stich. Die ganze 
Armee, noch immer 18,000 Mann ſtark, marfchirte nad) 
Samogitien, die Ruſſen folgten in einzelnen Gorps. 
Bielleicht hatte Gielgud ſchon damals den Gedanten, fi 
über die preußiſche Grenze zu flühten, in keinem alle 
dachte er mehr an ernftlihen Kampf; er lieb die gün- 
fügften Gelegenheiten, vie vereinzelten feindlichen Corps 
zu ſchlagen, verftreihen. Doc die Entrüftung der Trup⸗ 
pen über den feigen Rüdzug warb zu groß, eine Meu- 
terei fland in Ausfiht, am 6. Juli verfammelten fich 
die Dffigiere vor dem Hauptquartier und fragten” drohend 
an, ob das Gerücht wahr fei, daß die Armee nach Preu- 
ben geführt werben folle, und Gielgub entſchloß fih am 
7. Zuli noch zu einer Schlacht. Diefe Schlacht, bei 
Szamle, murbe geliefert, um den Meuterern zu be: 
weiſen, daß man nicht fiegen könne, fie ward alfo abs 
fichtlich fo geleitet, daß fie verloren gehen mußte. 14,000 
Polen mußten Kehrt machen vor 4—5000 Ruſſen. Auf 
dem NRüdzuge, am 9. Juli, hielt Gielgud einen Kriege: 
rath. Dembinsli trug auf Abfegung des Generals und 
Fortführung des Kriegs an, aber die Mehrheit der elf 
anwejenben Oberoffiziere war gegen ihn. Die Armee 
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in drei —— getheilt: Dembineti erhielt Die 
des einen, Chlapowali des andern, General 
des dritten, Gielgud trat vom Befehl zusüd, 
12. Juli ging Chlapmati mit feinem Corps, das 
faljche Gerüchte über das Anbringen ruffiicher 
getäufcht hatte, über bie preußiihe Grene. 
ereilte an dem Grenzpfahl die gerechte Mache. 
inmitten einer Anzahl Offiziere dort, ſchon auf 
Boden, hielt, fprengte ein Offizier aus dem 
hland’s, das eben worüberzog, heran und ſcheß 
dem Aufe: „Stich, Verraͤther!“ vom Pferde, 
Offgier, Stulsfi mit Ramen, jagte, unaufgehalten 
den Umſtehenden, zu feinem Regimente zurüd, 
wer aber fo gut entichlofien, wie Chlapowali 
Gielgud, nad; Preußen überzutreten und die Waf⸗ 
zu firedem, mr bie exbitterte Stimmung feiner Off 
Fee jwang ihn, nod einige Tage zu zögern. Die Rufe 
fen drängten nun wirllich nad, und nad) einigen Gchass 
wißeln mit ihuen ging auch Rohland's Corps am 15. 
i über die Brenze. 

Bo blieb aber Dembindti, der Führer des dritter 
Seufene? Er dachte nicht daran, dad Gewehr zu fireden, 
m er bahnte fih mitten durch bie weit überlegenen 
Garen wer Feinde einen Rüdpsg nach Polen, der feir 
wen Ramen allein ein ehrenvolles Unventen in wer Ges 
Mihte der Revektion: von 1831 ſichert. Mit kaum 
600 Mann (darunter mar ein Bataillen und eine 
Ghouweon alter Soldaten) mit ſechs Geſchuͤhen und 
Imbert yolnifben Gulden in des Nafle brach ex auf. 
& nahm zunäcft die Richtung nach —D—— 

Der Neſſiſce Hof. Vi - 
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28 
ward) Samogitien, an der Grenze Kurlands hin, dan 
mad Dften dund's nörblige Litthauen, umging alfo vie 
Sauptmadt der Ruſſen, bie im Herzen ber Provinz 
Rand, warf Meine Abtheilungen, vie ihm in den Weg 
traten, über ven Haufen und eroberte fi Geld und 
Munition, taͤuſchte die größeren ſeindlichen Corps durch 
foreiete Marſche, ſchlich ſich zwilhen mehr als einem 
Dubend ftart bejeßter Städte hindurch und langte nach 
Hurüdiegung eines Marſches von neunzig Meilen am 
22. Juli am obern Niemen an. Auch bier war Dem⸗ 
binsti keineswegs gefuhert, von allen Geiten eilten ruſ⸗ 


zu retten. Am 27. Juli traf er dann auf ven Oberft Ro 
wai, der kurz zunor mit einem Haufen Parteigängern vom 
Warſchau aus in das fübliche Litthauen detachirt war. 
Um 3. Auguft langte er an ber Spite feiner Tapfern 
in Braga an, 

Man wußte damals in Warſchau bereits den Bers 
luſt der Truppen Cplapowsti’s und Rohland's und ben 


ſdau ein, das Boll drängte fih 
und Hüfte ihm Hände und Füße, die 

im vor ihrem Hotel und flattete ihm 
Baterlandes ab, man begleitete ihn zur 
der Priefter mit Lob überidättete, 
Geld des Zages und der nähften Tage beim 
ſchau's wie beim Heere. 
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Der allgemeine Enthuſiasmus für dieſen Mann 
Wette fi} in wer Beit vom 3. bis zum 10, ſchon bebew 
tb abgelühlt. Dembinoli ergriff fofort, nachdem er 
de in Warſchau herrſchende Berwirrung bemerkte, Bartel, 
ob zwar die fhlechtefte Partei von allen, die der Diplos 
wien, Es mochte ihn dazu hinziehn die Dankbarkeit 
gen Skrzymedi fowol, als ihn der Haß gegen die Libes 
wien dahin drängte, denen er das Mißtrauen nicht vers 
Ph, das fie bisher wegen feiner Theilnahme an der es 
wöhnten Reichötagscommiffion gegen. ihn gehegt hatten. 
& eh ſich von Stezynedi zum Gouverneur der Haupte 
Mat ernennen und fühlte ſich demſelben und deſſen 
Bartei fo aufs neue verpflichtet. Gr machte ernſtüche 
in der Gtabt die „Orbnung‘ wieberherzuftellen, 
d fat das mit unerhehlter Parteiihteit gegen alle 
des Dberfeloheren und alle Anhänger der Demo: 
hate, Nach ein paar Tagen lag er mit dem Commans 
duten der Nationalgarde in Streit. Am 10, Auguf 
hatte er feine Popularität in Warſchau ſchon verſcherzt. 

Am 11. Auguſt erſchien Dembinsti auf Befehl der 
Segierung im Lager und nahm nad; einigem Zaubern 
Ve angetzagene proriſoriſche Jeldherrnftelle an, aber nur 
“uf 60 Stunden und unter ber Bebingung, daß binnen 
| Neler geit das Amt befinitin befeht werde. Dann ließ 
@ fi} dem Heere vorftellen und zwar duch Skrzynedi 
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ritat in der Armee geöhtentheils verihert, fie wurde 
08 ganz, abs er Befehl zum weiteren Rochuge auf War 
ſchau gab. 

Der Reichstag Hatte jet die ſchwierige Aufgabe, 
Für jeinen definitiven Oberfelohern zu forgen Am 12, 
Huguft änberte es die bisherige Beſtimmung, daß den 
Dberjeloherr Mitglied der Regierung fein folle, bahie, 
daß, die Regierung einen ſolchen zu erwählen habe. Die 
Wahl fiel auf Pronpzunsti. Diefer Ihre ab, ws 
die Verlegenheit der Regierung war groß. 

Aber auch das Bolt hatte allen dieſen Wurgängen 
nicht mit Gleichgultigkeit zugeſehn: die Nähe der Rufen, 
die Abneigung gegen Dembinsti, der Mangel eines weich 
lichen Oberbejehlahabers, der umumteebroches Rüdıg der 
Armee — Alles das. wirkte zuſammen, wie Veſorgriß 
aufa änherfe zu fpannen. Die vevelutiondve Partei be 
ſchloß, einen Verſuch zu machen, fig ber Gewalt zu bes 
mächtigen. Ja geheimen Beratfungen baite man fick 
werftänbigt, eine Regierung von funigehn Perfonen zu 
bilden, Männer aus hen verkhiebenfien Ständen, — 
andı ein Hambwertes. Morawsli war darunter, — abes 
ver anerlauntem Patriotismus, dieſe Zunkgehn würden 
drei aus ihrer Mitte ernennen, Lelewel, Bulamsti 
web Zalimeti, walche bie eigentliche Erecutive bildeten. 
Dieſes Irimmvisot giebt den ſicherſten Mabftab füc den 
Gparaltez der Bewegung. Lelewel ift uns bereits bie 
laglich belannt, Zaliwati's erinnern wir uns als eines 
vor thätigfien DOffigiere vom 29. November, Pulaweti 
wer ein Priofer von großer Vevedtjamten una eben fo 
groben Cinfuh, ein Mann, is deſſen Nopfe ber Ratkele 
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cienus, die nationale Begeifterung und demokratiſche Ten 
degzen bunt durcheinanderliefen, und der vielleicht treurt 
als irgend Jemand anders die Stimmung und Geſinnung 
des wiedern Volls während, der evolution abipiegelt. 
& wer aus niederm Stande, von usterjebter Stats, 
hörte dem Deden der Piariften an, hatte ſich bereits 
wer wem’ November durch patriotiſche Neden bewerllich 
emadıt, war deßhalb zu Konſtantin's Zeit von Warſchau 
werfegt und, nach des Großfürflen Flucht zurüdgelehst. 
Seitdem hielt er enthufiaftiihe Reden auf den Kanzeln 
Varſchaus wie auf den öfientlihen Plägen und war das 
beliebtefe Mitglied der demokratiſchen Partei. 

Angeihen eines bevorßehenden NAufflandes kamen 
wer Regierung zwiſchen dem 10. und 15. Auguſt mehre. 
Selbſt über Lelewel's Theilnahme an ver Verſchwoͤrung 
hielten feine Collegen Winle. Doc wurden feine Vor⸗ 
ſisaũregeln getzoffen. Nur ſah ſich die Regierung durch 
die zunehmende Gaͤhrung veranlaßt, die Ernennung eines 
Oberfeloheren zu beſchleunigen, Sie waͤhlte den altem 
General Malachonsli, einen alten gebrechlichen Hann, 
aber tapfern und in gutem Muf ſtehenden Soldaten. 

Am Abend des 15. Huguft zog eine unabfehlide 
Aenge Menſchen nach dem NRegierungspalafte. Die 
Renge begleitete einige Abgeſandte des patriotiſchen Ber 
dns, welde an die Regierung mehre Gefuche richten follten, 
namentlid) das, Strjynedi ganz von wer Armee zu ent⸗ 
ſernen. Die Berhenblung mit den Regierungsmitgliedern 
führte zu feinem Refultat ; die Abgeſandten wurden erbittert 
dch das herriſche Benehmen Barzylowali's. Sie theilten 
Dem trauhen harrenden Wolle bas Ergebniß mit, und bie 


Jene des Vertaths Berbädtigen, welde Ekrzynedi 
Ende Juni hatte verhaften Iafien, die Generale Jam 
towsti, Butowsli, Hurtig ıc,, waren in Unterſuchung geze · 
‚gen, jedoch wegen mangelnder Beweife freigeiprodien wor- 
den. Die Wuth des Bolls hierüber war groß, und bie 
Abgefanbten bes patristiihen Bereins hatten aud den 


gegebene Commando nicht ein; das Boll ftürmt das Ges 
böube, bemädtigt fich der Gefangenen, fhleppt fe auf 
vie Straße und mafjakrirt fie Angefihts der ruhig zufehen- 
den Truppen. Jantowsti wird an eine Laterne ges 
hängt, Hurtig mit Säbeln nnd Meſſern zerhadt. Auf 
ähnlihe Weife ſierben dort der General Butomsti, 
ein Beamter des RKriegsminifieriums Benttomsti, ver 
Oberſt Salati, die Maitrefie des Generals Hurtig, der 
ehemalige Raınmerhert des Großfürften Ronflantin, Fentid. 
Bon dem Schloſſe eilt die Menge nach anderen Gebäus 
ven, in denen ruffilhe Spione gefangen gehalten wurden, 
fie haben ein gleiches Gchidfal. Giwa dreißig Berbäde 
tige erlagen in ber Racht der Wuth des Volle, 

Weitere Erceſſe wurden nicht verübt, und wie die 
Natiomalgarde und die Truppen dem Bollgeriht über 








Han 
ver fi fowol von dem Triumwirat wie von der Regie 
tung ver Junfzehn ausgeſchloſen wußte, beſchleunigte ven 
Ausbruch), und er befaß Anhänger unter der Demotratie 
genug, um Fräcte davon zu ernten. Inmitten des Tumults 
Heß er ſich von einem Haufen zum Gouverneur Warſchaus 
auörufen und von den drei Mitgliedern der Regierung, 
welche ſich, nachdem ber erſte Schreden vorüber, wieder 
zuiammenfanden, in biefer ufuzpirten Würde befätigen. 
Arutowiedi übte jeine Gewalt in einer wahrhaft 
perſiden Weile. Gr ließ zunachſt den Schreden fortwu- 
dern, um ſich vollends unentbehrlich zu machen und alle 
Segner bis aufs außerſie einzuſchuchtern. Als feine 
Gegner betrachtete er alle Parteien, und er bemußte heim ⸗ 
Id die eine Partei gegen die andre und ſchmeichelte ges 
Iegentli) einer jeden. Während er Mitglieder ver Diplo: 





matifpenParkei, vie gar Nichts zu fürdhten halten, marnde, 
eb ex die Bollehauſen ben 16. Auguſt die Jagd auf 
vie Spione fortfegen und bie Moediormen der verflefienen 
‚Recht erneuen; er entwarf Beoferiptionsliften nun lieh fie 
tirbulicen, auf welchen die Ramen ber angeichenflen Mit: 
alieder der Noelöpactei fanden, und als einige Gexerale 
Miene machten, ernftlich gegen bie aufſtändiſche Dewoltatie 
eingufhreiten, trag Reutomiedi tein Mepenten, feine Hülle 
anzubieten unb tie bermerzagendflen Zühres des Wolle, 
wie den Priefter Bulawäli, zu verhaften. 

Die Negierung oder vielmehr der Bimapf der Res 
geerung — Riemojewäli, Barzytowsli, Mo- 
rawabi, denen fh auch Zelswel ſpaͤter wieder zugeſellte 
— mer am 16. wolllorenen rethlos and bolliommen 
obrunächtig. Die Hauptftadt fand unter dem Einfach 
non Kuulowiedi's Schredenähertfchaft, dad Heer war ofme 
Führer. Mc) Malagemwati hatte den Geibberenitab gu 
züdgewiejen. In dem Gebanten, daß durch bie Wahl 
eines Dberjelohertn für Beidea, für die Hauptſtadt mie 
Für das Heer, geforgt werden möge, lieh bie Regierung 
alles Audre bei Geite und ernannte Peonbzpndli noch 
einmal zum Generaliffmus. Er nahen das Amt mach 
längerer Weigerung an, aber ſchon am 1. eridien ex 
in Warſchau und estlärte, ex lege feine Stelle wieder nie ⸗ 
der, da ihm die Generale und namentlich Krutewiedi 
nicht geboren wollten. Dit ihm kam Dembindli, vom 
Bilitär begleitet, ein Genbbote ber realtionäsen Partei 
im Heere, um ſich der Diktatur zu bemärhtigen. Die 
Armee war inzwiſchen ganz nahe berangerüdt, hatte bie 
Berſchanzungen beiegt unb einige Batterien waren auf 


—— 

die Stadt gerichtet, um Dembinafi’s Plime nachicnſolla 
zu unterlügen. Aber auch er war der Mann nicht, Dar 
jo viel Energie nder fo viel Gewilienlofigfeit bei, die 
gitime Stantsgewelt, den Reichstag, zu jpungen an 
eb ihm gewähren, als er die angeblichen Sinfiftee des 
Auffleshes uschaftehe, aber ala er einfah, daß weder Mer 
gierumg noch Beihätag es billigen merde, werm er ſich 
Gewalt bemähtige, fand er davon ab und lehete 
Armee zucid. Die Regierung wachte ihn noch wor 
jum Gensseliffimns. 

Denn hanfte die Regierung ab, umb jet ſchlug 
Srutowiedi’s Stunde. Ex ſchien jebt der eingige Mann 
m fein, der bas lede Schiff no in den Hafen geleiten 
binpe. Der Reichstag änderte erii die Regierungsfern, 
um febte fe, daß künftig Ratt der fünf Perfonen nur 
eine, eim Präfdent mit verantwortlichen Minifiern regieren 
folle; darauf wählte er mit ſtarler Mejorität Kruko⸗ 
wiedi zum Bräfidenten. 

Das Exfte, was biefer that, war, daß er Dembindlis 
Bahl vorläufig betätigte, darauf vertheilte es bie äbrigen 
Usueter. Alle Parteien wurden dabei besüdjuhtigt. Rus 
Strzvnedi Fel ber Radfuht des Praͤndenten zum Opfer 
unb mußte die Armee verlaſſen. Sonſt war im Minis 
Reriun, in ber Memee, überall ein buntes Gemiſch von 
Männern aller Parteien — unter der Aegide eines 
Mannas, der leiner Partei angehörte. Bald folte fih’s 
wigen, dab aud bei diefer Compoftion der Vehörken 
die Realtion im Bortheil geblieben war. 

Am 19. berief Krulowiedi einen Sriegerath. Die 
Beinungen der Generale über die ‚militärifhen Operabios 
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nen gingen weit auseinander. Schon wurde die 
aufgemorfen, ob nicht bie Hauptftabt, in welcher wie 
bensmittel zu fehlen anfingen, Preis zu geben fei, 
Dembindti flug allen Ernſtes vor, den Krieg nad 
thauen zu verlegen. Andere, denen es darum zu thum 
war, das Ende raſch herbeiguführen und bie Niederlage, 
welche fie für gemiß hielten, möglihft zu beſchleunigen, 
ziehen, die Ruſſen fofort mit der ganzen Armee anzus 
greifen. Pronbzpnsfi endlich empfahl, ſich in den Ber 
ſchanzungen Warſchaus zu vertheibigen umd einen Theil 
der Armee auf das rechte Weichfelufer detachiren, um 
Xebensmittel herbeizuſchaffen. Diefer Iekte Vorſchlag wurde 
angenommen. Krulowiedi ernannte Malahowsgki zum 
Oberfeldherrn und traf einige Vorbereitungen zum Kampfe. 

Anfangs ging der Regierungspräfident in einen 
vortrefflihen Plan ein. In Warſchau follte anftatt ber 
Rationalgarde, welche dort wie anderswo mur zw polizeis 
lichen, nicht zu militäriihen Bweden brauchbar ſchien, eine 
Sicherheitsgarde zur Vertheidigung der innern Gtabttheile 
gebilvet werden. Zalimsti wurde zum Connnandanten 
ernannt. In wenigen Tagen meldeten fih 14000 reis 
willige ; umter fie wurden Gewehre und Genfen vertheilt, 
vier Berfammlungspläge beftimmt. Die Zahl ftieg raſch 
bis auf 18000 Mann. Aber vor biefer echten Bolle« 
milig, die aus entiälofienen Leuten beftand, erſchralen 
vie Offiziere der Schule Konſtantin's und drangen in 
Krutowiedi, fie zu befeitigen. Der zum Gouverneur 
Warſchau's ernannte General Ehrzanowsti flellte dem 
Praͤſidenten das Gefährliche dieſes Landſturms, dieſes 
bewafineten Poͤbels vor und erhielt bie Erlaubniß zur 
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Gutwaftnung vefielben. Zaliwsli mußte bie Stadt ver 
kaflen, die Senſen und Gewehre wurden wieder eingefon- 
dert und allen nicht zur Rationalgarde gehörigen Perſo⸗ 
men bei Gtrafe des örſchießens verboten, fich auf den 
Wlarmplägen der Rationalgarde einzufinden. 

Die Armee verteilte fih nun in die Verſchanzun⸗ 
gen vor ber Stadt, Ramorino zog mit 20000 Mann 
auf's rechte Weichſeluſer nah dem Bug bin, Lubienski 
mit einer Meineren Schaar nah Plod zu, um Proviant 
zu ſchaffen; etwas über 34000 Mann blieben zur Vers 
theidigung zurüd. Die Führung der Truppen mußte die 
Khlinemften Bebenten erregen. Krukowiedi infpicirte fleißig 
vie Feſtungswerle, aber die Führer der einzelnen Corps 
kummerten fi wenig um feine Befehle; eben fo wenig 
um die des Generaliffimus, des alten Malahowsti. 


Warſchau lehnt fi in einem Halbkreiſe an das 
linke Ufer der Weichjel, und ift an der Sehne des Halb⸗ 
treifes durch den Fluß und den Brüdentopf von Praga 
gededt, vie Peripherie des Halbkreiſes hatte in ven 
neun Monaten, welde feit dem November verftrihen was 
sen, eine breifahe Linie von Feſtungswerken erhalten: 
die erſte oder innere Linie, welche durd den Stadtwall 
und einen Graben von ſechs Fuß Breite gebildet ward, 
eine zweite und dritte Linie, welche aus einer verworre⸗ 
nen Mafje von dreiundſiebzig Erdaufwürfen und Shan 
zen befland, Die dritte oder äußere Linie hatte eine 
ungeheure Ausdehnung von vier bis fünf Stunden, bes 
Rand großentheils aus einfahen Gröhügeln, die in dem 
ebenen Felde aufgeworfen, zum Theil mm halbvollendet 


waren, und fußte vie befefligten Dörfer Bla und Sal 
wine im fh. Woela, am ber Sanptfinnfe gelegen, bie 
mad) Warfchem führte, war am färkften befeftigt; im ven 
Dexje fanden acht Kanonen und cms weiter vosgejdes 
ben noch eine Iteine Batterie. In den andern Errwer 
ten waren, wenn fie überhaupt Geſchütz hatten, zwei bis 
fünf Kanonen vertheilt. Dieſe drei Linien wurden von 
dem polnifhen Heere bejegt. Weil das Obercommando: 
machtlos war, vertheilten die Generale ihre Corps nad 
Gutvünfen und ohne Rüdfiht auf die Erforderniffe des 
Zerraind. Uminsti commandirte mehr als die Hälfte ver 
ganzen Armee, er fellte diefe Truppen alfo auf dem Fin: 
ten Flügel auf, feine äußere Linke dedie die Weichjel 
oder vielmehr das unter Waſſer gefebte Uferland des 
Fluſſes; im Centrum poflirte fi Dembinsli mit etwas 
über 10000 Wann; den rechten Flügel, der fi auf der 
Hminsli enigegengejehten Seite ver Stadt an bie Weichſel 
lehnte, commandirte der General Ruttioͤ, unter defien 
Beichl 2500 Mann fanden. Die gange auf allen drei. 
Berihanzungslinien zerftreute Feldartillerie zählte 108 
Stade Geihüs, und ihre Leitung war Bem anvertraut. 

Ms Paslewitſch die erfe Kunde vom dem Abzuge 
Bamorine’3 und Lubiensti'3 erhielt, gerieth ex in Unruhe. 
& fürhtete einen ernfipaften Angriff dieſer polniſchen 
Generole auf die gerftreuten Corps, die in Gilmärien. 
za ihm bernneilten. Namentlich war er um Rreub bes 
fengt, weicher ihm die feit Gielgud's Uebertritt nach 
Boeuhen in Litauen entbehelihen Truppen bringen fellte.. 
Beh am 3. September langte General Rreug im Hampke- 
werliez an, web bie Inwafiondermee hatte num in ber 


Boat eine impofane Stärke. Bm Stuce verfügbar 
waren unmittelbar 89000 Manu mit 384 Ranewen, und 
Rüdiger ſiand mit 15—16000 Menn fo nahe, um 
jeden Augenblid Sälfe leiften zu können. Bom Bug ber 
kam die Nachricht, daß fi Ramorino weit von ber 
SamptBadt entfernt babe. Dies entſchied den Beſchluh 
gem Angriff. In einem zufammenberufenen Kriegsrath 
Rinmmten Zoll und der Geoffürft Michael für den Sturm, 
uns ver zaghaftere Feldmarſchall gab ihrem Andraͤngen 
weh. Die Truppen wurden förmlich zum Sturm ein 
erercirt, Schanzen als Modelle aufgewerfen, an denen 
man ben Angriff probirte, Belagerungsmittel, Faſchinen 
unb Deitern herbeigeſchafft, der Axtilleriepark herangezogen, 
und jedes Corps erhielt feine unabänderlihe Beftimmung 
fix ben bevorflehenben Kampf. 

Reh einen Verfuch zu Unterfandlungen machte 
Bostewitih. Während feine Armee dichter am bie pol⸗ 
niſchen Linien berancüdte, fehicte er den @eneral Dass 
wenberg in die Stadt. 


__ 

hatten ſich dieſes Generals, eines tapfern Soldaten, aber 
einfuhtslefen Menſchen, völlig bemädtigt. Ramorino war 
angewiefen, fi nur fo weit von Warfchau zu entfernen, 
daß er im Falle eines Sturms raſch zur Hand fein könne, 
Nach wenigen Tagen jedoch erwedte ſchon die Richtung 
feiner Narſche in der Hauptflabt Verdacht. Prondzynslk 
eilte zu ihm, um ihn zur Rüdfehr zu bewegen. Ge 
-flellte ihm vor, baf die ihm amvertrauten 20000 Wann 
zur Bertheivigung ber Hauptftabt unerläßlich fein, daß 
aber jelbft die Vernichtung des ruſſiſchen Corps, welches 
Ramorino auf der Chauſſee von Siedlce nad) Bresz ver 
folgte, für jest von feiner Eutſcheidung ſei. Ramorino, 
von feiner Umgebung überredet, hörte auf die Borflelluns 
‚gen nicht, eben fo wenig auf einen direlten Befehl des 
Bräfiventen; nad) mehrtägigem Zaubern entſchloß ex ſich 
erſt, wenigftens ſcheinbar, zu gehorchen, aber er that das 
fo langſam und teäge, daß die Kataſtrophe in Warſchau 
eintrat, ehe er im Bereiche der Siadt war. 

Als General Dannenberg in Warſchan anlam, was 
Gehör zu geben. Prondzynsti in büftser Berzweiflung, 
Krutowiedt voll Wuth, von der diplomatiſchen Fraltion 
fo grob bintergangen zu fein. Aber noch ließen das Bolt 
und, dad Heer und ber .Reihstag keine Verhandlungen 
mit den Ruſſen zu. Das allgemeine Vertrauen hatte ſich 
fogar in dem Bewußtfein, daß Warſchau durch Lubiensti’s 
Gerps auf zwei Monate verproviantirt fei, wieder gehoben. 
Der zujammenberufene Miniſterrath wies die Vorſchlage 
Dannenberg’8 zurüd, und am 5. Geptember begab fich 
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Vrondypmeti in's rufftihe Hauptquartier, vn Die ob 
wende Antwort zu überbringen. 


Am 6. September früh um fünf Uhr Dorgens vers 
kündete der Donner von 100 ruffiihen Geſchüten den 
Polen den Sturm. Zwei Stunden lang dauerte bie 
fürchterliche Kanonade, nad der gewöhnlichen Weife der 
Rufen, welche jede Schlaht mit ungeheurem Lärm eins 
leiten, gleihviel ob das Verſchießen des Pulvers Nupen 
bringt oder nicht. In dieſem Fall gaben fie den Polen 
zwei Stunden, fih zu fammeln. Hätten viefe die Zeit 
mur benugt. Aber von Anfang an machte fih der 
Mangel einer träftigen Oberleitung geltend, Dembinsti, 
Uminsti und die andern handelten auf ihre eigne Fauft, 
Bem wurde überall gefucht und erft nad einigen Stuns 
den aufgefunden. 


Um fieben Uhr begann der Sturm. Am Abend 
poor hatte Pastewitih aus jedem Garbeinfanterieregiment 
hundert „Sreimillige“ aufrufen lafien und daraus bie 
erſten Reihen der Gturmcolonnen gebildet. Branntwein 
hatte die Freiwilligen noch williger gemacht. Unter dem 
Larm der Trommeln und lautem Hurrah ftürzen fie auf 
Schanzen vor und neben dem Dorfe Wola. Diefel- 
werben unter entfeglihem Gemepel genommen. Die 
Schanze fliegt mit Vertheidigern und Gtürmenven 
die Luft: eine polnifhe Compagnie und ein ruſſiſches 
wird unter den Xrümmern begraben. Aber 
fegen fih in den eroberten Werken fe und 
von dort aus Wola fowol wie das Terrain 
der dritten und zweiten Bertpeibigungslinie. 
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Die Polen hatten es verjkamt, zwiſchen den Gib 
werten mobile Rolonnen aufzufiellen, fe waren im Gene 
trum, auf welches ſich der Hauptangriff richtete, zu ſchwach 
— das ftellte fi nun zum Schreden der Führer heraus. 
Während Uminsti auf dem linfen Flügel überflüffige 
Kräfte hatte, womit er den Scheinangrifi ber Feinde 
leicht abmwies, fehlte es Dembinsti an Mannfhaft, um 
dem Hauptangriff zu begegnen, und fein Generaliffimus 
war da, um von Uminsti Verftärtung zu ſchaffen. 

Der nominelle Oberfeloherr, Malachowski, that, was 
er konnte. Er ſchidte Bataillone und Batterien, die ihm 
eben in den Wurf kamen, vor, um die gegen bie zweite 
Linie beranrüdenden Ruſſen abzuwehren; er beorderte 
Dembinski, mit feiner ganzen Macht vorwärts zu dringen 
und Wola zu fhügen. Endlich kam aud Bem mit einer 
Batterie berangefprengt. Cine Zeitlang hielt man ven 
Unvrang auf, em Batailion warde nad Wola geworfen, 
ber ſchlieblich blieb das Dorf, von den Rufien umringt, 
Doch fi ſelbſt Aberlafien. 

In Wola befehligte der tapfıe Oeneral Sowinski 
1300 Monn, das zur Berſtärtang gefanbte Bataillon 
ſahrie der Oberft Wofode Bon 57 Uhr Morgens 
hatten 70 zuffifche Kanonen, von 7—9%, Ubr 100 
Das Dorf unauſhoͤrlich beſchoſſen. Gegen 9 Uhr fingen 
Wie Ruſſen an, es zu ftünmen. Jeder Fußbreit Erde 
ward ihnen ſtreitig gemacht; fie füllten bie Graͤben mis 
Sehen; um 11 Uhr mar die Beſahung gefdumulgen 
bie auf 400 Dann, die Ranoniere getöbtet bis auf 
wen legten, aber) die Braven erwarteten ſtandhaft ben: 
Angriff von 16 andringenden Bataillonen. Somimbti 
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uud Wyſodi ſelbſi Inden eine Kanone und fenerten einige 
Schuſſe ab gegen die Maſſen. Dann folgte ein Kampf 
Hann gegen Mann. „Auf ber Brufimehe erdolchte man 
Ah num förmlich eine ganze Stunde lang mit Bajonetten 
und flug ſich mit Kolben tobt; die Entwaffneten faßten 
Rh gegenfeitig am Leberzeug und mürgten fih, und bins 
Rerbend fpieen fie ſich noch in's Geſicht.“ ) Aber immer 
war bie letzte Redoute des Dorfs mod in den Händen 
ver Polen. Negimenter über Regimenter ſchoben die 
Angreifer nad); zulegt betheiligten fi dreißig Bataillone 
an ber graͤßlichen Arbeit. General Sowinski focht, fo 
Iange noch ein Gtreiter neben ihm fland, endlich fiel er, die 
rauchende Lunte in der Hand, neben ber nochmals abges 
ſheſſenen Kanone, von zahliofen Bajonetftihen durchbohrt. 
Gin ſchlimmeres Loos fiel dem ebenfo helvdenmüthigen 
Bylodi. Schwer verwundet hatte er fi in die Kirche 
des Dorfs tragen lafien, wo ein Häuflein Rampfunfähiger 
den Tod mit ihm erwartete. Als die Aufien die Kirche 
türe erbrachen, wurden fie mit Flintenſchuſſen empfangen, 
aber Wyſodi fiel ihnen lebend in bie Hände. 

Nach der Einnahme Wolas —. inzwifhen waren 
and) die übrigen Werke der dritten Linie erobert — 
machten die Polen vergebliche Verjuhe, das Dorf wies 
der zu gewinnen, ebenfo vergeblich bemühte ſich Pasle⸗ 
witib, in raſchem Anlauf aud die Werke der zweiten 
Zinie zu erobern. Wieder bonnerten bie Gejhübe, welche 
in ben von ben Polen verlafienen Werten ber britten 
&inie poſtirt waren, wieder ftürmten die Kolonnen — 
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Diebmal empfing dis Dicht gehmängien Mafien sin 
morderiſches und wohlgegielles euer non Ben’s Hr 
Nilerie, dab der deldwarſchall Auste. Um drei Ube tom 
Babe auf dem Schlachtfelde ein, mehr als 3000 Hann 
botten die Polen, mehr nis 8000 die Rufen verloren. 

Uber trob bes verhältuigmäßig ſtarlen Werluftes, 
tebmem, hab die äußere Wertheivigungslinie eingebüßt 
wor, hätten die Polen mit gutem Muth ben nädfien 
Gum abwarten diirfen, wenn nicht gerade unter den Per 
jenen, welchen die Leitung anvertraut war, bie unfeligfe 
Gntmusbigung eingerifien, vielleicht auch ber Gebante an 
Berrath aufgetaucht und fo Alles verwirrt und verdochen 
wär. Giatt ſich auf ben bevorſiehenden ermeuerien Nor 
geifi vorzubereiten, wurben bie nächfien 24 Ghinden wit 
Unterhanblamgen vergeubet. 

rulowiedi, ebenfo mie Proudzynali und Chu 
wowsli, der Gouverneur von Warkhau, hielten Alles für 
verloren. Der Erſtere berief am Abend des 6. einem 
Ausſchuß des Reichstags und verlangte bie Grmädtigung, 
einen Vergleich abzuſchlichen. Man wies das Anfınnen 
uzüd, da es dem Präfibenten ohnehin geflattet fel, vor: 
Läufige Verhandlungen zu eröffnen, der befinitive Abſchluß 
jedod dem Reichstage zuflehe. Krulowiedi kandigte basauf 
am, ex werde mit Paslewitſch verhandeln. In der Roht 
ſchicte er Prondzynsli in's ruſſiſche Lager mit einem 
officiellen Schreiben und einem geheimen Auftrage, im 
exfteren ſich nach den ruſſiſchen Forderungen im dall 
eines Vergleichs erlundigend, im zweiten bie Südliche 
Polens unter ruſſiſche Herrſchaft als Bafis ſernerer Ber 
bandlungen anbietend. Paslewitſch bewilligte darauf 
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Yin, zugleich auch wol erwägend, daß er feine Munition 
verfhoffen hatte und neue Zufuhr erwartete, einen Waffen 
Mifend bis zum 7., nem Uhr Morgens. Der ruſſiſche 
General Dannenberg tam dann mit Prondzynsli in die 
Stadt, Krulowiedi ritt felbft hinaus nad Wola, ber 
Baferftiliftand wurde bis zwei Uhr Mittags verlängert, 
aber ein Bertvag kam nicht zum Abſchluß, weil die Au⸗ 
terffation des Reichstags fehlte, " 

Um diefe zu gewinnen, bat Prondzynsli um Gehör 
in geheimer Sitzung. Hier f&ilderte er die gefährliche 
Lage in berebter Weiſe, die Stärke der feindlichen Ars 
mee, die Schwähe der eignen und das entjeglihe Ger 
Kid, dem Warſchau in Folge eines gelungenen Sturms 
verfallen müfle. Seine Darftellung machte allerdings 
Ginbrud, dod nicht den, welchen er erwartet hatte. Der 
Reichstag bewies einen Helvenmuth und eine Feſligkeit, 
die den Soldaten hätte beihämen follen, er lehnte den 
Vorſchlag, Krutowiedi zum Abſchluß eines Vergleichs zu 
mächtigen, ab, und vertagte fi, als Ranonenjhüfie gegen 
wei Uhr den Wieverbeginn des Kampfes verkünbeten bis 
auf den Abend. 

Die zweite Vertheivigungslinie Warſchaus mar der 
Written aͤhnlich. Ebenſelche Erdwerle "und Schauen 
wie dort waren wit Ranonen bejest, und bie Borftabt 
Ezyfte, im Centrum, war der Schlüfiel der Stelung wie 
am vorigen Tage Wola. 

Heute fihleuderten 200 Ranonen einen Hagel von 
Rugeln und Granaten gegen die polnifhen Werte, und 
auch der Finte Flügel der Polen wurde ernflliher anges 
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geifien als gefern, aber der Hauptandrang galt doch wie: 
der dem Centrum, der Vorſtadt Czyſte. Was half alle 
Zapferleit, aller Helvenmuth dieſen polnifhen Schaaren, 
wenn fie die Ruſſen auch zu Taufenden in den Tod fandten ? 
Bas vermochten die ſpaͤrlichen Vataillone gegen die uns 
abſehlichen Mafien? Die Vertheilung der polniſchen Ar 
mee blieb faft eben fo unzwedmäßig, wie fie Tags zuvor 
geweien, und Abenbs zehn Uhr war auch bie zweite 
Vertheivigungelinie in den Händen der Ruſſen, Czyſte 
Rand in Flammen, die Polen waren hinter den Stadt 
wall zurüdgebrängt. 

Aber nicht das Schwert follte diefen mehrtägigen 
Rampf entſcheiden, fondern bie Feder. 

Während des Sturms hatte Krulowiedi bie Berhand- 
lungen fortgefeßt. Prondzynski ritt abermals in's ruffi: 
ſche Hauptquartier und überbradhte dem Großfürften Mi- 
&ael, der ihn an des verwundeten Paslewitih’ Stelle 
empfing, die — falfhe — Nachricht, daß der Reichstag 
unterhandeln wolle. Er erlangte dadurch die Bufage, daß 
die Rufen nicht eher in die Stadt bringen follten, bis die 
Berhandlungen beendet feien, und wurde vom General Berg 
nach Warſchau zurücbegleite. Als der ruſſiſche General 
jedoch die ſchriſtliche Vollmacht des Reichstags zu ſehen 
verlangte, war natürlich keine ſolche zu ſchaffen. Berg 
ritt davon. Krulowiedi ſchidte dem Reichstage feine Ent» 
laffung ein. 

Um vier Uhr Abends traten die Kammern von 
neuem zufammen. Geängftet durch das Gntlafjungsgefuch 
Krulowiedi’s, den fie nit zu erfeßen wuhten, willigten 
fie jeht ein, vie ſchriftliche Erklärung zu geben, daß de 
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Präfident der Regierung ermächtigt fei, „in Unterhands 
bangen zu treten, welche die Beendigung des Krieges 
bezwedten.” ine zweideutige Grllärung, die dem 
Weihstag noch immer die Freiheit ließ, die Vorſchläge 
Mäter zu verwerfen, die aber von Krukowiedi aufs ärgfle 
gemißbraudt ward. Gr fhidte Prondzynski in’s ruſſiſche 
Lager mit diefer Autorifation und fügte überdies einen 
demüthigen Brief an Nikolaus hinzu.“) Bald darauf 
gab er einzelnen Theilen des Heeres Befehl, fih nad 
Braga zurüdzuziehen. 

As dies Abends in Warſchau belannt wurde, als 
General Malahomati fid über ven Rüdzugsbefehl beflagte, 
gingen enblih dem Neihötage völlig die Augen auf. 
Ein einfimmiger Beſchluß entjepte Krulowiedi und übers 
ug Bonaventura Niemojemwsti die Präfivent» 
Maft. Ginen Nugenblid nahm der Mbgefekte die Miene 
beleinigter Würde an, ging mit dem Gedanken um, den 
Reichstag gefangen zu nehmen und den Ruflen auszulies 
fen, dann befann er fih eines Andern und machte 
Anſtalten zur Flucht noch Moblin, 


*) Sire! Go eben mit der Bollmadt bekleidet, zu 
&w. falferliden Majeſtat Namens der polnifhen Ration zu 
eben, wende ich mid) durch Seine Grcellenz den Marfhall 
Grafen Bastewitf an Ihr väterlihes Herz. Indem wir 
uns ohne Bedingung Ew. Rajeſtaͤt, unferm Könige, unters 
werfen, weiß bie polniſche Nation, daß es allein an ihr If, 
das Bergangene vergefien zu machen und bie tiefen Wunden 
su heilen, welche mein Baterland zerfleifht Haben. 

Barfhau, 7. September 1831, 6 Uhr Abends. 
Graf Krufowiedi, 
General der Infanterie, Regierungspräfdent. 
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Nur um einige Stunden zu fpät hatte ſich ver 
Weihstag ermannt. Auch am Abend des 7. September 
war bie Lage Warſchaus nicht hoffnungslos. Yürchten 
lich war der Verluft der Ruffen am 7. geweſen: man 
ſchaͤbt ihm auf 20000 Wann, darunter 500 Offiziere, 
20 Obriften, 12 Benerale. Ihre Munition war verſchoſſen 
bis auf einen Heinen Reit, es blieben nur noch 15 Rats 
tufpen für jedes Geihüs. Dugegen boten den Polen 
der Stadtwall, die Mauern, die Straßen, Gärten und 
Gebäude der Stabt noch eine nicht zu veradtende Del 
ang. Ein Auf hätte 20000 freiwillige Streiter in War: 
ſchau auf die Beine gebracht. Eine Bertheivigung wes 
niger Tage muhte im Corps Ramorino einen Widerhal 
Faden umd jenen endlich zmingen, zu Hülfe zu eilen. 

Aber es mar ya ſpaͤt. Die Truppen waren bereitt 
auf dem Rüdmarfch, drängsen fi ie den Straßen War⸗ 
ſchaus, und einige Gorps, namentlich die Artillerie, befams 
den fih ſchon in Praga. 

Gegen Mitternacht erſchien der General Berg, un 
einen definitiven Friebemötzaftat abzuſchließen. Bu feinem 
Erftaunen fand er den Präfidenten Krukowiedi nicht mehr 
In Regierungsgebäude und erfuhr defien Gntfeßung und 
Abreiſe. Auch war Niemand da, der die Hinterlaffen: 
[haft Krulowiedi's antreten mochte. Bonaventura Nie 
mojewöli, des neugewählte Regierungspräfivent, war nad 
Braga binübergeeilt, um fih an dem Alte ver Ergebung 
in keiner Weiſe zu betbeiligen. Der Reichstagemarſchall 
Ladislaus Oftrowsti, wies das Anſinnen Berg’s, den Ber 
gleich zu beftätigen, entrüflet zusüd. Cbenfo der Ober 
feldherr Malachowoli. Mas holte endlich auf Berg’s 








dem fihmählihen Bertrage auf ſich laden, wenn Jeder 
einfah, daß ferwerer Widerfand in dem von Trup⸗ 
fen emiklöhten Warſchau unmöglich fei. Es war 
unfelige Verwirrung. Berg drohte mit der Abreiſe 
und wit. ernewertem Sturm. Endlich traten bie gerabe 
anmefenden Generale — ed waren faft lauter ber Revo⸗ 
Intion abgeneigte Offiziere — zu einer Verathung zuſam⸗ 
wen und beidlofien, in eine Kapitulation über die Räus 
mung der Hampiftcht Namens ber Armee zu willigen. 
Wngefihts der in ber Sudt heruihenben Vetwircung 
jedoch Berg feine Forderungen: er nerlangte nun 
ie Herausgabe des Brüdentopfs won Braga. Auch 
gingen bie Generale ein. Dagegen erhielten bie 
einen achtundvierzigſtandigen Waflenfillftand, um. 
ihre Wititäreffelten aus der Stadt zu ſchaffen. Nun gab 
auch Malachowoti, der fi von der Berathung fern ge⸗ 
halten, feine Unterkhrift, und um 5 Uhr Morgens am: 
&. September zogen bie lepten polnifhen Truppen über 
die Weihfelbrüde, 

Doun rüdten die Rufien in Warkhau ein. Gime 
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derte Alle, die fi etwa zu beihweren haben foliten, auf, 
ſich an ihn perjönlih zu wenden, Rußland hülete ſich 
wol, feine eigentlihen Abſichten voreilig zu verrathen. 
Roch war das Land nicht unteriverjen und eine refpelts 
einflößende Armee ftand noch im Felde. Vielleicht ließ fig 
ja durd den Schein einer großmüthigen Milde die völlige 
Entwafinung Polens ohne Blutvergiepen erreuhen. Drums 
erwielen auch die ruffiichen Truppen den polniſchen Offie 
zieren, welde der Auslieferung des Kriegsmaterials we⸗ 
gen noch in Warſchau blieben, militärifhe Ehren, und 
jenes berüdtigte Wort: „die Drbnung berriht in Bars 
ſchau“ war wenigfiens ein paar Tage lang nad dem 
Ginzuge der Ruſſen keine völlige Jronie. 

Die polnifhe Armee marſchirte gegen Mittog am 
8. von Praga ab, in der Richtung nad Molin. Die 
Mitglieder der Regierung, des Reichetage und viele Bes 
wohner Warſchaus folgten ihr. Auch Arutowiedi wollte 
Ah anſchließen, ihn aber ſcheuchte der General Umincki 
unter der Drohung, auf ihn fenern zu laffen, zuräd. 
& und Prondzynski, — der wegen feiner falſchen Ans 
gaben über die Amtsbefugnifie des Regierungspräfidenten 
und bie Entihlüfe des Reichstags von den Ruſſen feits 
gehalten wurde — waren bie erften Gefangenen von Bes 
deutung, die Warſchau's Fall in ruſſiſche Hände brachte. 
Außerdem war eine Anzahl kiegsmüder und revolutions: 
feindlicher Oberoffiziere freiwillig in der Stabt geblieben. 

Malachowsti führte die Armee nach Modlin. Un» 
terwegs ſchidte er zweimal Befehle an Ramorinn — des 
in ben adtundvierzigftündigen BWaffenftillfand eingeſchlof⸗ 
fen war — ſich ſchleunigſt mit der Warſchauer Armee 
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» en. Gr ſelbſt dankte am 9. in Moblin ab. 
Bern man dem Manne grollen kann, daß er unnöthiger 
Weile den Brüdenkopf von Praga Preis gab, fo muß 
man die würbevolle Nefignation ehren, die fi in ven 
Wotiven feiner Abdankung ausfpriht. Gezwungen bie 
Kapitulation von Warſchau zu unterzeihnen, fagte der 
tapfre Greis, fei er nicht mehr würdig das Heer zu führ 
sen. Auf feinem Namen hafte einmal ein Malel, und 
es wolle den jüngeren Offizieren nicht als Erempel bienen, 
dab einem polnifhen Oberfeldherrn folhe Handlungen 
verziehen werben lönnten. 


10. Kapitel. 


Die galnifäe Aumee in MRoblin. est ebinatüs gm 
Arms ine deſertirt mit feinem Corpo über 


vie öflerrelii «u der Hauptarmee von Mods 
fin. Betten in Beh upno, — I Reistags und 
ber Armee. Kuſſiſche Race, 





Wenn ein Dichter einft die Tragödie ſchreiben follte 
von Volens Fall, fo wird er feine Erzählung vielleicht 
abfchließen mit der Erftürmung des Dorfes Wola. Jene 
Redoute, in der die Helen Sominsti und Wyſodi mit 
den Reiten des 8. und 10, Regiments dem vor ber 
moslowitiiben Uebermacht in Trümmer zerfallenden pol 
niſchen Reihe eine großartige Leichenſeier bereiteten, iR 
der Schauplatz, mo bie poetiſche Kataſtrophe der Revolu⸗ 
tion ſich vollzieht. Demjenigen, der die proſaiſche Ger 
f&ichte des polnifhen Aufflandes erzählt, liegt eine bei 
weitem fÄmerzuollere Aufgabe ob. Ex hat es zu ſchil⸗ 
dern, wie die unbefiegte Revolution ſich im ſich felbft ver 
zehrte, wie fie langfam erloſch glei) einem verglimmenden 
Docht, wie fie allmälig verlümmerte an dem Uebelwollen 
und an ber Feigheit der Söhne Polens felbft. Gr darf 
nicht ſich und dem Lefer einreden, daß eine Phalanx von 
‚Helven hier dem unabwendlichen Gefhid erlag, fonbern 
er muß es berichten, wie das Schidfal den Aufftändifher 
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eine Gunft über bie andre erwies, und wie jene fi 
keineswegs als Heroen benahmen. Es mag mandem 
ebornen Polen ein Xroft fein, wenn er die Nieverlage 
von 1831 der ruſſiſchen Ueberlegenheit oder ber Gleich⸗ 
gältigkeit der europäifchen Rabinette oder ben jühifchen.Spio« 
men und Serräthern *) zuſchreibt, — aber bifterifhe 
Wohrheit iR das nicht. Die Polen haben ihrem Mar 
FÜR Feder um Geber ausgerifien, und dann das flügel« 
lahme, gerupfte Thier über die Grenze geihafft. 

Die am 8. September geſchloſſene Kapitulation von 
Varſchau war für die polaiſche Armee jo unnertbeilhaft 
ds möglih. Dur die Herausgabe des Brüdentopfs 
won Praga war ihr Rüdzug gefähebet. Durch die Zu⸗ 
rudlaffung einer Menge von Kriegsbedarf ‚hatten fie bie 
Rufen mit einem Material verforgt, das diefelben in der 
Bhat fehr nötiig hatten. Es blieben in Warſchau nach 
Wzug vefien, was Malachowski während der Racht fort: 
Ibofien fieß: 40,000 Mäntel, 20,000 Beintleider, 60,000 


*) Den Juden fagte man es nad), fle hätten der zuffle 
fen Regierung während, ber Revolution vorzugeweife ale 
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Hemden und 20,000 Paar Gäube, 17,000 Gewehre 
und 8000 Gäbel, 2 Mill. Flintenpatronen und 5000 
Rartufchen, außerdem eine beveutende Mafie von Pulver 
und 10,000 Scheffel Kom u. 9. Nur eine thoͤrichte 
Leichtglaubigkeit konnte daran denten, daß die Rufien, 
einmal im Befiz Warſchau's und Praga’s, die ausbebun« 
gene Ablieferung dieſer Borräthe geftatten würden. Daß 
der Zar oder feine Diener Rebellen gegenüber ſich durch 
ein Verſprechen gebunden halten würden, war gar nicht 
anzunehmen. Gin entidlofiener Feldherr hätte die Mus 
mition eher in die Luft gefprengt und bie übrigen Vor⸗ 
rathe in Brand geftedt, als daß er fie ruffilher Obhut 
für eine Stunde anvertraut hätte. Die Räumung Pra- 
ga's hatte Malachowski bewilligt, weil Berg im Weige⸗ 
rungsfall mit der Plünderung Warſchau's gedroht. Die 
Racıgiebigteit mag menfhlid fein, der Bolititer wie der 
Militär wird fie tadeln müflen. Wo es fih um bie 
hoͤchſten Güter handelt, Tann aud die Menſchlichteit eine 
Schwähe und ein Berbreden fein; und wenn man gar 
das Unglüd in Rechnung zieht, was fpäter über Bolem 
hereinbrach, fo wäre es felbft mit der Ginäjherung Bars 
ſchau's nicht zu theuer abgelauft worden. 

Wie gefagt, die Kapitulation war fo unvortheilheft 
als möglih, — der Berluft der Haupifladt war eine 
ungeheure Ginbuße in materieller, noch mehr in moralifher 
Hinfiht, aber nod immer — war Polen nidt verloren. 

Unter dem Schuge der Feſtung Modlin ordnete und 
rettutitte fi die Warſchauer Armee und hatte nach dem 
Buzug des Corps Lubiensti’s noch eine Stätte von 
36,839 Mann mit 95 Stüden Geihüs. An Munition 





2385 


mer fein Mangel und 84/, Millionen polnifher Gulden 
lagen in ber Kafle. Das Heer Ramorino’s zählte gegen 
20,000 Mann. Und rechnete man einige Heinere zer: 
Rreute Abtheilungen hinzu, fo beliefen ſich die polnifhen 
Streittäfte auf 60,000 Mann und 137 Kanonen. Bor 
den Ruflen, die an den Schanzen Warſchau's fo viele 
der Ihrigen begraben hatten, die zur Beſetzung der Stadt 
jedenſalls eine beträchtliche Abtheilung verwenden mußten, 
wor man vorläufig fiher, und hatte ſich die Armee erft 
einmal concentrirt, jo konnte man den Kampf getroften 
Nuthes wiederaufnehmen, 

Die Regierung hatte bereits in Praga eine Sigung 
gehalten und fih neu conftituirt. In Modlin ſah fie 
Rh nach Malahowsti’s Abdankung in die Nothwendigleit 
verfebt, zunähft für einen Feldherrn zu forgen. Das 
Redt der Ernennung fland dem Präfidenten, Bonaventura 
NRiemojemäli, zu. Cr getraute ſich jedoch nit, in biefer 
tritiſchen Lage fein Recht zu üben, und berief einen 
Rriegsrath, um die Meinung der Generale zu hören. 

Auf die Wahl des Feldherrn kam in der That 
Mles an. 

Auch die in Modlin befindligen Trümmer der Na 
fon und des Heeres fpalteten fi in Fraktionen. reis 
lich nur noch in zwei, denn die übrigen Parteiunterſchiede 
batte die Kriſis verwifht, in eime Partei, melde 
ämpfen wollte bis zum lebten Athemzug, und eine ans 
dre, welche die Unterhandlungen die Krukowiedi begon- 
wen, fortzufegen wunſchte. Der Reichstag bot ein Bild 
der Ginigleit, wie nie zuvor: die Diplomaten hatte ber 
Sturm zum heil verſcheucht, Konftitutionelle und Demos 





traten bildeten die Majorität und waren entfälsfien zum 
Rampf auf Leben und Tod. Eben fo date der Re 
gierungspräfident. Berfihieden aber waren die Meinum 
gen in der Armee. Hier fing die Milde, melde bie 
Ruffen zur Schau trugen, bereit an zu wirten. Offie 
ziere und Gemeine befertirten täglih nad Warſchan. 
Bon einem Theil der Oberoffiziere, alten Dienern des 
Großfürften, wiſſen wir, daß fie längft dieſe revola; 
tionäre Regierung und biejen revolutionären Krieg haf« 
ten; dieſe Offiziere gehörten eigentlich nad Warſchau 
an die Seite Arutowiedi’s und Pronbzynst3;- zum Mn 
gläd für Polen befanden fie fi in Modlin, und zu 
noch größerem Unglüd gaben fie bei ver Wahl des fyeld- 
herrn den Ausſchlag. 

Uminsti, Dembinsti und Bem, — drei Offigere 
welche die Fortſetzung des Kriegs um jeden Preis wünfde 
ten und von der Moͤglichteit, ſich ferner zu halten, aber⸗ 
geugt waren — erhielten jeder eine Anzahl Stimmen, 
die meiften jedoch Rybinsli, den die einige Maffe ver 
revolutionsfeindlichen Offiziere ertoren hatte. 

Rybinski war ein Infanteriegeneral von mäßle 
gen Fabhigleiten. Er war bisher wenig hervorgetreten, 
hatte als Militär feine Schulbigleit gethan, und lich 
wegen feines ſchwachen Charakters erwarten daß er ale 
len Einflüfterungen der ihn umgebenden Reaktion Gehör 
geben werde. Der Regierungäpräfident jedoch hatte ſich 
einmal feines Rechts, einen deldherrn zu ernennen, ent ⸗ 
äußert und mußte ben Gemwählten beftätigen. 

Das Nächte, was Nybinsli that, war, daß er die 
Unterhandlungen mit den Ruſſen fortfebte. Gr machte 





polnischen Armee und über die Animoftät zwiſchen den 
Generalen unb dem Beichttage gab. 

Am 11. erfuhr der polnifhe General in einer abe 
moligen lnierrerung, daß die Rufen an eine Auslie- 
ſerung bes Reiegämateriols nicht. dachten. Troddem fhloß 
er einen neuen Waffenſtillſtand von ſechsunddreißig Stun ⸗ 
den, woven natarlich Niemand Vortheil zog als bie Feinde 

Am 12. erhielt Mybinsti die Gewißheit, daß Ras 
morino mit feinem Corps ben Gehorſam verweigere, wicht 
nach Moblin, wie Malachowali md nachher Rybinski 
helft verlangt Hatte, fondern in entgegengefeßter Rich⸗ 
hung, nad Zamoecz, marſchire. Der Iehte Vorwand zu 
Unterhandlaugen fiel jebt weg. Troddem brach Rybinsli 
diejelben nicht ab. 

Der fehöundireipigftändige Waſfenſiiiſtand Tief am 
18. September ab. Die Rufien heben drei Cotps, eins 
unter Kreuß von 13,000 Mann, eins ımter Doltorom 


won 6000, und eins unter Pahlen von 15,000 Mann 
fer . Mi 


unter feinem Befehl und eine Rarte Feftung im Rüden 
hatte. Rybinsti fhidte fatt deſſen einen Bevollmägtig- 
ten zum General Berg, um über die Beilegung der 
Geindfeligteiten zwifhen beiden Nationen 
ga unterhandeln. 

Hiemit überfhritt der General ausprüdlich feine Be 
fugeite. Gr grifi im die Medhte des Regierumgepeäfs 
venten und bes Reichetags ein. Gr maßte ſich eine 
Geuverainetät an, über Krieg und Frieden zu entſchei ⸗ 
ven, die ihm nicht übertragen war. 

Es iR eine traurige Grfheinung, wie ſich in dem 
Yaufe vieler Revolution, der jedes für die Freiheit fehle 
gende Herz in Europa einen glüdlichern Ausgang wünfcte, 
immer biefelben Zehler und biefelben Verbrechen wieder · 
holen. Heimliche Unterhandlangen mit dem Feinde, Gon- 
fpirationen gegen den Nationalwillen und doch eine 
Gnergie zu offener Auflehnung gegen benfelben, Abnei- 
gung gegen die Revolution und Mangel an Muth fi 
efelih von ihr abzuwenden, allgemeines Mißtrauen ges 
gen einzelne Perfonen und Mangel an Gntidlofienheit 
fe zu entfernen — das find Erſcheinungen, Denen wir 
auf jedem Schritt begegnen. Chlopidi, Gkepnedi, Arus 
lowiedi und Rybinshi unterhandeln heimlich mit dem Zeinbe; 
Chlopiai, Skrzpnedi und Rybinski find dem Kriege abgeneigt, 
aber fie übernehmen dennoch die hoͤchſten Aemter in biefem 
Kriege; die Reicystagsarifiofratie wünfht nit bie Loße 


reißang von Neblaud, aber fie fimmt ber Ehronemtfepung 
des Kaiſers Nitelans bei, bleibt in den Raumern und 
ix der Regierung des wmabhängigen Landes und — cam: 
MWirizt ; Lelewel, der Demokrat, fieht die Regierung auf 
von unfeligften Wege, aber er bleibt und — comfpizist; 
vie reaftionären Offigiere haben nad dem Unszuge aus 
VDarſchau keine Luft mehr zum Rampfe, aber fie verlaſ⸗ 
fen nicht die Armee, fie bleiben und — conſpiriren. 
War kann zur Erklärung dieſer Fehler und Verbrechen 
fogen, die polnifhe Nation hatte fi in einer langen 
Seit der Unterbrüdung fo fehr an’s Eonfpiriren gewähnt, 
daß fie daſſelbe auch nach der Revolution fortfehte. In⸗ 
weh den Hauptgrund jener Erſcheinung haben wir wel 
in dem einfeltigen und unklaren Nationalismus der Por 
kan zu ſuchen. In dem Hafie gegen Rußland hat fh 
bei ihnen. das Nationalgefähl ftärter ausgebildet ald bei 
tgend einem Bolle: ein guter Pole fein ift bei ihnen 
was hödfte Lob, die Gefahr, dies Nenommmde gu var 
Bauen, gilt ihnen als die ſchliunnſte. Go will denn er 
ver, habe er fonft für Awfidten, welche er wolle, dies 
Wenommde veiten; ex opfert dem abftratten Nationallds 
ws amfcheinend alle feine fonftigen Tendenzen und ſucht 
unter allen Umfänden den Sceln des Patriotisnins zu 
wahren. Aber natürlich if ver Menſch dadurch dem We. 
fen nach nicht geändert; vie ſonſtigen Zwede und Ai 
Achten behalten gleichwol ihr Wedk; nur werten fie 
wicht offen verfolgt. Dem abſtralten Vatrioten Bleibt 
Ws übrig als zw conipkeiren. 

Rybinsti regte Dutch feine Unterfanelnngen, vorm 
Würze aicht bekannt war, die Gemäther der Weich 
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tagtmitglieder und der Truppen auf, zwiſchen ihm und 
dem Regierungspräfidenten trat Spannung ein, von eini⸗ 
gen jüngeren Offizieren wurde ein Anſchlag auf fein Se 
ben gemacht, aber weder Regierungspräfident, nod Reicht: 
tag, noch die Verjhmörer brachten es bis zu einer That. 
. Den Rufien war das Unterhandeln ſchon recht, und 
fie wandten alle ihre nationale Schlauheit auf, daſſelbe 
in die Länge zu ziehen, um ihre Truppen günftiger zu 
poſtiren und die vereinzelten Corps der Polen zu ums 
gingen. Am meiften Bejorgnifie flößte ihnen das Corps 
Ramorinos ein. 

Wir müflen auch diefen Confpirateur oder vielmehr 
dies Werkjeug einer Confpiration genauer in’s Auge fal: 
fen. Ramorino, ein geborner Franzoſe, war ein durchaus 
unfelbftftändiger Führer, in politiihen Dingen abhänzig 
von der adligen Roterie, die ihm begleitete, in militärs 
ſchen Dingen abhängig von feinem Generalftabe, da er 
ſelbſt das Terrain nicht einmal oberflächlich kannte. Bern 
er ſich geweigert hatte, Krulowiedi's Bejehl zu gehorchen 
und ber Hauptftabt fih zu nähern, fo folgte er damit 
bloß den Gingebungen Czartoryski's und Anderer, melde 
ſich in Warſchau feit dem 15. Auguft nicht mehr ficher 
bielten und ernflli damit umgingen, einen andern Gen 
tralpuntt des Krieges zu ſuchen. Wenn er dennoch ih 
in Marſch febte nach Warſchau zu, fo gab er damit mus 
dem ftürmifchen Verlangen der Truppen nad, die er 
wicht ganz über feine verbrecheriſche Untbätigkeit zu taͤn⸗ 
ſchen vermochte, umb bie ſich drohend vor dem Haupt: 
quartiere verſammelten. Aber der Ruͤckmarſch gefhah fo 
langſam, daß in drei Tagen nur zehn Meilen zurüdge 
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legt murben. Am 7. September Mittags traf bei dem 
Corps die Nahriht von dem Sturm und dem Falle 
Bola’s ein. Auch jest noch verftand die Bösmwilligkeit 
Ramorino’s, die fieberhafte Ungeduld der Truppen fo zu 
lähmen, daß fie in dreißig Stunden nur menige Meilen 
verwaͤrts kamen. Am 9. Abends wurde dem Corps die 
Nachricht von der Räumung Warſchau's. Niemand kann 
8 leugnen, Ramorino ift eben fo fchuldig am Falle der 
relaiſchen Hauptftabt wie Krulowiedi. Seine weiteren 
Berbrehen find nur die Conſequenz des erften. Als 
Ramorino am 10. September einen Kriegsrath zufams 
wenrief, drangen faft alle feine Offiziere darauf, daß 
as Corps der Warfchauer Armee anſchließe. Das 
yahte natürlich ſchlecht zu Ramorino's Abfihten: war 
denn boch ihm felbft die Kugel für feine Miverfeplichteit 
gewiß, und mußte dann bie biplomatiihe Fraktion, die 
An begleitete, doch aller Hoffnung auf einen entfheidenden 
\ Gef beraubt, vielleicht eines Altes der Vollsrache ge: 
wörtig fein! Alſo ftellte er den Offizieren die Muth: 
Infgteit der Warſchauer Armee in übertriebenen Farben 
ber umb ſchlug vor, nad) der Feſtung Zamoscz oder nad 
der Woiewodſchaft Sandomir zu marfdiren, um entweder 
ii erflerer Stadt einen jeften Waffenplatz zu gewinnen 
er in Sandomir mit einem Corps fi zu vereini- 
en, das unter Rozydi einige Erfolge errungen hatte, 
Die Apjutanten*) flimmten für den Vorſchlag, von den 
enbern Difizieren des Kriegsraths nur zwei ober drei. 
Son entfanl den Intriguanten der Muth. NRamorino 


*) Auch Ciartoryeli figuricte als Adjutant. 
19* 


getraute ſich nicht, ſein Gorps fogleih mad Zamosc, aber 
mach Sambomit aufbreen zu lafien, die in Furcht ſchwe⸗ 
benben Diplomaten begannen zu deſerüren. Juiſchen 
kamen die Befehle Malachewäti's, weihe ven Marih 


feiner Depeihe mittheilen. Nein Zweifel, Ralacewatira 
Wejel wurde dann ausgeführt. Aber Kowalski ließ mis ch 
ex verrieth dem Corps von feinem Nuftrage Richts 
ih mit ver Weigerung Ramorine's ſchwei⸗ 
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Goliziens emgelangt. Yeilden drei Möglihteiten biich 
vie Wahl: man konme auf Zamoscz marſchiren, wen Rufe 
fen, die in der Nähe — vieheit 15-—-16,000 M. — 
Nanden, eine Schlacht liefern, ober über Die Bram 
weten. Die Mehrheit des Kriegoraths Rimmie für das 
&egtere. Um ben Proteſtirenden Benüge zu thun, ge⸗ 
Wattete ihnen Ramorino, fih zu Rozydi zu begeben. 

11,000 Polen mit vierzig Rononen, wohlverſehen 
wit riegebedarf aller Art, gingen über die äfterreichl 
fe Grenze. Ramorino fand keinen Stuidti wie Biel 
ged. Ihmn war es vorbehalten, in feinem impotenten 
Dilettantiemus für die Freiheit nod ferner eine Rolle 
zu fielen, 

Am 19. Geptember wurde der Uebertritt Ramorie 
ws in Warſchau befannt. Sofort mobificirten die Hufe 
fen danad) den Ton ihrer Verhandlungen mit Rybinsli. 
Bem 14. bis zum 20. September war über die Wer 
dingungen eines vorläufigen, vierwöhentlihen Waffen 
Kilftandes parlamentixt, Bedingungen, deren weſentlichſte 
waren, daß die Polen ihre Seite Modlin räumten, und 
dab die Hufen den Marfch jener nach dem linken Weichſel. 
wer, nad Sandomir, nicht ftörten. Rybinsti hatte feie 
men Anſtoß daran genommen, daß er den unfchäßbaren 
Boflenplag an der Mündung des Bug in die Weichfel 
aufgeben follte, aber die Ruſſen zauberten von einem 
Tage zum andern bin mit dem Abſchluß des Vertrags, 
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gung, wm die Polen enger einzufcließen und fie von 
der preußiſchen Grenze abzuſchneiden. 

Der polniſche Feldherr ſah jeht ſelbſt ein, daß er 
betrogen war; das Heer murrte immer lauter über die 
andauernde Unthätigfeit. Der Regierungspräfident hatte 
ſich mit dem Reichstage freilich voll Unmuth über die ges 
beimen Unterhandlungen aus Modlin auf ein benachbar⸗ 
tes Dorf zurüdgezogen; aber Rybinsli wußte recht gut, 
daß er das moraliihe Anfehen, was die Eivilgewalt 
noch immer befaß, zu ſcheuen habe; er wußte, daß er 
eine Lüge geichrieben hatte, als er dem General Berg 
mitteilte, daß die Gewalt der Regierung und des Reiht: 
tags aufgehört habe; er war von VBonaventura Riem 
jeweti, den er zur Abdankung aufforderte, energiſch zu 
rechtgewieſen worden und hatte die bitterften Vorwürje 
über fein Parlamentiren anhören müflen. So fand Rh 
Rybinsti genötbigt, einen Entſchluß zu faflen, der we 
migftens einer hat ähnlich ja. 

Folgender Plan wurde vorgelegt und von allen 
Generalen gebilligt: Die Armee marfhirt an ber Weide 
ſel abwärts, geht über den Flak, fucht auf dem linten 
Ufer die Trümmer vom Corps Ramorino’s, das Corps 
Rozydi's und fonftige Referven und den Landſturm an 
ſich zu ziehen und wird den Krieg in den füblihen Woie⸗ 
wodſchaften fortjegen. 

Die polnifhe Armee brach auf und ftand am 23, 
begleitet vom Neichötage und von ber Regierung, an ber 
Weich ſel. Dembinsti war mit der Avantgarde bereits 
binübergegangen, als er den Befehl erhielt, fein Eorps 
surüdzuführen und ſich zu einem Kriegsrathe in Slupns 
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einzufinden. Cr vollzog ben Befrehl nicht und kam nicht, 
jendern machte dem Obergeneral durch den Adjutanten die 
Weingenbfien Borflellungen, mit dem Uebergange des 
Hauptcorp& nicht zu zögern. Es mar Rybinsli ver 
wuthlid) ganz bequem, daß Dembinski nicht erſchien. 
Bostewitf hatte ein Ultimatum eingefanbt, das bem 
Rriegerathe vorgelegt werben follte und deſſen Berwer: 
fung Seitens Dembinsti’s nicht zu bezweifeln war. 

Das ruffifhe Ultimatum verlangte, daß bie polnis 
fe Armee dem Könige Nikolaus fi wmterwerie, eine 
Deputotion an denfelben ſchide, welde um Amneſtie 
bitte, daß fie Modlin räume und Rantonnirungsquars 
tiere in ber Wolewodſchaft PBlod beziehe. Minzugefügt 
war, daß alle Offiziere, welche das linie Weichſelufer 
beteäten,, für vogelfrei erflärt würden. 

Das war werigfiens eine Hare und ehrliche Sprache 
mad) wochenlangen biplomatiihen Winteljügen und Täus 
Mungen. Rußland glaubte jet den Herd der Revolu- 
tion umfellt zu haben, batte ſich über den Bufland ber 
yelnifgen Armee binlänglid unterrichtet und zog feine 
gleißnexifhe Maste ab. 

In Slupno erſchienen zum Sriegerath zweiundvier⸗ 
na Difiziere, nad Rybinski's Gutdunken ausgewählte 
Leute, meiſt von der Infanterie. Bon ihnen fiimmten 
vierunddreißig mittelft namenlofer Stimmzettel für Anı 
nabme der ruſſiſchen Vorſchlage, neun — wir nennen. 
die Generale Malahowsti, Bem, Uminsli und Vac — 
gaben laut ihren Protet ab. Die Maforität wählte drei 
Offigiere, die an den Baren deputirt werben jollten. 

Während der Gigung war der Regierungspräfident 
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yaivatim won hem benadjrihtigt werben, was vorging. 
& eilte in ben Ariegäreth. Gwelgend hörte er dieſe 
veerithierifchen Merathungen , ſchweigend den fhimpfücken 
Belälub. Dann riß er Uminahi mit fi fort, in Dem 
nahegelegenen Plod den Reichstag zu horufen. 

Dreiundhweibig Laneboten wad zwei Genaberen, vie 
beiäkubkibige Amabl, fand file noch zuammen, mad 
diefem wondernden Fefie ver Neprfentetir Polens laun 
man nit ven Wermurj modem, hab fie Ab an ber 
Scwmad) hetheiligte, wonik ſih Die Difigisre behuben. Hatte 
dieſe Repröentatien wiel gefanbigg durd Wie unheilvelle 
Langesib, wareit. fie ven Selakern ſchalten um walten 
Tioh, fo febtie ihr mwendgens nicht ver neifwe Dat, nam⸗ 
Tich auejubarren und der Mewolytion treu zu bieiken bis 
an’s Ende. Niemojewöti dankte ab, damit ber Reic · 
tag ſelbit eimgreife; Das Want des Pröfdenien und bes 
Seinhersn, heihleh man aui fruen Working, follte 
abermald vereint werden in einer Berfen; Robinsli war 
eutjest, Wauinsli und Bem — kenn Dembinsti war nicht 
ugegen — wurden über ihre Hufidten wom Kriege her 
fragt, dann Uminsti zum Regierungspsäfitenten und 
Generals gewählt. i 

Den Gebler, daß dem Belahern auch die Givil- 
gewalt übertragen wurde, madıte Umineli jelhit wieder. 
gut, indem er die Präfiventkhaft ablehnte. Und Riemon 
jewöti warb von Neuem esnannt, Aber Uminsli war 
der ſchwierigen Situation nicht gewachſen. Geine Ab- 
fihten, hie er dem Meihstage amseinanderfegte, waren 
angemeflen: er wollte alle Difigiere, die in Slupno für 
Annahme des ruffichen Ukimatums gefimt, degradiren 


mußte; und obwol Unteroffiziere und Soldaten ſich bes 
weit erflärten, ihm zw folgen. Als ex aber erfährt, dab 
die Infanterie ſchwierig fei, namentlich eine Dinifion 
A entſchieden weigere, ihn anzuerkennen, entfalt ihm 
der Muth. Ge giebt feine Demiſſton uns reift in einer 
Bertieivung ab, um fih nad Galizien durchzuſchleichen. 

Die Verwirrung erreihte jeht ihren Gipfel. Als 
Robinsli mit feinen Genofien Reuntniß erhalten hatte 
von Uminsti's Crmemmung, befiel fie allefammt ein pani⸗ 
ſqher Schrecken. Sie verbrannten die fihriftlihen Spu⸗ 
ren des Kriegsraths, der am Mergen gehalten war, das 
Beotetoll und das ruffihe Uftimatem; fie nahmen ihre. 
Gutlafiung; Nobineli feieft ſchrieb fh die Demiſſion ua 
fie zu etwaigem Gebrauch in die Tafhe; Diele 
bie Jiucht. Der Reichstag gerieth über Uminds 
ung und Abreiſe ebenfalls in Befürzung und 
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gab Alles verloren: er übertrug nur noch dem Regierungss 
praͤfidenten unumfchränfte Vollmacht, einen andern Feld- 
beren zu ernennen. Niemojewsli aber gab, an aller 
günftigeren Wendung verzweifelnd, dem abgelegten Ry- 
binsti den Oberbefehl zurüd, lieferte ihen die Rational: 
laſſe aus und erfuhte ihn zugleich um eine militaͤriſche 
Götorte nach der preußlihen Grenze. In dem Heere 
löfte fi) die Subordination. Mehrere Abtheilungen wa- 
ven in der Naht vom 22./23. nahe daran, mit einan- 
der handgemein zu werben. 

Am 24. September gingen der Präfident, die Mit: 
glieder des Reichstags, andere Beamten und mande 
compromittiste SBrivatperjonen, begleitet von einigen 
Schwadronen, nah Preußen ab. Am 26. traten fie 
über die Grenze. 

Die. Armee Rand noch drei Tage müffig bei 
Slupno am der Weichſel. Rybinsli hatte nicht den 
Muth, nochmals eine Unterwerfung vorzuſchlagen. Dem: 
bindfi lag trank, vielleicht fehlte aud ihm ber Muth, 
fih des Heerbefehls zu bemädtigen, wie eine Menge 
von Offizieren von ihm wunſchte. Am 26. markbirte 
man weiter an ber Weidjel hinab, Preußen aljo ims 
mer näher fommend., Am 28. wurde bem Feldherru 
eine neue Forderung der Ruſſen gebracht, welche bie 
feüheren bei weitem überbot: die Offiziere der polniſchen 
Armee follten Ritolaus einen Eid leiften, worin fie ohne 
Nadſicht auf eine Eonflitution dem Kaiſer Treue gelobten. 
Abermaliger Kriegsrath, dem die Eidesformel vorgelegt 
wurde. General Pac rettete diesmal bie Ihre des Difi⸗ 
niercorps. Er fpricht für den ferneren Rrieg. Ihm nach 





Rimmen faR alle Anweſenden in gleichem Sinn, felbft 
von den erflärten Realtionaͤrs wagen nur ſechs zu wis 
derſprechen. 

Am 29. September früh hielt Robinsti auf einer 
Ghene unweit der Weichſel Mufterung. No 25,000 
Mann mit neunzig Kanonen waren ihm geblieben. Er 
ließ die Offiziere jedes Regiments vor die Front treten 
und fragte, ob fie geneigt jeien, ſich ferner zu ſchlagen 
und den Krieg jenfeits der Weichſel fortzufepen. Die 
Offiziere wiederholten die Frage ihren Leuten, Alle ante 
worteten mit enthuhaftiihem Buruf. Cine Craltation der 
Verzweiflung, mit welder geniale Führer Alles auszurichs 
ten wiſſen, belebte nody einmal dad Heer. Zum leb: 
ten Mal! 

Die Brüde über die Weichfel war geſchlagen, einige 
Bataillone ſchon bimibergezogen — da hielt ein Befehl 
zum Rüdzuge plöglih die Armee auf. Vergebens dran: 
gen Dembinsti und Bem in den Zelbheren um Gegen 
befehl Er wollte Nachricht haben, daß ſich am jenfeitis 
gen Ufer, eine Stunde von ber Brüde, ber Feind in 
großer Anzahl fefigefest babe, und bielt den Webergang 
für unthunlich. B 

Sangfam z0g bie Armee nun — entmuthigt und 
traurig und durch Defertionen fih täglich lichtend — ber 
preuiihen Grenze zu, vorſichtig bewacht von ben nadı- 
folgenden Ruſſen. Gin Kriegsrath am 3. Dftober bes 
ſchloß den Uebertritt. Am 5. führte Rybinsti 23,000 
Maun auf preußiſches Gebiet, die Rafie, welche noch 
acht Millionen Gulden enthielt, ſchidte er laͤcherlicher ⸗ 
weife den Rufien nad Warſchau. 


Wenige Lage vorher, am 28. Geptember, war 
auch der General Royydi emigrirt, Gin Hibmer Gorpb= 
führer, der nad Dwernidi's Unglüd in Volhyaien und 
Borolien im Meinen Krieg Die erſten Lorbeern errungen, 
war er im Auguſt von der Warſchauer Regierung nach 
ven Woiewedſchaften Sandomir, Krakau mub Katiſch ge 
ſandt. In dem bevgichten Tervein jener Gegenden hatte 
ex 7—8000 Bann zujammengeraft umd mit ihmen dem 
Gorps Rädiger's manchen Verluſt beigebradt. Nach Ra 
morino'8 Gmigration jebod wurde er won ber Uebermacht 
immer ftärter gebeängt, er zog fi auf das Gebiet des 
Freiſtaats Krakau und von da nad Galizien. 

Bald daranf ergaben fih aud die beiven de— 
fungen, Modlin und Zamoscz, ven Ruflen. 
Der Commandant Modlin's, General Ledochowsti, war 
entſchloſſen, fi) bis auf's Aeuperfie zu vertheidigen. Beine 
Dffigiere zwangen ihn zur Ergebung auf Gnade und Mn« 
guade. 9700 Bann fielen bier den Ruſſen in bie 
Sande. Einige Baden fpäter, Cade Olteber, kapitulirte 
Iamosı. 

Jet war Velen werlaren, — wehrlos lag es zu 
den Füßen eines Mannes, der fein Erbarmen Tate, — 
fürchterlich war die Rache 








Im Petersburg war bie Nachricht vom Falle Mon. 
ſchaua mit ungeheurem Jubel aufgenommen, und feines 
der vielen Giegesfefte, die Nitolaus während feiner Bes 
gierang bat anordnen lafien, wurbe mit fo aufrichtiger 
deeude begangen ald das zur Feier von Polen's Unter⸗ 
gang veranftaltete, 
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Der dall Warſchau's war kein gewöhnlicer mili- 
tariſcher Triumph über einen tapfern, hartnädigen und 
verhaßten Feind, er bezeichnete nicht bloß das Ende eines 
wörderifhen, menſchenverſchlingenden Kriegs, fondern er 
vetiete das in feinen Grundfeſten wankende Rußland. 
Das ruſſiſche Boll mochte die Polen nicht gehaßt haben 
beim Begian des Kampfes, es lernte fie haflen im Ber: 
lauf deſſelben, als zwei Relsutenauspebungen im Jahre 
1831 — drei Mann auf 500 im Februar, vier Mann 
auf 500 im Auguft — die auf den Ghenen Polens er: 
Tutenen Berlufte deden follten, und es jubelte, weil es 
ven Gieg als eine Gewähr betrachtete, daß die Rekru⸗ 
tirungen aufpösen wüsden. Ruſſiſche Kaufleute freuten 
ſih über die Verödung Polens und reiten bei Nitolaus 
eine Bittihrift ein, er möge die Fabriken des Königreichs 
aucqh ferner nicht wieder auftemmen laſſen. Der ruſſiſche 
AUdel jauchzte auf, da er die Bauernaufflände und die 
Bauernemancipation in Nichts zerrinnen fah mit Unters 
Weüdung: der polnijhen Revolution, und er mahnte den 
Naifer, vie Rebellen ohne Nachſicht zu beſtrafen. Ruſſ 
be Dffigiere geftanden den Polen, mit denen fie nad 
Der Räumung Warſchau's Unterhandlungen pflogen, daß 
wie Giften, des Zarenreichs auf dem Spiel geſtanden 
Zobe. Rilelaus jelbft hatte mit der athemloſen Span 
ung eined Spielers, deſſen Alles und Leptes auf einer 
Zarte fand, die Opstationen feiner Armee verfolgt; jet 
werfügte er mit dem Hechmuth eines Gewinners über die 
Nation, die das Glüd ihm wieber zugemorfen. 

Der fiegreihe Feldmarſchall Paalewitſch, jebt in 
den Hürkenfiand expeben mit dem Beinamen Warſchaweli, 
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war der getreue Helfer des Kaiſers bei der Beftrafung 
der Polen. Man kann diefem Wanne, der ein erems 
plarijher Höfling und ein mittelmäßiger General war, 
nicht gerade vorwerfen, daß er von Natur graufam ges 
weſen fei, aber er erekutirte mit erfchredender Punltlichleit 
die graufamen Befehle feines Herrn. Johann Feodores 
witſch, Graf Paskewitſch ftammte aus einer adligen da⸗ 
milie in Rleinrußland und war 1782 zu Pultawa geboren. 
Mit acht Jahren fhon kam er in eine militäriihe Er⸗ 
siehungsanftalt zu Petersburg, und ſocht in allen Ariegen 
mit, die Rußland feit 1800 geführt hat. Aber vor fer 
nem Eintritt in's Heer und nad demfelben fland er auch 
dem Hofe nahe. Er mußte ſich ald Leibpage in die Saw 
nen Paul's I. zu fhiden, war glei nad deflen Tode 
Adjutant Alerander's I., begleitete den Großfürften Bis 
chael nady dem Pariſer Frieden auf Reifen in und außer 
Rubland und wurde 1824 von Alerander zum Generalk 
adjutanten ernannt. Nikolaus ſchaͤtte die gefügigen Die 
ner, welche feine eigne Meinung hatten oder dod willig 
ver feinen ſich unterorbneten, überhaupt am höcften, 
fein Blid fiel bald auf Pastewitih. Gr gab ihm wid 
tige Commandos und machte ihn an des für zu Hug 
erachteten Jermolof Stelle zum Statthalter im Rautafus. 
Auf die dort im Kriege gegen Perjer, Türken und Raw 
tafier errungenen Grfolge gründete fih des Feldmarſchalls— 
Ruhm. So unterwürfig Paskewitſch gegei ven Kaiſer 
war, fo fehr er feine Ergebenheit gegen bie faiferliche 
Familie zur Schau trug — er feierte z. B. jeden Ge⸗ 
burtstag der Bringen und Prinzeſſinnen — fo hodfahrend 
benahm er fi} gegen Andere. Gr kopirte die herriſchen 
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Banieren feines Gebieters. In feiner Armee war er 
dehhalb wenig beliebt. Bon Schmeihlern ift wol der 
Berjud) gemacht, ihm den Titel des „Gewaltigen“ beis 
zulegen, aber nie, aud in fpäterer Zeit nicht, hat bie: 
fer Zumame oder ein anderer, in welchem ſich die Zuneis 
gung des Solvaten ausbrüdte, populär werden können, 
Schon vor dem Falle Warſchau's trat der Feldmarſchall 
mit maßlofer Arroganz gegen die Polen auf. Die Unters 
haͤndler Prondzynski und Krukowiedi empfing er wie uns 
gezogene Buben mit groben Scheltworten und lauten 
Borwürfen. Eben fo bie polniſchen Offiziere, die fih 
nad) dem 7. September reuevoll in Warſchau einfanden. 
Als von den vegulären Truppencorps der Polen Nichts 
mehr zu fürdten war, verwandelte fih die Milde und 
Großmuth, melde anfangs in Warſchau gezeigt worden, 
in eiferne Strenge. Gine Art von Belagerungszuftand 
wurde verhängt über das ganze Königreich; jede Woie 
wopfchaft erhielt einen beſonderen Militärgouverneur. 
Die ſtrengſien polizeiligen Verfügungen wurden erlafien. 
Eine Wafle und Munition im Haufe zu haben mar für 
jeden Polen ein Rapitalverbrehen, und zu den Waffen 
rechnete Rußland alle eiſernen Werkzeuge, felbft die Senfe, 
die Art und die Pflugihar. Auch eine Civilregierung 
wurde eingefeßt, aus Rufien, zum Theil folhen, die den 
Polen von früher ber am verhaßteften waren, beftehend. 
Ein Geheimrath Engel ftand an der Spitze. Dieſe Res 
gierung war freilid nur ein Werkzeug des mit diftato- 
riſcher Gewalt befleiveten Pastewitih, und fie unter 
Rügte ihn nur in den Repreffiomaßregeln, 

Zunächft ſchien es, als follten nur die Führer und 





Andüfter des Aufſtandes bühen. In den laiſerlichen 
Manifeften vom 2. und 13. October und 1. November 
wurde eime Amneſtie verfändet, von ber nur ausgejhlof: 
fen fein folkten: 1) die Urheber des Aufftandes vom 
29. November, 2) die Urheber des Aufſtandes vom 15. 
Auguft, 3) die Mitglieder des Reichstags, welche für 
die Mbfegung des Königs Nikolaus geftimmt, 4) die 
Mitglieder der polniſchen Regierung und 5) die Offiziere 
der von Ramorino, Rybinsli und Rozydi geführten Corps. 
Man gab ſich unter der Hand alle möglide Mühe, die 
emigeisten Unteroffigiere und Gemeinen zur Rüdtehr zu 
bewegen. Der ruſſiſche Oberſt Kopebue reife zu dem 
Zwed nach Galizien, hatte jedoch wenig Erfolg. 

Der Bejagung von Zamoscz wurde die Kapitulation 
wicht gehalten. Dem Theil berfelben, welcher aus Bor 
doliern umd Volhyniern befland, wurben bie Köpfe geihe: 
sen, und fie mußten nach Gibirien wandern, 

Bon den vealtionären polniſchen Dffigieren, welche 
das ſchmaͤbliche Ende des Krieges haupiſaͤchlich herbei 
geführt hatten, dann aber mit ausgewandert waren, 
lehrten mande im Vertrauen auf ruſſiſche Dankbarkeit , 
nach Warſchau zurüd. Aber man führte fie nah Met 
tau, wo fie fih vor einem Tribunal, fo willkürlich 
in feinen Formen und fo unerbtttlich in feinen Urtheis 
len wie ein Imquifitionsgericht, vechtiertigen follten. Sie 
wurden in’s Innere Rußlands deportirt. Daſſelbe 
8008 traf den wor denſelben Gerichtähof geftellten Kru⸗ 
towiedi. Ueber 267 Polen, weldie einer ober ber 
andern Kategorie der Nichtamneftirien angehörten, fälle 
dies Tribunal in contumsciam das Todesurtbeil; 
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ebenfo über den gefangenen Wyfodi. Nikolaus begnas 
vigte ihm zu lebenslängliher Verbannung nad Gibirien. 
Die Zahl der Strafurtheile belief ſich im Ganzen auf 
mehr als 800. Die Güter der Berurtheilten wurden 
confiscirt, fie fielen theils dem Staatsihage zu, theils 
beſchenlte der Kaiſer damit feine Günſtlinge. So uns 
gejeuer war die Ausbeute dieſer wohlorganifirten Räus 
berei, dab die Krondomänen dadurch bis gegen Ende 
des Jahres 1831 einen Zuwachs von mehren 100,000 
Bauern erhielten. Neun kaiferlihe Gommiffionen wur⸗ 
ven dadurch beſchaͤftigt. Die confiscirten Güter des Gras 
fen Chartorysli hatten allein einen Werth von dreißig 
Millionen poln. Gulden. 

Die ganze Nation, das ganze Land mußten den 
Horn des Kaiſers büßen. Die Steuer auf polnifdhe Fa⸗ 
britate, welche nach Rufland geführt wurden, ward um 
Hänfzehn Brocent erhöht. Alle rüdftändigen Abgaben 
wurven eingeforbert ohne Rüdjiht auf Zahlungen, welche 
der revolutionären Regierung geleiftet waren. Die durch 
von Krieg fat verarmten Bewohner mußten ungeheure 
Beferungen an Brod, Fleiih, Branntwein und Fourage 
madyen, um die hungrige Armee ihres Tyrannen zu vers 
Wegen. 

Die Roth einestheild und die Gewißheit, daß an 
eime Aufhebung der Leibeigenfhaft unter ruſſiſchem Scep⸗ 
ter wicht zu denten fei, anderntheils, brachte Hunderte 
von Bauern zur Verzweiflung. Sie gingen in die Wäl: 
der und legten ſich bandenweiſe auf's Rauben und Plüns 
dern, ober vereinigten fih mit den Reften der Parteigängers 

corpe, melde, namentlich in Litthauen, noch aner Waffen 
m Rufffge Hof. VII. 
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Randen. Es erregt Gel, mern mau bie Prollemation, 
Ve, welche zur Beruhigung dieſer Bauern. dienen ſollle: 
„Friedliche Sanblewie! Cuer huldreichſter König uud Bar 
ter wi durchaus nicht, da ihr gebrüdt werden follt,. 
fondern er bat ber pm ihm eingejebten Regierung ber. 
foblen, ſich aus allen Rräften zu bemühen, Euch gläde: 
lich zu machen!“ Die fühligen Phraſen wirtten bei 
den Bauern übrigens nicht. Es bedurfte des Bulvers 
ab Bleies, um fie zur Griemminib ihres Blüds zu brin⸗ 
9 Gift im Frühling 1832 wurden die, meißen Ban 
den gefpsengt. Jener Urwald von Bielowicz, der ſichen⸗ 
uabzwanzig Meilen breit und einunddreißig Meilen lang: 
iR, blieb aber noch Jahre Tang unficher. 

Rilolaus wollte ſich auch für bie. Zukunft fihern, — 
die Möglicleit einer dereinſtigen Wiedererhebung der 
Rebellen abſchneiden, darum griff er mod tiefer und 
eusiheidender in bie Sriftenz des Königreichs ein. Schein⸗ 
bex ließ er fih den Entſchluß dazu von dem Adel Rufe. 
lands aboringen. Im December waren vie Repräfentan« . 
ten biefes Adels in Moskau verfammelt und gaben ihre 
Meinung dahin ab, daß Polen nicht mehr vor den übrir 
gen Theilen des ruſſiſchen Reichs in politiſcher und bürs 
gerliher Hinſicht bevorzugt werben dürfe. 

Auf der Bafıs dieſes Gutachtens wuchs das be 
rädtigte organiſche Statut empor, das mit Verlegung. 
der Wiener Berträge die polniſche Gonflitution aufhob, 
den Heft der nationalen Unabhängigkeit jertrümmerte uk 
Polen zu einer ruſſiſchen Provinz machte. Es iR nom 
26.. Februne 1832 datirt und enthält in fünf Kapi- 
teln neunundſechzig Artilel. Dadurch wurde das Könige 
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veich Polen für immer mit dem ruffifhen Reihe vers 
einigt, der Reichstag aufgehoben; ein Staatsrath, aus 
vom NRaifer ernannten Polen oder Auflen, mit dem 
Gürften Paslewitſch an der Spike, bildete die oberfle 
Behörde des Landes; ein polnishes Heer follte nicht 
mehr eriftiren, die Polen hatten fortan in den ruffifchen 
Regimentern Kriegsdienft zu thun; die Abgaben wurden 
nicht mehr für das Land ſelbſt verwandt, fondern als 
ein Bruchtheil der Cinkünfte des ganzen Zarenreichs bes 
trachtet: die perjönlihe Freiheit ward zwar dem Namen 
mad verbürgt und Güterconfistationen follten nur bei 
Staatöverbrehen erfter Klaſſe Statt finden, aber die Ab⸗ 
bängigteit und Abſetzbarkeit der Richter machte diefe Zus 
geſtãndniſſe werthlos. 

Bei den europäiichen Nabinetten entfhulbigte ſich 
Bilolaus wegen jener Verlegung der Schlüfle der heilis 
gem Allianz mit dem Drange ber Noth und mit dem er- 
wähnten Gutachten des ruſſiſchen Adels, das fein mildes 
und großmüthiges Herz zur Strenge gezwungen. Ausds 
aeführt aber wurde jenes organiſche Statut mit einer fo 
suffinisten Graufamleit, daß man in der Geſchichte un: 
ſeres Jahrhunderts vergeblih ihres Gleichen fucht. 

Nitolaus zielte darauf ab, die polnifhe Nationalität 
wit Stumpf und Stiel auszurotten, auch die Erinnerung 
daran zu tilgen. Die polniihen Farben und Wappen 
wurden vernichtet. Dffiziere und Soldaten der ehemalis 
gen Revolutionsarmee fhidte man unter ruſſiſche Res 
gimenter geftedt in den Raufafus, wo der Krieg fie bald 
aufrieb. Die Univerktäten und Schulen Polens wurden 
vehälofien und blieben es Jahre lang; die Bibliothelen 
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ſchidte Paslewitſch nach Petersburg; die Profefioren wur⸗ 
den auf halben Sold geſetzt oder mußten ihren Abſchied 
nehmen; in den abgeriſſenen polniſchen Provinzen wurde 
die Nationalſprache verboten, und ein ruſſiſcher dort ger 
brauchter Katechismus, den mir im Anhange mittheilen, 
mag eine Probe von ver Vollsbelehtung geben. Im 
Mai 1832 ließ der „großmüthige” Kaiſer Zaufende von 
polnifhen Rnaben ihren Gltern entreißen und nad ruffis 
ſchen Militärkolonien bringen, um fie entnationalifiren 
zu laſſen. Gin großer Theil diefer Ninder, zwiſchen 
ſechs und fiebzehn Jahren, fam unterwegs in Folge der 
Strapajen und der ſchlechten Verpflegung um, ber über 
lebende Reft ging dem noch ſchlimmeren Loofe eines ler 
benslänglien Kriegsdienſtes, eines modernen Janitfharen: 
thums entgegen. Dann kam es an bie Erwachſenen: eine 
Aushebung von zwanzig Mann auf 500 Seelen verbreis 
tete neuen Schreden in Polen. Viele Bauern entliefen 
abermals in die Wälder vor den kaiferlihen Rekrutirungss 
tommifjären; aber fie wurden gehest und endlich ein: 
gefangen wie Wild. In Litthauen traf aud den kleinen 
Adel, dem feine Privilegien zur Strafe für die Betheis 
ligung am Aufitande genommen waren, die Confcription. 

Daß nebenbei alle die Heinen Quälereien in Polen 
nicht fehlten, welche das abfolutiftifche Regiment des 
Kaiſers Nikolaus in Rußland organifirt hatte, brauden 
wir kaum zu erwähnen. Die Polizei überwachte Alles, 
das öffentliche und private Leben, Spione horchten in 
den Wirthshäufern und drängten fi in die Privatwoh ⸗ 
nungen. Gin unbefonnenes Wort genügte, um einen 
Menſchen nad; Sibirien zu bringen. Bei Nacht warb 





ex überjollen, fortgeführt, und Niemand fah ihn wieder. 
Ale Verbindung zwiſchen Polen und dem Xuslanbe 
wurde unterfagt. Rad dem Auslande durfte Niemand 
zeifen. Die Genfur war fait einem Verbote alles Ge: 
drudten gleih. Der Univerfitätsbuhhändler in Wilna 
ſchloß ganz feinen Laden. Aber aud der Verkehr im 
Lande jelbft war bei weitem nicht frei; es bedurfte eines 
Bafies, um von einem Dorf in’s andere geben zu 
können. J 

Es ift wahrhaftig fein beneidenswerihes Loos, das 
eines Berbannten und Flüchtlinge. Aber glüdlih waren 
die emigrirten Polen im Vergleich zu den in der Heis 
math gebliebenen. Faſt allenthalben vom Bolte aufgenoms 
men mit der Theilnahme und der Achtung, die einem 
großen Unglüd gebührt, zerftreuten fie fih in Frank⸗ 
wich, England, Italien und Belgien. Die Regierungen 
gewährten ihnen, wenn aud bie und da nur ungern 
der Sympathie des Volls nachgebend, menigftens ein 
Anl Gelbit Deſterreich benahm fih gegen die Flücht- 
ige ſchonend. Nur Preußen blieb dem ruſſiſchen Sp 
Beme treu; die preußiſche Regierung bot alle Mittel 
der Ueberrebung und der Drohung auf, um bie Goldas 
ten von RNybinskis Corps zur Rüdtehr und zur Unter 
werfung zu vermögen. Viele ließen ſich verleiten. Ge 
gen die Hartnädigen wurde endlih Gewalt angemandt, 
wit Kolbenſtoßen trieb preußiſches Militär die Unglüd- 
lichen ver Grenze zu, aber fie erflärten, fie wollten 
lieber flerben als nach Mubland gehen, fie marfen fh 
zur ‚Erde und Mammerten ſich feft an den Bäumen. Man 
mußte das Vorhaben aufgeben. 
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Wenn vie potniſchen Ylüdtlinge in Preußen aber 
mach von Ort zu Ort irren mußten, um enblic ein Pläg- 
en zu finden, wo fie in Anhe das Brot der Berban- 
nung verzehrten, fo wurde es ihmen immer mod nit fo 
Thfiemm als ihren Brüdern in Warſchau. Bu der grau 
Famen Strenge fügte PBastewitfä den Hohn: im Mai 
fbißte er eine Deputation, ven Fürflen Radziwill am 
ver Spige, nah Gt. Peteräburg, und dieſe mußte dem 
KRaifer danten für die Wohlthaten des organiſchen Statuts. 

Man mag Fid) empören über den ehemaligen Selb: 
herrn ver pohniſchen Armee, der diefen Dank ausſprach, 
mm mag Gl empfinden Üer die Shawlofigfeit eines 
Vastewitih, der zwanzig vornehmen Polen dieſe Reife 
vorſchrieb, man mag ſich entrüften über Rilolaus, ver 
Ta) dieſe Poſſe gefallen fies — aber man Tann bei dem 
Geoortten an all dies Elend Polens fich der Erinnerung 
deffen nicht erwehren, mas Freiligrath von Jtland fingt: 

‚Mehr noth als Darald-Byren's Rom 
Die Niobe der Rafionen.” 





Saqaus des Reberten Mendes. 





Anlagen 


1. Manifeſt des polnischen Reichstags. 


Wenn eine ehedem freie und machtige Nation im 
Uermah des Mipgefchices gu dem Iehten ihrer Rechte, 
ME Ubtehe des Drudes durch die Sewalt Zuflucht neh 
wm muß, — fo ift fie es ſich felb amd der Welt ſchul⸗ 
%g, die Urfaden anzugeben, welche fie beflinmt haben, 
re gebeiligte Sache mit den Waffen geltend zu machen. 
Die Reidhatagetanmnern haben dies Bebürfnig gefühlt, 
und indem fie dem Aufftande vom 29. November beitraten 
und Dielen als einen vollothumlichen anerkannten, beichlofs 
fin Re, dieſen Schriut in wen Augen Europas zu recht: 
fertigen. 

Auzubetannt find die ehrlofen Anfhläge und Ber 
bmmaungen, die sffenfuneigen Gewalithaten und die ger 
heimen Berräthereien, welche Die drei Thellungen bed ehe ⸗ 
weligen Polens begleiteten. Die Seſchichte, Deren Cigen⸗ 
Myem fie geworden, brandmarkt dieſelben mit dem Namen 
eines politiſchen Verbrechens. Nicht einen Augenblid 
verftummte die feierliche Anklage der Polen über biefe 
Untpat, es wehte immerwährend ihr unbefledtes Panier 
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an der Spiße ihrer tapfern Scharen, und der Pole, ein 
bewaffneter, vwaterlandslofer Zlüchtling, trug von Land zu 
Sand die entführten Hausgötter herum, rief um Rache 
für deren Entweihung und glaubte in einer edlen Schwär- 
merei, welche gleich jeber großen Idee nicht unerfüllt ges 
blieben, im Kampf für die Sade der Freiheit noch für's 
eigene Vaterland zu kämpfen. 

Wenn diefes Vaterland aud in engen Grengen nur 
wieber ins Leben trat, fo empfing es doch aus den Hän- 
den des Helden unfers Jahrhunderts feine Sprache, feine 
Rechte und feine Freiheiten zurüd, große Geſchenke und 
noch größere Hoffuungen. Bon diefem Augenblid an 
wurde feine Sache die unfrige und unfer Blut fein Eigen» 
thum; und als die Bundeögenofien, als felbft ver Himmel 
ihn verließen, theilten die Polen, treu bis auf deu legten 
Mann, die Unfälle des Helven, und biefer gemeinfame 
Untergang eines großen Mannes und eines unglüdlichen 
Boltes mußte ſelbſt den Siegern unwillkürliche Achtung 
einflößen. 

Zu lebhaft war noch diefe Grinnerung, zu feierlich 
hatten mitten im Kampfe die Machthaber Europa’s ber 
Welt einen dauerhaften und auf den Principien der Ges 
rechtigleit ruhenden Frieden zu ſchenken verſprochen, als 
daß der Wiener Congreß, ſich aufs neue in unſte Beute 
theilend, nicht das neue den Polen zugefügte Unrecht 
wenigftens hätte zu milvern fuchen follen. Alle Landes 
theile des ehemaligen Polen erhielten nun die Zufiherung 
nationaler Selbftftändigleit und gegenfeitigen Handelsver⸗ 
kehrs; der Theil aber, melden der europaͤiſche Krieg bes 
seits unabhängig gefunden, wurde von drei Seiten beveus 
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tenb verkleinert, mit dem Titel eines Königreichs, mit 
einer eignen Berfoflung und ber Verheißung größerer 
Ausdehnung unter die unmittelbare Regierung Alerauders 
geRellt. Diefen Beringungen Folge leiftend gab er dem 
Köuigreihe eine freifinnige Berfaftung und eröffnete ben 
unter ruſſiſchet Sandeshoheit lebenden Polen nahe Aus 
fohten auf eine Bereinigung mit demſelben. Diefe Gas 
ben jedoch erfolgten nicht ohne vorgängige Berpflihtungen 
von feiner und ohne Opfer von unfrer Seite. Die glän« 
genden Berfprehungen, die man den Alexanders Gcepter 
untergebenen Polen vor und während des entſcheidenden 
Kampfes gemacht, fowie das Mißtrauen gegen die Abs 
fihten Napoleons hatten Manchen vom Handeln zurüde 
wehalten, und als fih Alerander zum polniſchen König 
proflamirte, erfüllte er bloß längfi gemachte Verheißungen. 
Für die Nationalität und Freiheiten forderte man, angeb« 
lich um bes europäiihen Friedens willen, Verzichtleiſtung 
auf die Unabhängigleit, dieſes erfe Erforderniß des po« 
Etifchen Lebens ber Wölter; — als wenn ein Friede, der 
anf die Unterjohung von 16 Mil. Menſchen gegründet, 
dauernd fein könnte; als wenn die Weltgeſchichte nicht 
von Beweis lieferte, dab unterjochte Voͤller fogar nach 
vielen Jahrhunderten die Unabhängigleit, zu welcher fie 
ver Schöpfer, durch Sprache und Eitten fie von andern 
ebfondernd, urewig beflimmt hat, wieder erringen; ald 
wenn aud die Lehre für die Negierungen verloren wäre, 
daß zugefügtes Unredt die Unterbrüdten zu natürlihen 
Berbündeten desjenigen macht, der ſich gegen ihre Unter 
drüder erhebt. 

Aber auch diefe Bebingungen der Willfür wurden” 
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ntht gehalten; bald überzeugten fh die Polen, voß 
die vom dem zufffchen Kater vem Konigreich 'verlichene 
Nationahtät wit dem polsiichen Namen nur ein hin 
geworfener Köder tar für ihre den andern Regieruns 
gen Xinverleibt gebliebenen Brüder, eine Augriffewafſe 
gegen die Rachbarſtaaten, und ein leeres Blendwert für 
diejenigen, denen die Gelbfifländigteit gugefldert worben ; 
und daß man umer tiefem heiligen Namen Erniedrigung, 
ſtlaviſche Entwurdigung und alte den langen Despotis⸗ 
mus und den Verluſt der Menſchenwurde begleitenden 
Uebel hervorzubringen beabſechtigte. Diefer Plan trat 
zuerſt aus den Mafregeln hervor, die man gegen das 
Heer anwandte. Die härteten Beleidigungen entehrend« 
fer Strafen, vie etdenklichen Verfolgungen, alles dies 
vom Überbefehlöhaber unter dem Vorwande ber Disciplin 
vollfiredt, hatte nur die Vernichtumg jenes edlen Ehrge: 
fühls, jener Nationalwürbe, melde unfee Armee dyaralte 
riſirte, zum Bwed. Die geringfügigften Dieciplinarver⸗ 
sehen, ja bloßer Verdacht — wie die ſchwerſten Militän 
verbregen betrachtet — umd die gung der Willtar ame 
beimgeftellten Kriegsgerichte machten den Befehlshaber zum 
unbejhräntten Seren über Beben und Ehre eines jeden 
Militirs. Empoͤtend war es, wie bie Ustheilfprüde fol 
Ser Gerichte mehrmals kaffırt wurden, bis endlich ver 
anbefehlene Grad von Strafe verhängt wurde. Viele 
verliehen Die Reihen, viele, von dem Oberbefehlshaber 
perfönlich befeivigt, tilgten in eignem Blute die erlitteme 
Schmach, um zu zeigen, daß nicht eiwa Mangel an 
Muth, fondern die Beſorgniß, das Schidfäl des Vater⸗ 
lande zu gefährden, den Racherarm gefeflelt hielt. 





815 __ 
Der erſte Reichstag und das feierlihft erneute Ver: 
fprechen, daß bie Landesgrenzen vergrößert und die 
Bohlthat der Conftitution auch über umfre Mitbrüder 
ausgedehnt werden folle, erwedte neue Hoffnungen und 
bewog die Reichstagsmitglieder zur Rachgiebigleit. Dies 
tar der Zwed der eben bemerkten Verſprechungen. Preße 
freiheit, Zreiheit der Berathungen wurden nur geftattet, 
fo lange fie Lobgefänge des unterbrüdten Bolt auf den 
gewaltigen Groberer ertönen ließen, Als man aber nach 
diefem Reihstage die Landesinterefien in den öffentlichen 
Schriften zu erörtern anfing, gab dies die Lofung zur 
Ginführung der ftrengften Cenfur. Nach dem zweiten 
Neichstage, welcher diefelben Abfichten hatte, traten Ver⸗ 
folgungen ein gegen Vollsvettreter für ihre in den Sikum: 
gen der Kammer ausgefprodmen Meinungen. 


Die confitutionellen Böller Curopas werben bei 
wer Rochricht von den, ihnen bisher forgfältig verſchwie⸗ 
eenen Thatjachen nicht minder erſtaunen über bie Maͤßi⸗ 
gung, mit welcher die Polen diefe Rechte genofien, über 
Die nie verlepte Ehrfurcht gegen den Monarchen, die Res 
Ugion und Gitten, als über die Unredlichteit einer Res 
gierung, welche nicht nur bie verliehenen Gerechtſame zu 
eacnahm, fondern auch dieſe Gewaltthat mit der zügeb 
leſen Freiheit des unglädlihen Volls motivirte. 


Die Vereinigung der Kronen des Selbſtherrſchers 
und des conſtitutionellen Königs auf einem Haupte war 
eine politiihe Mißgeburt, welche nicht lange leben konnte. 
Das Königreich Polen mußte, wie Jeder fühlte, der erfte 
Bebensteim 'Iiberaler Inftitutiomen für das ganze ruffiſche 
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Raiferreih werden, ober es mußte unter ber eifernen 
Zauft der moslowitiſchen Selbſtherrſcher unterliegen. Diefe 
Frage wurde bald gelöfl. Der Kaiſer Alerander ſcheint 
eine Zeitlang der Anfiht geweſen zu fein, daß ber 
gange Umfang despotiſcher Gewalt mit der Popularität 
feeilinniger Formen ſich vereinen ließe, und daß deren 
Berfechtung ihm einen neuen Einfluß auf die Angelegen- 
beiten Europas verſchaffen werde. Aber bald überzeugte 
ex ſich, daß die Freiheit fih nicht zum blinden Werkzeug 
des Abſolutismus erniedrigt, und von dieſem Augenblid 
an wird der Vorfechter zum Berfolger. Rußland gab 
alle Hoffnung auf, aus den Händen des Monarchen je 
die mindefte Grleihterung des ſchweren Joch's zu erhal: 
ten, und Polen follte allmälig feine Freiheiten verlieren, 
Man zögerte nicht mit der Ausführung dieſes Plans. 
Die öffentliche Erziehung wurde entwürbigt, das Syftem 
der Berfinfierungsfuct in reguläre Formeln gebracht, das 
Landvolk der ſchon beſiehenden Schulen, eine ganze Woie 
wodſchaft der Gtellvertretung in den fländifhen Beras 
tungen und die beiven Kammern des Rechts zur Botk 
rung des Staatshaushalis beraubt. Man legte neue 
Steuern auf, man ertheilte Monopole, die das Rational 
vermögen verehrten, und der durch jene vermehste Staats⸗ 
Fbab ward die Beute von Miethlingen, böswilligen Harfe 
begern und ehrlofen Spionen. Statt Erfparnifie zu mas 
chen, wie die Nation fo oft forderte, wurden auf eine 
empörende Weife die Gehalte der Beamten unaufhörlic 
vergrößert, denſelben ungeheure Gratificationen bewilligt, 
neue Stellen geſchaffen, um die Zahl der von der Regie 
zung abhängigen Leute zu mehren. Berleumbung und 
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Spionage drangen bis in die geheimften Winfel der 
Bohnungen,, vergifteten das harmloje Familienleben, und 
das alte poluiſche Gaftreht wurde ein Fallftrid für Uns 
Knulbige. Die perſonliche Freiheit, obwol garantirt, warb 
verlegt, die Gefängniffe wurden angefüllt, für Givilperfos 
nen Kriegsgerichte niedergejept, welche graufame Strafen 
über Bürger verhängten, deren ganzes Verbrechen barin 
beftand, daß fie den Geift und Charalter der Nation vor 
Verderbniß und Untergang zu bewahren ſuchten. Ber 
gebens überreichten einige Beamten und Stellvertreter 
dem Könige eine Darftellung der in feinem Namen bes 
gangenen gefeßtwibrigen Handlungen und Frevel. Dieſen 
wurde nicht nur fein Einhalt gethan, ſondern es hörte auch 
die Verantworilichleit der Minifter und der Regierungss 
behorden auf in Folge des direlten Eingreifens bes Groß⸗ 
färflen und der ihm werliehenen willtürlihen Gewalt. Diefe 
monftrfe Gewalt, die Duelle der gröbften, die Menſchen⸗ 
rechte Iräntenden Mißbraͤuche, erreichte eine folde Stufe, 
dab der mit folder Gewalt MWelleivete alle vor ihn Be 
mifenen jedweden Standes nicht nur in feinen Gemädern 
beleidigte, ſondern auch die anfäfligen Bürger der Haupt 
Nadt vor verfammelten Volkshaufen zu ſchmachvollen Ar⸗ 
beiten, wie fie Verbrechern auferlegt werden, zwang. E— 
Wien, als habe die Vorſehung gerabe durch das Ueber⸗ 
mah der Beleidigung, was der Nation dusch jene mon⸗ 
Rröfe Gewalt widerfuhr, den Rationalauffiand bewirten 
wollen, 

Nach fo vielen Gewaltthätigteiten, nach ſolcher Ber 
Whmung aller Garantien, wie fie ſich ſelbſt die recht ⸗ 
mößigfle Regierung in leinem cioilifisten Lande ungeftraft 





erlauben dürfte, war, wie Jeder einräumen wirb, jedes 
Band zwiſchen der gewaltfam aufgebrungenen Autorität 
und dem Volle gelöft, dies Voll Sklave geworben, dem 
es frei ftand, die Ketten abzuwerſen und Wafien daraus 
zu ſchmieden. Gin umfaflenderes Gemälde unfres Un. 
glüds und der Drangiale unfrer Brüder zu entwerfen, 
ift vielleicht ſchon überflüffig geworden, aber die Wahr⸗ 
heit gebietet es fortzufeßen. 

Nicht genug, daß die ehedem Rithland einnerleibien 
Provinzen mit dem Konigreich nicht verbunden, dah bie 
durch den Wiener Congreß garantirten vollsthiunlichen 
Cinrichtungen unſern Brüdern nicht zu Theil wurden; 
die durch Verſprechen, Ermunterungen und zulept Bush 
Harren in ihnen erwedten Rationalerinnerungen wurden 
als Staatsverbrechen angefehn, und der König von Polen 
verfolgte in den ehemaligen Provinyen biejes Staats die 
jenigen Polen, welche ſich Polen zu nennen wagten. 
VBorzugäweife war es bie Jugend. welche der Gegenfiank 
graufamer Behandlung wurde. Kinder wurden den Ar 
men der Mütter entsifien, die Hoffnungen angefehenen, 
Iamitten nach Sibirien verbannt ober unter die Reihen 
einer verderbten Soldatesla geſtect. Mus den öffentlichen 
Berhandlungen und dem Schulunterricht wurde die pol« 
niſche Sprache verwiejen, Ufafe vernichteten das polniſche 
Givilreht und Gerichtaweſen, eine ruchloſe Verwaltung 
Kürzte die Grumbbefiger. in's Elend, und ſeitdem Nilolaus 
den Thron beftiegen, hat ſich diefer Zuftand immer mehn 
verkhlimmwert, die veligiöfe Intoler ang fogar wanbte alle 
Mittel an, den unirten Kultus zu unteedräden und ben 
tbmild»tatholiichen zu beihränten. 
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Wiewol alle durch die Verfaſſungsurlunde verbärge 
ten Rechte nerlegt wurden, fo beflauden doch biefe that⸗ 
ſachlich fuspendirten Rechte noch gejeklih im Königreid. 
ber aud von der Seite follten fie angegriffen werden. 
& erſchien ein Bufapartifel des Grundgefeßes, welcher 
umter dem höhnifhen Vorwande der Sorgfalt für Auf 
tehterhaltung der Werfaffung eine non deren Hauptbe⸗ 
fimmungen dadurch zerflörte, daß er ben beiden Ran 
men des Reichstags die Deffentlichleit der Berathungen 
und damit die Gtüge der öffentlihen Meinung vaubte,, 
umd vor Allem den Grundfas janktienirte, daß der Koͤ⸗ 
nig das wieder nehmen könne, was er gegeben, und mits 
hin in Anſehung der gangen Conftitution ebenfo mie ger: 
gen einen Xstitel derjelben zu verfahren berechtigt ſei. 
Unter folhen Vorjeichen rief man den Reichstag wow, 
Jahre 1825 zufanımen, vom bem man bie kühnen Ver⸗ 
treter der conflitutionellen Rechte durch jedes Mittel zu 
entfernen ſuchte, einen Landesabgeordneten fogar bei. 
feiner Ankunft in bie Hauptflabt gewaltſam fortführte, 
unter Aufficht von Gensdarmen ftellte und fünf Sabre 
bindauch bis zum Ausbruch ver Revolution ald Gefangenen, 
behandelte. Der feiner Kräfte nun beraubte verſchloſſene 
Reichstag, bald mit dem Berlufte der Gonftitution beäng«. 
figt, bald wieder mit Verfprehungen, das Land mit dem, 
alten polnifhen Provinzen zu vereinigen, geſchmeichelt, 
tzat in die Fußtapfen des Reichstags von 1818, aber. 
ebenfo wie damals gingen die Verſprechungen nicht im, 
GSrfüllung, und bie Bitten wegen Rüdgabe ber. entzogen 
nen Rehte wurden zurädgemielen. 

Die allgemeine Gmpörung ber eblen Gemüther, dies 
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Crbitterung der ganzen Nation bereiteten ſchon laͤngſt 
einen Sturm vor, deflen Spuren ſchon ſichtbat zu wer⸗ 
den anfingen, als der Tod NAlerander’s, die Thronbefteis 
gung Nilolaus’ und deſſen Eid auf die Gonflitution die 
Abhülfe der Mißbraͤuche und die Rüdgabe der Rechte zu 
verbürgen ſchienen. Bald aber entihmand auch diefe 
Hoffnung; nicht allein blieb Alles im alten BuRande, 
fondern die Petersburger Revolution wurde noch die Los 
fang zur Ginterterung oder zu Unterfuhungen, die fi 
auf die beveutendften Männer im Genate, in der Lands 
botenlammer, im Militär: und Civilſtande erſtredten. 
Unmittelbar darauf überfüllten ſich die Stantögefängnifie, 
neue Gebäude nahmen Zaufende von Opfern auf, bie 
aus allen Landestheilen des ehemaligen Polens, felbft 
aus den fremden Regierungen unterworfenen, nach War⸗ 
ſchau gebracht wurden. Dualen, vor denen das menſch⸗ 
liche Gefühl zurüdjaudert, wurden auf den Boden der 
Heimath verpflangt, und die Menge der unglüdfihen 
Dpfer wurde nur durch Tod oder Selbſtmord verringert. 
Mit Uebergehung aller geſetzlichen Fotmen errichtete man 
ein aus Aufien und Polen, meift Militärperfonen, beſte- 
hendes Unterfuhungsgericht, welches durch lange Martern, 
durch die Zuſage von Straflofigleit und durch hinterliftis 
ges Ausſotſchen allein den Zwed hatte, das Geflänbnig 
eines nicht flattgehabten Verbrechens zu erprefien. Erſt 
nad) langer anderthalbjähriger Haft wurde ein Reichstags⸗ 
gericht niedergefeßt. Denn, nachdem man Ginferterungen 
von fo langer Dauer verfügt und fo viele unſchuldige 
Opfer dem Tode preiögegeben hatte, mußte man fh doch 
endlich enticliehen, dieſem Verbrechen eine gefeglihe Form 
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m geben. Die Gewifienhaftigleit des Genats täufcte 
die Hoffnung, und fat einftimmig fprad er diejenigen 
wma jedem Staatöverbrechen frei, welche ſchon über zwei 
Jahre gelitten hatten. Bon da an theilten Veſchuldigte 
a Richter ein und dafielbe Loos; Erſtere wurden, troß 
de ſreiſprechenden Geienatnifleß, der Haft ‚nicht mur nicht 
entlefien, fondern nad) Petersburg geführt, ſchmachteten 
dort im Gefängniß, und noch heutigen Tages find nicht 
Ale auf den vaterländifgen Boden zurüdgelehrt; die 
Genatoven hingegen wurden beinahe ein Jahr lang feils 
halten, weil fie fih ald unabhängige Richter gezeigt. 
Die Promulgisung und Bolljiefung des Urtheilſpruchs 
wurde aufgehoben, feine Revifion der Verwaltungsbe ⸗ 
heide übertragen, und als enblid die Rüdficht auf Eu⸗ 
wpa defien Kundmachung gebieterifh heiſchte, wagte ein. 
Riniſter die Vollsſouverainetaͤt zu verunglimpfen, indem. 
die erſte Landesmagiſtratur, welche die vornehmſie ihrer. 
beugniſſe ausübte, von ihm im Namen des Monarchen 
geladelt wurde, r 

Nach ſolchen Unbilden beabfihtigte der Kaiſer Nis 
bblaus, fi) als polniſchen König tönen zu laſſen. Die 
tinberufenen Repraͤſentanten waren ftumme Zeugen bes 
dnungsalts, der Erneuerung des Eides und deſſen er⸗ 
aeuerten Brudes; denn fein einziger Mikbrauh wurde 
befeitigt, ſelbſt die millfürlihe Gewalt wurde nicht aufger 
heben, fonbern noch am Tage der Arönung füllte man, 
den Genat mit neuen Mitgliedern, welche die von ber 
Gonfitution vorgeſchriebene Befähigung, die einzige Gas 
tantie ihrer Unabhängigkeit, nicht befaßen. Die geich 
wibrige Schuldbelaftung und der anbefohlne Beta der 

Der Rafhfe Hof, VL. 





Rotiomalgtiter bezwedten das ungeheure in Grumbbefik 
angelegte Nationalvermögen bewegfih und disponibel zu 
maden; doch bie Worfehung wollte, daß bie bebeutenden 
aus ver theilweifen Ausführung dieſes Planes herftams 
menden und gegen Berluft fihergeftellten Summen, ein 
für die Vollsbewaffnung fo förberliches Häkemittel wer-- 
ver ſollten. 

Die lebte Hoffnung endlich, mit welcher die Polen 
zu Aleranders Seiten fi in ihren Drangfalen tröfteten, 
die Heffnung, mit ihren Brüdern vereinigt zu werben, 
wurbe ihnen von Kaiſer Nitolans genommen. Alle Bande 
waten ſchon zereiffen, lange ſchon gfimmte das heilige 
Teuer, das auf den Altären de® Vaterlanbes nicht bren ⸗ 
nen durfte, nur heimlich in der Bruſt der Redlichen, me 
Em Gedanle war Allen gemein, dab man eine ähnliche 
Erniebrigung nicht länger ertragen dürfe; doch die Gewalt- 
herrſchaft beſchlennigte felbft den Augenblid des Ausbruchs. 
Während ſich die Gerüchte von einem gegen alles Voller⸗ 
echt zu eröffnenden Kriege immer mehr beflätigten, liefen 
Befehle ein, die polnifhe Armee anf Kriegsfuß zu fegen, 
und an bie ‚Stelle diefes zum Ausmarfche beftimmten 
Heeres follten ruſſiſche Truppen unfer Sand überſchwem- 
men. Beträchtliche von der Schulbdbelaſtung oder Ber 
Aurperung der Nationalgüter erwachſene und in die koͤnig ⸗ 
liche Bart hinterlegte Summen befahl man zu den Koften 
vdieſes Mriegeß, welcher der Freiheit den Todesſtoß geben 
Tolle, gu verwenden. Die Einlerkerungen begannen aufs 
neue; es war lein Augenblid mehr zu verlieren; denn 
es handelte fih bier um die Armee, den Schat, bie 
Borrätge und die Chre der Nation, melde Reiten, vie 





fie ſelbſt verabſcheut, Andern zu bereiten und gegen Frei⸗ 
beit umb frühere Rampfgenofien zu fechten nicht vermag. 
Em Jever fühlte dies; doch die militärifhe und die alas 
demiſche Jugend, das Herz der Nation, der Herd bes 
vaterlandiſchen Feuereifers, wie aud ein bebeutenber 
Deil der tapfern Befagung und der Bürger, vom dieſen 
ergriffen, befäjlofien wie Loſung zum Aufe 
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einem Tage bie Hauptflabt befreit, alle Heeresabtheiluns 
gen in wenigen Tagen durd ei: 

den, die Zeitungen genommen, bie 

Bruder des Kaiſers mit den ruffifc 

muth der Polen ſich ergeben, durı 

gerettet — das find die Thaten ! 

denkũhn, edel und rein wie ber ju 

der fie angeſchuͤrt. 

Erhoben hat fi das polnifhe Voll aus ver Ernie: 
drigung und Abhängigleit mit dem maͤnnlichen Entichluffe, 
zu ven Reiten, die es gebrochen, nie wieder zurüdzufch- 
ven, die Wafien der Vorfahren erſt daun nieberzulegen, 
wenn es fih Unabpängigteit und Macht, die alleinigen 
Bürgen der Freiheit, ertämpft, wenn es ſich die Gerecht⸗ 
fame gefiert, vie es als einen glorreichen Rachlaß ber 
Borfahren und als ein dringende Bebürfnig des Jahr« 
handerts zu fordern ein boppeltes Necht hat; mean es 
ih mit feinen vom Petersburger Hofe unterjohten Brüs 
vern verbunven, von dieſem Joch fie befreit und dieſelben 
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zu Theilnehmern feiner Rechte, feiner Freiheit und feiner 
Unabhängigteit gemacht Haben wird. Kein Nationalhaß 
gegen das ruſſiſche Bolt, dieſen nicht minder großen 
Zweig des Slavenſtammes, hat ums geleitet. In dem 
erften Augenblick der und entriffenen Unabhängigkeit trör 
fieten wir uns fogar mit dem Gedanken, daß die Ber 
einigung unter einem Goeptet, obgleich für und jhänih, 
einem Bolt von vierzig Millionen den Autheil an canftis 
tutionellen Freiheiten gewähren würde, Freiheiten, bie in 
der ganzen civilifisten Welt ein gleiches Bedutfniß für 
Berrſcher und Beherrſchte geworden find. 


Wir find feft überzeugt, daß unfre Selbftftänvigleit, 
gleihwie fie das Intereſſe der benachbarten Staaten nie 
gefährdete, fonbern vielmehr ein Gleihgewidt und eine 
Vormauer für die europäifhen Nationen war, ebenfo 
aud jebt und zwar mehr als je denfelben werde heil- 
bringend werben, und in diefer Weberzeugung ftehen wir 
da im Angefiht aller Mächte und Nationen, voll Zuvers 
ſicht, daß die Stimme der Politit und Menſchlichteit nur 
zu unfern Gunften fprehen kann. 


Und follten wir auch in dieſem Kampfe, deſſen 
Gefahren wir uns nicht verheimlichen, allein den Krieg 
für Alle führen, fo werden wir im Vertrauen auf unfre 
heilige Sache, unfern Muth und ben Beiftand des Ewi⸗ 
gen noch mit dem legten Lebenshauhe für die Freiheit 
ringen. Hat aber die Borfehung dies Land zu ewiger 
Unterjohung beftimmt , fol Polens Freiheit auf dem 
Arümmern der Städte und den Leiden feiner Vertheidi⸗ 
ger in biefem Rampfe unterliegen, fa erfiredt ſich bie 
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berrſchaft unfers Feindes bloß auf eine Einöde nod, und 
Wer wahre Pole ftirbt mit dem füßen Trofte im Herzen, 
de, wenn ihm ber Himmel auch die Rettung feiner 
dreiheit und feines Vaterland nicht vergännte, er doch 
it feiner Bruft, wenn auch nur auf eine Weile, den 
bedroheten Menſchenrechten der europaͤiſchen Voller in 
einem Todestampfe zur Schutzwehr gedient hat. 


2. Ruſſiſcher Katechismus für polniſche 
Säulen. 





Folgendes ift eine wortgetreue Ueberfegung des, zum 
Gebrauch für die Säulen und Kirchen der polnifh rufe 
filden Provinzen bearbeiteten, Katechismus. Cr wurde 
auf direlten Befehl der ruſſiſchen Regierung veröffentlicht 
und in Wilna, ver Hauptftabt von Litthauen, im Jahre 
1832 gebrudt. . 

Frage 1. Wie ift die Gewalt des Kaiſers in Be 
siehung auf den Geift des Chriftenthums anzufehen? 

Antwort. Als direlt von Gott auögehend. 

Frage 2. Wie wird dies durch das Weſen der 
Dinge dargethan ? 

Antw. Es ift Gottes Wille, daß die Menſchen in 
Geſellſchaft Ieben: daher die mancherlei Beziehungen, wels 
che die Geſellſchaft ausmachen. Diefe zerfällt zu ihrer 
vollftändigen Sicherheit in einzelne Theile, Völler genannt, 
deren Regierung einem Fürflen, Könige oder Kaiſer ans 
vertraut worden ift, d. h. wir fehen alfo, daß gleichwie 
der Menſch dem Willen Gottes gemäß lebt, aud die 
Geſellſchaft ein Ausflug defielben göttlihen Willens iſt 
und ganz insbefondere vie hödfte Macht und Gewalt 
unferes Herrn und Meifters des Zaren. 
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Frage 3. Weiche Pflichten lehrt die Religion uns, 
vie demüthigen Unterthanen des Kaiſers von Rußland, 
gegen denſelben 

Antw. Chrfurät, Treue und Gehorfam, Zahlung 
der Gteuern, Dienftbarleit, Liebe und Gebet, welches 
Alles enthalten ik in den Worten: Ghrfurht und Treue. 

Seage 4. Worin befteht dieſe Verehrung, und wie 
tut fie ſich und? 

Antw. Durch die blindefte Verehrung in Worten, 
Geberden, Haltung, Gebanten und Handlungen. 

Frage 5. Welche Urt des Gehorſams ſchulden wir 
im? 

Antw. Einen volllommnen, paffiven und grenzens 
leſen Gehorſam in allen Stüden. 

Frage 6. Worin beficht die Treue, die wir dem 
Kaiter fänilden? 

Antw. Darin daß wir feine Befehle aufs genaueſte 
aun ohne Prüfung vollziehen, und die Pflühten, vie wir 
ihm ſchulden, willig und ohne Murren thun. 

Trage 7. Sind wir verpflichtet, dem Ratjer, uns 
fern gnäbigen Heren, Steuern zu zahlen? 

Ant, Es iſt unfere Schulbigleit, jede Steuer ſei⸗ 
wem allerhöchften Willen gemäß, ſowol was beren Bes 
trag als was ben Zermin der Zahlung betrifft, zu ents 
richten. 

Frage 8. Sind wir verpflichtet, dem Herm unferm 
Kaiſer zu dienen? 

Antw. Durchaus: wir follen uns jelbit feinem 
Willen zum Opfer bringen, wenn er es verlangt, beides: 
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in der Gigenihaft des Bürgers und in der bes Solda⸗ 
ten und in jeder Zeile, in der ex es für gut findet. , 

Frage 9. Welche Art von Zuneigung und Liebe. 
ſchulden wir dem Kaiſer ? 

Antw. Wir follen unfere Liebe und umfern Zuten- 
Willen je nad unfern Berhältnifien darkhun, indem wir- 
es uns angelegen fein lafien bad Btüd unſeres Mutter⸗ 
landes, Rußland (nit Polen) fo wie das unſeres 
Vaters, des Railers, und feiner erhabenen Familie zu 
fördern. 

Frage 10. Sind mir verpflichtet, für den Kaiſer 
und für Außland, unfer Vaterland zu beten? 

Antw. Beides ſowol öffentlih wie im Stillen, 
indem wir den Allmaͤchtigen anflehen, dem Kaiſer Geſund⸗ 
beit, Glud und Sicherheit zu. gewähren, desgleichen auch 
dem Lande, welches einen unlösbaren Theil des Reiches 
bildet. 

Frage 11. Melde Orundfäge laufen dieſen Pfüch- 
ten entgegen ? 

Antw. Der Mangel an Ehrfurcht, m Ungehor⸗ 
ſam, Untreue, Bögwilligleit, Vertath, Menterei und Gens 
pörung. 

Frage 12. Wie ift Mangel an Ehrfurcht und Treu⸗ 
loſigleit gegen den Kaiſer in Beziehung auf Gott an« 

zuſehen 

Antw. WS die abſcheulichſte Sünde und das ſqrea 
lichſte Verbrechen. 

Frage 13. Verbictet und denn ‚bie Religion Fi 
‚ang und Umfturz ber laiſerlichen Regiecung m 





Wan. Solqches zu thun iſt verboten zu allen Bei 
ten and unter allen Umfländen. 

Grage 14: Sind mir, abgefehen vom der Ber 
rung, die wir dem Kaiſer ſchulden, verpflichtet den von 
ihm eingefegten Obrigleiten zu gehorchen ? 

Unten. Ja, weil fie heile von ihm, an feiner 
Statt find, und als feine Stellvertreter handeln, fo daß 
der Raifer allenthalben ift. 

Frage 15. Welche Gründe beftimmen und, vie oben: 
genannten Pflichten zu erfüllen? 

Anto. Die Grände find zwiefach — theild natürs 
The, theils offenbarte. 

Frage 16. Weldhes find die natürlichen Gründer 

Antw. Außer den angeführten folgende: — Der 
Kuljer als das Haupt der Nation, Water aller feiner 
Unterthanen, melde vem einen großen Reiche, Rußland, 
angehören, iſt darum allein ber Verehrung, der Dantbar- 
teit und des Gehorſams würdig, meil fomol das öffent: 
liche Wohlergehen fo wie bie inbividwelle Sicherheit von 
der Unterwürfigteit unter feinen Willen abhängig fd. 

Frage 17. Welches find bie übernatirlichen, die 
offenbarten Beweggtunde für jene Berehrumg? 

Antw. Die auf übernatürlihem Wege offenbarten 
Geimpe find: daß ber Kalſer der Statthalter Gottes ift, 
um die göttlihen Befehle auszuführen; mithin ift Unge: 
botfam gegen ben Ratjer gleibeveutend mit Ungehorfant 
gegen Gott felbft; daß Gott uns im eimer zufünftigen 
Welt für die Verehrung und den Gehorfam belohnen will, 
fo wir dem Kaiſer erweiſen und uns firenge in alle 
Ewigteit hinein beitrafen wird, fo wir laſſig in der Vers 
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ehrung find. Ueherdies befichlt und Bott zu lieken und 
zu verehrten eine jede Dbrigfeit aus ber tiefften Tiefe 
unferes Herzens, zu allermeift aber den Kaiſer, nicht um 
irdiſcher Bortheile willen, fondern aus Furcht vor dem 
jüngften Gerichte. 

Frage 18, Welche Bücher ſchreiben dieſe Pflichten 
vor? 

Antw. Das alte und das neue Teftament, und 
befonderd die Palmen, Göangelien und apoſtoliſchen 
Eifel. 

Frage 19. Welche Beipiele heftätigen vieje Lehre? 

Antw. Das Beifpiel Jeſu Chrifti felbft, der 
dem roͤmiſchen Raifer getreu lebte und ftarb und fi ehr: 
furchtsvoll dem Spruche unterwarf, ber ihn zum Tode 
verurtheilte. Wir haben überdies das Beifpiel der Apo⸗ 
el, welche die Kaiſer liebten und achteten; fie litten 
ſchweigend in entjeplihen Kerlern nad dem Willen des 
Kaiſers und empörten ſich nicht gleich Uebelthätern und 
Berräthern. Wir müflen aljo in Nachfolge diefer Bor 
bilder dulden und ſchweigen. 

Trage 20. In welcher Zeit hat die Gitte ihren 
Urfprung, zum Almäcptigen für das Glüd bes Herrſchers 
zu beten? 

Antw. Die Sitte des öffentlichen Gebets für die 
Kaiſer iſt ebenfo alt wie das Chriſtenthum; fie ift und 
das werthvollſte Vermaͤchtniß und die Löftlichfte Gabe, bie 
wir der Vergangenheit zu danlen haben. 
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1. Kapitel. 


Ruplands autwärtige Angelegenheiten. Die vier Großmächte 
erheben gegen die Cinderleibung Polens feine Cinwürfe. 
Das Verhalten Fraukreichs und Englands insbefondere. Die 
hollandiſch - beigifhe Frage. Pie Gruppirung der Großmädhte. 
Die Aliang zwilhen Rukland, Defterreich und Preußen. 
Eonferenz der Monaren in Münden Gräp. Ruffifhe Dent- 
fHrift von 1834. Nikolaus und Friedrich Wilhelm II. Ent 
Bülung der Hleganderfäule. Revue in Ralifch. Xhronwechfel 
in Vreuben. driedrich Wilhelm IV. am Dentmal zu Ralife. 
Die Kartel- Eonvention. Freundliches Einvernehmen zwiſchen 
dem ruffiihen und dem dänifhen und ſchwediſchen Hofe. 





Im vorigen Bande ift bereits darauf bingebeutet, 
was für Gründe Rußland geltend machte, um den aus⸗ 
wärtigen Höfen gegenüber die Einverleibung Polens und 
den Brud der Wiener Berträge zu befhönigen. Man 
fagte, vie altruſſiſche Partei verlange, daß Polen nidt 
ferner vor den übrigen Provinzen des Raiferftants bes 
vorzugt, daß vielmehr feine beſondere Berfafiung, feine 
privilegirte Musnahmeftellung aufgehoben werde. 

Natũurlich war das nur eine Ausrede, welche unter 
andern Umfänden von ben vier Großmädhten als eine 
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lacherliche zurüdgewiefen fein würde, — eine Ausrede, 
wie fie Rom gegen Rarthago, aber nicht Karthago gegen 
Rom gebrauden durfte. 

Mit Recht hätte ſich auf die ruſſiſche Ausrede Fol- 
gendes erwidern laflen: wollte Rußland ven Polen keine 
Bevorzugung geftatten, fo hatte es das unter allen Um: 
Händen früher, zu Wien, vor funfzehn Jahren zu bevens 
ten und geltend zu maden; und wollte Nikolaus auf die 
Meinung feiner Bojaren, die er vor dem Beginn und 
während des Verlaufs der polniſchen Revolution einzu> 
holen fid wohl gehütet hatte, wider ruſſiſchen Brauch 
Werth legen, fo hatte er ein viel einfacheres unb den 
Verträgen entſprechenderes Mittel, jene zu befriedigen: 
es durfte nur ihnen biefelben Privilegien einräumen, wie 
fie die Polen bisher bejefien, — und die Gleichſtellung 
war erreicht, 

Aber dem Kaifer von Rußland ift Nichts der Art 
entgegnet worden. Die Wiener Verträge find abgefchlofs 
fen ohne Zuftimmung der Völker, über deren Geſchice fie 
entihieden haben, fie find 1832 eben fo abgeändert, 
und keine der Regierungen Curopa's hat es der Mühe 
werth erachtet, Rußland gegenüber das Bollsinterefie zu 
vertreten. Die Minifterien der meiflen Staaten waren 
exfreut, daß mit der Unterwerfung Polens dem Lavaftrom 
der Revolution ein Damm gefeßt war, keine Regierung 
hatte Luft, fi um eines zertretenen Volkes willen mit 
dem Baren zu verfeinden. 

An dem berzlihen Ginverflänbniß zwiſchen Rußland 
und Preußen, das bie polniſche Krife ungeftört über« 
dauert hatte, nahm nun auch Defterreic wieder Theil. 





Ja es fühnte feine antiruſſiſchen Gelüfte durch eine um 
fo eifrigere Freundſchaft. Gine ruffifhe Rote, welche une 
wittelbar nach Warſchau's Fall an die deutihen Regie 
nungen erging, ſcheint diefe Wendung und dieſe Umlkehr 
befchleunigt zu haben. Die Note forderte dringend dazu 
auf, den in Deutſchland auftauchenden Geift der Demas 
gogie im Zaume zu halten, fie bot ruſſiſche Hülfe an und 
fügte die ſcharfe und übermüthige Drohung hinzu: Ruß ⸗ 
land könne nicht gleihgültig das Umfichgreifen der revo⸗ 
Intionären Ideen in Deutihland amjehn, fofern die deut⸗ 
ſchen Regierungen eine von Schwäche zeugende Nachſicht 
dagegen bewieſen. 

68 war ber öfterreichiiche Bundestagsgeſandte, der 
am 27. October 1831 den Antrag ftellte, alle Adreſſen 
m Gunften der Polen von Bundeswegen zu verbieten. 
Einftimmig wurbe ein Beſchluß in dieſem Sinne gefaßt. 
Dabei blieb es jedoch nicht. Die allgemeine Verſchaͤr⸗ 
fung ber Cenſur, welde nun eintrat in Deutſchland, und 
bie ftrengere poligeiliche Ueberwachung, melde ſich ſeit der 
Vernichtung Polens erneuerte, zielte wefentlih mit darauf 
hin, alle Meinungsäußerungen zu unterdrüden, welche 
Aubland feindfelig oder unangenehm fein könnten. In 
biefer Beziehung hat gerade derjenige Staat, welcher fich 
mit der Intelligenz und dem liberalen Bewußtſein feiner 
Bewohner und namentlich feiner Beamten am meiften 
breit zu maden und mit feiner Großmadtftellung am 
meißen zu brüften pflegt, die größte Schmad auf fih 
geladen. Hu jenen Gemaltfcenen, melde fih an die bes 
reits erwähnte Auslieferung polnifher Flüchtlinge Mnüpften, 
kamen andere hinzu, welche preußiſche Landeslinder trafen. 
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Wanderer vor ihm den Hut abzog; Frauen aus Pofen, 
die in Warſchau Verwundeie gepflegt, erlitten Gefängniße 
firafe und Citercmfiscation; in den Beitungen buche 
tein Wort gegen Rufland laut werben; ja Preußens 
Dienftwilligteit gegen Rußland ging fo weit, daß felbit 
eine hoͤchſt gemößigte hiſtoriſche Darftellung, Raumer's 
Geſchichte des Untergangs von Polen im Jahre 1794, 
Anlaß zu einem Verbote gab. 

Alſo fahen Defterreih und Preußen der Einverleis 
bung Polens ſchweigend zu; fie ließen es ohne ein Wort 
der Widertede geſchehen, daß Rußland, wie ber Pentar⸗ 
HR fich awögebrüdt hat, „eine militäriihe Poſuion er⸗ 
rang, welche Defterreich und Preußen fpaliet, welche uns 
ſchatbar für Rußland it, wenn es zum Schutz, zur Net 
tung beutihen Geiftes und Handelns, als Hort ber 
ſchwachen tapitulirenden deutſchen Mittelftanten aufgerufen 
wird.” 

Aber was thaten Frankreich und England, die con⸗ 
ftitstionellen Großmaͤchte ? 

Die Rachricht vom Halle Warſchau's gelangte am 
15. Septemper 1831 nah Paris. Der Monitenr vers 
tandete fie kalt und troden; „bie Ordnung herrſcht im 
Warſchau,“ berichtete der Minifter Ludwig Philipp’s am 
16. ver Rammer der Deputirten. Aber tief war ber 
Eindrud, den die Nachricht auf das leichterregbare Bolt 
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der Haupthadt und des Landes machte Man mag bie 
NRatiowelfehler der Franzoſen jo fiart betonen uns fo 
Khmwarz ausmalen, als man wid, eine Gigenihaft, bie 
hehe hoch zu fhägen if, Hamm man ihrem nicht fireitig 
maden: fie können ſich felbft vergefien und ihre Werkel⸗ 
togeinterefien auch einmal aus den Mugen ſetzen. Nur 
ein Gedanle bewegte am 15. und an ben folgenden 
Zegen des Geptember die Herzen von ganz Frankreich: 
tiefer Gevante war Polen. Paris ftellte die Geſchäfte 
ei und ſchloß — mas mehr fagen will in biefer ver 
grügungsfüchtigen Gtabt — feine Theater. Um 16. 
hatte Baris eine Phyſiognomie angenommen, wie in den 
Yulbagen: Alles verkündete eine Revolution. Barriladen 
wurden errihtet, man- rief zu den Waflen, man ver: 
wünfcgte Frankreichs feige Negieruug, man flürmte die 
Gewehrläven, une endlich wälzte ſich die Mafle zum 
Garten des Palais · Rohal. Aber bereit® war von der 
Begierung Militär herbeigezogen, die Thore des Gartens 
waren verihlefien, die Stabtjergeanten hieben ſcharf eim, 
und wit Zurüdiofjung einiger Tobten und Verwundeten 
rerſtreute ſich die Maſſe. 

Nachdem dieſer erſie Ausbruch der Erbitterung er⸗ 
ſtidt war, hatte die Regierung Louis Philipp's vorlaͤufig 
Rihts zu fürchten. Ein empörtes Boll macht «3 ge 
wöhnlidh wie der Löwe, mißlingt ber erſie Sprung, fo 
ſcheut fih’s wor dem zweiten. Polen blieb noch eime 
lange Weile Mode in Frankreich und namentlich in Paris: 
Die Sympathie dafür gehörte zum guten Ton, Lotterien 
wurden veranftaltet zum Bellen der Fluchtlinge, Her⸗ 
zeinnen und Gröfinnen fammelten Subjcriptionen, vie 
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frangöfiide Preſſe eiferte in Profa und in Berfen, mit 
dem Pathos der ernſten Leidenfhaft und mit dem Hohn 
des ſcharfen Witzes gegen die eigne unthätige Regierung. 
Aber das Alles half den Polen ſehr wenig, eben fo 
wenig als bie heiße Debatte in der Kammer. 

Den 19. September 1831 — das iſt wahr — 
ziß die Oppoſition der franzöfiihen Deputirtenlammer 
das Dad von dem Bau des Bürgerkönigthums, deſſen 
Fundament erft viel fpäter, am 24. Februar 1848, zu 
fammenflürzte. Gine Reihe von Fragen wurde der Re 
gierung entgegengeſchleudert, worauf dieſe entweder gar 
feine Antwort zu geben mußte, oder nur folde, die 
ſchlimmer war als gar keine. „Warum,” fo bieh es, 
bat Ftanlreich geduldet, daß Preußen zu Gunften Auf: 
lands einſchritt gegen die Polen?“ „Warum hat 
Frankreich, wenn es Preußen nicht daran hindern wollte, 
zu Gunften Polens nicht mindeftend bafielbe gethan? 
Barum hat die Regierung die Xürkei veranlapt, ſich zu 
rüften und fie dann im Stich gelafien? Warum hat fie 
den Polen zur Unthätigleit gerathen, indem fie eine Lo— 
fung auf diplomatiſchem Wege in Ausfiht fellte, an die 
fie felbft nicht glauben konnte?" 

Auf alle dieſe Fragen hatten die Minifter Cafimir 
Berier und Sebaftiani nur Ausflüdte. Sie konnten ſich 
nicht einmal von dem Verdachte reinigen, der in der 
legten Frage lag, daß fie planmäßig auf den Untergang 
Bolens hingearbeitet hätten. Die Ausrede Gebaftiant’s, 
daß die Regierung keineswegs den Polen zur Defenfive 
gerathen und Hoffnung auf Anerfennung innerhalb zwei 
Monaten gemacht habe, zerſchnitt Lafayette durch Vor⸗ 
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dage eines Altenſtũds. Auch der den bebrängten Mis 
uiftern zu Hülfe eilende Thiers, welder fi Mühe gab, 
die politiſche Unmoͤglichteit einer Wieberherftellung Polens 
biſtoriſch nachzuweiſen, vermochte die moraliſche Niederlage 
ver Regierung nicht abzuwenden. 

Aber freilich nur die moraliſche Niederlage, — fal 
tif fiegte die Regierung. Die von der Oppofition ges 
fosderte Unterſuchung wurde abgelehnt, bie Tagesordnung 
beſchloſſen, die Anfhauung des Minifieriums, daß die 
Dronung in Warſchau herrſche, gutgebeißen. 

Im Uebrigen darf man ſich billigerweiſe nicht dars 
über verwundern, daß Ludwig Philipp wenig geneigt 
war, nad) dem Falle Warſchau's für Polen Etwas zu 
thun. Wenn er das Heinese Wageflüd geſcheut hatte, 
die fiegreihen Polen zu unterftägen, fo hätte er in ber 
That ein Thor fein müflen, wenn er um der Befiegten 
willen Rußland ven Fehdehandſchuh hingeworfen hätte. 
Ueberdieß mochte ihm alle Neigung für die polniſche Res 
»olution vollends vergangen fein, jeit er mußte, daß ein 
Rapoleonide, ver Rival des Haufes Orleans, nah Wars 
ſchau berufen und nur durch das frühzeitige Ende des 
Kampfes am Kommen gehindert fei *). 


*) Ludwig Bonaparte hatte von angefehenen Polen einen 
Brief erhalten, datirt vom 21. Auguft 1831, worin es hieß: 

„Wem könnte die Führung unfers Unternehmens beffer 
anvertraut werden als dem Reffen des größten Helden aller 
Sahrhumderte? Cin junger Bonaparte, der mit ber dreifar- 
bigen Bahne in der Hand in unfern Ebenen erfhiene, würde 
«ine Wirkung hervorrufen, deren Folgen nicht zu berechnen 
find. Kommen Sie daher, junger Held, Hoffnung unfers Ba- 
terlandes, vertrauen Gie den Wogen, welde Ihren Ramen 


8 





| 


Hud Ongiand that keine Schritte, die 
bang Polens zu hindern. In ben wilbeften 
die Reſormbill mitten hinein fam die Nachüicht 
Kapitulatien Warkham’s: fie verhallte in 
Donnerfhlag im Ranonenfexer. 
hunft hat immens darin beftanden , 
Iuterofie in’ Auge zu ſaſſen, ſo and in 
Die Tores ſchopften aus der Nieberlage unb 
" gange Polens nur eine Grumihhgumg, die Reformbill 
8. October im Oberhanfe zu vermerfen, bie Whige lieben 


J 
iiie 


jede Urt non Verpflichtung, welche bie Verträge ihr aufs 


tennen werden, Gäfar's Glüd, und was uod höhern Werth 
dat, die Geſchicke der freiheit an. Die Dankbarkeit Ihrer 
Baffenbrüder und die Bewunderung der Welt wird Ihr 
Bohn fein.“ 

Der Prinz antwortete: „Bor allen Dingen gehöre ich 
Sranfreih am, und übrigens werde id der heiligen Sache 
Polens wirffamer dienen, werm ich ald Preimiliger an Ihrer 
Seite kampfe.“ Rach Verlauf einiger Woden fland er in 
der That im Begriff, feinen Degen der von Allen verlaffenen 
polniſchen Gage zu widmen, ald er erfuhr, daß es num zu 
fpät ſei. er. Beaument Bafly, „Geſchichte meiner Zeit.” 





exiegen, jederzeit erfüllen.“ Aber das Wbhigmintfterium 
wie die Tories buhlten aus Barteiinterefie damals um 
Nußlauds Gunft. Die Tories erwarteten, daf ein Zer⸗ 
wörfniß ihrer Beguer mit Rußland fie ſelbſt ins Minis 
Rerium zurüdführen folle, fie ſchloſſen ſich darum an Rups 
land an, gingen mit ihm in der hollandiſch-belgiſchen 
Frage, empfingen ven ruſſiſchen Gefanbten Orloff mit 
‚oflenfibler Buvorlommenbeit umd übernahmen eine ruſſiſche 
Anleihe von 61/, Millionen Bio. Sterling, — eine Uns 
leihe, die freilich in Nichts zerfloß, als es an’s Einzahlen 
ging. Die MWhigs füchteten im jeder auswärtigen Ber: 
widlung ihre Minifterfige zu verlieren, fie boten darum 
Alles auf, die gute Freundſchaft mit Rußland zu erhal 
ten, mochten ſich verbinblih, die Zahlung der ruſſiſchen 
Säulen an Holland, — welche Gngland jeit 1813, um 
die Vereinigung Holland mit Belgien burdhzufegen und 
für die Zeit diefer Vereinigung, übernommen hatte — 
auch ferner zu leiften, und jhidten einen außerordentlichen 
Gejandten, den Lord Durham, Schwiegerſohn des Minis 
fers Grey, nach Petersburg. Daß unter folden Umftäns 
den Polen zu kurz kam, ift gar nicht mechwürdig*); merk 
würdig ift nur, daß Palmerfton es vermocht hat, bie 
brittiſche Nation Jahre lang über fein Verhalten in ver 
polnifhen Sehe im Dunkeln zu laſſen oder zu täufhen. 
As er im Parlament daran erinnert wurde, daß es Zeit 
für die Minifter fei, dem Volle Aufllärung zu geben, 
ob fie ihre Pflicht in des polniſchen Sache gethan hätten, 

*) Durham follte Ritolaus bewegen, den König von Hol- 
land nadgiebig zu flimmen; Hinfihtlih Volens „bedauerte” 
er die Ausfälle, die im englifhen Parlament gegen den Kai- 
fer gemacht feien. 
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gab er gar keine Auskunft. Grft im Juli 1833 enthüllte 
er das diplomatiſche Geheimniß, wie er die Wiener Ber- 
träge ausgelegt habe, dem überrafchten Parlamente. „Der 
Wiener Traktat,” erplicirte Palmerfton, „giebt der enge 
liſchen Regierung ein Recht, eine Meinung über jede 
Verlegung dieſes Vertrags zu hegen und auszufpredien. 
Die Mitunterzeihner deſſelben hatten ein Recht zu vers 
langen, daß vie polnifhe Verfaſſung nicht berührt werde, 
und dies {ft eine Meinung, bie id der ruſſiſchen Regie 
‘rung nicht verſchwiegen habe. Ich theilte ihr diefe Meis 
mung ſchon vorher und noch einmal nah Warſchau's 
Tall mit. Die ruffiihe Regierung war jedoch anderer 
Anfiht über diefe Frage.” 

So löfte fi denn der Proteft, welchen das Volk 
Großbrittanniens und Europa's vom englifhen Minifterium 
erwartete, in einen unfruchtbaren Austaufc von Meinungen 
auf, und das Schidſal Polens war lediglich dem Willen 
des Kaiſers von Rußland anheimgegeben. 

Bei ſolch günftiger Lage der Dinge blieb ver rufs 
ſiſchen Diplomatie kaum Etwas zu thun übrig: nur bie 
alte Geſchidlichteit ruſſiſcher Stantsmänner, günftige Con 
ftellationen zum eignen Vortheil möglihft auszubeuten, 
tam in Betracht. Das ruffiihe Kabinet that, als höre 
es nicht die bittern Ausfälle, welde die Prefle Englands 
und Frankreichs und Mitglieder des engliihen Parlas 
ments an die fürdterlid wahren Schilverungen des 
maßlofen polniſchen Unglüds und der maßlofen ruffiihen 
Berfolgungswuth Inüpften *), aber den Höfen gegenüber 


°) Im ruffifhen Berichten, auch in denen deutſcher 
Zournale, wurde hartnädig behauptet, es fei Niemand aus 


u 

309 es aus der Thatfahe, daß biefelben auf ihr Recht 
der Eintede zu Gunſten Polens verzichteten, alle möglichen 
Eonfequengen: wenn eö einerfeits klũglich jedes Aeußerſte 
mied, um nicht zur Grbitterung zu veigen, fo nahm es 
andrerſeits einen immer Rolzeren Ton an, ber ben An⸗ 
fein einer Kraft gab, die Rußland in Wahrheit nicht 
befaß. Das zeigte fi fhon in den Verhandlungen über 
die beigifche Frage. 

Unter dem Einbrud ber ſiegreichen Julirevolution 
war in London im Juni 1831 ein Palt zu Stande ges 
tommen, die fogenannten 18 Artilel, welder bie Tren⸗ 
nung Hollands von Belgien regeln follte. Aber ber raſche 
und erfolgreiche Angriff des Königs von Holland auf 
Belgien, dann vor allen Dingen das Ende der polniihen 
Nevolution brachte eine gewaltige Veränderung in ber 
Gtimmung derjenigen Höfe hervor, welche an der Lons 
doner Conferenz betheiligt waren. Die Wagſchale Hol 
lands fant und die Belgiens ftieg: die Gefandten ver 
drei abfoluten Mächte fepten es durch, daß der Pakt der 
18 Artitel zurüdgegogen und ein neuer von 24 Ars 
titeln an die Gtelle gefeßt ward. Aber auch biefen 
Vertrag, der Belgien viel weniger begünftigte als ber 
frühere, gögerten Rußland und Defterreih und Preußen 
zu ratificiren. Mehre Monate lang glaubte Europa am 
Vorabend eines allgemeinen Kriegs zu ftehen und erzählte 
fih namentlich von den Unterftügungen, die Nikolaus I. 


Bolen nad) Sibirien geſchict, feine einzige Güterconfitcation 
habe dort Statt gefunden, überhaupt fei wegen Theilnahme 
am der Revolution Riemand beftraft worden. 





dem venitenten Abnige won Holland wieberholt zugefagt 
hätte, und von ruſſiſchen Drebungen gegen die Zich- 
mädte. CEndlich ratificicien die Baubernden doch; Preu- 
ben im Januar, Deflerreih im März, zulegt Rußland 
im Moi 1832. Wan hat dies Zögern auf boppelie 
Weiſe esflärt: 6 iR gefagt, Rußland habe bie beigiſche 
Trage abfihtlih im der Schwebe gehalten, um ſich in 
BVolen freie Hand zu ſchaffen, und es habe fih bie end⸗ 
liche Natification gleihfam ablaufen lafien um den Preis, 
daß man ihm Polen ungeftört überließe; Andere behaupten, 
Rupland und feine beiden Alliirten hätten ernftlich den 
Plan gehabt, aud Belgien das Schidſal Polens zu bes 
zeiten, und nur darauf geharst, dab is Gngland ein 
Zoryminiſterium an's Ruber komme, um mit deſſen Hülfe 
die Revolution bie tief in den Weſten Curopa's zu ver 
folgen. . 

Vermuthlich haben beide Motive zufammengewick, 
Wir dürfen nicht daran zweifeln, dab Rußland ein bes 
fonderes und ftarles Intereſſe hatte, wodurch es fi zur 
Ratifioation der 24 Artilel bevegen lieh, — das naͤchſt⸗ 
liegende Intereſſe war dann allerdings das erwähnte in 
Betrefi Polens. Und daß der Plan, Belgien am Ende 
doch noch unter die Botmäßigleit des Haufes Dranien zus 
rüdzuführen, wirllich vorlag, beweift bie Art und Weife, 
wie jene 24 Artilel ratificirt wurden. 

Nikolaus ſchidte feinen vertrauten Adjutanten, ber 
Grafen Drloff, nach dem Haag” und lieh dem Konige 
von Holland vorftellen, derfelbe möge vorläufig nachge⸗ 
ben und ſich jenen Artikeln fügen, fpäter, wenn bie Zeit 
gelommen fei, wo der Krieg begonnen werben Töne, 


Diefe Berhanbimgen Aber den hekkniiic-beigiihen 
Gtveit find in jo fern bemertenswerth, als ſich im ifmen 
die veränderte Stellung der Grohmädkte zu einander mb 
namentfic, vie Auklambs ga den Abrigen ſcharf außprägt: 
die fünf Großmachte haben fih gejondert in 
zwei Grappen, die abjoluten und conftitus 
tionellen Regierungen; das Uebergewicht iR 
beider erſten Gruppe, und in dieſer ift es 
wieder Rufland, das ben Ton angiebt, als 
Borlämpfer der unumfhräntten Monardie 
auftritt und als folder von Freunden uns 
Zeinden awerlannt wird, 

Venn die Julirevolution den erſten Anfioß zu jener 
GEwppirung gegeben, fo Halte die Unterwerfung Polens 
ben Grand gu biefem Uebergewicht gelegt. Als der ein 
ige Monarch, welcher mit der Revolution nicht unterhanbelt, 
fondern diefelbe niedergeſchlagen und bie polniſchen Res 


bellen zur Unterwerfung auf Gnade und Ungnade ge _ 


qwangen hatte, wurde ber Veherrſcher Rußlands von allen 
Royaliten Caropa's als der würbigfe und energiſchſie 
und mädtigfie Repräfentant des Abſolutismus anerlannt 
amd verehrt, Diefe Anerkennung und Verehrung flei 
gerte in Ritolaus felbft dad Bewußtſein einer ſolchen Res 
pröfentatton, das vom December 1825 datirte und das 
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in dem polniſchen Siege bis zur eitelften Anmaßung ges 
wachen war. Gr felbft wie fein Kabinet beſaßen Klug - 
heit genug, die Wortheile, welche eine ſolche von ven 
Menſchen und den Verhältniſſen ihm zugewiefene Rolls 
bot, zu benugen, auszubeuten und alle nüßlichen Com 
fequenzen daraus zu ziehn. Fortan macht Rußland 
in allen diplomatiſchen Verwidlungen fein confervatives 
Princip geltend, es betont die Miſſion, melde die Bon 
fehung ihm und feinem Kaiſer zugewielen, und es maslixt 
mit diefem uneigennübigen Streben für eine Idee all 
feine eigennügigen Intereſſen. Nicht ſowol darauf; be 
ruht fein Uebergewicht, daß eö ber drei ‚Stimmen im 
Mathe der fünf Großmaͤchte faft unbebingt verfügt, als 
vielmehr darauf, daf die beiden ohnehin auf einander 
eiferfüdhtigen conftitutionellen Regierungen ihm kein ente 
ſchiedenes Princip entgegenzuftellen haben. Das Kabine 
von Gt. James und das der Tuilerien waren conſtitu⸗ 
tionell, foweit es die Macht der betreffenden Parlamente 
‚gebot, aber fie waren nicht conftitutionell aus Princip 
und aus Neigung. Sie erlannten die Prämifien Ruß⸗ 
lands an, fie billigten feine confervativen Principien — 
was Wunder, wenn fie in den Differenzen um die Ause 
führung dieſer Grunbfäge faft regelmäßig den Kürzeren 
zogen | 

Zu Anfang freilih, — nod im Laufe des Jahres 
1832 — bien es, als würden Frankreich und Eng ⸗ 
land im Bortheil fein. Damals nämlih, im Oftober, 
ſchloſſen die beiden Staaten den Vertrag, in Folge deſſen 
eine franzöfifhe Armee in Belgien einrüdte, Antwerpen 
belagerte und die holländifhe Bejapung zu Kriegögefans 
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genen machte; Rußland, Defterreih und Preußen, obwol 
das legtere eine ſtatle Armee an feiner Weftgrenze aufs 
geftellt hatte, wagten die Intervention nicht zu hindern; 
damals war audy noch die Meinung verbreitet, als wür⸗ 
den die franzöfiihen Truppen, welche Ancona bejegt hate 
ten, die liberalen Errungenſchaften Italiens gegen bie 
oͤſterreichiſchen Heere jhüßen. Aber feit es Mar wurde, 
— und das geſchah bald — daß Ludwig Philipp An« 
cona nur befegt habe, um an der Nealtion in Italien 
behüfflid zu fein, und feit Rußland auf anderm Zerrain 
viel bedeutendere Vortheile gewann, als es durch Preis⸗ 
gebung Wilhelm’s von Dranien verſcherzte, — ſeitdem 
flieg Rußlands Uebergemicht in der europäiſchen Politit 
immer mehr. 

Die Allianz zwiſchen Rußland, Defterreih und Preu⸗ 
ben ward immer enger. Es ift leicht nachzumeifen, wie 
alle Vortheile diefer Allianz nur dem eriteren zufielen, und 
wie Preußen und Defterreich fih durch die ruſſiſchen Phras 
ſen von Xerfolgung ver Revolution vollftändig büpiren 
ließen. Bald nad der Kapitulation Warſchau's hatten 
fi die drei Kabinette geeinigt, daß dem Liberalismus in 
Deutſchland entgegengetreten , Holland gegen Belgien uns 
terfügt, die revolutionären Regungen in Italien und in 
Bortugal unterbrüdt werden follten. Man muß fih nur 
nicht einreden laſſen, daß der NKaifer von Rußland ſich 
an dieſer Uebereinkunft betheiligte lediglich, weil er das 
conſervative Princip zu ftügen wünfchte. Zunaͤchſt leitete 
ihm ein ganz orbinäres perjönlihes Intereſſe bei dieſen 
Feldzügen gegen die Revolution: e3 galt die polnifhen 
Fluchtlinge in ihren Schlupſwinleln aufzufudhen, den Eins 
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fluß, den fie möglicherweife irgendwo gewinnen fonnten, 
im Reime zu erſtiden, — und da ver Arm Nikolaus I. 
feibft micht weit genug reichte, fo follten feine Allirten 
im die Brüden zu biefer Verfolgung fchlagen. Wenn 
man ben rachfuchtigen Papſt umd die italifhe Reaktion uns 
terftügte, fo rächte man fid) damit an den Liberalen Ita— 
Hens, welche die flüchtigen Polen mit ofjenen Armen aufs 
genommen hatten; hielt man's mit Dom Miguel und 
verhalf ihn zum Gieg, fo befeitigte man auch Joſef 
Bem, der mit einer polniihen Legion für Dom Pedro 
focht; wurde Belgien ausgetilgt aus der Reihe felbfftäns 
diger Staaten, fo war man der Furcht ledig, daß ein 
Strzynedi oder ein andrer polnifcher Offizier den erften 
militärifhen Poften in dieſem Staate befleive; erftidte 
man alle liberalen Regungen in Deutſchland, fo beugte 
man damit aud der Gefahr vor, daß ſich dort ein res 
vofutionärer Heerd bilden umd über furz sber lang Fun⸗ 
ten nach Rußland fchleudern möge. Daf dies Interefie 
in der ruffiſchen Politik jener Seit allen andern Rüdfichten 
voraufging, — dafür ſprechen nicht nur die vielfachen 
Berfuche, die flüchtigen Polen überall fortzutreiben, mo 
fie feften Fuß faſſen wollten, dafür ſpricht aud ein Vers 
frag, ber zwiſchen den brei abjolutiftifhen Mächten hin— 
fihtlih Polens abgejhlofien wurde. Wann dieſer Ver— 
trag geſchloſſen it, lönnen wir nidt angeben; befannt 
wurde er im Jahre 1833 durch die englifhe Preſſe. 
Dana) verpflichteten fih Rußland, Deflerreih und Preu⸗ 
Ben ſolidariſch zur Aufrechthaltung der Ruhe in Bolen, 
garantirten fid) ihren Befigftand und verſprachen einan⸗ 
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der, jeven fremden Cinſpruch wegen der in Polen getrof⸗ 
fenen Anoronungen kategoriſch zurüdzumeifen. 

Aus) diefer Traltat fam Niemandem zu Gute als 
Nußland: er tonnte moͤglicherweiſe Preußen und Defter- 
reich nachhaltige und gefährliche Verpflichtungen auferles 
gen, Vortheile davon konnte nur jenes ernten. 

Bon demfelben Gefihtspunfte ift es zu betrachten, 
wenn die brei Mädte 1883, im Frühling, in Rralau 
intervenirten. Rußland wünſchte dort ein ftrenges Straf⸗ 
gericht zw halten über diejenigen, welche im Jahre 1831 
der tämpfenden oder der befiegten Revolution Vorſchub 
geleiftet hatten. Leicht ließen ſich einige feile Krakuſen 
finden, melde die Schußmächte der Republit anriefen, 
daß fie die geftörte Orbnung berftellen mödten. Je ein 
Commiflär Rußlands, Deſterreichs und Preußens fand 
fi darauf in Rralau ein; die drei feßten die bisherige 
Regierung ab, ernannten eine neue, befeitigten die bis 
dahin gültigen Statuten der JagellonensUniverfität, machten 
andere und griffen überhaupt ganz milltürlih in die les 
gislativen und abminiftrativen Verhaͤltniſſe des Freie 
Raats ein. 

Im Sommer 1833 tamen die Minifter der drei 
abfoluten Großmähte in Töplis zufammen, im Seps 
tember die Monarchen diefer Staaten in Münden 
Gräb. Wie man die Revolution erbrüden könne, — 
das ift das allgemeine Thema diefer Zufammenkünfte gewe⸗ 
fen, aber die eingreifendften Beihlüffe, melde dort zu 
Stande kamen, betrafen die innern Angelegenheiten Deutſch- 
lands, Denn das iſt auch diefer Allianz eigenthümlich, 
daß Rußland das Privilegium hatte, in den innern Ans 

Der Ruffifge Hof. VII. 2 
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gelegenheiten der Länder feiner beiden Alliirten und der 
Staaten des deutſchen Bundes ein gewichtiges Wort mät- 
zureden, während Kaiſer Nilolaus niemals einen Rath 
der Höfe Preußens und Defterreihs in den innen An⸗ 
gelegenheiten feines Reichs verlangt oder angenommen 
hat. Der ruſſiſche Gtaatslälender nannte den Kaiſer „ae 
giesenben Herzog von Echleswig-Holftein“ *), — eine 
Bezeichmung, welche fait ihr Lacherliches verliert gegenüber 
ver Stellung, welche Defterreih und Preufen dem Zaren 
wirklih einräumten. In Zöplig und in Münden-Gräb 
ÜR der Grund zu jenen berüdtigten Beſchlüſſen gelegt, 
die 1834 auf der Wiener Conferen; ausgearbeitet wurden, 
und die auf eine völlige Befeitigung aller ſtaͤndiſchen 
Rechte, auf eine volllommene Zügelung der Brefle und 
auf eine gründliche Reflauration: der Univerfitäten Deutih- 
lands abzielten. 

In welcher Weife das ruffiihe Kabinet felbft fein 
Berhaͤltniß zu Deutſchland und fomit aud zu feinen beis 
den Verbündeten auffaßte, darüber eriftirt ein umfaugrei⸗ 
ches und intereflantes Dokument: „Das geheime 
und vertraulihe Rundfhreiben an die diplos 
matifhen Vertreter des ruſſiſchen Kabinets 
in Deutſchland.“ **) 

Diefe merkwürdige Dentſchrift beginnt mit einem 
Nüdblid auf die deutſche Geſchichte; in den legten Jahr⸗ 





*) Bergl. Kohl: Gt. Petersburg. 

) 6. Attenſtũce der iuſſiſchen Diplomatie. Herausgege- 
‘ben und eingeleitet von Zriedrich Poatzow. Berlin 1854; 
Portfolio 1. 
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hunderien ei Deutſchland gleichſam das Herz von Turopa 
gewefen, ımb bei jedem Kriege habe jede Partei darnach 
geſtrebt, das deutſche Reich auf ihre Geite zu ziehn; wo⸗ 
für das Reich Partei ergriffen, da fei meift der Gieg 
geweſen, und auch Napoleon habe im Proteftorat über den 
Mpeinbund eine bebeutende Stäbe feiner Macht gefunden. 
Rach der Zertrümmerung des alten deutfhen Reichs und 
nach der Bildung des Bundes aber bot diefer Staates 
Tompler das Bild der Schwäche; „Defterreih ſchien ihn 
im Eüven, Preußen im Norden zu dominiren.“ Vom 
Jahre 1832 aber datire eine neue Epoche in der politis 
ſchen Situation Deutſchlands und damit Europa's. 

Damals nämlich hätten jene revolutionären Ideen, 
melde vom Jahre 1813 datirten und durch den griedi- 
en Freiheitstampf, die Julirevolution und den polnifhen 
Aufftand genährt feien, in Deutſchland ihre Krifis erlebt. 
Der Berein zur Preffreiheit, die Hefte zu Hambach, Wein 
heim xc. und das Auftreten der fländifgen Verſammlungen 
„erjchredten vie befieren und mohlhabenderen deutſchen 
Ziberalen“ und „öfineten dem Bundestage bie Augen.“ 
„Dieſes Jahr mit feiner Noth und Gefahr drängte die 
deutſche Bundesverſammlung dahin, daß fie entſchieden 
traftvoll und mit politiſchem Nachdrud auftreten mußte.” 

Als das widtigfte Refultat des Jahres 1832 wird 
affo bezeichnet, dab ver Bundestag ſich auf einen höhern 
Sicndpunkt geftefft, die Bundesorganijation weiter ent⸗ 
wide Habe und eine Gmancipation von öſterreichiſchem 
und preußiſchem Einſluß Hoffen laſſe. 

es folgt dann eine ansführfihe und vorurtheilsloſe 
nuterſuchung der Inneren Berhältritffe des Bundes, Der 

2° 
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Einfluß, welhen Preußen und Deflerreih auf ben deut 
ſchen Bund ausüben und moͤglicherweiſe ausüben können, 
wird aufs genauefte abgejhägt; fein Atom, kann man 
jagen, das jeber von beiden Staaten dem andern gegens 
über in die Wagſchale zu werfen hat, ift vergefien. Mit 
dem Scharfſinn des eiferfüdtigften Mißtrauens. werben 
alle Momente in Erwägung gezogen, welche das Uebers 
gewicht nah Berlin oder nad Wien verlegen könnten. 
Aber namentlich damit tröftet ſich die Dentſchrift; da 
die Mleineren deutſchen Etaaten die dfterreihiihe wie die 
preußifhe Vormundſchaft fürdten werben, daß fie nie 
oͤſterreichiſche oder preußiſche Provinzen fein wollen, und 
daß fie die Verfafiung des Bundes am liebften von einer 
auswärtigen Großmacht garantiren lafien werben. Dieſe 
Großmacht könne nur Frankreich oder Rußland fein. 
Aber alle Forderungen vereinigten fi) an den beutfchen 
Bund, „daß er Rußland als den Proteltor des Bundes 
annehmen müffe.” Gigentlih habe Rußland den deuts 
fen Bund geftiftet und längft das Proteltorat deſſelben 
befefien. 

Die angebliden Wohlthaten Rußlands gegen Deutſch⸗ 
land im vorigen Jahrhundert, das Hinfhauen „ſaͤmmt⸗ 
licher deuticher Fürften in den lekten Tagen des deut 
ſchen Reichsbeſtands auf Rußland als ihren Retter,” die 
Geſchichten von 1812 und 1813, von dem Zuftande 
tommen der deutſchen Bundesverfafluung werden weit ⸗ 
läuftig erörtert, — meitläuftig aus dem Motiv, „damit 
man einfehen möge, daß bier nichts Neues behauptet 
wird, fondern vielmehr die rechtliche Verbindung zwi: 
ſchen Deutihland und Rußland ſchon längft befteht.“ 
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Befeſtigt werde die alte Freundſchafteverbindung zwiſchen 
Deutjqchland und Rußland um vieles dadurch, daß ſich 
vie europäiihen Großmachte nach den theoretiſchen Grund⸗ 
Rößen, die fie als Baſis ihrer Reihe angenommen, in zwei 
Xpeile getheilt hätten, die monarhifd-legitimen und die 
lonſtitutionell⸗ revolutionaͤren Regierungen, 

Den Schluß bildet ein Hinweis auf die Wichtigkeit 
Deutſchlands, der allerdings eine unbeſtreitbare Wahrheit, 
aber zugleih eine Schmeichelei für die deutſchen Klein⸗ 
Ranten enthält. „Deutihland ift das Herz von Guropa, 
und infoweit verdienen feine inneren unb äußeren Ber- 
haltniſſe die größte Aufmerkjamteit aller Staaten. Wie 
anders würbe eine totale Revolution in Deutſchland als 
in Frankreich wirken. Die einzige große Revolution in 
Lehre und Theorie, welche fih in Deutfhland zugetragen, 
die Reformation, hat Europa beinahe zwei Jahrhunderte 
hinduitch in allen feinen Seiten erihüttert. Cine politiihe 
deutje Revolution in Lehre und Theorie würde es nicht 
weniger thun.” 

Dieſes Dokument beftätigt eine Bemerkung, die ſchon 
oben gemadt worden ift, daß nämlih Rußland in ber 
Allianz mit Defterreih und Preußen ungefähr die Rolle 
fpielte, wie der Löwe in der befannten Fabel: jene Denl⸗ 
Kbrift, den deutfhen Höfen nievern Ranges mitgetpeilt, 
war ein jo ellatanter Verrath an der Allianz mit dem 
beiden deutihen Großmädten, daß nur die italiihe Ges 
ſchichte des Mittelalters Geitenftüde dazu bietet. Währ 
zend Rußland feinen treuen Alliirten gegenüber es immer 
als Staatsmarime darflellte, die „monarchiſch- legitimen 
Brincipien in Guropa aufreht zu erhalten, und während 








es feine Uneigennügigteit bei jeder Gelegenheit herver 
bob, — bat es im dieſer Denkfchrift die confervativen 
Grundſaͤtze mit freier Jronie befproden, und feinen Alliirten 
binter dem Rüden ein Bein unterſchlogen. Cs iſt intereſ⸗ 
font, mit dem ruſſiſchen Circular ven 1834 die Rede, 
welche Metternich bei Eröffnung der Wiener Eonferenz 
ehalten hat und die Beichlüfe dieſer Conferenz im fel 
ben Jahr, zu vergleichen. Preußen und Defterreih haben 
danach das venktiomäre Schema, das in Töplig mb Nanchen · 
Grög ımter den Aufpicien Rußlands verabrebet war, mit 
einem echten Zanatismus ausgeführt; Metternich warnt bie 
deutſchen Nieinftanten mit allem Pathos eines Hohenprie 
Rerö der Realtlon vor dem vewolutionären Geifle der Beit. 
Gleichzeitig aber urtheilt bie ruſſiſche Denkichrift den Mei 
neren Höfen Deutſchtands gegenüber mit einer politiſchen 
Berurtheilsloſigleit, die felfam Hingt im Hunde des Ge 
noflen von Zöplig ber und von Munchen⸗Gratz: es jet 
dab „Gyftem Seſterreichs,“ heißt es da, „das menih- 
lie Denken in mathematifde Formen einzufperren wie 
im einen Kafig:“ es findet fih dort wörtlich folgende 
Deduction: „Defterreiche Gtabilitäts + Eyftem ift alt, aber 
fo wenig edel als der Zeit amgemefien; aud hat man 
nicht vergefien, dah die Ferdinande mit diefem Syftem 
Deutſchland zw unterjohen verfucht hatten, An Marimen 
bat es dam Haufe Habeburg mie gefehlt, Seine Thaͤtig⸗ 
Weit war ſiets groß, feine Thaten waren es ſelten.“ Die 
Denihrift fhlägt überhaupt alle Time an, weihe das 
WRihtzauen der Heineren deutſchen Staaten gegen bie bei» 
den großen erregen Bunen, — wie Deſterreichs Stabili- 
Kitsprincip und deſſen überwisgenb ſtawiſche Bevölterung, 
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jo unten Anderem Preußens Bolloerein, von dem es heißt, 
€ vürle „ie eine bleibende deutſche Inſitution / werben; 
— fe verſqhmaͤht es nicht, eine Ginigung über ein all: 
gemeines beutihes Bolfyftem dem preußiſchen Bollverein 
ala Rivalen entgegenzuwerfen umd ein allgemeines deut ⸗ 
ſches Recht als Lodhpeife für den Nationalismus hinzu⸗ 
; fie giebt aber auch die Recepte einiger Geheime 
„velche den freien Rationalfinn im Reime erftiden 
mb das Girchen mach Unabhängigkeit in unſchaͤdliche 
Bahnen leiten lönuten; fie giebt zu dieſem Bwed ven 
Neth, heile theokogifche und conjeſſionelle Streitigleiten 
eröffnen, theils die öffentliche Debatte auf eine Be⸗ 
fpeehung lolaler umb partieularer Intereſſen zu bes 
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Die Politil Rußlands if nirgends deutlicher und 


ale Fälle fiher zu fein, und endlich vermittelt dieſer 
drei: Deflerreihs, Preußen? und des Bundes einen be 
flanmenden Ginfluß auf die Bolitit Europas zu üben, — 
des if das Gebeimniß ver ruſſiſchen Staatskunſt feit der 
Dalirevolution — eigentlich feit viel längerer Zeit — 
gewefen, und ift es geblieben bis auf unfere Tage. 

& ift wahr, daran, daß diefe Abſichten des rufe 
fen Aabinets fo glängende und fo nachhaltige Berwirt. 
laqung fanden, daran hatten die Perſonlichleu des Laiſers 
Riolaus, deſſen perfönfihe Beziehungen zu ben Höfen 
Deutiganse und auch noch aubere Dinge einen ſtarlen 
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Antheil, wovon fpäter die Rede fein wird, — aber ber 
augenfällige politiihe Grund war und blieb jene Miſſion, 
die Nikolaus I. angeblich übernommen hatte, den Royalis- 
mus überall zu flügen, der Schlange des Liberalismus 
den Kopf zu zertreten, und die Barbarei, womit bie Res 
volution Europa angeblich bebrohe, von Fürften und Böls 
tern abzumwenben. 

Was die Kabinette Deſterreichs und Preußens bes 
teifft, fo hat die Eiferſucht des einen auf das anbre in 
den erften Jahren nad der Julirevolution in Berlin und 
in Bien wohl zuweilen das Gelüft vege gemacht, das 
eigne Gewicht im deutſchen Bunde zu vermehren. Beide 
Rabinette haben zu verſchiedenen Zeiten fogar einen kurzen 
Anlauf zum Liberalismus genommen, um dem Rivalen. 
in der öffentlihen Meinung den Rang abzulaufen. 

Preußen jhlug 1832 vor, die Bundesprotololle zu 
veröffentlichen, ſcheiterte aber damit an Defterreihs energis 
ſchem Einfprud) ; es ſchwankte nach dem Thronwechſel (1840) 
eine kurze Zeitlang zwiſchen Conftitutionalismus und Abs 
folutismus, aber befann fih raſch und kam wieder in's 
alte Geleife. 

Defterreich erließ nad dem Tode des Raijers Franz, 
beim Regierungsantritt Ferdinand's eine Amneftie für po⸗ 
life Verbrecher, — mozu fih Friedrich Wilhelm III. 
nicht entſchließen konnte, — vermochte aber doch den Eins 
Fluß, welchen Breußen durch feinen Bollverein auf einen gro- 
Ben Theil der deutſchen Kleinſtaaten übte, nicht zu brechen. 

Aber das waren impotente Berfuhe, und bei den 
erſten Schritten blieb man fteden. Ban der gefährlichen 
Allianz und dem lähmenden Drud Rußlands hat ſich 
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teine viefer beiden Wegierungen bis zum Jahre 1848 
emancipitt, Staͤrler als jene Giferfuht war die Furcht 
beider vor dem Liberalismus; mächtiger als jenes Gelüft 
nad) einer Hegemonie in Deutſchland die Gewohnheit, in 
ver Suite des Kaiſers von Rußland zu gehn. 
In Defterreih herrfchten ber alternde, durch Schmeis 
chelei bequem zu leitende Kaiſer Franz und dann ber 
geiſtesſchwache Ferdinand, aber es regierte der Staats⸗ 
tanzler Metternich, — und biefer war nach wie vor bes 
herrſcht von ruffiidem Golde. Ja wenn diefe Sage non 
dem beftohenen Metternich aud feine Wahrheit geweſen 
fein follte, jo war Defterreih ohnehin an bie ruſſiſche 
Allianz gefeflelt durch fein Interefie. Die Legitimität 
und das biftorifhe Recht find die einzigen Yundamente 
dieſes Staats, und das Haus Habsburg, vom nationalen Li: 
beralismus in Italien, feit dem Jahre 1830 auch in Ungarn, 
bebroßt, konnte nicht wohl die Hand des mächtigen Nach⸗ 
barn loslaſſen, der fih als Protector der Monardie überr 
haupt geberbete. Diefer Allianz zu Lieb hatte Defterreich, 
wie wir ſchon geſehen haben, feiner Politit im Orient 
und gegen Polen eine andre Richtung gegeben, — in 
dem Zeitraum von 1831— 48 hat es um diefer Allianz 
willen den Verwidlungen im Drient fait paffiv zugejehn. 
Hat fi der öſterreichiſche Minifter übrigens, der 
Freund und Genoſſe von Geng, der den Türen den 
Sieg wünfchte über die Griechen und der an feinem 
Hochzeitstage furhtbar aufgefchredt wurde durch die Schlacht 
bei Ravarin, — hat der öfterreichifche Minifter fi über 
die Zwede Rußlands wol keiner Täufhung hingegeben, 
fondern fi) lediglich durch das Intereſſe — fein eignes, 








wie das Deftlerreihe — leiten lafien, fo ift Dagegen im 
Berlin ein aufrichtiger Blanbe an ven Baren ber Trä⸗ 
ges der ruſſiſchen Alliang geweſen. Diefer Glaube an 
die Ehrlichleit, vie Umeigenmüsigleit, die Mäbigung und 
andre Gigenfaften des Basen beferrichten Friedrich Bil: 
beim HL, unter dem Banne diefes Glaubens ftand auch 
Friedrich Wilhelm IV. Diefer Glaube in Verbinkung mit 
vom Wunſche nach Frieden, mit caujerwativen Neigungen 
und einem entfchiedenen Haſſe gegen den Liheralitınus — 
mit eimem ort meift perfönliche Affecte beftimmmten bie 
Staatslunſt, — nur weniger ſelbſtgewiß meniger hühn 
und weniger entſchieden als dieſe 

Bei Lebzeiten Friedrich Wilhelm's III. machten bie 
beiben Höhe, des im Pelsröburg und der in Berlin, gleich: 
fam mus eine Familie aus, als deren Haupt der König 
von Preußen betrachtet wurde und fi gern betrachten 
eh. Ritolans fellte ſich zw diefem in dos Berhältniß 
eines unterwürfigen Sohnes zu einem zaͤrtlichen Vater, 
und Friedrich Wilhelm III. fühlte fi überaus gefchmeis 
&elt, einen fo mächtigen Gcwiegerfohn von folder Pietät 
und foldem Reſpelt gegen fih felbh erfüllt zu ſehn. 
Beide Menſchen hatten eine und viefelbe Neigung, bie 
Barlicbe für das Militärmefen, ein und dieſelbe Paſſion, 
die Freude am Soldatenſpiel, ein und biejelbe Gewohn⸗ 
beit, die forgfame Ausübung veligiöfer Cevemonien, und 
was dem nüchternen mad ſchuchternen Friedrich Wilhelm IE. 
fehlte, das ſchatte derſelbe an Rilolaus I. um fo höher, 
die Eragie und die flarrfinnige Fehigteit. Ohne Biweis 
fet war Die Sympathie des Rönigs von Preußen shme 


Gall und ohne Berehmung; ohne Zweifel Ing in dem 
Benchanen des Kaiſers von Rußland gegen den König — 
wie in allem feinem Gebahren — etwas Geſuchtes und 
Gemadtes. Dies Benehmen ift mol auch, wie die Zaͤrt⸗ 
ladleit gegen feine Frau, die Tochter Friedrich Wilhekms, 
anf vie wationale Cigenthümlichleit der Deutſchen berech⸗ 
wet geweien, welche bie häuslichen Tugenden eines Gab. 
ten, Baterd und Sohnes nor allen Dingen hadfhägen. 
Ss führte Nilolaus mit feiner Frau, vie fein Herz kei⸗ 
weimegs allein befah, in Deutihland vor dem Publikum 
zühsenbe: Scenen des Wiederſehens auf, umarmie und küfte: 
fe vor allem Boll und weinte Freubenthränen; fo vera 
fömsmte er es nicht, die Pemahmer Berlins zu Beugen feines 
Pielät gegen ven König zu mahen; vor allen Dinge 
ober firebte ex, die Sympathie der proußiſchen Armee zu 
emerben, 

Keime Feihlichleit fantı Stau im Petersburg oder in 
Berlin, mer nicht ruſſiſche ober preußiihe Prinzen 
Deeil genommen. hätten, leine Gelegenheit ward verſaͤumt, 
die Innigkeit der Allianz zur Schau zu tragen. 

Im Jahre 1834 im September wurde in Peters: 
burg das Alerandermonument, eine Säule von. 
254 Jah Höbe, feierlich enthüllt. Des Planes, dem 
verfischmen Raifer ein Denkmal zu jegen, ift bereit6 ges 
Dadit und zugleich des Vorſchlags, den ehr Pole machte, 
Ach Ratt Grrichtung einer fleineenew Gämle dem Kaiſer 
30 Shen eine Anzahl Leibeigener Ingelauft werde. Das 
wer freilich nicht im Sinue Nitolens I. eu hatie das 
Monument bauen lafjen ums weihete es mun ein, inbem. 
@ mus 500 Gekhäpen fesern, über 100,000 Mann 





vorbeibefiliven ließ, und indem er fih unter Abſingung 
geiflliher Lieder Angefichts der Tauſende von uniformirten 
und niht-uniformirten Zuſchauern auf die Knie warf. 

Zu dieſem Zefte hatte der König von Preußen eine 
militariſche Deputation geſchidt, welche die preußiſche Armee 
repraͤſentiren ſollte. Es waren unter Führung bes Prin⸗ 
zen Wilhelm 18 Officiere und 38 Gemeine, aus dem 
Gardecorps ausgewählt. Tags nad der Enthüllunge« 
feierlichteit gab der Kaiſer dieſen Gäften noch ein befons 
deres Ze. Sie wurden in den Gommergarten gelaben 
und bort fanmt ebenjo wiel Repräfentanten der ruſſiſchen 
Armee bewirthet. In einem großen Zelte war eine Tas 
fel aufgeſchlagen, woran bunte Reihe gemadt war. Die 
Raiferin legte die Suppe vor, der Raifer fhentte ein, 
und er wie feine Gemahlin tranten nad ruſſiſcher Sitte 
die Geſundheit der Gäfte in Branntwein. „Während des 
Eſſens ging das Raiferpaar überall umber, redete faſt 
jeden Einzelnen an, feste ſich auch mol zwiſchen denen 
nieder, bie fih nicht untereinander verfändigen konnten, 
um ald Dolmetſcher zu dienen, und war jo überaus herab» 
lafiend und gütig, daß die Gäfle gar nicht wußten, wie 
ihnen geidah.” 

Wem fallen nicht hierbei die Ecenen ein, mo das 
geängftete Rönigthum in Frankreich, wo Maria Antoinette 
mit den betrunlenen Soldaten fraternifirte? Nur der Uns 
terſchied war zwiſchen den militärijhen Drgien in Paris 
und in Gt. Petersburg, dab nicht fowol die Beſorgniß 
vor dem revolutionären Inlande als vor dem revolu⸗ 
tionaͤren Auslande die Triebfeder dazu war. 

Noch auffällige war die militärijhe Demonſtration 
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im Jahre 1835, die Manöver der vereinigten ruffifhen 
und preußifhen Armen bei Rapsdorf in Schleſien 
und bei Kaliſch in rufflih Polen. Bei Rapsborf erer- 
eirten 50000 Preußen und ein Detahement der Peters 
burger Garde *) unter den Augen beider Monarchen, in 
Kalif dann 60000 Mann Rufien und 6000 M. Preußen 
nebft 12 Gejhügen. Bon Kapsdorf aus wurde die Schlacht 
bei Wahlſtatt nahmanöverirt, und die beiden Monarchen bes 
fuchten das in der Nähe befindliche Grab Blücher’s. Wenn 
‚Aber dieſe Demonftration gegen Frankreich aber noch ein 
Zweifell blieb, fo löfte den die Preſſe Rußlands und Deutfde 
lands. Die Allgemeine Zeitung fhrieb über die Revite 
zu Kaliſch: „Europa wird mit Staunen fehen, wie nahe 
und vorbereitet des Oſiens Heere ſiehen. Die Böller 
des Weſtens, von denen allein der Herzog von Kumber⸗ 
land als Zufchauer gegenwärtig fein wird, dürften den 
Sinn des Gepränges wohl errathen. Möchten fie ihn 
aud) dreifach, für Belgien, Egypten und Spanien wohl 
erwägen.” 

In Berlin ift man über biefes militäriihe Schaus 
ſpiel fehr entzüdt geweſen, — es wurde dort eine Denkt 
münge geprägt, worauf zwei Krieger, einer in altnordiſcher, 
einer in altgermanijher Tracht, abgebildet waren, und 
Friedrich Wilhelm IM. erließ nad Beendigung des Feſtes 
eine begeifterte Anſprache an fein Heer. Aber die Haupt 


*) Die ruſſiſche Garde war auf zehn Linienſchiffen über 
die Oftfee nad) Danzig transportirt — mol in der Abfiht, 
dem preußiſchen Wlüürten die ruffifhe Seemacht recht in der 
Rähe zu zeigen. 
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perfon des Seile war der Bar von Nußland. Das 
Geägt fi ſchon darin aus, dab nım das Manöver anf 
ruſſiſchem Boden dem Gedächtniß überliefert iR, daß Nie⸗ 
mand von der Mevüie bei Kapsdorf weiß, Jever die bei 
Kaliſch kennt. Nilolaus war der Mittelpuntt, um ven 
fich Fürften und Prinzen zu Dußenden bewegten: öfer 
weichiſche Erzherzoge, niederlämdtihe Prinzen, deutihe Fur⸗ 
Ren und die gange Nenge preußifcher uud ruffiicher Bringen 
mb Prinzeſſiunen. Es war wie bei Rapoleon’s Behuchen 
in Deutſchland, ein Bierteljahrhundert früher, obwol Nilo⸗ 
laus in feiner Manier Alles aufgeboten hatte, dem 
preußiſchen Könige feine Chtfurcht und Liebe an den Tag 
gu legen ). 

Ob dieſe Revũe bei Kaliſch, deren Rachſpiel eine 
Eonfereng der Monarchen und Minifter Nußlands, Prem 
Sen3 und Deflerreih in Toͤplißz war, übrigens jenen 
Bwed erfüllt hat, die Voller des Weſtens durch die ver- 
Einigte und verbrũderte Militärmacht des Oflens eing 
ſchuchtern, if} mehr als zweifelhaft. Im Gegentpeil, von 


*) Nikolaus Hatte die Zimmer tm Schloſſe zu Ketiſch 
gerade fo tinrädhten laffen, wir Die Bimmer im Röniglichen 
Schloſſe zu Berlin; die Hoffchaufpieler von Berlin — die 
Toglioni's dabei — weren nad) Ralife geholt; Borhang und 
Dekorationen des improvifirten Theaters denen des Berliner 
moͤglichſt ähnlid. In einem großen Zelte zwiſchen dem La- 
ger der preupifhen und ruffifhen Garde Rand die Büfte des 
Königs auf einem Altar von Trophäen gebaut, an den Wän- 
den hingen die Bilder der Mitglieder des preußif—en und 
roffifyen Hertſcherhauſes, dazwiſchen Medaillons mit den Ra- 
men der Schlachten, in welchen die Armeen beider Länder 
vereint gefämpft hatten. 
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vieſer Nevüe datirt eigentlich eine Beurtheilung ber rufe 
Wien Armee, die in der Zolgezeit lange mit der Bor: 
Welfung von Rußlands ungeheurer und unerſchoͤpflicher 
Miltärmaht parallel Hef und endlich fich im Gegenfag 
gu jener alß richtig erwies. So allgemein das Lob war, 
das ben preußiſchen bei Kapsdorf und bei Kaliſch verfam- 
wmelten Truppen gefpenbet wurde, fo allgemein ſchüttelten 
Augenzeugen · die Köpfe über die gebrüdte Haltung und 
die ſchwermüthigen Gefichter der Rufen; dann ftellte fichs 
heraus, daß die ruſſiſche Armee auf eine bejammernswürz 
vige Weife verpflegt worden mar; der Ratfer ſchritt freilich 
‚mit Hörtägegen die betrügerifhen Steferanten ein; aber mit 
Net behauptete man, daß hier ein Uebel zu Tage getres 
ten, welches von tuſſiſchen Regimentern unzertrennlid ſei 
wurd nicht mit einem kaiſerlichen Machtgebot geheilt werde. 
Wie die Allianz zwiihen Rußland und den beiden 

deutfchen Großmächten immer enger, der Einfluß des Pe— 
teräburger Kabinets anf den deutſchen Bund immer mäd: 
Tiger wurde, um fo mehr fteigerte fih aud ver Hak, ven 
das deuffche Bolt auf die ruſſiſche Politik und auf den 
Roifer Ritolaus warf. Diefer Haß batirt von der Um 
terbrüdung des polniſchen Aufftandes. Eeitvem ſchleu⸗ 
derten die Dichter gegen Nitolaus ihren Fluch. Platen 
legte den Polen die Worte an die Deutihen in den 
Mund: 

„Bir gehn zu Grab erſchöpft und laß 

Rad mandem kũhnen Strauß 

Und athmen unfern Ruſſenhaß 

In eure Seelen aus.” *) 

*) Blatens Bolenlieder: „Vermachtniß der fterbenden Po · 

len an die Deutfhen.” 


Und diefe Erbſchaft des Rufienhafies iſt von den 
Deutſchen in der That angetreten. Der Name des Kai⸗ 
ſers Nikolaus hatte bald einen fo üblen Klang, mie ber 
des Staatslanzlers Metternich. Wußte man doch, daß es 
faft keine freiheitöfeindlihe Handlung in Deutihland gab 
und in Europa, an der nicht Nikolaus feinen Antheil 
und einen hervorragenden Antheil hatt. Kannte man 
doch des Kaiſers Spmpathien für den Wüthrih Dom 
Miguel und für den bigotten Don Carlo, Sah man 
aus dem wiederholten Drängen, daß die Flüchtlinge aus 
der Schweiz gewieſen würden, ja den unverjöhnlichen 
Rachedurſt des Nikolaus gegen die Polen! aus der Ber 
febung Kratau's die Nichtachtung eines Gewalthabers ge: 
gen alles Recht und gegen alle Verträge! las man aus 
der „Pentardhie” *), welche Abfihten die ruſſiſche Diplos 
matie mit dem deutſchen Reich und gegen daſſelbe 
hatte! 

Am 7. Juni 1840 farb Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen. Bei diefer Gelegenheit ofienbarte ſich bes 
fimmter denn je fowol die Sympathie des verftorbenen 
Königs für Nikolaus als die Antipathie des preußiſchen 
Volles gegen ben lepteren. Wer erinnert fi nicht des 
Zeftaments Friedrich Wilhelm's und der Grmahnung an 
„meinen lieben Friz,“ die lange Zeit gebrudt in uns 
zäbligen Poftftuben Preußens hing, worin der König 
dem Xhronfolger die Allianz mit Rußland an's Herz 
legte. Damald war der Kaiſer felbft nach Berlin geeilt, 
um dem Sterbenden die Augen zuzubrüden und dem Bes 


*) Sie erſchien 1839. 





geäbwih beiqumoßnen. Da murben jan Stimmen laut, 
Wie mit dem Gehaben des Kaiſers in der preußiſchen 
Hauptfladt unzufrieden waren und bafielbe hochſahtend oder 
wenigfens taftlos fanden, die ſich Darüber exeiferkm, 
Daß zwei Generalabjutanten des Zaren in ber Ehren⸗ 
woche, die den Sarg des Königs umgab, gefehen felen, 

Deutliher ſprach ſich die Antipathie des prenbiichen 
Bolls gegen die ruſſiſche Allianz in den Hoffnungen aus, 
wie es anf Jriedrich Wilhelm IV. fehle. Golde Hoffe 
zungen, die auf einen jungen König geſett werben, find 
im Grunde weiter Nichts ald Einwendungen gegen die 
Regierungsweile bes alten, — zahme Cinwendungen, wie 
Ioyale Unterthanen Re eben machen fünnen. Bon Frie⸗ 
wich Wilhelm IV. behaupteten alle guten Preußen, daß 
= wenig Neigung babe Me den ruſſiſchen Berwandsen, 
wu» auf dem Smivigungstage zu Nönigsberg wagte es 
der Sprecher der Stände dos Großherzogthums Poſen am 
die mterbrüdte yolnikhe Nationalität und an unerfüllte 
töniglibe Berfprehungen in Rüdfiht auf Poſen zu em 
immern. 

Aber bald vestificirte der neue König die öffentliche 
Meinung wie in mander andern, jo auch in biefer Rüds 
ficht. Nicht nur daß er eine Verfügung feines Vorgän⸗ 
gers beftätigte, wonach tuſſiſche Orden von preußiſchen 
Unterthanen ohne Elaubniß der Regierung getragen wer⸗ 
den dürften, da ſich die Ellaubniß von ſelbſt verſtebe — 
im September 1841 machte er dem Kaiſer Nilolaus auch 
einen Beſuch in Warſchau, woran ſich eine Anekdote knüpft, 
die damals als bezeichnend für die Stimmung des Kös 
nigs erzählt wurde. 

Der Ruffifge Hof. VIIL s 
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Auf der Nüdreife bejuchte Friedrich Wilhehn IV. 

das Dentmal in Kali, das zus Griunerung an bie Zus 
famwentunft von 1813 und an des Lager von 1835 
dort errichtet if. Der Flügeladjutant des Kaiſers, der Ger 
neral von Berg, überfegte die ruſſiſchen Infhriften. Die 
"legte Infhrift enthält ven Wunſch, baf der Allmächtige 
eine Allianz zwiſchen Preußen und Rußland fegnen wolle 
zum Frieden und Gedeihen beider Nationen und zum 
Schreden ihrer gemeinjamen deinde. Der König zeice 
mete ein Amen in den Staub, der an dem Dentmale 
hing. *) 
Wenn aber noch ein Zweifel über das Berhälnik 
Friedrich Wilhelm IV. zum Kaiſer von Rußland geblies 
ben war, jo hob ihn der König jelbit. Bei einer Mufter 
zung des 6. Nürafjerregiments, deſſen Chef Nikolaus 
war, fagte er: „Der Raifer von Rußland ift nicht allein 
wein Verwandter, er ift au der innigite und befle 
reund, ven ich babe; er ift ein wahrer Freund Preu ⸗ 
Bons.“ 

Und daß es mit dieſer Verſicherung ernſilich ges 
meint fei, zeigten die Verhandlungen über die fogenannte 
Roxtell:Ronvention. 

Die Kartell: Konvention war nämlid ein Bertrag 
zwiſchen Rußland und Preußen, vermöge beflen das 
Iegtere ſich verpflihtet hatte, alle ruſſiſchen Weberläus 
fer, welde vie preußiihe Grenze überichritten, fofort 
auszuliefern. Längit war dieſer Bertrag ein Gegen- 





*) Bergl. Brup: Zehn Jahte, Geſchichte der meueften Zeit, 
Leipzig, Weber. 
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Hand des Abſcheues für Mle, melde deilen Gonfer 
aquenzen fannten und welhe von dem Schichal Biefer 
Ausgelieferten eine Borftellung hatten; das Herz jedes 
gemüthlihen Preußen ſchauderte bei dem Gedanfen, daß 
preußiihe Gensdarmen und. preußifhe Beamten ruſſiſche 
Prämien dafür bezogen, daß fie unglüdlihe Flüchtlinge 
dem Zobe durch Pulver und Blei oder dur die Anute 
überlieferten. Im März, dann, nad interimiftiiher Vers 
längerung, im September 1841 jollte dieſer Traltat abs 
laufen, und das Publitum hoffte, er werde nicht erneuert 
werden. Wirklich konnten die Kabinette von Berlin und 
St. Petersburg über die Erneuerung nicht einig merben. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß preußiſcherſeits Bedingungen 
geftellt worden find zu Gunſten des Handels, — Bedin— 
gungen, welche die öffentliche Stimme (aut gefordert und 
welche demüthige Petitionen aus den öftlihen Provinzen 
leife erbeten hatten *). ber in Petersburg war man 
teineswegs geneigt, die Grenziperre zu Öunften der Ber 
wohner Dftpreußens und Schleſiens zu erleichtern. 

Diefe Differenz that jedoch der Freundſchaſt zwiſchen 
Friedrich Wilhelm IV. und Nikolaus I. teinen Eintrag. 
Im Juni madte der König eine Reife nah Petersburg, 
um die filberne Hochzeit feiner Schwefter, der Raiferin, 


*) Der petitionirenden Kaufmannſchaft aus Königsberg 
wurde die Antwortl, daß für ihre mertantilifhen Iutereffen 
möglihft Gorge getragen werden follte, daß die in die Po- 
litit freifenden Bemerfungen aber ernftlid zurüdgemiefen 
werden müßten, weil „dergleichen ragen über den Gefihts- ' 
treis der Untertanen hinausliegen.” — 
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witzuliers. Durch Zeit, des fh am Zeft veibte, bar: 
"Yaraye, wie auf Parade falgte, ſuchte Rilelaus feinen. 
@sB zu ehren, durch mehr, als 100 Dxben, wowit den 
Sünig, wuffiiche Offtziere unk- Beamten deldricie, duau 
disjer feine Befriedigung aus. 

Friedrich Wilhelm ſoll damals auch vie handele 
palififihen Forderungen Preußens zur Sprache gebradk 
haben. x erlangte freilich feine beftimmsen Bufuherum: 
gen in diefer Beziehung, aber bie Geneigtheit des Leiſers 
prägte ſich in zwei Ulafen aua, welche zu begeichnen» für 
die Etellung Rußlands zu Preußen: waren, ale vo wir 
fie uͤbergehen künnten, 

Saut bes einen dieſer Ulaſe begnadigte Nikolaus 
ſammtliche preußiſche Unterthanen, welche wegen, eineh 
Zollpergehens zut Verbannung nach Sibirien werurtbeilk 
maren, Lauf des andern wurben bem Grenghandel zwi- 
ſchen Rußlaud und Preußen verſchiedene Erleichterungen 
gewaͤhrt. 

Der erſte Ulas conſtatirte eine eben jo news, ala 
befremdende Thatſache: Rußland maßte ſich die Befugniß 
an, preußiſche Staatsbürger wegen Contraventionen gegen 
feine abnorme, vertragswidrige, ja mir möchten jagen. 
vdltetrechtswidrige, Örenziperre zur Deportation zu ver: 
urtheilen, und es gab in der That Unglüdlice, die auf 
diefe Weife nad Sibirien verbannt waren. 

Der andre Ulas that Preußen, indem er ihm eine 
ſcheinbare Vergünftigung gewährte, ſchon durch feine 
Form eine Ehmad an. Die Staaten, melde zum 
preußifhen Zollverein "gehörten, hatten fi verpflichtet, 
teine merfantile Begünftigung von einer fremden Macht 





— 

Angzunchwen und leinen Hatweloteaktat -abyfäifiehen, der 
nicht jümmifihen Bereinenttgiienern zu Dute kaͤme. Der 
‘Naifer von Rußland ſprach in jenem Bas nur von 
reißen, ven. Böllverein igadritte er wellffänbig. Birke: 
drich Wilken haite ſur ide Veleidigung fo wenig Ber 
MOL, dab er vlelmehr, Yingeniien von ver anſcheinenden 
weifiiden Grohmuth, dne Berstbmung eilieh, montch- Wie 
Weftieninumgen der RE: Aomventton trob des Ablaufs 
"erfüiben noch ein Dahr lang beobachtet "werben follten. 
Rurze Zeit jedoch vetſtrich, als es ſich Herausfiellte, vuß 
Vreuhen wol da aubtrt Weile — man kann nicht fagen 
intergangen — ſonvern mar — offen gemlßhandelt 
warte: vie Zugetandniſſe, die in dem Ukafe enthälteh 
wunen, erwieſen ſich als irrelebaht odet als ſcheinbar und 
dae, wor Nußland wirllich nachgegeben hate, wurde 
Grat für Stud wultarlich zurkgenommen. Im debrutt 
1848 werde dıtech preußtfihe Behdrven bekannt gemacht, 
ap alle Vaiglichen Untertanen, die mit Paſſen nach 
Weahlond gingen und entweder bie gegebene Yırm dt 
ahnbielten oder ſich an ‚einen andern Drt als den im Peß 
verzeichneien 'bealiben, tie wieber über die ruſſiſche Grenze 
welofien werden follten. In März defielben Jahres 
wurde die Erlaubniß, gewiſſe preußtfche Bandelsartifel in 
Mubland und Polen mit Zollerleichterung einzuführen, zus 
vadgenommen. Im Jahre 1844 murbe die Naiilfi 
Gonverkion erneuert, 

Das Lepterzäptie giebt den allgemeinen Makflab 
für dus Verhaliniß Rupknos zu Preußen unter Friedrich 
Bitelm IV. Neglerung Ds zum Jahre 1848, — eine 
ſendſeltze Polutt ves aeleren neuen bag lediere und eine 
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intime Freundſchaft und fefte Allianz beider Höfe, das 
find die bleibenden Merkmale dieſes Verhältnifies. 

So ſchreiend die Handelöpolitit Rußlands im Wis 
derſpruch mit den Traltaten fland, fo tief verlekte fie 
die Interejien der Bewohner des öftlihen Preußen. . 

Die Wiener Verträge, welche Friedrich Wilhelm IH. 
mit feinem töniglihen Worte für ſich umd feine Nach- 
folger zu halten gelobt hatte, fiherten unter anbern auch 
den freien Verlehr der Provinzen des ehemaligen Polen 
(mit Ginfhluß Oftpreußens) untereinander, und noch im 
Jahre 1818 fand eine Uebereinkunft zwiſchen Rußland 
und Preußen Statt, worin der Grundſatz des ungehim 
derten Verkehrs der polnifhen Provinzen abermals des 
Harirt wurbe. Jedoch bereits im Jahre 1825 verlegte 
Rußland willtürlih und einfeitig dieſe Verträge, indem 
es die Ein: und Ausfuhrabgaben ohne Weiteres erhöhte, 
Später ift der Tarif wiederholt nah Maßgabe des rufs 
fiihen Grenzjollipftems verändert, d. h. immer erhöht mon 
den; foͤrmliche Einfuhrverbote lamen hinzu. Preußen beſaß 
nicht die Kraft oder die Luft, die Traktate aufrecht zw 
erhalten, und weder Friedrich Wilhelm III. noch Friedrich 
Wilhelm IV. haben einen ernftlihen Verſuch gemacht, das 
„löniglihe Wort“ einzulöfen. 

Auf die öftlihen Provinzen Preußens hat diefe Hem⸗ 
mung des freien Verlehrs wie ein freſſender Krebs ges 
wirft: die NKüftenfläpte der Provinz Preußen verlores 
ähren natürlihen Marlt in dem polnischen Binnenlande, 
namentlich Danzig und Rönigäberg büßten ſchwer für bie 
Auianz mit Rußland; die Erzeugnifie der Induftgie, welche 
‚bie Staͤdte der preußiſchen Gremgprovinzen lieferten, fans 








Yen keinen Abfap mehr, und wenn von Beit zu Seit 
ber den Rothftand in der Prominz Preußen gellagt 
wurde, fo trag die Grenzſperre den größten heil der 
Schuld daran. 

Nur einen Xroft — wenn es anders ein Troſt 
war — hatten die Bewohner Preußens in Rüdficht auf 
Wie verhaßte und verderbliche Freundſchaft ihres Monarchen 
wit dem Zaren, — den Troſt aller Unglädlichen, dab fie 
Leidensgefährten hätten, wicht nur In den Staaten Deutfche 
lands, fondern auch ſonſt wo. 

Aehnlich wie in Preußen war es in Dänemarkı 
die Freundſchaft des dortigen Hofes mit dem Petersbur⸗ 
ger Hofe wurde tin Sande mit finfteen Blicken angeſehen. 
In ven Jahren 1831 und 1832 war es Nitelaus, — 
wenn man ber Öffentlichen Meinung von damals Glas 
ben fchenten darf — welder es durch feinen Ginfuß 
hanptfächlic, verhinderte, daß Dämemart von Friedrich VE. 
«ine Conftitution erhielt. Chriftlen VEH. erfrewte ſich ver 
befondern Gunft des Kaiſers von Rußland, die ſchon im 
Jahre 1838, als Cheiſtian nod Kronprinz war und in 
Zöplig einen Beſuch marhte, bemerkt wurde. „Als der 
Kaifer Rachricht won der Ankunft des Prinzen erhalten 
hatte, fam er incognito in deſſen Wohnung und trat in's 
Aofutantenzimmer, wo Graf Blucher fi befand und halb 
angelleivet auf dem Gopha lag. Dann trat er in's 
Bimmmer des Erbprinzen. Sie hatten eine lange Unter 
mebung und der Kalſer behandelte den Prinzen mit gros 
ber Auszeihmung.’®) — Später, nach Chriftian’® Thron · 


*) Bergl. Zenffen · Tufch. 


* 
Äefeigung, Tune des ‚ungere Anſchlaß des binifben Huf 
am Rußland eimer der Gmuptorwürie, tuelhe die Opre⸗ 
füion erhob. Wer Prinz Friedrich von Gefien, unbe 
maßlicher Xhronerbe Dänemarks, vermählte Ach wit ber 
Berkfürhtin Alerandra, und wenn ex Hnchin ſchon unbe 
Hiebt beim Volle wear, ſo wwrbe er diuch iiefe Heirch 
noch mnpepulärer, Zewal Dekhalh, weil man im dieſer 
Werbinbung vie Bilne auf den Veſitz des Sundes und 
der daniſchen Inſela, welche dam ruſtiſchen Setrjchen us 
dem Haufe Holſtein ⸗ Gottorp Jängft gageichrieben waren, 
ventlich zu erfemnen glaubte, 

Duiwiſchen ſtarb nie Cechfüeſtin im erſten Machen 
bett ohne Erben. „Der Kaiſer verlor,“ jagt der mals 
tiöfe Urquhaed, „gleichzeitig eime Zodter umb eine Rrom. 
Die erfere Tomnde freilich wicht in's Laben zumidgenufen 
werden. die Krone jedoch ſich zu fihern, gab es noch am 
dere Mittel“ Auf dieſe Mittel merken wir zurlectew 
wen, mean wir don dem Lendoner Vroteieil von 1860 
mzählen. 

In Schweden mar derſelbe Gegenſfatz zwiſchen 
dem Farſten und dem Velle. Kerl Zohann tauſchte scik 
vem Barem Freundſchaftabegeugungen aus, die das Beil 
Sqhwedens mit Hab und Crkitterumg fah. 

Als die Eule Weramder’s 1., dem wie Schweden 
Die Wegnahme Finnlands noch immes nicht verzeihen 
bunen, enthüllt werden ſollte, ſchidte Aacl Jehann einen 
außerotdentlichen Gefondien, den GOeafen Lwenjhelm, na 
Petersburg. Gr gab ihm folgenden Stief mit: 

„Mein Here Bruder ! 
Die Verbindligkeiten einer aufsihtigen Freundſchaft, 
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velche zwtchen vem Allerhbchſtſeligen Naifer Alerander 
und mir Statt gefunden hat, und welcher Ew. lalſerliche 
Majetät jeit höchſtihrer Thronbefteigung einen ununters 
drochewen Bortgang zu gefteten gerırhten, ven ich dell: 
nandig zu würbigen weiß, rufen aus freien Gtüden eine 
Theitaahme für Das ehrenvolle Bepächtnig des Monarchen 
anf, deffen Werlaft uns Non unetfehlich ſchien“ ac. 

Nikolaus erwieberte diefe Höflichfeit dadurch, daf er 
nen außerordenflihen Gejandten mit einer glei verbinds 
lichen Antwort abfandte. 


Yu Jahre 1835, als der Handelsvertrag zwiſchen 
Schweden und Rupland erneuert wurde, fanden auch Ver⸗ 
Jandlungen über ein Bandniß zwilhen Nilolaus und 
Karl Johann Statt. Es drohte damals ein Krieg zwi⸗ 
hen Rußland und Gngland auszubrehen, und Rilblaus 
wünfchte, fih in wer Dfifer zu ſichern. Ob etwas Der 
Simmies abgekhloffen, iſt nicht belannt, aber Kasl Johann 
salelte wenigkens eine Beitlang mit dem Säbel: er Inh 
feine Schiffe ausräflen und bie Häfen -armisen. 

Einmal auch fehte der Raffer von Rußland in Stel: 
'yolm eine jener Ueberraſchungen in Scene, wemit er 
vorzugsmeife feine Zuneigung om ben Tag sn legen bes 
Teebte. Karl Johann erwartete den Großfürften Then; 
Tolger von Rußland, fies mar in der Hauptſtavt 
Eäwebens zu defien Gmpfange vorbereitet. Das Schif, 
das ihn bringen follte, kam an und mit Spannung wurde 
erwartet, daß er lande. Da erfhienen im Schlofie plöb« 
lich zwei Männer in einfaden grauen Reijemänteln und 
wollten zum Konige geführt fein. Es waren ber Raifer 
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won Rrhland und fein Sohn, die ſich wubemert hatten 
an’s Land fepen lafien. 

Karl Johann wurde gegen das Ende feiner Regie 
zung bin immer ilfiberaler und, verlor die Zuneigung des 
Bolles immer mehr. Wegen Berhaftung des Echrififtel- 
lers Erufenflelpe entfanden Unruhen in der Hauptfakt. 
Damals fhidte Nitolaus einen Ceurier nah Stodholm 
und ftellte eine Tivifion feiner Garde zur Verfügung. 

Diefe Hülfeleiftung hat freilich der König von Schwer 
den nicht angenommen. Aber das bloße Anerbieten vers 
feste Karl Johann's Popularität einen tödtlihen Etoß. 
Aud unter der Regierung Oskar's dauerte das gute Ber: 
nehmen zwiſchen ven Kabinetten von Petersburg und 
Stocholm fort, und engliſche Blätter erzählten gleich nach 
dem Regierungswechſel, es erifire ein geheimer Vertrag, 
in welchem Rußland das Thromfelgereht ber Familie 
Bernabotte in Schweden garantirt habe. 

Bas fonft noch zu fagen ift über die auswärtige 
Bolittt des Kaiſers Rilolaus und fein Verhälniß zu dem 
genannten oder zu andern Höfen, während des Beittanms 
von 1831 —1848, das wird theils in den folgenden 
Rapiteln eine Stelle finden, wo non ben orientalischen 
Angelegenheiten die Rede ift, theils im lepten Kapitel 
dieſes Bandes, wo wir von dem Jahre 1848 und Dem 
‚Einfluß deſſelben auf die Stellung Rußlanbs zu ſprechen 
haben. 


2. Kapitel. 


Drientalifhe Augelegenheiten. Briehenland.” Ruf 
irher Cinfluß und raffifhe Umtriebe dafelbft. Capodiftria's 
Ermordung. Auguſtin Gapodiftria. Proviforifhe Regierung. 
Die Regentfgaft. König Otto. — Ruhland und die Pforte. 
Xrieg zwifen der Iepteren und Mehemet Ali. — Die Schlad- 
ten bei Home, Beplan und Ronieh. Ruffiihe Truppen tom- 
men Mahmud II. zu Bülfe. Der franzöfifche Gefandte legt 
Mroteft ein, fann «ber Mehemet Ali nicht zur Untermen 
foag bewegen. Vertrog von Autahieh. Vertrag von Unfiog 
Steleffi. i 


Der dentihe Bund und das osmaniſche Reich find 
Die Gebiete, wo die ruſſiſche Diplomatie ihre beften Erfolge 
aufzuweifen bat. Beide Reiche find eben Iran genug, 
um einem mächtigen Rachbar, der mit der Geberde eines 
Sarmberzigen Bruders an die Pforte Hopft, den Einlaß 
wicht weigern zu können, Die ruſſiſche Liſt bedient ſich 
dabei immer ein und derſelben Maste einer uneigens 
mäßige Bruberliebe, aber fie ftelit ſich auf die Seite dies 
fer ober jener Partei nad) eigermügigen Motiven. Bald 
gelit fie ihre Theilnahme ven Fürſten, bald den Böllern. 
Im Rumpfe gegen Napoleon I. forderte der Zar was 
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deutſche Voll auf, die Waffen zu ergreifen, felbft wider 
Willen feiner Fürften; in der Epoche von 1831—1848 
warnte Rußland die deutſchen Fürften vor jeder Regung 
eines nationalen und liberalen Geiftes und fhürte das 
Mißtrauen derfelben gegen dad Bolt. Bu Anfang feiner 
Negierung führte Nikolaus Krieg mit dem Sultan und 
ſchlug ſich auf die Geite der rebelliſchen Unterthanen, 
nahm jenem Länder ab und ließ fi Entſchäͤdigungeſum ⸗ 
men von ihm zahlen; vom Jahre 1832 am geberbet er 
fi wie der treuſte Freund Mahmud's, der feurige Kohlen 
fanmelt auf deB alten Gegwerö Haupt und ihm uncigen 
mügige Hülfe Telftet gegen die Revolution. 

Indem wir uns jebt hinwenden zu diefen drien⸗ 
taliſchen Geſchichten, welde eine buntere Abwechſelung bie 
ten ald das Berhältuig Nußlands zu Deutſchland, wer 
den wir auch hinreichende @elegenheit haben, Vasjenige 
rinzuſchalten, was über bie ferneren Beziehungen Mk 
laus I. zu den Höfen des Weftens gefagt werden muß. 

Die Julirevolution hatte auch auf den aͤußerſten 
Open Earopa’3 ine Mirkung geabt, wib «8 jäien eine 
Seiskang, als ob im Griechenlaud dem wıffhen Yatorefie 
ein farlts Stoß veriept morben fi. 

Bir verlieben Griechenland halb nah Abihiuk 
des Zriedens zu Adriauopel (Band Vi. 6.281), wo os 
völlig nem abfolntiRäfhen Regiment Capopifiria’s une 
damit yugfeich dem Ginfluh Rußlands verfallen mer. Die 
fer Sufland dauerte oder vielmehr Reigerte fi bie zur 
Yulirevsiution. Der Peöfident Eriecheulanda haufte mie 
ein übernmäthiger Bafchah und wie ‚ein fophifiicher Wintel 
abwolnt zugleich. Er modelte den Jugendumterricht nech 
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ichen Mech, verbot die Sustüre der altzriechiſchen 
Ceiſter iu dem dentichen Cchuben, edte vilcoclich Rice 
ter ah und gefügigere ein,. aattovieie ein Geſerbuch, iu 
makes: die griueingültigien Gmenkkäbe bes Rechts von 
lent muaden, lich Bermögendconfidentionen. in Menge vor⸗ 
nchen, trieh die Gheuern mit gramjames Strenge ein, 
Baker feinen Gegnern @ilanöfe Anklager auf den Leib und 
modte sch ein Uralenifshes. Prehgejeb jede Kritik grie 
dllaer Umgeiegenheiten, ja din Mitikeilung: heihen Creig· 
miles de Mihland wachtheilig lauteien — unmöglich. 

Als Die Nochricht von dem feanzöftfchen: Thremmechjed 
im Guiechenland autanı,. halle Gapobifiein eine flüchtige, 
Amina war dam, was ihm boworkand. „Meine Stunde“ 
tief ex. aus, „ik gelommmen.” Obichwol anderie er. Richks: 
in feinem Negierungsiyfiem ; vielmehr verfolgte er die 
Qppebtien, weihe kurdh, die. Variſer Wegebenheiten ers 
muihigk wurke, mit uch. gröhssen Bittenleit als zumon. 
Anh drei Punkten baech ein fürmluher Mufftend gegen: 
den Praßdenten aus: is der Maine, auf ver Juſel ydea 
und ie. Rımelien. Die wunelikhe Erhebung lief fih durch 
Geld, das einigen einfinkseihen und feilen Häuptlingen 
gaſpenxet wurde, unterbrüden; Hpbra aber verjagte feinen 
Gauverneur und errichtete im Januar 1831 eine protie 
ſerijche Resierung. Dieſer ſchloß ſich die Maina am, 
auch die Inſel Ypſaxa und dann eine ber griechiſchen 
Juſeln nach der andern. 

Capodiſtria, durch ruſſiſche Zruppen ſich auf dem 
Feſilande bebauptend, begamm mit Hülfe der Kriegsſchiffe, 
welche die Schusmäcte Griechenlands in jenen Gewäflern 
flationirt hatten, den Krieg gegen Hydra. 





66 it in der That eine jeltfame Griheinung, wer 
wir die Schiffe Englands und Frankreichs im Jahre 
1831 — während des polniſchen Krieges — an der 
Seite ruffifcher Schiffe zu Gunften Capodiſtria's operiven 
fehen. Na der gewöhnligen Borftellung, die hinfiht- 
lich des Antogomismus zwißhen Rußland und den MWeh- 
wmächten herrſcht, iſt das völlig \unbegreiflih, fogar umge 
veimt; und es iſt nöthig, ſich diefer Thatfache gegenüber 
daran zu erinnern, dab Ludwig Philipp’s ftärkites poli⸗ 
tiſches Intereſſe dahin ging, fh in der Gunft der übrigen 
Großmaͤchte zu habilitiren, und daß das engliihe Mini 
flerium aud in der Polenſache der Freundichaft mit dem 
KRaifer von Rußland die Humanität, das Völlerrecht und 
das ‚handelspolitiihe Intereſſe Englands zum Opfer ge 
bracht hatte. 

Auf Capodiſtria's Bitte alfo blofirte die Seemacht 
der Alliirten den Hafen von Poros. Im diefem lag der 
Admiral der aufftändifhen Hydrioten, Miaulis, welder 
eine Anzahl dort befindlicher griehiiher Schiffe, das Ar 
fenal und das Fort genommen hatte. Als die Kriegs- 
fahrzeuge Gnglands und Frantkreichs gerade abweſend 
waren, griff der ruſſiſche Admiral Ricord die Hydrioten 
on, Miaulis fah, daß ein Sieg unmöglich fei für ihn, 
und beſchloß, aud dem Feinde die Siegesfreude zu vers 
derben: er ftedte bie fämmtlihen im Hafen liegenden 
Schiffe in Brand und fprengte Fort und Arfenal in 
die Luft, 

Die Abfiht Capodiſtria's war nun, Hydra ſelbſt ans 
zugreifen, und nur die Nothwendigleit, umfafiendere Bors 
bereitungen zu dieſem Zwed zu machen, verzögerte bie 
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Ausführung. Die wiplomatiihen Agenten Nußlauds, 
Srantreihs und Englands gewährten dem Präfiventen ins 
wiſchen ihre moraliſche Unterftüung: ſie erließen Mani; 
fee, worin fie den Aufftand beflagten, Capodiſtria's Res 
gierung Lob fpendeten und die Infurgenten ermahnten, 
za ihrer Pfliht zurüdzutehren. Die Konferenz zu Lon ⸗ 
won fahte überdies — am 16, September 1831, alfo 
acht Tage nah Warſchau's Fall — ven förmlihen Bes 
ſchluß, daß die Befehlöhaber der drei Flotten ihre milis 
tariſchen Nräfte, . tie Gefandten in Griehenland ihren 
Einfluß aufbieten follten, um den Aufftand unterbrüden 
zu helfen. 

Jedoch ehe eine Erpedition gegen Hydra unternom, 
men wurde, ereilte den Präfidenten Griechenlands der Tod. 

Gapopiftria hatte ſich die einflußreichſie und anges 
fehenfte Jamilie der Maina, die Mauromichalis, duch 
eine unabläfjige Verfolgung zu Tobfeinden gemacht. Cs 
war nicht nur eine grundfofe Verfolgung, da fie urfprüng« 
lich auf weiter Nichts als auf dem Mißtrauen fuhte, 
welches der Tyrann gegen alle unabhängigen Menfhen 
von einigem Ginfluß hatte, fondern aud eine unlluge 
Berfolgung, da gerade jene Familie die Ernennung Gas 
podiftria's zum Präfiventen befördert hatte. Schon lange 
vor dem Aufftande in der Maina war Georg Mauro: 
michali aus politiihen Gründen verhaftet worden. Gr 
enttam aus dem Gefängnifie, aber feine Familie ftand 
feitvem in den vorberften Reihen der Oppoſition. Nach⸗ 
dem die Maina fi offen empört hatte, ließ Capobiftria 
Alles, was Mauromidali hieß, foern er defien habhaft 
werben konnte, ind Gefängnip werfen. Auch Pietro Bei 
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Maurmidli, das Saunt ber Gmmilie, wurbe eugrüßen 
um eingelerlert. Obwol ex Genator war aud ald folder. 
nur durch Senatoren hätte gerichtet werben fünmen, ficikte 
ihn der rachſuchtige Peäfident unter Unklage des Hade. 
verraths wor ein Amsnahmegericht, am befien Eipige fein 
eiguer Bruber, Auguftin Capenifiria, fand. Dies Gericht 
verurtheilte Pietra watürlih, es ward im Haft gehalten 
ush bebaubelt wie ein gemeines Verbrecher. Vergeblich 
wandte hie Familie Allea auf, bie derilaffung des Ger 
fangenen zu. erhalten. Der Sohn und ber Bruder lamen 
mach Rawplia, eublich and) bie meungigjäheige Butter; 
fie erreichten Nichts: der Bruder und der Sohn wurden 
nielmebe auch verhaftet, unter polizeiliche Auffiche geftellt 
und birften nur in Begleitung non Häſchern ihre Was 
nung. verbafien. Go zum opnmächtigen Zuſehn verdammt, 
febten die beiden Männer dem Gntihluß, den Ayraunen 
zw ermorben: fie erwarteten ihm am 9. October 1831 
auf feinem Gange zur Kirche und verwundeten ihn Lädt: 
lich, ehe die begleitenden Haͤſcher einfhreiten konnten, 
Der Bruder Pietro's warb gleich niedergehauen, ber 
Sohn gefangen und von einem Kriegsgericht verurtheilt, 
erjhoflen zu werben. Er flarb wie ein Held, des Haffis 
fen Alterthums würbig, vor dem Tore Nauplia’s. 
Der ruſſiſche Admiral Ricord war wol einen Augens 
blid lang des Glaubens gewejen, mit Capodiſtria's Tode 
fei vorläufig Als aus, denn er lieh die Papiere 
de3 Emordeten eiligft an Bord feines eignen Schiffes 
holen. So weit war es jeboc mod nicht. Der ruſſiſch 
gefmnie Semat riß vortäufig die Gewalt an fih, übertrug 
drei Männern ans jeiner Mitte die Regierung, die Prüs 
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ſidentſchaft, den Vorfig in dieſer Regierung, dem Bruder 
des Berfiorbenen, Auguftin Capodiſtria. Das war 
Aues freilich nicht geſetlich; aber die neme Regierung 
ward von den Schutzmaͤchten anerkannt, und die Geſchwa⸗ 
der dieſer legteren flößten wenigſtens Furcht vor dem 
meuen Präfiventen ein, wenn ihm die Liebe des Volles 
auch abging. 

Es kam nun von neuem zum förmlihen Bürgers 
triege. Gapobiftsia berief, um fih in feinem Amte bes 
ſtatigen zu laflen, eine Nationalverfammlung, ſuchte vie 
Wahlen in ungefeglihter Weiſe zu feinen Gunften zu 
beeinflufien, und verdrängte, als Alles Nichts half, die 
Dppofition durd offne Gewaltthat. Dieſe Verfammlung 
trat im December 1831 in Argos zufammen und beftäs 
tigte den neuen Präfidenten in feinem Amte. Aber die 
nationale Oppoſition ftellte diefer ruſſiſch⸗geſinnten Ver 
jemmlung eine andre gegenüber, die zu Perachora tagte 
und gleichfalls eine Regierung einſeßte. 

Nod immer war der Einfluß Rußlands in der Lone 
Doner Konferenz überwiegend. Gngland ſtimmte beharr⸗ 
lich mit ihm überein; fo ftand Frankreich mit feiner häus 
fig abweichenden Meinung ifolirt und mußte ſich fügen, 
um fo mehr, als früher ſchon ber Beihluß gefaßt war, 
daß die Gefandten aller drei Maͤchte durchaus übereins 
ftimmend handeln und keiner fi abjondern follte. Noch 
im Januar 1832 war in London ein Protokoll verfaßt, 
wonad die von der Nationalverfammlung zu Argos ges 
wählte Regierung von den Schupmädten anerlannt und 
ihr Unterftägung zugejagt wurde, 

A. Capodiſtria ſchien damit geſichert. Doc einige 
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Monate fpäter ftürzte ihn ein neues Bretololl, Das in 
anderem Sinne verfaßt war. Die Gonferenz jehle basis 
fait, daß eine gerechte umd nationale Regierung in Grie 
chenland eingejegt werben ſolle. Auguſtin dankte in Felge 
davon ab, ſuchte Zuflugt auf einem ruſſiſchen Schiſſe 
und ging erfi nach Korfu, fpäter nach Petersburg. Geie⸗ 
chenland erhielt jegt eine Regierung, die aus Witglievem 
beider Parteien zufammengefeßt war. 

Dieje Wendung der Dinge wird gemöhnlih darans 
erllaͤrt, dab das engliihe Minifterium, bisher ſchlecht ven 
feinen Agenten über den Etand des Dinge in Grie— 
chenland unterrichtet, im Frühling 1832 genauere Kunde 
erhalten habe. Es mag vielleicht etwas Wahres daran fein, 
obwol es fi ſchlecht damit vereint, daß der Refident Eng, 
lands in Griechenland, welcher fein Minifterium mit ſchlech⸗ 
ten Nachrichten verjeben haben follte, noch ungefähr zwei 
Jahre im Amte blieb, — jedenfalls ift in der Grunde 
anſchauung des engliihen Minikeriums leine Anderung 
und in dem Berfahren veilelben vorläufig kein Wechſel 
eingetreten. Der ruſſiſche Einfluß blieb nah wie ver 
überwiegend, fowol unter der erwähnten proviſoriſchen 
Wegierung, wie unter der Regentſchaft, die den Staat 
won 1833 bis 1835 leitete, wie unter der Regierung 
des Königs Dit. Und nicht fowol das ift merkwürdig, 
daß die Eomfequenz und die Ausdauer der ruſſiſchen Por 
litit erfolgreih war, als daß England feinem Rival direkt 
in die Hände arbeitete, und Franlreich wenigftens nicht ende 
ſdieden gegen Rußland auftrat oder das Retz feiner Ränte 
zu zerreißen fuchte. Beſonders auffallend trat das im Som⸗ 
mer 1832 hervor, wo eine griechiſche Rationalverfamms 
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bang einberufen war, welche bie Wahl des Prinzen Otto 
von Baiern zum Nönige beflätigen fellte. Diefe Rational 
verſammlung beſchloß aud, nachdem fie den gewählten 
Aönig anerlannt hatte, den Genat aufzulöfen, — eine Bes 
hoͤrde, die aus lauter ruſſiſch Gefinnten beftand — und 
die Grumbgüge einer Verfaflung zu entwerfen, die dem 
Könige Dito vorzulegen fei. Hierdurch wurde das Miß ⸗ 
vergnägen Rußlands erregt, und es wußte die beiten 
andern Machte zu bewegen, dab ber Ratimalverjaommlung 
gemeinfam ein Tadel außgefproden wurde. Als die 
Nationalverſammlung biefen Tadel nicht beachtete und dens 
felben als unberechtigt zurudwies, machte die ruffilhe 
Bertei einen Berfuh, die Verſammlung gemaltfam zu 
forengen. Neun hervorragende Mitglieder, — fo weit 
Tamm der umfaflender angelegte Plan zur Ausführung — 
wurden überfallen, gefangen und ins Gebirge geſchleppt, 
von wo fie exft nad längerer Beit gegen Läfegelo ent« 
lahen wurden. Die Gejandten ber Großmaͤchte, biejenis 
gen Englands und Frankreichs eingeſchloſſen, haben über 
Dies BVerbreden nicht einmal ein Wort der Mißbilligung 
geinhert. 

Aehunliches wieberholte ſich unter der Regentſchaft. 
Sie beftand aus dem Grafen Armanſperg als Prä 
fiventen, dem Rath von Maurer, dem General von 
Heided und dem Rath von Abel. Im Jahre 1883 
wurbe eine Verſchwoͤrung entvedt, melde dem Grafen 
Armanfperg die Regentihaft allein in die Hände fpielem 
und feine Collegen befeitigen felte. Die Fäden ber 
Verſchwoͤrung liefen bis zur ruſſiſchen Geſandtſchaft ei» 
nerfeitd und bis zum Grafen Armanfperg andrerſeits. 
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nahm ſich fo übermätbig gegen dieſe Männer, und der 
engliſche Geſandte machte es ihm nad, daß die Regent: 
haft in London und in Petersbutg auf bie Abberu- 
rufung der Gejanbten antrug. Das half freilich Richts, 
ja Rubland agitirte jegt gegen die Regenticpaftsmilglieder 
beim König Ludwig von Baiern, es infinuirte ihm, daß 
Maurer republilaniſch gefinnt fei, und 1834 wurden der 
legtere und Abel zurüdgerufen. 

Nach Otto's Negierungsantritt dauerte der Einfluß 
Nußlands fort, fowol unter der Verwaltung Armanfperg’s 
als unter der feines Nachfolgers Rudhardt. Beſonders 
dieſer legtere war ein gefugiges Werkzeug des ruſſiſchen 
Geſandten Katalazy. Nur in ſofern wurde es anders, 
als ſich England von der ruſſiſchen Politik trennte und 
häufiger mit Frankreich zufammenging. „An die Stelle 
des bisherigen engliſchen Gefandten trat Sir Edmund 
Sons: er nahm eine entjhiedenere Haltung an, fuchte 
die ruſſiſchen Intriguen zu vereiteln und arbeitete darauf 
bin, dab das Land endlich eine Verfafiung erhalte. 

Bon nun an ward der junge und ſchwaͤchliche grie- 
chiſche Staat eine Arena, (in welcher Rupland und Eng: 
land um den Preis ftritten und bald das eine, bald das 
andere einen Heinen Bortheil errang. Keinen Vortheil — 
nur Nachtheil hatte davon das Königreich felbft. 


D 
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Entf&iebenere Grfolge als in Griehenland errang 
vie tuffifche Diplomatie in der Türkei felbft, in Kons 
Rantinopel. 

Sultan Mahmud fam aus der Verwirrung, in 
welche feine Neuerungen, feine Rahahmung und Rad 
äffung der Gitten und Smflitutionen des Abendlandes 
das oemaniſche Reid geflürzt hatten, nicht mehr heraus. 
Die Kämpfe mit Griechenland und mit Rußland waren 
freilich zu Ende, dafür aber wüthete der Bürgerkrieg im 
Sande felbft. In ‚Bosnien und Albanien galt die Sons 
veränetät des Sultans mährenb der nähflen Jahre nad 
dem Frieden von Abrianopel fo gut wie Nichts, feine 
Befehle reichten kaum weiter ald die Lager feiner Feloheren. 
Und kaum hatte ſich in diefen Provinzen dad Glüd durch 
Baffengemalt und Trug und LiR zu Gunflen der Pforte ge: 
want, fo begann eine viel gefährlihere Empörung in dem 
afatiichen und afrilaniſchen Theile des Reihe. Mebemed 
Ai von Egypten erhob die Waffen gegen den Großhern. 

Der alte Bafall, ver ſich eben fo gut feiner Macht 
bewußt war, wie er den neibifhen Haß lannte, den 
Mahmud und defien Beziere auf ihm geworfen hatten, 
hatte weitgreifende Plane, deren Biel vielleiht Konſtan⸗ 
tinopel felbft war. Der naͤchſte Gegenftand feiner Wüns 
ſche war die Provinz Syrien. Als er die europäifchen 
Machte im Weften beſchaͤftigt, als er die Pforte durch 
Aufflände, die er feibft mit Geld unterftügte, bedroht ſah, 
brad er los. Am 29. Oktober 1831 überfchritten feine 
Xruppen die eghptijche Grenze ; mit 30,000 Mann mar 
ſchitte ſein Sohn Ibrahim dur die Wäfte, 7000 Mann 
wurden zu Schiffe transportirt, — Alles nad Syrien. 
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65 kommt bier nicht darauf an, die Worwänbe aufzu⸗ 
zählen und zu erörtern, unter welhen Mehemed Ali ven 
Paſchah von Acre angreifen ließ, genug — die Epyptier 
eroberten raſch die Städte @aza, Jafla, Cafe und Je 
ufalem, nur Were leißete Wiverhand, und Abdallah, Pa- 
ſchah wen Acre, zeigte ſich entihlofien, ed aufs Aeuberſe 
anlommen zu laften. 

Die Pforte ſchidte jept einen Gefanbten nach Aleran ⸗ 
wien umb verlangte zen Mehemed Ali die Räsmuug 
Eyriens. Cr lieb den Boten des Sultans breifig Tage 
Duarantaine halten, dann verficherte ex bie Pforte feines 
Gehorjams und bat um die Paſchalils von More umd von 
Damascus ; aber feinem Sohne Ibrahien gab er zugleich 
die Dive, Niere fo zafch als möglich zu nehmen. Run 
raſtete die Pforte energiih, aber gegen den rebelliſchen 
Vaſchah ſchritt fie zogernd ein: im Mär 1832 fuöpen- 
Liste fie ihn und feinen Sohn Ibrahim won feinen Aem ⸗ 
gern, erſt im April that fie beine als Berräs 
ther gegen den Sultan und gegen den Bro: 
feten in den Bann. 

Inzwifhen nahm Ibrahim Ace mit Sturm, machte 
Abdallah Paſchah zum Gefangenen; Damascus ergab 
Jah; ebenfo Haleb; das egyptiſche Heer wuchs auf 50— 
60000 R. Dann trat dem Eieger das erſte Heer des 
Galtand entgegen unter der Fuchrung Huſſein's, des Ber: 
Algers ver Janitfharen. Das Heer war zahlreich ge⸗ 
aug, aber fo gering war bie Autorität bes Feldherru, 
daß eine Abtheihung feiner Mrmoe unter Mehemet Paſcha 
auf eigue Fauft gegen ben Feind uomidte. In ·der 
Nähe von Antiochia, bei Sams, ward biefe Abtheilung 
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em 12. Juh von den Eghptern angegriffen umd völlig 
geſchlagen Am 27. Fufi erlitt Hufen felhft mit feiner 
Hauptmacht eine Niederlage bei Beylan: feine Trup⸗ 
pen gerfireuten ſich nach allen vier Winden. 

Der erfärodene Sultan Mahmud fegte den geſchlagenen 
Führer ab und rief feinen tüdtigften Felopern, Reicht 
Paſchah, von der Verfolgung der Siege ab, die er 
eben über die Rebellen in Bosnien erfechten. Rachdem 
dieſer ein Heer zufammengerafit, dad an Zahl dem egyps 
then weit Aberlegen war, warf er fih dem unaufhaltſam 
vordringenden Ybrahim in den Weg. Er hatte ſich re 
Fignirt, eine Schlacht zu meiben, und einen Heinen Krieg, 
da er feinen undisciplinirten Schaaren nicht traute, gegen 
vie Egypter zu führen, doch die Ungeduld Mahmuds und 
vefien Großvezirs, Chosrew Paſchah, verlangten eine 
Entſcheidung. Reſchld Paſchah mar ein zu guter Eohn 
des Orients, als daß er nicht ſelbſt ımter den ungüns 
Rigften Berhältnifien den Befehl feines Herrn vollzogen 
Hätte. Am 20. December 1832 griff er bei Ronieh die 
feindfihe Armee an. Die Schlacht ging verloren, wie 
er geahnt hatte, und troß feiner perfönlichen ZTapferfeit 
warb er gefangen. 

Der Weg nad Konftantinopel lag jest Ibrahim 
ofen; fein Eorps des Sultans ftand mehr gegen ihn 
im Felde; die zahlreiche Armee Reſchid's war theils ver⸗ 
fprengt, der andre Theil, die faft mit Gewalt zum Kriegs⸗ 
dienft gepreßten Albanefen und Bosnier, hatte Dienfte bei 
den Egyptern genommen , bie ſchwache militärtihe Beſatzung 
von Ronftantinopel war wenig zuverkäffig, die übrige Ber 
vditerung noch weniger; Ale erwarteten mit mufelmänntfhee 
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Gleichgaltigleit die Dinge, die da kommen würden; Nier 
mand hatte eigentlich Luft, fh für einen Herrſcher zu 
Klagen, welder feit lange her gehaßt war, und ber 
neuerdings in wüfen Orgien, die er mit Chriſtinnen 
feierte, und in feiner unbezwinglichen Leivenfhait für 
den vom Profeten verbotenen Wein alle Würde und 
alles Anfehn verlosen hatte, 

In diefer äußerfien Noth wandte fih Mahmud — 
der ſchon früher vergeblich in London um Beiſtand ge 
beten hatte — an feinen Grbfeind, an Rufland, um Hülfe. 

Laſſen wir eine Denkidrift, welche aus dem Kabi⸗ 
net von St. Peteräburg hervorgegangen iſt, erzählen, wie 
die Dinge gelommen find. 

„Sobald die Empörung Ggyptens zur Kenntniß des 
Kaifers gelangte, gab S. Majeftät dem ruſſiſchen Konful 
Befehl, Alerandrien fofort zu verlafien. Diefer freiwil⸗ 
lige Beweid von den wohlmollenden Gefinnungen des 
aiſers ward von dem Gultan mit lebhafter Dankbarkeit 
aufgenommen und bradte ihn auf den Gebanfen, im 
Rothfalle den Beiftand Rußlands in Anfprud zu nehe 
men. Sobald ©. Majeftät von dieſem Wunſche in 
Kenntniß geſetzt ward, beeilte fie ſich, demſelben zu ents 
fpreben. In diefer Abfiht ward der Generallientenant 
Muramief mit einer befondern Miffion nad) Ronftantinopel 
unb Alerandrien beauftragt. Während dieſer General ſich 
nad den Orten feiner Beitimmung begab, ſchritt die 
egyptiihe Armee von Sieg zu Sieg, fiel in Rleinafien 
ein und ſchien Ronftantinopel felbft zu bedrohen. Der 
Kaiſer beihloß daher, dem Sultan eine Abtheilung der 
Slotte des Schwarzen Meeres zur Verfügung zu ftellen, 
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für ven Fall, daß die Kriegsereigniſſe die Sicherheit der 
Hauptflabt des ottomanijchen Reiches gefährdeten. Diefes 
im Laufe des Monats Mai in Konftantinopel gemachte 
Anerbieten ward fo gewürdigt, wie es zu würdigen war. 
Die Pforte ſchmeichelte ſich indefien immer noch, daß 
die Worte des Friedens, melde fie an Mehemet Ali 
gerichtet, eine gütlihe Beilegung zur Folge haben und 
dem Gange der kriegeriſchen Operationen Einhalt thun 
würden. Wir erwarteten noch das Rejultat dieſes Schrits 
128 ebenjo wie den Erfolg der Miſſion des Generals 
Muramief, als ein von Ronftantinopel angelangter Cou⸗ 
rier und die Nachricht brachte, daß der von den ferneren 
Bewegungen der egpptiihen Armee auf der Straße von 
Bruſſa unterrichtete Großherr die gebieteriſche Nothwens 
digteit erfannt habe, den fofortigen Beiftand Rußlands 
in Anfprud zu mehmen. In diefer Abſicht hat der 
Reis:Efjendi am 21. Januar unferm Gejandten eine Note’ 
überreiht, in melder er in aller Form die Abfendung 
des Geſchwaders mit 4 oder 5000 Mann Landungs« 
truppen und überdies den Beiſtand eines Armeecorps 
von 25—30,000 M. verlangt, welche von den Ufern der 
Donau zur Vertheidigung der Hauptſtadt abmarſchiren 
follen. Rußlands Ehre verlangte, daß das Vertrauen 
des Eultan’d nicht getäufcht werde. Diefer Gedanle vers 
anlaßte die Antwort, welche das faiferlihe Kabinet auf 
die Wünihe zu geben hatte. Der Kaiſer empfing fie 
am 12. Febr, und noch denjelben Tag ward Befehl zur 
Beſchleunigung der Sicherheitsmaßregeln gegeben, melde 
der Sultan verlangte.” 

Dieſe Darftellung ift allerdings itendentiös gefärbt; 
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die Geneigtheit des Eultans, ruſſiſche Hüffe anzunehmen, 
ft in der Xhat fo groß nicht gemefen, wie fie eben ge 
ſchildert wurde, nach mehrmaligen Anerbietungen bat vie 
Gußerfte Roth erft jeine Bedentlichteiten befiegt. Wenn wir 
aber dieſes ausnehmen und die Verfiherung der wohl:wollens 
den Gefinnungen des Kaiſers von Rußland als diplomatiſche 
Ausftaffirung betrachten, fo if der Bericht ziemlich getrem. 
Indeß ſchredte die Nachricht, daß die Pforte die 
militärifhe Hüffe Aublands in Anfprud genommen und 
daß Iebtere fie zugefagt habe, die beiden Großmädte des 
europaiſchen Weſtens aus der fchlafien Gleichgültigteit 
empor, mit der fie den Siegen des Paſchah von Egypten 
zugefehn hatten. Wäre Confequenz 'in ver Politik Eng⸗ 
lands und Frankreichs geweſen, fo hätten fie längft zwi⸗ 
ſchen den Großherrn und feinen Bafallen treten müfien. 
Bar dod die Integrität des türfiihen Reiches das Dogma 
der englifhen wie der franzöfifhen Volitit, und jeder 
Schritt, den Ibrahim auf Ronftantinopel zu that, war ein 
Streich gegen diefe Integrität. Aber in Paris wie in 
London begnügte man ſich lange mit frommen und ftillen 
Wünſchen für den Gieg des Viceldnigs von Egypten oder 
des Eultans: England hätte es nicht ımgern gefehen, 
wenn der über Mehemet Ali geiprohene Bann zum Boll« 
zug getommen wäre, Frankreich hatte eine entſchiedene 
Vorliebe für den im Aufſtand begriffenen Vaſallen. 
Mehemet Mi, der fi gern den älteften Gohn 
Frankreichs nennen Tieß, hatte der franzöfiihen Nationals 
eiteleit geſchmeichelt, wenn er dem Raifer Napoleon einen 
förmlichen Rultus widmete, und wenn er unter den vielen 
fremden Abenteurern, vie er in feine Dienfte nahm, 





Teamzofen den Borzug gab; aber er hatte durch auffal« 
lende Begünftigung des franzöfiihen Handels im Mittel 
meer auch vealere Anfprüde auf Dankbarkeit; und übers 
Sieh war e3 ihm, indem er einen glängenben Firniß von 
Stollifotion über fein Heid zu breiten wußte, gelungen, 
Wie Meinung über fih auszufprengen, daß er einer wirk 
Ben Kaltur und Geſittung den Weg in’s Morgenland 
zu bahnen geeignet ſei. Wie könnte es Wunder nehmen, 
daß Regierung und Voll in Frankreich Iebhaften Antheil 
nom an biefem Manne, menn defien Charakter auch 
durch unerfättliche Habgier umd kalte Graufamteit befledt 
wer, und daß jeber Franzoſe den Erfolgen von Mehemets 
Armee, welhe von franzöffigen Imftructoren nad) frangde 
Tühen Bukkritt orgenifitt war, mit einer Art von väter 
ühen Etolge zuſah. 

Run aber, als es in Ronftantinopel hieß, „die Ruf 
fen kommen,” machte bei den Diplomaten die Erinnerung 
am das alte Dogma von der Integrität bes omas 
wien Weihe angeblich wieder auf. Der franzöfifce 
Behhäftäträger, Herr von Barennes, beeilte fih, der Pforte 
halb warnend vor Rußlands Arglikt, halb drohend vor 
Frantveichs Zorn feine Dienfte anzubieten. Die Pforte 
nahm diefe an. Gin franzöfifcher Courier ging darauf 
am Ibrahim ab, ein tärkiiher Abgefandter, Halil Paſcha, 
folgte, und der ruſſiſche General Muramief eilte raſch hinters 
rein. Es gelang auch, den ſtegreich vordringenden Egypter 
gu einem vierzigtägigen Waffenftiliftand zu bewegen, waͤh⸗ 
send deſſen Murawief und Halil Paſcha nach Alerandria 
seiten, ım Mehemet Alt die Friedensworkhläge des Suls 
tum za überbrimgen. 





Hatte der franzöfiihe Diplomat aber die Berufung 
der Aufien noch rüdgängig zu machen gehofft, fo war 
das freilid eine Taͤuſchung geweſen. 

Die ruſſiſche Hülfe war zu raſch bei der Hand. Am 
20. Februar legten ſich bereits‘ vier ruſſiſche Linienfchiffe, 
vier Fregatten und vier Goretten, bie in Gebaftopel 
längft für diefen Fall feefertig gemacht waren, bei Bujub 
dere vor Anker. Andrerjeits erreichten die fieberhafte 
Aufregung in Ronftantinopel und die Bejorgniß im Serail 
ihren Gipfel, ald man erfuhr, daß fih Ibrahim wurd 
den Waffenſtillſtand nicht hindern laſſe, auf der Strafe 
nad) Brufia weiter vorzurüden. Und endlich kehrten auch 
Halil und Murawief von Alerandrien mit der niederſchla⸗ 
genden Nachricht zurüd, dab Mehemet die Vorſchlaͤge des 
Sultans verwerfe und feine Forderungen noch höher ge 
fteigert habe. 

68 war am 17. Februar ein auferorbentlicher Bot 
ſchafter Frankreichs, der Admiral Rouffin, in Ronftantinopel 
angelangt, der fofort nachdrüclich gegen die Intervention 
Rußlands proteftirte. Als die ruſſiſche Flotte bei Gife 
polis (an der Küfte Afiens) 6000 Mann Landungss 
ttuppen ausicifite, als der ruffiihe Admiral Lazaref wie 
ein Netter begrüßt, und der fchleunige Anmarſch des 
Eorps von der Donau gemeldet ward, erklärte Rouffen, 
er werde fein Gepäd nicht ausſchiffen und Ronflantinopel 
fofort fammt dem Perfonal der franzöfifhen Geſandtſchaft 
verlafien, wenn fi die ruſſiſche Escadre nicht aus dem 
Bosporus entferne. 

Bar es nun eine wirllihe Sympathie Frankreich 
für die Pforte, war es die Beforgniß, daß Fhrahim von 
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Rubland an der Verfolgung feines Sieges gehindert wer- 
den fönne, was dem franzöfiihen Kabinet diefen Proteft 
eingab — unmöglich lonnte Mahmud oder fein Divan das 
wife. Wenn aber aud die freundlichften Abfihten vors 
amögefeßt wurben, fo war es der Sachlage völlig ange 
mefien, daß Rouffin die Antwort erhielt, die Pforte werde 
auf die ruffifhe Hülfe verzichten, fobald der franzöfifche 
Gefandte den Nüdzug des egyptiſchen Heeres und die 
Annahme der vom Sultan gemachten Friedensvorſchlaͤge 
duch Ibrahim verbürge. Auch die ruffiihen Diplomaten 
erklärten ſich hiermit zufrieden; der Geſandte Butenief 
fagte zu Rouffin: „Wir kommen bloß bierher, weil 
Mahmud uns gerufen hat. Hindern Sie Ibrahim nach 
Ronftantinopel zu kommen, bewegen Sie den Paſchah von 
Egypten, einen Bertrag zu unterzeichnen, welcher ben 
Thron des Sultans ſchützt, während er zugleih die Ans 
fprüche Mehemet Ali's befriedigt, und mir find bereit 
ums zurüdzuziehn, denn die Anweſenheit unfrer Flotte 
und unfrer Armee wird dann fofort überflüffig.” 

Ronffin übernahm die Garantie, welche man vers 
langte, nachdem die von ihm proponirten Friedensartilel 
von der Pforte gebilligt waren. Das Wefentlihe, mas 
ex vorichlug, war, Mehemet Ali folle die Paſchalils von 
Acre, Tripoli, Jerufalem und Naplus haben, den Sul 
tan fernerhin als Oberherrn anerlennen und das Gebiet 
der Pforte räumen. Mit dieſen Borichlägen und einem 
dringenden Briefe ging ein Adjutant Rouſſin's nad 
Alegandrien. 

Aber Mehemet Ali verwarf auch diefe Grundlagen 
eines Friedens und beftand auf den Forderungen, die er 
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bereits früher gemacht hatte, — er wolle bie vier ges 
nannten Paſchalils von Syrien, außerdem aber auch den 
Bezirk von Adana in Nleinafien behalten, dann das 
Recht, feine Kriegsmacht nach Belieben zu verflärten und 
die Zufiberung, dab Jbrahim fein Nachfölger werde, has 
ben. An den Admiral Rouffin ſchtieb Mehemet in Rüd« 
ſicht auf die Drohungen, welde jener hatte einfließen lafs 
fen: fein Entſchluß fei gefaßt, er werde eher den Tod 
wählen als die Schmad erbulden, die man von ihm 
verlange. 

Es wird behauptet, der frauzoͤſiſche Reſident im 
Wezandrien, der die Abſichten feiner Regierung anders 
ausgelegt babe als Rouffin, fei Schuld daran geweſen, 
daß Dehemet Ali ſich fo hartnädig geweigert. Es mag 
fein. Aber nicht die Weigerung des PVicelönigs von 
Ggypien war das Schlimmfte für den feanzöfiien Bots 
ſchafter, fondern vielmehr feine eigne Ohnmacht, den Trog 
des ſich Weigernden zu brechen. Rouſſin's ruhmrebiges 
Bürgfchaftleiften erwies ſich eben fo ſchlecht begründet und 
nichtig als fein vorſchnellet Proteft gegen die Anweſenheit 
ber Ruſſen. 

Die Streitmadt der legteren ſchwoll unterbef immer 
mehr an: zehn Linienfhifie und eine entſprechende Ans 
zahl Heinerer Fahrzeuge bewachten jeßt den Bosporus, 
nahe an hundert Kanonen jhügten das Lager, das auf 
der aſiatiſchen Küfte errichtet war, und am 27. April 
konnte Mahmud über 14,000 Mann ruffiiher Hülfe« 
truppen Mufterung halten. Der Sultan dien in ber 
That von Vertrauen und Bärtlicleit gegen feine Retter 
überzufließen, er trug feine Freude öffentlich zur Schau, 
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es üherhäufte die ruſſiſchen Dfficiere mit Ehrenbegeugungen, 
uub es ſah aus, als wolle er dem fich ziemlich laut aus: 
yrechenden Haf ber mufelmänniihen Benälterung Kon» 
Rantinopeld und dem ſchlecht verhehlten Groll vieler Mits 
glieder des Divans gegen die Ruſſen recht auffällig Hohn 


Defto größere Beſorgniß flöhte die Anweſenheit der 
Rufen den Diplomaten der übrigen Mächte ein. Sie 
glaubten, bie große Krife der orientaliihen Angelegens 
beiten fei num wirklich vor der Thür und die freundliche 
Belegung ber Küſten des Bosporus durch die Moskowiter 
werde ſich bei erfier befter Gelegenheit in eine feindliche 
verwandeln: fo erihien es ihnen als bie nädhftliegende 
Aufgabe, die Aufien um jeden Preis vom türkiſchen Ges 
biete hinwegzuihafien. Gin "Mittel, dieſen Bwed zu ers 
reichen, lag freilich nahe genug. War bie egyptiſche 
Gefahr befeitigt, fo mar die ruſſiſche Hülfe überflüffig. 
Um aber die egyptiſche Gefahr zu befeitigen, gab es zwei 
Wege, — man mußte aus ben Drohungen, welde Rouſſin 
gegen Mehemet Ali ausgefloßen, Ernſt wachen, ober bie 
Forderungen des Vicelönigs erfüllen. Der erfte Meg 
loſtete Frankreich und dem mit ihm in ben naͤchſten Bers 
bandlungen zufammengehenben Gngland Anſtrengungen 
und Opfer, der zweite Weg war für”die Vermittler der bes 
quenafte, er toflete bloß dem Sultan Opfer, — und 
es warb daher auch eingeichlagen. 

Die Gejandten Englands und Frankreichs, denen 
fi) der öfterreihifhe anſchloß, riethen zum Frieden und 
Far Nachgiebigleit gegen Mehemet Ali, und ihrem Drän 
gen wie ihren Warnungen vor der ruffiihen Hülfe ges 
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lang ed enblih, Mahmud friebfertig zu ſtimmen, zumal 
da aud der ruſſiſche Gefandte die Rachgiebigkeit gegen 
den Paſchah befürwortete. Reſchid Paſchah ging in Be 
gleitung de3 Herrn von Barennes*) nad Kutahieh, 
dem Lager Zbrahim’s ab. Am 5. Mai kam dort der 
nach dem Orte benannte Vertrag zu Stande, durch mel 
hen die ſaͤmmtlichen Forderungen Mehemet Ali’s im Be 
fentlihen bewilligt wurden; am 6. ſchon ratificirte der 
Eultan, indem er einen Amneftieferman erließ, welcher 
nad orientaliiher Weife viele pomphafte Phrafen ent⸗ 
hielt, aber an der Sache natürlich Nichts änderte. 

Zu Anfang Juli räumte Ibrahim mit feinen Trup⸗ 
pen das türfifche Gebiet, und nun machten fih and bie 
Aufien bei Konftantinopel reifefertig. Der Sultan über 
ſchuttete die Scheidenden mit feinem Dank; zehn Deco 
rafionen mit Brillanten fpendete er den Genetalen, 700 
goldene Mevaillen dem Officiercorps, 24,000 fliberne 
Dentmünzen den Gemeinen. Dann wurden zuerft die 
Landtruppen Rußlands eingeſchifft, und am 9. Juli lich⸗ 
tete die Flotte im Hafen von YBujukvere die Anker. 

Und wie ift es denn nur möglih, bei alledem die 
Uneigennügigteit der ruſſiſchen Hülfe anzuzweifeln! Wie 
tonnten wir die Phrafen von mwohlmollenden Gefinnungen 
de3 Kaiſers von Rußland gegen den Eultan in der oben 
citirten Denkfhrift eine bloße diplomatifhe Ausftaffirung 
nennen? Was mar es denn, worin der Gigennug Ruß⸗ 
lands ſich hätte befriedigt fehen können? Und hatte 





*) Here von Barennes, nad Rouffin's Eintreffen in 
Konftantinopel erſter Cecrefär der franzöfiihen Befandtfchaft. 
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Nitolaus I. nicht viemehr auf das Haupt feines Geg⸗ 
ners, der noch zwei Jahre zuvor an eine Unterftügung 
Bolens gedacht hatte, feurige Kohlen zu ſammeln gewußt? 

So glaubte die europäifche Welt wirklich eine Zeit: 
lang, und aud die Piplomatie mar mindeftend eritaunt 
und verwirrt. Selbſt der ſeltſame Umfiand, dab Ruß⸗ 
Iand der Pforte ernfilich zur Rachgiebigkeit gegen Mehemet 
gerathen, daß es nicht anf der Demüthigung des rebel: 
Hidten Bafalen beftanden hatte, wurde entweder überjehen 
oder zu Gunſien der ruſſiſchen Diplomatie andgelegt. Aber 
nicht lange nach dem Abzuge der Truppen aus dem Bos⸗ 
Porus wurde der Preis befannt, welchen Sultan Mahmud 
an Nikolaus I. gezahlt hatte. 

Im Mai hatte Riolaus feinen Bertrauten, den Generals 
«bjutanten Orlof, mit einem eigenhänbigen Schreiben 
nach Sonflantinopel geihidt. Den Tag nad) Abſchluß des 
Vertrags von Rutahieh Iangte dieſer dort an. Cs konnte alfe 
auf den Inhalt des Traftats Leinen Einfluß mehr haben, 
werm Drlof unverholen feine Mißbilligung der Friedend; 
artitel aueſprach, aber anf das Gemüth des Sultans deſto 
wehr. Leicht ließ ber Leptere fich einreden, daß Frankreich 
amd England den Paſchah von Egypten bevorzugt hätten, 
und damit war er auch in der geeigneten Stimmung, um 
fich zer Abſchließung eines Bünbnifies mit Rußland beiver 
‚gen zu lafien, das Oxlof ihm votſchlug. Was für Hebel der 
ledtere anfetste, um Mahmud zur Unterzeichnung zu bewegen, 
ehe er ſich mit feinen Miniftern berathen hatte, ift unbelannt. 

Man pflegt dies Bündaiß, das zwilhen Orlof 
und Butenief einerfeitd und dem Seraslier Chosrem 
Vaſcha andrerfeits am 26. Juni a. Et. oder 8. Juli 
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n. St. formell vereinbart wurde, den Berttag von Uns 
tiar Steleffi*) zu nennen. - 

Der Inhalt des Vertrags hob die Borflellungen 
von dem Wohlwollen des Kaifers Nikolaus gegen Mah: 
mud freilich auf, dafür aber gab er einen neuen eclatans 
ten Beweis von der Gewandtheit und Klugheit der ruf 
Fihen Diplomatie. Rußland und die Pforte fihern eins 
ander Friede, Freundſchaft und Bündniß zu, zum Zwed 
der gemeinfamen Vertheidigung gegen jeden Angriff; die 
früheren Verträge zwiſchen beiden Staaten werden bes 
Rätigt; Rußland ftellt jeine Land: und Geearmee der 
Pforte, falls dieſe noch einmal die Unterftügung feines 
Bundesgenofien anſprechen follte, zur Verfügung. Ya 
einem geheimen Separatartitel war überdies feige 
fest, daß die Pforte der im Falle der Noth an Rußland 
za leiftenden Hülfe überhoben fein, dagegen die Darbas 
wellen jedem fremden Rriegsfahrzeuge verſchließen folle. 

Rußland konnte freilich wol im Jahre 1833 dem 
König von Holland fallen laſſen und den damaligen Bers 
handlungen über die belgiſche Frage ziemlich paſſiv zu⸗ 
ſchauen, da es im Orient ſolche glänzende Erfolge errang. 
Bon jest an ließ fih für jede Einmiſchung in bie ins 
meren Angelegenheiten des türliihen Reis ein legitimer, 
traltatengemäßer Borwand finden, denn das Bündniß von 
Untiar Gteleffi hat die Bertheibigung der beiden Staaten 
ngegen jede Beeinträhtigung” zum Zwed; 





*) Den Bertrag von Untiar Steleffi fiehe in der in- 
lage 1. lntiar Gteleffi hieß der Drt, wo fi das Lager der 
ruffifen Hülfsarmee befand. 
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jest kann Nikolaus I., falls die Pforte ihn noch einmal 
um Hülfe angeht gegen einen rebelliihen Vafallen — 
und wie leidht läßt fi ein Vaſall zur Rebellion verlei- 
ten —, ein Heer von hunderttaufend Mann an die Küſte 
des Bosporus werfen, denn der Vertrag erlaubt fo viel 
Zruppen zu Lande und zu Mafler zu liefern, als 
beide contrahirende Parteien für nothwen— 
dig eradten werden;“ jebt kann weder England 
noch Frankreich die Präponderanz Rußlands im ſchwar⸗ 
sen Meer gefährden, denn die Dardanellen find ihren 
Linienſchiffen verſchloſſen. 

Man muß auch einräumen, daß Frankreich und 
England menigftens nadträglih einen Begriff davon 
zu haben ſchienen, in welchem Maße ihnen bei dem gro: 
sen Wettlauf um die Hegemonie in Ronftantinopel ver 
Borfprung abgemonnen fei. Zumal England erſchrak 
über die Ubfperrung der Dardanellen, denn es weiß 
ſehr wohl, daß fein hanvelspolitiihes Uebergewicht nur 
fo weit reiht als die Kugeln feiner Dreimafter. Uber 
faſt war die Einfiht, daß fie überliftet feien, für die 
Weſtmaͤchte Urſache nur nod größerer Beihämung, denn 
fie waren zu erbittert, um ihren Merger verbeißen, und 
zu wenig muthvoll, um ein thätlihes Einſchreiten zu 
wagen. 


Am 27. Auguft 1833 reichten die Gefandten Gng« 
lands und Frankreichs in Konſtantinopel eine Note ein, 
worin fie den Vertrag von Unkiar Skeleſſi für null und 
nichtig erflärten, weil er die Pforte einer demnaͤchſtigen 
Decupation von Seiten Rußlands Preis gebe. Beinahe 
einen Monat währte es, bis eine Antwort kam; fie war 
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wol erft in Gt. Petersburg redigirt; baun erklärte bie 
Pforte unter dem 20, September, daß der Bertrag bloß 
in ihrem Intereſſe geſchloſſen ſei und Niemandem zu 
nahe trete, daß fie aber ald unabhängiger Staat das 
Net habe, Verträge zu fliehen, ohne ſich darüber 
irgend Jemanbem gegenüber rechtfertigen zu müflen. 

Hierbei hat es auch fein Bewenden gehabt. Allers 
dings nahmen die Weftmächte gegen Ende 1833 und 
das ganze Jahr 1834 hindurch die Miene an, ald woll⸗ 
ten fie mit Wafjengewalt die Aufhebung jenes Traltats 
erzwingen: franzöfifhe und engliſche Kriegsſchiffe kreuzten 
in der Nähe der Dardanellen, einmal wurden im ber 
Nähe von Smyrna 1000 engliſche Solbaten an’s Land 
gejest, — aber nur um einer dort abzuhaltenden Barabe 
willen, — die Pforte befeftigte und armirte dagegen mit 
Hülfe ruffifher Ingenieure die Darbanellenfhlöfler, — 
aber ſchließlich kam es doch zu feinem Kriege, und Rufe 
land blieb vorläufig in ber günftigen Poſition, die es 
einmal gewonnen hatte, 





3. Kapitel. 


Driemtalifche Angelegenheiten. Rußland tann das Ende der 
Türkei nit erwarten. Verleihung ruffifger Orden an türli- 
fe Militärperfonen. Mahmud nähert fih England wieder. 
Die Quadrupelalliang vom 22. April 1834. Lileratiſche Agir 
tation in England gegen die Fortfritte und Uebergriffe Ruß- 
lands. Das Ieptere beeinträchtigt dem engliſchen dandet. 
Lord Durham in Petersburg. Tonfiscation des „Bigen.” 
Handelsdertrag zwiſchen England und der Pforte, wovon Ruß- 
land den Bortheil zieht. Zweiter Krieg zwiſchen Mehemet 
Mi und der Pforte. Schlacht bei Rifib, 24. Juni 1839. Ona- 
drupelallianz vom 15. Sept. 1839. Friede zwiſchen der Pforte 
amd Mehemet Ali. Wie Ruhland wieder den Gewinn zieht. — 
Krieg zwiſchen Perfien und derat; zwiſchen den Shits mud 
den Wfghanen. Cgpedition nah Khiwa. — Ritolans in Lon- 
don; das Memorandum von 1844. Nitolaus in Rom, 





Gewöhrtid fagt man, Rußland beweife ver Turkei 
gegemüber die Geduld feltener Klugheit, es habe immer 
ſtill und ruhig zu warten gewußt, bis der rechte Moment 
gelommen. 

Auf Nikolaus I. paßt dies nicht: er ift der Türkei 
gegenüber überaus ungebulvig gewefen, er fimnte nicht 
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warten, er glaubte immer vorzeitig den Augenblid ges 
kommen, wo das Wild gefällt fei und zerftüdelt werden 
tönne, er warf immer zu früh die Rüdfichten bei Seite. 

Selbft in einem durchaus despotiſchen Staate, wie 
die Türkei einer if, giebt es Etwas, was über dem 
Despoten fteht, was ihn beeinflußt, vielleicht ohne daß er 
ein Bemußtfein davon hat, was ihm eine Schranle jegt, 
die er vielleicht felbft nit erkennt, — das ift, wir bürs 
fen nicht fagen die öffentlihe Meinung, aber die Volks 
meinung. Das Bewußtjein diefer Thatſache ging Mah- 
mud II. ab, welder die Sympathien und Antipathien ver 
Türten fein Lebenlang gering adtete, und es ging 
Nitolaus I. ab, der den Vertrag von Unkiar Steleffi 
lerigli auf einen eingelnen von Saunen und von ge 
meinen Leidenſchaften beherrihten Mann und auf einige 
beftochene Minifter ftübte. 

Mahmud Tümmerte fi) zu Anfang nicht im min 
deften um bie Grbitterung, welde in feinem Reiche mer 
gen jenes Vertrages herrſchte. Die Mitglieder de3 Dir 
vans, melde Einreden gegen feine Bolitit erheben woll⸗ 

ten, ſchüchterte er ein durch Ausbrüche viehilher Wuth. 
Die Verſchwoͤrungen unter den Truppen kaufte er entweder 
mit Geld ab oder erflidte fie im Blute der Betheiligten. 
Die mufelmännifhe Bevöllerung der Hauptflabt äußerte 
nad) alter Sitte ihr Mibfallen über das neue Bündniß mit 
dem alten Feinde in Morbthaten und Branpftiftungen — am 
39/4, Auguft gingen in der Hauptſtadt 6000 Häufer in 
Flammen auf, — Mahmud lieh ſich dadurch kaum in feinen 
Orgien ftören. Yufftände über Aufftände erfhütterten in 
ven Jahren 1833 und 1834 die Provinzen des Reiche, — 
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uf den von feinem Herrſcherrecht eingenommenen Mann 
übten fie jedoch zunaͤchſt feinen andern Einfluß, als daß er 
auf neue Gewaltmittel und neue Lift fann, um die Aufs 
Rändifhen zu unterbrüden. 


Aber die Rüdjihtslofigleit, womit die Ruſſen aufs 
traten, die Anmaßung, womit fie ihre Uebermacht fühlen 
ließen, fügte ber nationalen Antipathie der Moslems 
gegen jene — reale Beſchwerden hinzu, melde bald das 
Dir Mahmuds erreihten und endlich aud fein Herz 
trafen. Da wurden am Ende bie glänzenden Geſchenke 
vergefien, welde der Großvezier und andre Würdenträger 
des Reichs zum Dank für den Zraltat von Unkiar Ste 
leſſi von Rußland erhalten hatten, da dachte man auch 
nicht mehr an den ſchmeichleriſchen Empfang des türkifhen 
Gefandten in Petersburg, da fiel aud das nicht mehr 
in’3 Gewicht, daß die ruſſiſchen Truppen endlich *, aus 
ven Donaufürftenthümern, welche fie feit dem Frieden 
von Adrianopel beſetzt gehalten hatten, zurüdgezogen, und 
daß von der rüdftändigen Kriegscontribution nod einmal 
ein Theil erlaffen wurde. 


Nicht nur, daß Rußlands Hand in den Wirren 
Bosniens und Gerbiens immer fihtbarer wirkte, daß bie 
ruſſiſchen Agenten und Gonfuln immer teder fih in vie 
Angelegenheiten der &riftlihen Bevölterung des türlifhen 
Reichs milhten, daß die Handelsverträge zwiſchen beiden 
Staaten fi immer nachtheiliger für bie Pforte erwies 
fen, — in Konftantinopel jelbft trat ver Gefandte Nifolaus I. 


*) Inn Rai 1884. 
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in eimer Weiſe aul, welche die Mufelmänzer zugleih wer- 
leben und reizen mußte. 

Das „Portfolig‘ erzählt einen Fall diefer Art, wel- 
cher einen tiefen Blid in die Situation gefattet, 

Zu Anfang des Ramazar 1835 zeigte der ruſſiſche 
Gefandte der türfifhen Regierung an, er habe vom Kai⸗ 
fer Decorationen erhalten, melde unter die türliſchen Res 
gimenter, die mit den Ruſſen bei Unkiar Skeleſſi gelagert 
hatten, vertheilt werden follten, damit fih die Waffen- 
brũderſchaft zwiſchen beiden Armeen noch fefter nüpfe. 
Nun war aber einerfeits befanut, daß das türkifhe Mili- 
tär keineswegs geneigt war, mit den Ruſſen zu fraterni⸗ 
firen, andrerſeits ift der Ramazan — als ‚die Faflenzeit 
der Muhamedaner — vorzugsweiſe der Moment, wo in 
Ronftantinopel Infurrectionen ausbrehen, Die Pforte 
gab nicht fogleih Antwort, fie fondirte ihre Truppen. 
Der Gefandte Butenief drängte, daß man ihm Antwort 
gebe. Man bat um Aufihub für die Zeit des Ramazan, 
man fprady von der oppofitionellen Stimmung der Trup⸗ 
pen. Butenief erflärte Ablehnung oder Aufihub für eine 
perfönlihe Beleidigung des Kaiſers. Cr lud die türfie 
fen Minifler einzeln zu ſich, — acht Nächte opferte er 
diefen Ginladungen oder Bejuchen, er fhmeidelte, er 
drohte, je nachdem. Dann wiederholte er ungeſtürmer 
feine Forderung. Und der Wille des Zasen geſchah. — 
Ein Aufftand brad nicht aus, aber zwanzig junge Rufel- 
männer, welche die Orden bes Landesfeindes verihmähten, 
büßten dafür mit dem Leben. 

Ein foldes Verfahren weif’t beftiimmt genug darauf 
hin, daß Rußland damald die Dinge auf die Spige 
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treiben wollte. Nebenbei beobachtete es aud gegen Mah ⸗ 
mad felbht durchaus feine Rüdfichten mehr, es intriguirte 
3 B. gegen den griechiſchen Patriarchen, der die ruſſiſchen 
Suterefien wicht genug begünfiigte, und zwang den Sul⸗ 
toca. enblich, obwol jener ei Gejügling deſſelben war, ihn 
abzufepen. 

Das Refultat von dem Allen mar jebenfalis ein in 
St. Petersburg fehr unerwünfctes: Mahmud näherte ſich 
England wieder. Das lettere ſtand feit dem Vertrage 
son Untiar Stelefft mit Rußland und mit ber Pforte 
auf geipanntem Zub, feine Parlamentsredner und feine 
JZeurnale forderten auf zum Ariege, feine Marine wurde 
vermehrt, und feine Flotten kreuzten nod immer im Mit 
telmees une drohten, gelegentlich die Durcfahrt durch bie 
Darbanellen zu erzwingen. Im Grühling 1835 aber 
exfhien ein außerorbentliher Gejandter des Sultans im 
Lendon und fprad in ber Audienz am 1. Mai dem 
Könige Mahmmd's Wunſch aus, dab die früheren freunds 
Koaftlihen Verbindungen beider Regierungen wieder ans 
gelnüpft würden. 

Damals ftanden alle Erfolge, welche Nikolaus im 
Orient bisher gehabt hatte, in der That auf dem Spiel 

Die beiden Mächte des europäͤiſchen Weftens hatten 
ſich gerade einander mehr gemähert als jemals während 
wer adtzehnjährigen Regierung Ludwig Philipp’s. Das 
war theils eine directe Folge des Vertrags won Untias 
Steleffi, welder die Rabinette von Paris und London 
um die Zutunft der Türkei und um die Intereflen ihrer 
eignen Länder beforgt gemacht hatte, und, eine Folge der 
ruſfiſchen Anmaßung, welche auf den Proteft der Weil 
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machte erwiberte, dab Rußland einen ſolchen für nichtig 
eradhte und fo handeln werde, als ob bie proteflirenden 
Noten nie geſchrieben feien. Theils aber hatte das enge 
Aneinanderſchlieben der drei abjoluten Mächte auch Eng: 
land und Frankreich zu einem feſteren Zuſammenhalten 
veranlaßt. Die Eongrefie zu Toͤpliz und zu Münchens 
Graͤt, wohin die Weitmädte nicht eingeladen waren, er 
ſchienen um fo gefahrbropender, als über die Verhand⸗ 
iungen vafelbft ein tiefes Gihweigen beobachtet wurde, 
und als ein Gerücht umging, es fei dort ein Bündniß 
gegen die beiden conftitutionellen Großmaͤchte zu Stande 
gelommen. Die Quabrupelallianz dagegen, am 22. April 
1834 zwilden England, Frankreich, Spanien und Portu⸗ 
gal, zur Beendigung des Bürgerkriegs auf der pyrenaiſchen 
Halbinfel abgeſchloſſen, wurde von Freund und Feind als 
ein Bündniß gegen die abſolutiſtiſchen Mächte betrachtet. 
Der Abſchluß erregte befonders in St. Peteröburg Bes 
fürzung;; man fürdtete, eine Nriegserklärung werde num 
nicht Lange auf ſich warten laſſen. Als vollends gerade 
im Srüblinge des Jahres 1835 das Torpminifterium, welches 
etwa ein halbes Jahr lang die Verwaltung Englands ges 
babt hatte, geftürzt wurde, jchien abermals der Augen: 
blid da zu fein, wo das Schwert allein nod zwiſchen 
dem Dften und dem Weiten entiheiden könne. 

Wenn dies dennoch nicht gejhah, fo war anfdeinend 
die alte Eiferſucht zwiſchen den beiden Staaten des 
Weſtens Urfahe davon, eine Eiferfuht, welhe Rußland 
überdies gejhidt zu nähren wußte. 

Das divide et impera verfieht Rußland aus dem 
Grunde. Es ſetzte in London wie in Paris alle möge 
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lichen Hebel an, um das Ginverfiänbniß und die Allianz 
beiver Kabinette zu löfen, und anbrerjeits die Aufmerl⸗ 
femteit derjelben im Weften zu beſchaftigen, damit es 
felbk im Dſien freiere Hanb habe. 

Die Abneigung Nikolaus I. gegen Ludwig Philipp 
war nicht abgejhwächt, obwol ſchon Jahre feit der Juli⸗ 
revolution verftrihen waren. Jede Gelegenheit war vom 
Zaren benugt werden, dem Julildnige Demüthigungen zu 
bereiten, ihn feine Verachtung fühlen zu laſſen, ihm Hins 
dernifie in den Weg zu legen. „Der Bar, mein Herr, 
will nicht,” wagte Pozzo di Borgo einft dem Premier 
minifter von Frankreich zu jagen. Die üblichen Höflich⸗ 
leitsformen, die im Verlehr der Höfe untereinander fonft 
beobachtet werben, wurden von Rußland Ludwig Philipp 
gegenüber beharrlich unterlafien. Niemand konnte eine 
undanlbarere und ſchwierigere Stellung haben als bie 
franzöfiihen Gefandten in Et. Peteräburg. Wir willen 
aus dem vorigen Bande diejes Wertes, melden Einfluß 
das ruſſiſche Rabinet auf die Wahl des Herzogs von 
Mortemart zum Gefandten in Petersburg ausübte. Als 
dieſer fi auf feinem Poſien einfand, erfuhr er eine völs 
lig zwiefahe Behandlung: man fam ihm freundlich ent 
gegen ald dem Herzoge von Mortemart, man bebanbelte 
ihn falt als Gefandten Ludwig Philipp's. So erging es 
aub dem Marfhall Mortier, ver nad jenem dieſen Bot: 
fchafterpoften belleidete. Nilolaus empfing ihn mit der per⸗ 
ſonlichen Achtung und Anerkennung, die der auögezeich- 
nete Krieger verdiente, ſprach mit ihm von feinen Feld⸗ 
zügen und Schlachten und von Napoleon, ließ ihn aber 
durch beiläufige Bemerkungen oder durd ein noch beleis 
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digenderes Schweigen tie Geringidägung fühlen, welde 
ex gegen feinen Konig hege. Go ſchief wurde bie Stel 
ung Mortier's, daß mau ihn abrief und ven Marſchall 
Maifon nad) Petersburg ſchidte. Bon vielem fagte mar, 
er iifle ſich durch den Stotz und dis Derbheit eines 
aiten Soldaten beſſer gegen Ventüthigwmgen zu ſichern 
als feine Vorgänger; aber ſchun waraus geht hervot, 
daß diefe Demüthigumgen wenigfiens verfucht wurden — 
Aud mit de Legitimiſten Frankreichs Lich ſich Nilelaus 
in directe Beziehungen ein. So empfing es einen Send» 
ling deu Herzogin von Berry, Herrn mom Choulot, in 
geheimer Audienz, ließ fih die Pläne mnd Gtreitträfte 
der Herzogin: audeinanderfegen, verſprach feine motaliſche 
Unterftügung und bebauerte, daß ex nicht mehr thun 
Binme, da ihm wegen ber engftlichlet des Berliner 
Labinets und wegen Defterreichs ſchwanlender Haltung 
vie Hände gebunden feien. 

Ludwig Philipp mochte fih noch fo ſehr ver Mlliang 
mit dem Abfolutismus würdig beweifen, mochte alle libes 
ralen Elemente in Frankreich mit höcftem Gifer verfolgen, 
mochte in der europäiſchen Politit ver Reaction noch fo 
willfährig die Hand bieten, — die Gunſd Nitolaus L er⸗ 
warb es nit. Selbſt daß Metternich für ihn auf dem 
Congreſſe zu Münden» Graͤtz das Wort ergriffen und 
fi für feine „guten Gefinmungen“ verbürgt hatte, esoberte 
ihm die Freundſchaft des Zaren nicht. 

Aber diefe Abneigung verhinderte nicht, dab Nikolaus 
ven König von Frankreich höcft brauchbar fanb, wen 
& galt, der engliihen Politit Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Wie der ruſſiſche Botſchafter in London im 
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ſtcuirt wer, dad engliide Kabinet ven der Quadrupel 
alllanz abwendig zu maden, fo hatte der Geſandte zu 
Paris die Mifien, das Mißtrauen Ludwig Rhilipp's ger 
ges England zu erregen. 

Inbe — die naͤchſte Seit, wie Jahre 1835 and 
1836 brechten ber zuffikhen Pelitit im Often doch nem 
lauſig eine Meihe von Niederlagen, und ein Zufammens 
Rob zwiſchen Gngland und Außland ſchien noch immer 
wahrſcheialich. Was half jene Heerſchau gu Leaciſch, mo 
Witelaus mit feiner Kriegöbereitfihaft prunlte und mit dee 
preußiſchen Waflenbrüderfhaft und mit den Millionen, 
Wie er für ein ſolches militäͤriſches Speltatel himwerfen 
Linse, — was ‚half jener Fürflentag in Xöplig, wo bee 
Bar über feine Bundesgenofien und Bafallen gleihjam 
Wufterung hielt — Gnglare ließ ſich nicht beirren und 
Welt feinen Blid feſt anf den Orient gerichtet. 

Des Jahr 1835 iR epochemachend für die Be 
nehungen zwiſchen England und Rußland. Won ihm 
deiitt eine ſorgliche literariſche Abwaͤgung der Interefſen 
beider Staalen und gleichzeitig eine auf hiſtoriſche That⸗ 
lachen und diplomatiſche Dolumente geftügte Kritil der 
Waßnahmen und Plaͤne Rußlands im Drient. Haupt⸗ 
fachlich war es das Verdienſt eines Mannes, des Eng⸗ 
landers David Urqubart, mit raftlofer Thaͤtigkeit 
ſewol den Kreuz⸗ und Ouerzügen ber ruffiihen Diplo 
watie nacdzufpüren, als das davon verleßte oder geſahr⸗ 
dete Intereſſe Englands hervorzuheben. Seit 1835 er 
ſchien das Portfolio, worin Urquhart die Rejultate 
grünblicher Studien und eigner während eines langen 
Aufenthalts im Drient gefammelter Grfahrmgen nieder» 
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legte, und worin er zugleid eine lange Reihe von Alten 
Rüden veröffentlichte, welche Licht auf einem Gebiete ver 
breiteten, das bisher in Dämmerung gehüllt geweſen war. 
Man darf fügen, daß ſeitdem das Urtheil über viefen 
Conflilt der handelspolitiſchen Interefien, in welden die 
beiden mädhtigften Staaten der Gegenwart gerathen find, 
wenigſtens literariſch feftgeflellt ift, daß ſeitdem die öffent: 
ie Meinung Europa's entſchieden für England, welches die 
Nationalität und die Freiheit der einzelnen Voller wie 
die Rultur der Menſchheit am wenigften bedroht, Partei 
ergriffen hat. 

Die englifhe Nation ſchien nun einzufehen, dak 
auf dem langen, ungeheuren Landerſaume von den Kar 
pathen bis zur Mündung des Amur und bie in das 
weftlihe Hochland Nordamerika’, an der Donau und im 
ſchwarzen Meer, in Aleinafien und in Griechenland, in 
Egypten und in Syrien, in Perfien und in China fein 
mertantiles Uebergewicht auf s hoͤchſie gefährdet fei. Und 
das engliſche Rabinet handelte in dem biefer Einfiht ent; 
ſprechenden Sinne. 

Im Jahre 1833 war die erfle directe Hanbelsver 
bindung zwiſchen dem ſchwarzen Meere und Gngland er⸗ 
öffnet. An den Ufern dieſes Meeres und am denen der 
Donau fanden die englifhen Kaufleute Talg, elle, Korn 
und Holz — kurz diefelben Rohprodulte, welche Curopa 
bisher von Rußland zu laufen gewohnt war. Den erſten 
paar Schiffen, melde im Jahre 1834 in jenen Gegen 
den Ladung eingenommen hatten, folgten zahlreiche andre. 
Gine gefährliche Konkurrenz erftand dem Handel Peterde 
burgs und der andern ruſſiſchen Oftfeehäfen. Und bie 
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engliihe Regierung fäumte nicht, Eonfuln in ven wich⸗ 
tigfen Städten der Donauprovinzen anzuftellen. 

Eins der wichtigften Refultate, welche aus dem Port: 
folio, und ver ihm vorausgehenden Literatur gewonnen 
wurden, war die Erlenntniß, daß Rußland fi immer 
mehr dem Centrum Aſiens nähere, daß fein Einfluß auf 
die Angelegenheiten Perfiens von Jahr zu Jahr feige, 
daß der Krieg im Kaulaſus eigentlich ein Kampf um den 
Schlüſſel zu Afien fei, daß man endlich in Rußland fi 
ſchon in Xräumen lund Plänen ergebe, welde auf die 
Sertrümmerung des indobrittifhen Reiches hinausliefen. 
Nach diefer Erlenntniß wurde gehandelt: englifhe Kauf ⸗ 
leute befrachteten Schifje mit Munition und Kriegabedarf 
ad fhidten fie an die Küfte des ſchwarzen Meeres zw 
den Tſcherleſſen, die Regierung unterhandelte mit der 
Pforte, um fih einen kürzeren Weg nad Oftindien zw 
fihern und erlangte wirllich einen Ferman des Großherrn, 
nad weldem es geftattet wurde, eine Dampficiffiahrt 
auf dem Euphrat einzurichten. 

Wie um eben dieſe Zeit England begann, fi von 
den ruſſiſchen Tendenzen in Griehenlanb loszuſagen, if 
bereits erzählt, aber in Ronftantinopel, dem Knotenpunkt 
aller diplomatiiden Madinationen, erlangte das engliſche 
Kabinet noch einen wichtigen auf den Handel im Mittels 
meer bezügligen Vortheil. Es erwirkte einen zweiten 
Ferman vom Sultan, welcher fih auf den Verkehr mit 
Ggypten und Syrien bezog. Mehemet Ali hatte nämlich 
ein äußerft einträglides aber ebenfo engherziges Monos 
pelfoftem eingeführt, vermöge deſſen die Britten gezwun« 
gen waren, für alle importirten und erportirten Waaren 





ſeht habe Zölle zw zahlen. Der Yerman fepte dieſe Ron 
pole außer Kraft. 

Rußland operirie gegen biefe Errungenfäaften Eng 
Ines auf zweierlei Wetfe, 

Einerſeits wandte es fih an die Pforte, ſielle fe 
zur Nete und drohte ihr. Cine Note wem 18. Min 
1836 machte es ihr zum Vorwurf, daß fie ftändige Ge 
fandte in London umd in Paris angeftelit habe, was bit 
ber unerhört mad wer bazu geeignet fei, das Cimwerneh⸗ 
men mit Rußland zu ſchwächen oder zu fören. Beim 
ders aber wurde hervotgehoben, daß die beiden an Gng: 
Iand ertheilien Fermans, die Dampficifffehrt auf dem 
Gaphrat und den egpptiichen Handel betreffend, das be 
fondere Mißfallen des Kaiſers von Rußland erregt hätten. 
3a die Drohung war hinzugefügt, daß Rußland fih, als 
Mehemet Ali dem Ferman Gehorfam verfage und England 
Wiverftand Ieifte, auf die Seite des Wicefönigs von Oyyp 
am ſtellen werde. 

Anberntheils ſchritt es gewaltfem gegen ven brit 
tiſchen Handel nad) dem ſchwatzen Meere und nad den 
Donauländern ein. 

Die Infeln im Domaubelta waren durch den dFrie ⸗ 
den zu Adrianopel an Rußland abgetreten, jedoch ımter 
ver Bedingung, daß auf benfelben feine Zeftungswerk 
irgend welchet Art angelegt werben därften. Nur Dun 
sartänegebäute zu errichten war geftattet. Rußland hatte 
von dieſer Etlaubniß Gebrauch gemalt, fefte Gebaͤude an 
Bunften aufgefäßtt, we bie den Fluß paffirenden Schiffe 
bepereit wurden, und Geſchutze dahin poſtirt, welche 
Gehorſam gegen die Quarantänebeamten noͤthigenfalls er⸗ 
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weingen follten. Alles aus Gefunbheitsrüdfihten angeb- 
fi — wie ſich von felbft verfteht. Uber diefe Ouarans 
täneanftalten erwieſen ſich jest ald ein ganz vortrefilihes 
Nittel, ven Verleht Englands mit der Moldau und Was 
lachei zu verhindern. Unzäpligen Pladereien febte ſich 
jedes brittiihe Schiff aus, das jene Donauarme befuhr. 
Die Rufen gaben bald Feuer auf ein Schiff, bald Iegten 
fe Beſchlag auf Handelsartitel, bald erhoben fie willkür⸗ 
Eiche Abgaben, endlich ſchidten fie fogar alle Schiffe, welche 
donauaufmärts fahren wollten, nad Dpefia, um dort 
Quarantäne zu halten. Dabei ließen fie das Flußbett 
der Donau jo verfanden, daß bie Tiefe deffelben inner 
halb der Zeit, mo fie das Delta befaßen, alfo von 
1829—1836, von 12 Fuß auf 8 Fuß berabfant, 

Beildufig fei bier ermähnt, daß biefe Maßregeln, 
welhe jämmtli darauf abzielten, Rußland den Allein 
handel mit dem Donauländern zu fihern, nicht bloß gegen 
den Traftat won Adrianopel, ſondern aud gegen den 
Ixattat der Heiligen Allianz zu Wien verftießen. Die 
dort fipalirte Freiheit der Flußſchifffahrt, die nur mit 
Uebereinftimmung der Uferftaaten erlaubte Erhöhung der 
Hölle, endlich bie Pflicht jedes Uferſtaats, das Fahrwaſſer 
auf feine Koften in gutem Stand zu erhalten — wurde 
{m Donaubelta verlegt. 

Damald war der Augenblid, wo England in ber 
That eigentlich zum Kriege genöthigt war. Das Unrecht 
Rußlands war jo fonnenklar wie der Nachtheil Englands. 
Die ganze Nation war empört, vom Könige bis zum 
füngften Matrofen, die Kaufleute aller größeren Stäpte 
ſchidten dem Parlamente Petitionen ein und baten um 
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Schuß und Abjendung einer flotte nach dem ſchwaten 
Meere. Auch im Parlament war eine ausführlihe De 
hatte, der Rechtspunlt wie das mertantile Intereſſe wurde 
des Breiteren erörtert und eine Adreſſe im Sinne ver 
Raufleute beantragt. Aber der Minifter der auswärtigen 
Ungelegenheiten, Lord Palmerfton, widerfegte fih einer 
Adreſſe, er erklärte diefelbe für unnötbig, da die „Be 
gierung St. Majeftät nicht geneigt fei, das unberehtig 
Vorſchreiten irgend einer Macht zu dulden.“ Die Adetſe 
unterblieb, aber es unterblieb auch der Widerfland gegen 
die Anmaßangen Rußlands. 

An demfelben Tage, am 20. April 1836, wo über 
dieſe Adreſſe verhandelt wurde, kam eine andre Derleung 
der Wiener Verträge durch Rußland im engliſchen Unter 
baufe zur Sprade. Kralau war am 17. Februar 1836 
bejegt. Dort hatten einige Straßenunruhen am Namens 
felle des Kaiſers Nikolaus ftattgefunden, und in dalge 
deſſen forderten die Reſidenten der drei Schutzmaͤchte die 
Ausweiſung einiger Fremden, Polen und anderer, bie fh 
in Rralau aufhielten. Sie gaben adt Tage Friſt zum 
Bollzug diefer Forderung. Die Friſt genügte nicht, eine 
Verlängerung ward verweigert, und nach Ablauf derieb 
ben rüdten die Truppen ein. Gine Militärbiktatur trat 
ein in der Stadt, und mit deren Unabhängigkeit war ei 
völlig aus. In dem Wiener Traltat hieß es, „Ktalau 
folle eime freie, unabhängige, ftreng neutrale Stabt fein, 
und — Heine militärifhe Macht dürfe, unter melden 
Vorwande es fei, in die Stadt eingeführt werben“; indeb 
zwiſchen der Republit und den Großmädten follte lein 
Stüd Bapier mehr fein und gelten. Das brittifde Par 
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Inment ſprach fih mit gleicher Erbitterung darüber ans 
wie über die Sperrung ber Donau; aber eine beſtimmte 
Behölupfafiung au darüber unterblieb, weil „Lie Regie 
rung Sr. Majeſtat das unberechtigte Vorſchreiten irgend 
einer Macht nicht dulden wird. *)" Und der Widerftand 
Englands unterblieb au: 

Barum aber fandte England damals feine Flotte 
ins ſchwarze Meer? — Die biſtoriſchen Quellen, welche 
bis heute zu Gebote flehen, geben teine beftimmte und 
Mare Antwort auf diefe einfache Frage. Alle Rüdficten 
auf die Ehre und auf den Vortheil der brittiihen Nation 
forderten gebieteriſch eine mannhafte Abwehr der ruſſiſchen 
Uebergriffe; alle Motive, welde für die Unterlafung gel« 
tend gemacht werden können, find nicht fichhaltig. So⸗ 
gar wenn es richtig if, daß Rußland die Zuſage Ludwig 
Bhilipp’® hatte, er werde fih bei ausbredendem Striege 
neutral verhalten, — fogar ohne die Unterkügung Franke 
reichs war England ſtark genug, den Kampf mit Rufland 
aufpıuehmen. Ueberdies mußte jeder engliihe Staats: 
mann bis zum jängfen Gejandtihaftsattahe ſich jagen, 
baf ein Bruch zwiſchen beiden Mächten doch über kurz 
eder lang erfolgen müfle, und. daß jeder Muffhub zu 
Gunften des Feindos ſei. 

Auf jene einfache Frage hat Urquhart freilich eine 
beſtimmte Mntwsrt gegeben: er weilt mit dem finger 


*) In der Debatte äußerte Valmerſton bie naive Mei- 
mung: der Raifer von Mupland fei unfähig, fo diele Mil- 
lionen Menſchen, wie die verſchiedenen Theile Polens enthal- 
ten, der Zahl nad) oder wirtlid, auszurotten. 

- 6* 
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auf Lord Palmerſton hin, er zeiht ihn des gemeinen Ber: 
zaths, unb deutet verſtedt oder ofien an, der Mann, der 
fo fange bie brittiihen Interefien dem Auslande gegen 
über vertreten hat, fei von Rußland erlauft. Wir miß 
fen viefe Beihulvigung als eine bisher nicht bewieſene 
Sypotheſe dahingeftellt fein laffen, aber das ift thatjählic, 
daß eine geheime Mafchinerie hinter der dem Publikum 
fihtbaren Maſchinerie der engliihen Bolitit fand und 
vielleicht noch fleht, und daß einer der Hauptleiter biefer 
geheimen Maſchine eben Palmerfion, der berüchtigte Lord 
Firebrand, if. Schon während die officielle, aller Welt 
fihtbare Maſchine durch den Vertrag von Untiar Gleleffi 
überrajht wurde, im Gifer über den Abſchluß deſſelben 
militärifhe Kräfte entfaltete, und die Miene annahm, als 
wolle fie die Dardanellenflöfier Türmen und um jeten 
Preis den Vertrag wieder löfen, — ſchon während vefien 
tannte die geheime Maſchine den Traktat, ehe er ins 
Leben trat, er wurde ihr vom Gultan vorgelegt mit der 
Bitte zu helfen und zu fügen, aber fie lehnte die Hülle 
ab und denuncirte das Rothrufen der Pforte dem ruffe 
ſchen Gefandten*), und nad) Abſchluß des Traltats hatıe 
fie „mie die Abfiht, die Aufpebung diefes Vertrags zwi: 
hen zwei unabhängigen Staaten durch feinbfelige Maf- 
regeln zu erzwingen.“ Ob vie Zriebräder dieſer geher 
men Mafhine mit Gt. Petersburg in Verbindung ſiehn, 
ob eine Heinlihe Giferfucht gegen Frankreich und nament: 
lich gegen die Feſtſetzung defielben in Afrika das trei⸗ 


*) Die am 8. Febr. 1848 im englifhen Parlamente 
von Anſtey nachgewieſen wurde, 
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bende Princip war, — das ift nicht zu entſcheiden. Wer 
folgen wir alfo den Lauf der fihtbaren Mafhine in dem 
Konfitt mit Rußland. 

Statt einer Flotte in's ſchwarze Meer ſchidte das 
engliſche Miniſterium nad) Beteräburg einen Diplomaten, 
Es wählte dazu Lord Durham, venjelben Staatsmann, 
der bereits im Jahre 1832 eine Miffion nad) der nor 
diſ hen Hauptſtadt übernommen und damals für Bolen- 
allerdings Nichts erreicht hatte. Lord Durham galt jes 
doch.für einen äußerft freifinnigen, faft für einen radis 
talen Mann, und er war zu ber Sendung offenbar in 
der Abfiht auserjehn, der brittiihen Nation von vorm 
herein die Weberzeugung einzuflößen, daß ihre Intereſſen 
mit Energie und Sreimüthigteit vertreten würden. Auch 
mar die Meinung allgemein, Durham werde in aller 
Schrofipeit die Wahl zwiſchen Arieg und Frieden ftellen. 

Der Geſandte reifte nach Ronftantinopel; von da 
nad) Kiew. Dort fand er in feinen Zimmern einen Dfs 
ficier in einfader Uniform, der fih ihm als Raifer 
Nilolaus vorftellte. Ueberraſcht von dieſer beifpiellojen 
Zeutfeligleit eines Monarchen und noch dazu des ftolzeften 
aller Monarchen, wurde der Gefandte bezaubert von ber 
fortgefeßten Aufmertjamteit, womit der Raijer ihn behans 
delte. Nicht nur- daß ihm zu Ehren Revüen angeorbnet 
wurden, daß der englifhe Lord als ver Mittelpunkt der 
Fefte erſchien, daß man demjelben Dampfboote und Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Verfügung ftellte, — die Beſchwerden einer Ans 
zahl in Rußland wohnender Britten, deren Durham ſich 
annahm, wurden auf’8 zuvorkommendſie abgeftellt. Hiezu 
tam, daß Nikolaus aud in der Hauptangelegenheit eine 
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ſcheinbare Nacgiebigleit und Ehmiegfamteit bewies: er 
verfierte, daß er die beften Abfichten mit der Lürkei 
babe, dab der Vertrag von Unkiar Skeleffi lediglich deren 
Beſtes bezwede, dab die feiten Gebäude auf den Donau 
infeln nur gegen wie Peſt gerichtet fern, und dab er die 
freundſchaſtlichſte Gefinnung gegen England hege. Duck 
wurde vollftänbig bethört; aus dem felbfigewifien Reprö⸗ 
jentanten einer großen und Holzen Nation, der in dürren 
Worten fein Entweder — Der ſprach, mar er in einem 
Bewunderer des Zaren verwandelt. Als der Leptere fd 
vollends erbot, die turkiſche Feſtung Siliſtria, vie ned 
immer bejeßt war*), zu räumen, und ver Pforte einen 
neuen Bruchtheil der alten Kriegscontribution zu eriafen, 
rieth Durham in feinen Depefchen auf's eifrigſte zum 
Frieden, ſchwaͤrmte für ein Bundniß zwiſchen dem Zaren 
und dem Könige von England und hatte feine drohenden 
Abſichten feier vergeſſen. Als er fpäter nach England 
heimtehrte, war er ein eiftiger Bertheidiger ruſſiſcher Iw 
flitutionen und ruſſiſchen Lebens geworben und hielt & 
Fer feine Pflicht, dem vielfach verleumdeten Baren das 
Bort zu reven. Den Ruſſen aber, melde das Talent 
Nitolaus I., feine Gäfte mit Feinheit zu behandeln, fie 
nur fehen zu lafien, was er zeigen wollte, und fie mur 
bören zu laflen, was er ihnen für zuträglich hielt, kannten, 
galt Lord Durham ſeitdem als das Urbild eines völlig 
überlifteten Menſchen. 

Die freundſchaftlichen Verficherungen des ruſſiſchen 
Aabinets berubigten und befriebigten denn aud das u 





) Seit dem Frieden zu Adrianopel. 
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Landen. Am ſqhwarzen Meer biieb die Prarxis der ruf 
fühen Ovuarantänebeamten wie zuvor; das engliſche Mix 
niſterium drüdte die Augen zu, und bie engliſchen Kauſ- 
lente mußten darunter leiden. 

Die Eonfiscation des Schiffes Biren*) ift ein ekla⸗ 
santes Beiipiel, wie viel Rußland dem brittiſchen Dreijack 
umgeraft bieten durfte. Wir dürfen fe darum nicht 
übergeben. 

ud am der cixtaffiihen Küfte waren Duarantänes 
wmafregeln getroffen: alle Schiffe fremder Nationen wur⸗ 
ven nad Redut Kalé und Anapa gewiejen, um fih ben 
dort eingeführten fanitäts + poligeilichen Vorſchriften zu uns 
wrwerfen, der Befuch der übrigen NKüfte war verboten, 
und ruffifhe Kriegsigifie kreuzten dort, um dem Verbote 
Nachdrud zu geben. Diefe Anordnungen, angeblich nur 
aus Geiunvheitörädfihten erlafien, batten zugleih das 
zmerhvürdige zufällige Reſultat, daß fie die kaͤmpfenden 
Aſcherlefſen von aller Verbindung mit andern Nationen 
abſchnitten. Sein Recht, dieje Anordnungen zu treffen, 
leitete Rußland aus dem Traltate zu Adrianopel ber, 
in weichem es fih Cirlaffien von ver Pforte, obwol 
diefe nicht den mindeften Nechtstitel darauf bejaß, hatte 
abtreten lafien. Nun war aber jener Traltat von Eng 
land gar nicht anerlannt, meil er einen früheren Vers 
tag der Rabinette von London und St. Petersburg, vom 
Jahre 1827**), worin Rußland ſich verpflichtete, feine 
Gebietsvergrößerung anzunehmen, direct verlegte, umd bes 


*) Bergl. Progress of Russia, by D. Urquhart. 
**) tm 6. Juli 1827, vergl. Bd. VI. ©. 146. 
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König von Gngland hatte ſich vielmehr das Recht verber 
halten, über vie der Türkei auferlegten Opfer zu urthei⸗ 
len. Engliſche Raufleute, welde bei dem Handel nach 
Gircaffien beteiligt waren, beſchloſſen die Sache im Ins 
texefie Englands zur Entideidumg zu bringen. Sie rüs 
feten ein Handelsfahrzeug aus, fragten bei ihrer Regies 
rung an, ob viejelbe „bie ruffiiche Blotade am ſchwarzen 
Meer im Süden des Flufies Kuban anerlenne“, erhiel- 
ten zur Antwort eine Hinweiſung auf die „Gazette“, in 
welcher jede Blolade angezeigt werde, und fhidten ihr 
Schiff „the Vixen“ ab. 

Mit Spannung erwartete man in Gngland ben 
Ausgang "des Unternehmens, wußte man doch, dab ſich 
der König ſelbſt dafür intereſſite. 

Inzwiſchen kam ter Viren nah Konftantinopel. 
Dort benachrichtigte der englifhe Geſandte den Super⸗ 
cargo des Schiffes von den Beihränkungen, welche Ruß⸗ 
land der Schifffahrt und dem Handel im jhwarzen 
Meere auferlegt habe, fügte jedoch hinzu, daß es durch⸗ 
aus fein Recht dazu habe. Im November 1836 ger 
Iangte der „Viren“ an die cirlaſſiſche Küfte, und wurde, 
weil er die Blofade durchbrochen habe, von ruſſiſchen 
Kreuzern genommen und confiscirt. 

Und bei dieſer Confiscation hatte es fein Bewenden. 
Freilich verlangte der engliihe Gefandte in Petersburg 
die Gründe zu wiſſen (April 1837), aus denen fih Ruß⸗ 
land für berechtigt halte, in Frievenszeiten ein englifhes 
Fahrzeug zu comfisciren. Aber die ruſſiſche Regierung 
gab Gründe an — weil das Schiff eine Ladung (Salz) 
‚gehabt habe, die unter feinen Umftänden eingeführt wer⸗ 


den dürfe, und weil es Handel zu treiben geſucht an 
einem Orte, mo feine Bollftätte ſei, — Gründe, melde 
die Örage, ob Cirkaſſien als ruffiihes Gebiet zu betrach⸗ 
ten fei, gar nicht erledigten, — das englifhe Miniftes 
rum beruhigte fi dabei, und das englifhe Parlament, 
dem die betreffenden Altenſtüde verweigert wurden, mußte 
fib dabel beruhigen. 

& ift ein Geſetz, das fi in der Gedichte noch 
immer bewährt hat, daß alle lahmen und halben Ber 
ſuche, einen Gegner nieberzumerfen, dieſem felbit zum 
Bortheil gereihen. So zog auch Rußland aus diejer 
lohmen und in der Ausführung verunglüdten Oppofition 
Guglands allein den Gewinn. Der Auf feiner Macht 
flieg, namentlid aud unter den Völfern des Orients, 
das Gefühl feiner Uebermacht, feiner Unangreifbarteit, 
feiner Unüberwindlicleit wurzelte immer tiefer, und fein 
überlegener Ginfluß im Rathe der europäifhen Große 
möchte grifj immer meiter. 

Darum hörten jedoch die Intriguen und Gonflitte 
im Driente nit auf. Im Gegentheil, gerade weil ein 
Satfpeivungstampf vermieden war, jo wurde die Thätigs 
feit auf dem Felde der Intriguen und der Heinen Con» 
filte nur deſto größer. Die Schwerkraft der Intereſſen, 
— und die Intereſſen Englands und auch Frankreichs 
einerfeits und Rußlands andrerſeits jtehen fih im Orient 
wun einmal feindlih entgegen — die Schwertraft natios 
naler Intereſſen ift ftärter als der Wille friedenseifriger 
Rinifter. 

Gegen jenen Ferman des Sultans, welcher die Han 
Velömonopole Mehemet Ali's befeitigen follte, hatte Rußs 
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Hand, wie wir wiflen,. proteftirt, und er tam in Folge 
vefien vorläufig nicht zur Ausführung. Aber es lag im 
Iniereſſe der Bforte fowol mie im Interefie Englands, 
ven beiberfeitigen Verleht in irgend einer Weile zu er⸗ 
leichtern. Bon Ronftantinopel aus war ſchon 1835, als 
ver Drud Rublands auf den türlifhen Handelsvertehe 
überaus fühlbar wurde, in London der Abſchluß eines 
amfafienden Handelstraltats vorgefhlagen, aber damals 
abgelehnt worden. Auf diefen kam man zurüd. Die 
engliſche Geſandtſchaft in Konftantinopel, bei welder das 
mals Urquhart angeftellt war, arbeitete mit allem Gifer 
worauf bin, ihn ducczufegen, und nad langem Wider⸗ 
Rand einzelner engliſchen Miniſter kam er in der That 
zum Abſchluß. 

Es ift dies der Hanvelevirtrag vom 16. Auguf 
1838, und man glaubte damals allgemein, daß Englan» 
mit demjelben einen bedeutenden Vorſprung vor Rußland 
gewonnen habe. 

3 fieht auh fo aus, wenn man lief’, daß bie 
engliſchen Schiffe alle Bortheile der am meiften bevor⸗ 
sugten Nationen genießen follen, daß die engliihen Ums 
terthanen feine andern Abgaben bezahlen werden als bie 
türtifchen Unterthanen, daß die Engländer alle beliebigen 
Waaren im ganzen Reihe kaufen können, und daß alle 
Monopole aufgehoben find. Aber wenn es ſchon der 
Beachtung werth ift, dab Rußland gegen diefen Han 
velstrattat nicht den Prote erneute, melden es gegen 
den Ferman von 1836 eingelegt, fo ſchwindet die Lehe: 
fiügelung des ruffifden Einfluſſes durch den engliſchen 
völlig in Nichts zufammen, wenn man die Ausführung 
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des Traltats ine Auge faßt. Durch denſelben wurden 
nwlich die Eingangszölle auf englifhes Gut verdoppelt 

3-5 %, die Ausfuhrzölle auf türkifhe Produlte um 
206 Bierfade gefteigert. Alle ſchweren Rohprodulte und 
Gteffe der Türkei — und auf diefe fam es hauptjächlich 
an — konnten einen Boll von 12 %,, falls fie nicht 
am Waſſerwegen erzeugt waren, nicht tragen, und die 
Ausfabr derfelben nad Gugland, ja die Ausfuhr von 
einer türtifhen Provinz in bie andre, war gelähmt. Wir 
feben bier wieberum vor einer völlig unbegreiflichen 
Maßregel der engliſchen Politit. *) 

Die übrigen Mächte ſchloſſen fih dem Bertrage ver 
Reihe nah an. Nur Rußland blieb iſolirt. Es hatte 
dazu feine guten Gründe, verbedte diefelben aber mit feis 
ner gewöhnlichen Lit. Die Organe ver ruſſiſchen Prefie 
erhoben laut ihre Stimme und fignalifirten den Traktat 
als einen feinpfeligen und hinterliſtigen Akt des Kabinets 
von 6t. James, Ernſter Widerſtand jedoch ward nicht 
geleiftet, denn Rußland hatte den alleinigen Bortheil von 
Allem. Jadem feine alten Handelöverträge in Gültig« 
teit blieben, zahlte es für feine Waaren in türkiſchen Häs 
fen nad wie vor nur 14/, %, Zoll, und das ruſſiſche 
Getreide verbrängte z. DB. das türkifhe auf dem Markte 
zu Ronfantinopel. 

Die Frage drängt fih auf, was Mahmud II. ver: 
anlaßte, in den Abſchluß dieſes Vertrags zu willigen. 
Richt allein feine Ignoranz in Betreff handelspolitifher 


*) Urquhart harte eine andre Faſſung des Traktats vor · 
geihlagen. S. Progress of Russia S. 301. 


Berhältnifie war der Anlap, fondern hauptfäclic hatte 
ein Motiv, das ganz und gar miete wit dem Handel 
zu thun hatte, ihn zum Abſchluß befimmt, Es hieß in 
einem Artitel des Traltats, die Monopole jollten in allen 
Xheilen des osmanühen Reichs aufgehoben werden, und 
die Pforte verpflichte fih, über die Ausführung biefer 
Beftimmung zu wachen, eiwaiges Zuwiderhandeln ihrer 
Beamten zu ftrafen und England nöthigenfalls Griag für 
den ihm erwachſenden Schaden zu leifien. Diefer Arti⸗ 
tel war gegen Mehemet Ali gerichtet, deſſen firaflofe Wir 
derſetlibleit und defien ofientunbiges Etreben, eine erbs 
liche Monarchie zu gründen, den Reft von Mahmud’s 
Leben verbitterte. Er wartete mit rachfüchtiger Leiden» 
ſchaft jeit langer Zeit auf den Moment, wo er den ges 
führlichften feiner Vaſallen züchtigen und vernichten könne. 
Aber beforgt vor einer zweiten eigennügigen Hülje Ruß ⸗ 
lands glaubte er fi die Unterflügung Gnglands gleiche 
zeitig um des Zaren und um des Bicelönigs willen 
fihern zu müflen. 

So hatte der Handelstraltat in den Augen des Sub 
tand die Tragweite und Krajt eines Bündnifies, und 
im Vertrauen darauf begann er den Krieg. Die Pforte 
rüftete noch im Jahre 1838 mit allem Eiſer und in al 
ler Ausdehnung, welche die jerrütteten Berhältnife ihres 
Landes geftatteten. Im Anfange des Jahres 1839 när 
berten ſich die türkiihen Truppen unter Führung Hafız 
Paſcha's der ſyriſchen Grenze, am 21. April gingen fie 
über den Guphrat und ftanden bald in der Ebene von 
Aleppo, der egyptiſchen Armee unter Ibrahim gegenüber. 
Die franzoͤſiſche Diplomatie, deren Schüpling Mehemet 
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Mi noch immer war und bie vom friegelätm völlig 
überrafht ſchien, fuchte in der legten Stunde ben Aus: 
br) der Zeindfeligleiten zu verhindern. Aber des Sul⸗ 
dans Rachedurſt ließ ſich nicht befhwichtigen, er wies bie 
Bermittlungsvorjhläge zurüd, er nahm feine Rüdficht 
darauf, dab ber Vicelönig ſcheinbar nachgiebig und des 
wüthig den Handelstraltat vom 16. Auguft 1838 aner⸗ 
lannte, er erllärte denfelben vielmehr für einen Hochver⸗ 
rather, entfegte ihn feiner Aemter, bielt ihm in einem 
Manifefte alle feine Sünden vor und ließ fih laum zus 
südpalten, daß er nicht felbft zur Armee abging und das 
Kommando übernahm. 

Die Entſcheidung kam raſch. Am 24. Juni 1839 
Rieben die beiden Armeen beim Dorfe Nifib zufammen, 
die tũrtiſche der egpptiihen überlegen an Zahl, aber die 
leſtere beſſer bisciplinixt und geſchidter geführt als jene. 
Die Tragödie von Konieh wiederholte fih. Nach tapfes 
zem BWiderftande des türkiſchen Fußvolts fiegt die übers 
legene Kriegäkunft Ibrahim's und feiner europäifchen Of 
figiere. Die Armee Hafiz Paſchas wird geworfen, ver: 
fprengt; nad dem Verluſt von vielen Tauſend Todter, 
Verwundeter und Gefangener, der Artillerie und des Ges 
pads, rettet ſich Mahmud's Feldherr vor dem nachſetzen⸗ 
den Ibrahim mit Mühe nach Konieh. 

Alſo noch einmal ftand dem Sohne Mehemet Ali's 
der Weg nach Stambul offen. Aber weit drohendere 
Betterwolfen zogen ſich jetzt über dem osmanifchen Reiche 
zufammen als im Jahre 1832. 

Mahmud hatte das Unglüd feiner Armee nicht mehr 
erfahren. In den letzten Tagen des Juni 1839 hauchte 
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dieſer von Natur Iräftige, aber von wilden Leidenichafe 
ten aufgeriebene Mann in ben verihiwiegenen Mauera 
des Serail feinen legten Seufzer aus. Am 1. Juli em 
fuhr die Hauptfabt mit einem Male eine Reihe erſchad⸗ 
ternber Renigleiten, — daß ber Grofiherr gefiochen fei, 
daß Abdul Medihid, fein Sohn, den Thron befliegen 
babe, und daß Halil Paſcha, als Gerastier, und Chos— 
rew Paſcha, ald Großvezier, die Regierungsgejhäfte us 
ter fi theilen würden. Cine dumpfe Niebergeihlagen- 
beit bemädtigte fih des Volls, das zu biejen beiden 
Miniſtern tein Vertrauen hatte und zu dem fehszehnjähe 
rigen Herrfcherfnaben gar leins haben konnte, Uad zu 
dem Berlufte der Armee und zum Tode Mahmud's Lame 
ſogleich ein neues Unglüd. Am 5. Juli war der Kar 
pudan Paſcha von ben Dardanellen ausgefegelt, and bald 
erfuhr man, dab er bie türliihe Flotte verrätherifibes 
Beife an Mehemet Ali ausgeliefert habe und mit ihr bes 
reits im Hafen von Mlerandria liege. Trobiger als je 
trat Mehemet nun auf: er verlangte jebt die Eblichleit 
der Fürflenwürbe für alle feine Befiungen, für Gyypten, 
Syrien und Kreta und bie Abſetung feines Feines, bei 
Großwezierd Chosrew Paſcha. 

Das oemaniſche Reich, zu Lande und zu Waſſer 
vor regulairen Vertheidigungemitteln entblößt, ſchien ſo— 
wit unauſhaltſan dem Gnde zuzueilen. Wer fsllte der 
glüdliche Erbe fein? der Kaiſer von Rußland ober ber 
Bicelönig von Ggypten ? 

Die Erbſchaft trat freilich keiner von Beiden au, 
aber ben Hauptgewinn bei allen dieſen Verwirrungen zog 
wieber ver Kaiſer vom Rußland. 
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Son vor dem Ausbrud der Feindfeligkeiten zwi⸗ 
jaen der Pforte und Mehemet Ali hatten die Rabinette ” 
von London und Paris Unterhandlungen gepflogen, wel⸗ 
de darauf abzielten, eine eventuelle Cinmiſchung Rußs 
lands zu verhüten. War doch dies Letztere nad) den Ars 
tileln des Vertrags von Unkiar Skeleſſi beredtigt, der 
Blorte im Fall einer Niederlage mit Landheer und Flotte 
m Süfe zu eilen! Alſo machte das engliihe Rabinet 
dem franzöfifhen den Vorſchlag, daß die Kriegsſchiffe beis 
der Staaten im Mittelmeer fi vereinen und gemeinfam 
— wenn nöthig mit Gewalt — in die Darbanellen 
Deingen follten, ſobald ruffiihe Truppen auf türliſchem 
Gebiet erkhienen. Aber einem folhen Uebereintommen 
Rand vie zaghafte Politik des Julifönigs einerjeits und 
eine der engliſchen entgegengefegte Meinung über Mehes 
met Mi andererfeits im Wege. Während England den 
Bielöwig von Egypien gebemütbigt und Spriend beraubt 
wien wollte, nahm Frankreich denfelben in Schub und 
begünftigte feine Prätenfionen. Ludwig Philipp lehnte 
aljo dieſen entſchiedenen Vorſchlag ab und ermäßigte ihn 
zu der Berabrebung, daß England und Frankreich bie 
Blorte auffordern wollten, die Dardanellen zu öffnen, 
fols die Aufien einrüdten. Dann war die Schlacht bei 
Riſib erfolgt. Die ruſſiſche Intervention ſchien vor ber 
Dür, und der Divan war in Verzweiflung. Er hatte 
ffh bereits entf&lofien, alle Forderungen des Bicelönigs 
#ı beiwilligen, die beiden Abgefanbten, welche nad) Aleran⸗ 
rien reifen follten, waren ſchon reifefertig, als bie Dis 
plomatie in Gonfantinopel einen Ausweg fand. 

Der franzoͤſiſche und der oͤſtreichiſche Botſchafter ſaß⸗ 
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ten eime Note ab, des Inhalts, daß bie Gropmähte in 
Betreff der orientaliſchen Frage übereinftimmten, daß die 
Pforte ihre Entfheidung auffhieben und den Grfolg der 
Bemühungen der Mähte abwarten möge. Aud von 
den Gejandten Englands, Preußens und Ruflands war 
nachträglich unterzeichnet und das Schriftftüd der Pfork 
überreicht. 

Man bat die Bedeutung dieſer Collectivnote vom 
27. Juli 1839 weit überſchaͤtt, man hat gefagt, dab je 
direct gegen den Vertrag von Untiar Skeleſſi geridtet 
geweſen fei, daß fie bie Zürfei der Vormundſchaft Ar 
lands entzogen und fie unter die Vormundſchaft Cuw⸗ 
pas geftellt habe. In Wirklichteit enthält die Rote von 
tem Allem Nichts, ihr unbeflimmter Inhalt ift überhaupt 
von untergeorbneter Bedeutung. In gleicher Weile iR 
es eine irrige Annahme, das ruſſiſche Kabinet ſei ſeht 
unzufrieden darüber geweſen, daß Herr von Butenief dieſe 
Note unterzeichnet habe. Es iſt wahr, daß es in ver 
ſchiedenen Depeſchen von Refielrode ſcharf betont wurde, 
daß die Pforte ihre Entſcheidung frei trefien müfle um 
nit von den europäijhen Mächten gezwungen werden 
dürfe; in einem Schreiben Neſſelrode's an den Geſandten 
in Konftantinopel hieß es: „Wir lönnen und bürfen uns 
nicht als Schiedsrichter in einer Sache aufwerfen, welche 
die Interefien der Pforte fo nahe berührt, fie ſelbſt hat 
darüber zu entſcheiden. Der Kaiſer bewilligt ihnen ben 
größtmöglihen Spielraum, um im Ginverftänbniß mit 
ihren Collegen die Wege zu einem frieblichen Vergleich 
zwiſchen der Pforte und Egypten zu eröffnen, vorausge 
febt, daß die Beftimmung des Sultans frei if.“ Aber 
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mon launte in Gt. Petersburg die Bebentungslofigfeit 
der Rote zu gut, als daß man irgendwie dem Gefanbten 
wegen Unterzeichnung derſelben gegrollt hätte. 

Die Uebereinftimmung unter den Großmaͤchten, welche 
is der Eollectionote proclamirt wurde, war in ber That 
wiht vorhanden. Dies erwies ſich fogleih. Die natür- 
liche Confequenz jener Uebereinftimmung war, daß ben 
dortſchritten Mehemet Ali's ein Ziel geftedt, daß feine 
Forderungen abgewiefen, daß nöthigenfalls Gewalt gegen 
ihn gebraudt würde. England richtete wiederholte Aufe 
forderungen in biefem Sinne an Frankreich. Ludwig 
Philipp aber weigerte fih, ftellte vielmehr Forderungen 
u Gunſten Mehemet Ali's und nahm die Miene an, als 
werde es denjelben gar mit Waflengewalt fügen. 

Sobald NRußland die Verftimmung bemerkte, welde 
wilden England und Frankreich in Folge biefer Ber 
handlungen eintrat, machte es ſich biejelbe zu Nutze. 
Raifer Rilolaus ſchidte Herrn von Brunnow nach London. 
Diefer tam am 15. September 1839 dort an und machte 
folgenden Vorſchlag: Rußland wird den Sultan beſchützen, 
und bie verbundeten Flotten werden Egypten und Syrien 
angreifen. Nun ging freilich das engliſche Minifterium 
auf diefen Vorſchlag, der eigentlich eine Betätigung des 
Vertrags von Unliar Skeleſſi gewejen wäre, nicht ein, 
aber der Niß zwiſchen ihm und dem franzoͤſiſchen Minifte: 
tium wurde immer größer. Die Vorftellungen des ges 
nannten Herm von Brunnow thaten dazu das Ihrige. 
Diefer verfäumte Nichts, die Politik Ludwig Philipp's 
als eine England feindliche darzuflellen; er erinnerte an 
die Unftrengungen, welde Frankreich in ben —* dah⸗ 
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ven gemacht hatte, um feine Seemacht und feine Tolenien gar 
vergrößern, fogar bie Abfendung eines franzöfiihen Ge 
fanbten nad Verſien mußte er für dieſen Zwed ame 
deuten; er erflärte, daß Rußland Wehemet Ali den Brit 
ten Preis gebe, und daß es dem Handelsverlehr Gug- 
lands mit Eghpten und fiber Egypten nah Dftinbien 
teine Hinderniſſe in den Weg legen werbe; er beruhigte 
ber den Vertrag von Untiar Skeleſſi, welcher gar wicht 
mehr ats beftchend zu betrachten fei; er verſprach bie 
Hinwegräumung aller Hindernifie, die bisher dem engli 
ſchen Handel im fhwarzen Meere in den Weg gelegt 
feien; ja er fagte zu, Rußland werde im näcken Jahre 
die Feindfeligleiten gegen die Tſcherkeſſen einftellen. 

So kam es denn, daß Zrantreid eine immer iſolir⸗ 
tere Gtelking erhielt. Im Januar 1840 waren Gugland 
und Rußland über die Grundzüge eines Traltats bereit 
der orientalifhen Angelegenheiten bereits einig. Semul- 
reich machte einige Ver ſuche, ben Streit zwildhen ber 
Pforte und dem Vicelönig für ſich allein zw fchlichlar. 
Diele Verfuche waren vergeblich. Es firäubte ſich aber 
auch, in der Gefandtenconfereng zu London bie Punktattemen: 
der andern Mächte zu unterzeichnen. Inzwiſchen marem 
auch Defterreih und Preußen der Uebereintunft Englanas 
unb Rußlands beigetreten, und am 15. Juli wurbe vom 
diefen vier Möchten und der Pforte — mit Ausichiufs 
Frankreichs — ohne Wifien des feunzöfihen Gejaxbiem, 
ein Vertrag unterzeichnet, der unter dem Ramen Qua- 
deupel:Allianz belannt if. 

Die weientlihften Beftimmungen dieſes Vertrags fen 
folgende: 1) Mehemet Ali erhält erblih des Pafcheiit 
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won GEgypsen, Iebenalänglih das Paſchalit non Acre und 
mad) einen Deil von Sorien; er muß auf Naabien, Creia 
md den Reſt von Gyrien vexzichten unb bie türkiſche 
Hotte auslieſern. 2) Mehemet Ai muß dieſe Beftims 
mungen bismen zehn Tagen annehmen und das Gebiet, 
auf das er verzichten fol, räumen lafien; läßt er dieſe 
Friß verfireichen, fo gebt er des Paſchalits von Acre 
und des Theils Yon Syrien verluftig; das erblihe Par 
ſchalil von Egypten bleibt ihm, falls er in einer zweiten 
Fri vom zebn Tage. fi diefen Beftimmungen fügt. 
Zähk der Paſcha auch diefe Zrift verfireihen, fo fann der 
Soltan auch das legte siuerbieten zurüduchmen unb nach 
feinen Intereſſen und nad dem Rath der vier Mächte 
handeln. 3) Die vier Mächte gewähren der Pforte ihren 
wilitärifgen Schuß und verpflichten fi, Mehemet Al zur 
Annahme der genannten Bebingungen zu bewegen, nöthis 
genfalls zu zwingen. Die Darbanellen und der Bospps 
zus werben zur Gihesflellung Ronftantinopeld uon ven 
Mächten bejegt, ſobald ed der Sultan begehrt, aber auch 
wieber geräumt, wenn der Sultan die Hülfe nicht mehr 
für nöthig halt. 4) Der Sultan ernenert das alte Ges 
feb, daß in Friedenszeiten fremde Kriegsihifie nicht in die 
®arbanellen oder in den Bospprus einlaufen dürfen, und 
wie Machte verpfüchten fh, dieſe Entjchliekung zu achten. 
Meinexen fremden Aiegefgifien, welche zum Befanbtigafts- 
dienſte gebraucht werden, die Durchfahri zu geftatten, bes 
Ya der Gultan ſich jedoch vor. 

Somit gab Aukland fein durch den Berting von 
Unklar Sleleſſi erlangtes Recht, allein der Pforte Hülfe 
su leiſten, für dleſen Gall alesdiner auf. Aber auch nur 
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für diefen Fall, und es erlangte dafür einen breifahen 
Vortheil. Erſtens wurde die Beftimmung jenes Traltatt, 
daf die Darbanellen fremden Kriegsſchiffen verichlefien 
fein follen, von den andern brei Machten ausbrüdlih an 
erfannt, zweitens erreichte es die Schinälerung der Baht 
Mehemet Ali's, welder durch den Beſitz Spriens, buch 
fein wohldisciplinirtes Heer und durch feine Energie den 
Entwürfen und Plänen Rußlands noch gefährlider zu 
werben drohte, ald er den Entwürfen und Plänen Eng 
lands war. Drittens fprengte das ruſſiſche Kabinet durh 
diefen Traltat vom 15. Juli die Allianz, die vielge 
rühmte entente cordiale, zwiſchen ben beiden Mächten 
des Weftens. 

Die Zwangsmaßregeln gegen Mehemet Ali wurden 
nun fofort ergriffen. Als er die Annahme ber Beil 
mungen bes Londoner Traltat3 verweigerte und bie driſen 
verftreihen ließ, ſchritt man gegen ihn ein. Am 14. Set. 
feßte der Divan den Vicelönig ab, erflärte ihn fürmih 
in die Acht und gab ihm in der Perfon Izzet Nuha⸗ 
med's, des neu ernannten Paſcha's von Acre, eimen 
Nachfolger. 

Die engliſche Flotte, verftärkt durch eine Anzahl tür 
tiſcher und öͤſterreichiſcher Schiffe, richtete ihren Angel 
zunãchſt gegen bie mohlbefefligte Stadt Beirut, an der 
ſyriſchen Küfte. Sie erlag fofort der Wrtillerie der Ber 
bünbeten und der Tapferfeit der Defterreicher, Engländer 
und Zürken, denn aud die lepteren machten unter Gom 
modore Napier's Führung ihrem alten Kriegsruhm Ehre. 
Inzwiſchen revolutionirten engliſche Agenten mit engliſchen 
Gelde die Bewohner des Libanon; bie Drufen griffen ir 





hellen Haufen gegen ven Paſcha von Egypten zu den 
Waften. Ibrahim blieb Nichts übrig, als eine entſchei⸗ 
dende Schlacht zu wagen. Bei Beirut traf er mit Com 
modore Rapier zufammen, am 12. Oct, 1840. Der kalt 
blätigen Zapferteit des brittiſchen Officierö erlag ber ſieges⸗ 
gewifle Gaypter. Sein Heer wurde zeriprengt. Bald dar⸗ 
auf fiel Zripolis, im November auch St. Jean d’Acre in 
Rapier’s Hand. 

Das Baffenglüd der Allirten machte Mehemet Ali 
geſchmeidig. Zugleich gewann er die Einſicht, daß auf 
die erwartete und zugelagte Hülfe Frankreichs für ihn 
nicht zu rechnen fei. Die drohenden Noten des Minifters 
Ihiers, die pathetiihen Reden der Deputirten der franzöfis 
ſchen Kammern und das flüchtig ſich regende, alte Gelüft 
Frantreichs nad dem Rhein fhüßten den Vicelönig von 
Egypten nicht wor den Kanonen der verbündeten Mächte. 
Im November, gleich nach dem Falle St. Jean d'Acre's, als 
die feindlihen Schiffe ihre Rugeln gegen Alerandrien zu 
ſchleudern begannen, tnüpfte Mehemet Unterhandlungen 
wit Napier an und erklärte fih bereit, Sprien und Cans 
dia zu räumen und bie türkiſche Flotte herauszugeben, 
wenn man ihm die Grhlichleit des Paſchalils von Eghpten 
bewillige. 

Einige Zeit verſtrich jedoch noch, bis der Friede zu 
Stande lam. Die Pforte war anfangs nicht geneigt, 
den vebelliihen Bafallen fo iwohljeilen Kaufes davon 
kommen zu laflen und Acht und Abſetzung zurüdzunchmen, 
Mehemet aber war, nachdem er fih von Frankreich ent⸗ 
ſchieden verlafien ſah, Hug genug geweſen, ſich fofort 
England in die Arme zu werfen und deſſen Furſprache 
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teitete ihn am Ende, Am 13. Febr. 1841 erließ der 
Sultan einen Hattifcherif des Inhalts, daß Mehewet AA 
die erbliche Herrſchaft über Egypten gewährt werde, dab 
der Sultan fi aber das Recht worbehalte, unter den 
Söhnen des Paſcha einen Nachfolger zu wählen, deh 
Mehemet endlich nicht mehr als 18000 Mann im drie⸗ 
ven halten und ohne Genehmigung des Sultans leine 
ariegoſchifje bauen dürfe. Nach einigem Straͤuben nah 
Mehemet Mi diefe Beſtimmungen an, und ber Bürgerkrieg 
im osmaniſchen Reihe war beendet, 

Mertwürdig — aud bei dieſem Bertrage war # 
wieder Außland, das am meiften gewann. Es hatte 
ſich's feine Amfttengumgen toften gu laſſen brauchen, Wie 
Pforte zu reiten, aber es erntete den Dank. Während 
England dafür wirkte, daß die Abſetzung Mehemers m 
rüdgenommen werde, beobadıtet Rußland eine völig 
goeidentige Haltung. Im Rathe der vier Mächte wik 
Higte es ein, dem nunmehr unſchädlich gemachten Paſcha 
den Reft feines Befibes zu laffen, der Pforte gegem 
über mußte es gehörig hervorzuheben, daß England 
amd die andern beiden Mitglieder der Quadrupel⸗ 
Allianz es eigentlich feien, welche dem Biceldnige bed 
Wort rebeten. 


“ * 


Gleihjeitig mit dieſen Verwiclungen im tuͤrkiſchen 
Weihe und zum Theil ſchon wer benfelben hatte Rab 
land auch Verjuhe gemacht, feinen Cinflub in dem jr 
wesen Dften, in Gentralafien, tiefes zu begeinden odet 
weiter zu tragen. 
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Das Crie, was bier in Betracht kommt, iſt der 
Rrieg zwiſchen Perſien und Herat, der im ben 
Jahren 1836 — 38 geführt wurde, 

In Teheran, der Haupiftabt Perfiens, jpielen die 
Gefondten Englands und Rußlands feit dem Unfange 
dieſes Jahshundertö daſſelbe Spiel und dieſelben Rollen, 
wie in Ronftantinopel Hier wie dort biefelben Zwede, 
diefelben Intriguen, daſſelbe Refultat: nemlich die kühne 
und fetige Bolitit Rußlands läuft der zaghafteren und 
unzwerläffigeren Bolitit Gnglands in der Regel ven 
Wang ab. Seit dem Frieden von Turkmantſchai im 
Jahre 1828, (vergl. Band 6, Seite 86) in weldem Per 
Fon, vor England im Stiche gelaſſen, große Opfer brins 
gen mußte, ſiand der Einfluß des ruſſiſchen Geſandien 
beim Schah von Perfien im Zenith. Er war es, ber 
im Jahre 1836 den Schah Mohamed zum Feldzuge 
gegen Herat bewog. Die Vorwände zu dieſem Krieg 
banen uns gleichgültig fein, Eroberung war lediglich ber 
Zwei: Mohamed Mirza gedachte feine Herrſchaft und 
Auplond mit der Griweiterung der Grenzen Perſiens ſei⸗ 
zen Ginfluß auszudehnen. Die Erpebition des Jahres 
1836 mißlang, die des Jabres 1837 war wenig glüd« 
licher, denn die Zeitung Herat leiftete erfolgreihen Wider: 
Rand. Im dritten Feldzuge von 1838 boten die Perjer 
all ihre Kräfte auf, der ruſſiſche Gejandte, Graf Simos 
nitſch, ver ſchon in den vorigen Jahren die Seele ber 
wilitäriihen Operationen gewejen war, leitete jelbft ven 
Sturm auf Herat, das unter Anleitung eines brittiſchen 
Officiers tapfer vertheidigt wurde. Aber auch biefer Feld⸗ 
ug hatte nicht das beabſichtigte Reſultat, und jebt trat 


104 





das engliihe Minifterium entſchieden gegen ven Edah 
von Berfien auf, fo daß er ſich entſchloß, feine Entwirfe 
zu vertagen und die Belagerung Herat's aufzugeben. 
Auf die Veſchwerde, welche England über das Bench 
men des Gelandten Simonitſch in Petersburg erhob, 
wurde dieſer desavouirt und von Teheran abberufen. 

Aber fhon hatte Rußland feine Hände in eine am 
dere Streitigleit geftedt, welde den Gngländern in Afen 
Abbruch zu thun drohte. Zwiſchen Doft Mohamed, 
dem Beherriher von Kabul und Rundſchid Singh, 
dem Fürften der Shiks, auf der Grenze des brittilden 
Hindoftan, waren faft ununterbrodhene Kämpfe. Der 
Erſtere wandte fih an Rußland, ein Agent, Wittowitikh, 
brachte einen eigenhändigen Brief Nikolaus I. an Dot Re 
hamed, Handelöverbindungen wurden angelnüpft, die Su: 
fage ruſſiſcher Hülfe gegeben. AL die Britten diefes 
gefährliche Bündniß auf diplomatiidem Wege niht zu 
fprengen vermochten, entſchloſſen fie fi zu energiſchet 
Unterftügung Rundſchid Singh's. Yon 1838 bis 1840 
dauerte der Krieg, er endete mit Dofi Mohamed's Nieder 
lage und Gefangennahme. Das Cabinet von Et. James 
beſchwerte ſich abermals über die Unterftügung Doft Ro 
hamed's; es erhielt diesmal die Antwort, MWittomitid 
habe nur den Auftrag gehabt, einen Handelstraftat ab: 
zufhließen. Diefer felbft aber hat niemals eine authen 
tiſche Grllärung darüber abgeben fönnen, wie ſich die 
Sache verhielt, — es hieß nad einiger Zeit, er habe 
ſich felbft entleibt, 

Mochte Rußland — mie die Vorgänge in Heat 
und Kabul beweifen — nicht offen mit England breden, 
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fo mar feine Giferfucht auf die Fortſchritte jenes in 
Ajghaniſtan jedod nicht müßig. Es machte eine indirelte 
Gegenoperation dadurch, dab es fih im Khanat 
Kpimar*) fezufegen und fo einen Weg nad) Central: 
Afıen zu bahnen ſuchte. Ruſſiſche Untertbanen waren 
vom Khan zu Khiwa geraubt und ald Sclaven verkauft; 
das lieferte den Vorwand zum Angriff. 

Diefe Erpedition hat einen gewiſſen Ruf erlangt 
durch ihren tragiihen Ausgang. 

Khiwa liegt dem Gouvernement Drenburg gegen 
über und ift von demfelben getrennt durch die müfte 
Steppe zwiſchen dem Caspi- und Aralſee. Der Weg 
beträgt mehr ald 100 Meilen, hat gänzlihen Mangel 
an Zrinkwafler und ift im Sommer wegen bes brennend 
heißen Flugſandes, der den Reifenden zu verſchütten broht, 
nicht gangbar. 

Die Leitung der Erpedition war dem Gouverneur 
von Drenburg, General Perowsti, einem Milchbruder 
des Raifers Nikolaus, anvertraut. Cr wählte die mins 
terlihe Jahreszeit und trat am 29. Nov. 1839 den 
Marſch an. 

Man gab die Zahl der Truppen auf etwa 20,000 
Mann an, ohne den Troß; 15,000 Rameele trugen das 
Gepäd. 

Im Februar 1840 erhielt Rußland die erfie Kunde 
von dem Erfolg diefer mit großer Ruhmredigleit anges 
tündigten Grpedition. Perowsli machte durch ein Bül⸗ 





*) Sghon Peter der Große machte den Verſuch, ſich Rhi- 
wa's zu bemädtigen. Cr [hidte 1717 eine Armee dahin; 
aber die Eypedition miplang. 
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letin beiannt, daß die Etürme der Eteppe, des tiefe 
Schneo und die frenge Kaͤle vie Gepebition unterbrochen 
hätten. Die Armee fei vorläufig in den Ferts au bes 
Gwiba concetitriet, um beim Ginteitt des guten Jahreszeit 
ihren Bag von Neuem anzutreten, 

Nicht large währte es, fo lam aber ber erläuternde 
Commentar zu diefem offiziellen Manifeft: eine Armee eris 
ſtirte nicht mehr, fie lag begraben unter dem Schnee der 
lirgiſiſchen Steppe. Nicht der Feind hatte den Marſch 
erheblich geftört, aber 20,000 Menſchen und 10,000 
Kameele waren der fürdhterfihen Kälte, die burdhfchnitte 
lich — 20° betrug, aber bie — 28° flieg, und dem 
amftrengenden Waten durch tiefen Schnee erlegen. Mit 
Atem Meinen Reft hatte Peromsli Drenburg wieder ers 
reicht. 

Der Khan von Khiwa hätte, geſchutzt durch die Steppe, 
nod lange Rußland trogen mögen, aber fo groß iſt der 
Refpelt vor Rußland und feinem Zaaren in jenen Ges 
genden, daß der Häuptling ſich aus freien Gtüden nadı: 
giebig bewies. Gr feßte mehrere hundert Ruſſen in Freie 
heit und Kaiſer Nikolaus, wie fein General Perowski 
lonnten nun doch mit einigem Anftand auf die MWiedere 
bolung der Erpedition verzichten. 


“ “ 
« 


Selt der Beendigung des eguptifhtürtiien Kriege 
treten die orientalifchen Angelegenheiten vor den politi⸗ 
ſchen Fragen des Weſtens in den Hintergrund. Das iſt 
nicht fo zu verftehen, als ob Rußland fi von nun am 
weniger um jene gekümmert hätte. Nein, es mifchte ſich 
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fe gut in den chineſiſchen Krieg, wie in ben der Mab- 
satten umb der Child, aber dieſe Einmiſchung hüllte ſich 
in den Schleier tiefen Geheimnifies, fie erzeugte feine uns 
wittelbaren für Rußland wertvollen Refultate, fie beveis 
tete ſolche nur vor. Die Beziehungen zum Weften aber 
nehmen eine immer ausgeprägtere Phyfiognomie an. 

„Ich bin überzeugt,“ fagte einfi der Baron de 108 
Balles*) zum Kaifer Nitolaus, „Gott hat Sie dazu 
beftimmt bie Staaten und Länder, die ganze menſchliche 
Geſellſchaſt wieder auf die rechte Bafıs zu ftellen;” und 
der Angeredete erwiebeste: „Dieje Aufgabe würde ich ges 
rade nicht ſuchen —“ dem Baron freundlich die Hand 
teihend — „aber wenn es Gottes Wille ift, werde ich 
feinen Befehlen gehorhen und auf meine Soldaten kann 
ich mid) verlaſſen.“ 

In dieſen Worten hat Nitolaus ſelbſt die Rolle 
angeveutet, bie er in feinen Bezlehungen zu den Staa⸗ 
ten Weſt⸗Europa's fortwährend zur Schau trug; es war 
Bes die unelgennügige Diffon, die er übernommen zu has 
ben vorgab. Im Stillen aber zog der Bar nach dem Jahre 
1840 reichliche Früchte von der Sprengung des englifchs 
ftanzöfifchen Bündnifies. Cr war ſeitdem erft recht eigente 
fid, der unbeftrittene Lenler der Geſchide Europa's. Da 
Verußen und Deſtreich ihm unbedingt folgten, da Eng⸗ 
land Angefihts des algerifcyen und maroltanifhen Kriege, 
Angefichts der ſpaniſchen Heitathen und anderer Erfolge 


*) Der Baron de los Valles hatte als Agent des Don 
Larlos am 30. Ian. 1831 eine Audienz bei Rifolaus. Vergl. 
be Denfwürbigteiten des Marquis von Miraflores. 
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Srantreihs ih immer mehr an Rußland lehnte, da 
Frankreich um die Gunſt der abfoluten Mächte buhlte, 
fant fait regelmäßig die Wagichale, worauf Ritolaus feine 
Hand legte. 


Allein aus diefem Stande ber Dinge läht es ſich 
begreifen, daß die am 11. Nov. 1846 volljogene Ein⸗ 
verleibung Kralau's von Defterreih und Preußen gebilligt 
wurde, daß Frankreich und England mit nachdtudloſen 
Proteftationen darüber hinweg gingen. Defterreih und 
BVreußen fträubten ſich gegen diefen Bruch der Wiener Ber: 
träge, aber fie beugten fih dem Willen des Zaren. Eng» 
land und Frankreich waren damals wegen der ſpaniſchen 
Heirathen in bitterer Feindfeligteit und konnten fih über 
ein gemeinfames Handeln nicht einigen. 


Nur die Realifation eines Wunfches und zwar eis 
nes Herzenswunfdes, ven Nitolaus nie aus den Augen 
verlor, mollte aud im biefer Zeit nicht gelingen. Gs 
war der Wunſch, über die türfiihen Länder im Zall einer 
Auflöfung des osmaniſchen Reih's im Voraus eine Rußs 
land günftige Webereinkunft zu trefien. Im Jahre 1844 
glaubte der Kaiſer der Erfüllung dieſes Wunſches nahe 
zu fein. Er hatte eine Reife nad England unter 
nommen, um bie brittiihen Minifter dur feine petſön⸗ 
liche Ginwirkung günftig für dieſe Pläne zu ftimmen. Im 
Anfange des Juni 1844 war Nitolaus in London, ſchmei- 
&elte auf feine Weife dem Herzog von Wellington, auf 
gröbere dem engliſchen Pöbel. Er wohnte dem engliſchen 
Nationalfefte, dem Rennen zu Ascot bei, fehentte 500 
Pfund zum Anlauf eines Rennpreifes, ging zu Fuß im 


ven Straßen London's umber, nannte die engliihen Trup⸗ 
pen feine Waflenbrüder und vergaß nicht, überall reich⸗ 
Tide Trintgelver zu ſpenden.“) Während feiner Anwe 
fenheit hatte er verſchiedene Unterrebungen mit den eng⸗ 
liſchen Miniftern — Graf Aberdeen ſaß damals im Mir 
aiflerium — über jenes Lieblingsprojelt; bald nach feis 
mer Abreife ging bei der engliihen Regierung ein ver 
trauliches Memorandum ein, Das die mündlichen Eroͤff⸗ 
nungen des Kaiſers wiederholte, 


Dies Memorandum, das mährend der orientar 
Men Gtreitigleiten im Jahre 1853 an die Deffentlich: 
teit gelangte, und das in der Anlage vollftändig mitges 
teilt if1,**) ſchlagt eine Verftändigung zwiſchen Rußland 
und England in NRüdfiht auf eine bevorftehende Kata⸗ 
frophe in der Türkei vor. Obwohl der Wunſch darin 
ausgebrüdt ift, den status quo im osmanifchen Reiche 
fo lange als möglih zu erhalten, fo ift auf die nahe 
Auflöfung der Türkei, auf einen ‚unvorhergefehenen Bus 
fommenfturz derfelben und auf die Nothwendigteit, ſich im 
Voraus für dieſen Fall zu einigen, fo viel Gewicht ges 
legt, daß die Wünfhe und Pläne des Kaifers faft uns 
verhüllt hervortreten. Charatteriftiih ift es auch, wenn 
in viefem Memorandum die Politik Rußlands und 
Defterreihs durch das Prinzip einer volllommenen Solidas 


*) Die englifhen Zeitungen behaupteten, daß z. B. die 
Hofdienerfhaft in London von RNikolaus 24,000 Gulden, nad 
der geringften Angabe, nad einer anderen 20,000 Dukaten 
erhalten habe. 


*) Biche Anlage 2. 


210 


ritat eng verbunden genannt if, und wenn man es wädht 
für der Mühe werth hält, Preußens gu erwähnen. 


Nur ein Regent in Europa wagte ed, dem gefürdhs 
teten Selbfiherrfcher aller Reußen, wenn nit Troß zu 
bieten, fo doch die Wahrheit zu fagen. Diejes mar 
Papſt Gregor XVI. 


Im December 1845 kam Niklaus, als ex feine 
Gemahlin in Palermo beſucht hatte, nah Rom. Er 
"flattete dem Papſt feinen Befuh ab, bei welchem nur 
ein Garbinal als Dolmetfher zugegen war. leber die 
Unterredung beider Männer ift demnach fein völig zu⸗ 
verläfiiger Bericht in's Publitum gelangt. ber man 
erzaͤhlte ſich allgemein folgendes: der Papft fiellte nach 
pen erften Begrüßungen den Kaiſer wegen ber Berfols 
gungen zu Rede, welche die Ratholifen in den laiſerlichen 
Gtaaten und namentlich in Polen erbulvet hatten; er 
Iegte eine lange Lifte von Bebrüdungen vor, bie in ben 
legten Jahren dort worgelommen waren; er hatte endlich 
zwei Ulafe neben fih auf dem Tiſche liegen, deren Zus 
rüdnahme er begehrte. Ter Papſt ſprach mit aller 
der Würde, welche die Phantafie frommer Leute nem 
Stellvertreter Chriſti auf Erden nur vindiciren kann, er 
ſprach mit der Ginbringlileit der Ueberzeugung. GE 
war wol das erfte Mal, daß Nitolaus einem Ankläger 
gegenüber fland, dem er fein Gehör verweigern lonnte. 
Er murde verwirrt, Er ftellte fih über die Angaben 
des Papfies verwundert, that als wille er Nichts damen 
und leugnete Anderes. Aber der Papft wies auf feine 
Liſte und auf die Ulafe. Nikolaus esinnerte dann ſtam- 


a 


end an hie Gejebe feines Reichs. Uber auch dieſen 
Einwurf ließ Gregor nicht gelten, Die Geſetze des ruf 
Hühem Reichs, entgegneie er, fein von Menſchen gemacht, 
ud der Alleinhexrſchet könne fe abändern mac feinem 
Dülen. " 

Beiden Eindrud die Unterredung auf Nikolaus ge: 
macht habe, das ſchildert der Cardinal Bifeman in 
feinen „Recollections of Ihe last four Popes“. wie 


folgt : 


„Ein engliiher Gentleman fland in dem Corridor 
des Ballaftes verborgen, durch melden der Kaifer von 
feinem Befuhe zurüdtehrte. Seine Majeftät war einges 
treten mit gewohnten feften und fürftlihen Anftand, groß 
artig in feinen ftatuenhaften Gefihtszügen, feiner ftatt« 
lien Geftalt und martialiihen Haltung, dabei in behag« 
licher Stimmung, mit huldvollen Bliden und herablafiens 
den Begrüßungen. So ſchritt er durch die lange Reihe 
der Borzimmer — ganz der faiferlihe Adler mit glattem 
Gefieder und feurigen Augen, in der vollen Glorie feis 
mer von keinem Flug ermatteten Schwingen mit Schna⸗ 
bei und Krallen, denen noch keine Beute widerſtanden. 
Aber nun trat er wieder heraus — fo fchilverte jener 
Gentleman fein Wiedererſcheinen — entblößten Hauptes 
und mit verwirrtem Haar, verflört und bleih, ausſehend 
als hätte er in einer Stunde ein ſchweres und intenfives 
Fieber überftanden; mit langen Edhritten, eingezogenen 
Schultern, ohne Aufblid und ohne Gruß, Er wartete 
nicht, bis fein Wagen am Fuß der Treppe vorfuhr, fons 
dern flürzte in den äußern Hof und eilte hinweg von 
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einer Stelle, welche augenfheinlih der Schauplap einer 
Niederlage gewejen war.“ 

Noch ein zweites Mal befuchte Nikolaus währen 
feiner Anmejenheit in Rom den Papſt, obwol diefer ihn 
nicht wieder beſuchte. Grfolg hatten die Vorſtellungen 
freilich nicht; in der Behandlung der Ratholiten in Ruf 
land trat feine Aenderung ein. 


4 Kapitel. 


Der Krieg mit den Tſcherkeſſen. Müdblid. Der Rautafus 

wed deſſen Bemohner. Kofi Muflah. Gamfad Beg. Eda- 

mul. Gedichte des Rriegs bis 1848 unter den ruffilden 

Gonverneuren: Iermolof, Pastewitih, Rofen, Golowin, Reid- 
hart, Woronzof. 


Jedermann hat feine Achillesſerſe, eine Stelle, we 
er vorgugsweife vetwundbar ift. Mit den Staaten iſt «0 
in diefer Beziehung mie mit den Individuen. Rußland 
mag freilich mehr als einen Punkt haben, wo es angreif⸗ 
bar iR und wo es Blößen giebt, aber während des Zeit ⸗ 
raum won 18311848 mar feine Achillesferſe Cir⸗ 
aafflen, 

Seit dem Anfange dieſes Jahrhunderts hat Rus 
land auf den Gränzen Afiens und Europa's feflen Fuß 
gefaßt und gleichzeitig haben die Kämpfe mit den am 
Kautaſus wohnenden Völterfhaften begonnen. Es bes 
mädtigte ſich zuerſt Georgiens. 

Dee Rufffge Hof. VIll. 8 
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Es war das legtere eine That volllommen des al; 
ten erobernden Rom würdig. Am 12. Gept. 1801 
erflärte Alegander I. in einem Manifefle an die Georgier 
fi) bereit „die Bürde des Thrones von Georgien" an: 
zunehmen; „das Gefühl unferer Würde, die Ghre, die 
Menſchlichkeit allein haben uns die heilige Pflicht aufer- 
legt, den Jammerrufen, die Eurem Schooße entſchollen 
find, Gehör zu leihen, von Euren Häuptern die Uebel 
abzuwenden, die Euch) niederbeugen !" 

Aber was war biefem fo mild, fo menfchenfreund- 
lich Hlingenden Manifefte voraufgegangen? Um ven 
ſchwachen König Georg XIU.*) von Georgien zu bewe⸗ 
gen, daß er dem Throne entſage und den Kaiſer von 
Rußland zum Erben einjepe, hatte es einer ganzen Reihe 
von Intriguen, Beflehungen und Gemaltthätigteiten be- 
durft. Die junge und jhöne Königin Maria, beiden 
wüthiger als ihr Gemahl, erdolhte den ruſſiſchen Offi- 
dies, der Hand an fie legen wollte, um fie auf kaiſerlichen Be- 
fehl von ihren Rindern zu reißen und nad) Peteräburg zw 
bringen. Gin georgifher Prinz, Ulerander, führte einem 
oft erneuten Berzweiflungstampf gegen feinen laiſerlichen 
Namensgenofien in Gt. Peteröburg, dad Bolt feines 
Stammlandes war immer wieder bereit, deſſen Unterneh- 
mungen zu unterftügen, und im Jahre 1832 nod war 
die Grinnerung an die einftige Unabhängigleit im Adel 
Georgiens ftark genug, um ihn zu Verſchwoͤrungen zw 


*) Bergleihe hierüber und über das Zolgende Friedrich 
Boden ſtedro „die Völter des Kaufafus und ihre Freiheits- 
tämpfe gegen die Ruflen.” °2. Auflage. 
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veranlaſſen, die freilich mit ruffiſcher, d. h. barbariſcher 
Strenge erftidt wurden. B 

Georgien war nur ein Jod der Brüde, welche die 
Baren Rußland's von Europa nad Afien zu fhlagen ges 
dethten. Im Jahre 1813 gewannen fie ein zweites und 
Wittes Joch, die Provinzen Dagheftan und Schirman 
nemlih, welche. die Perſer hergeben mußten. Sept fehlte, 
wm die Communication ununterbrochen zu machen, nur 
nech das eigentliche Bergland des Kaulaſus. Bon drei 
Seiten abgefperrt war bafielbe bereits: das alte Rußland 
umfahte es im Norden, Georgien im Süden, Dagbeftan 
und Schirwan im Often; nur die Weftgränge, die Küfte 
des ſchwarzen Meeres, war noch frei. 


Im Frieden von Turkmantſchai (1828) ließ ſich 
Rußland Eriwan und Nachitſchewan von Perſien abtres 
ten, im Frieden zu Aorianopel 1829 von der Türkei Als 
bafzit und Alallalah, alles zwiihen dem Ruban und dem 
fümarzen Meere belegene Land und die Küfte des Bons 
tus von Nitolajew bis Anapa. Diejes legtere Land ift 
das Gebiet der Tſcherleſſen. Dab die Pforte genöthigt 
wurde, ſich als Gigner befielben zu gebehrven, obwol fie 
gar fein Anrecht darauf hatte, haben wir bereits mehr 
fad) erwähnt. Aber von allen Seiten waren die Völter 
des Raulaufus nun eingeſchloſſen, Rußland bezeichnete 
fertan jenes Bergland auf feinen Karten als ruffiihes 
Gebiet, und fobald die politischen Verhältnife es geitat- 
teten, ging es an die Unterwerfung der freien Berg⸗ 
voͤller. 

Dieſe Unterwerfung freilich war leine ſo leichte 
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Sache. Das Land‘ der Ticherkefien felbſt ift eine matirr 
lie Feſte. 

Bwiſchen dem ſchwarzen Meere und dem Gaspi-Eer, 
zwiihen Georgien und ven Gteppen Güdruplaues if dus 
Gebirge des Raulafus wit feinen drei neben einccher 
beriaufenden Retter 1530 Meilen breit gelagert. & 
bildet gleihfam einen breiten und hohen Wall, ver das 
ſqhmale Land zwiſchen beiven Meeren durchſchneidet. Die 
hoben Bergluppen, die mittlere Kette mit ihrer Ram 
höhe von 10—11,000 Fuß und wie engen Xhäler, 
gleihfam Haffende Spalten nur zwiſchen den Bergrieien, 
finb befonders geeignet Die Eommamication zu erſchweren 
Nur grade in dem mittleren Xheile des Gebirge, faft in 
gleiher Entfernung vom Caspi:See und vom Pontus, 
werben die Thäler breiter und zugängliche, und bort 
hatten denn aud die Ruſſen eine Militairftraße angelegt. 
Diefe Strafe und eine andere, die am Rande des fad: 
piſchen Meeres hinläuft, find faſt die einzigen Wege, auf 
denen man in dieſe Gegenden einbringen fann; denn die 
Slüfie, melde durch die engen Thäler in reißendem Laufe 
dahinbraufen, begünftigen in diefem Lande nicht wie an 
derswo bie Verbindung und ven Verkehr der Menfchen, 
fondern maden ihn durch ploötzliches Anſchwellen und 
Austreten nur noch ſchwieriger. Auch die Wälder von 
undurchdringlicher Dichtigleit, welche die Vorberge des 
eigentlichen Hochlandes und den Rand des ſchwarzen Mee 
res bededen, find fein geringer Schuß für die Bewohner 
diejes Alpenlandes. 

Aber die beften Vertheidiger find denn doch dieſe 
Bewohner ſelbſt. 
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Die vielnamigen älter, welche den Rautafus und 
We angrenzenden Gegenden bewahnen, find alle eines 
Gkummes, aber nux diejenigen, welche im eigentlichen Ge⸗ 
hirge wohnen, haben ſich ihre Gigenthümlichleiten und 
wit ihnen die gäbe Liebe zur Freiheit und Unabhängige 
kt bewahrt, welche die Bewohner ber Bergländer über: 
haupt zu Ienmgeihnen pflegt; während ruſſiſches Geld, 
tuſſiſche Miffionäre, während der Negierung ber Kaiſer 
Alerander L und Nilolaus L in Georgien und Schir⸗ 
won eine erfolgreiche Propaganda machten, haben bie 
Gtömme - der Tihesfhengen und Sesgbier und ber 
Aſherleien ſich ihre heidnijch ⸗ muhame daniſche Religion, 
ihte Sitten und ihren Freiheitsſinn bewahrt. Dieſe ſind 
es daher, welche den ruſſiſchen Truppenmaſſen jenen aus: 
dauernden Widerſtand geleiſtet haben, den Europa em 
Biertejahrhumdert lang bewundert hat. Die Gefammts 
beit diefer kriegeriſchen Stämme — der Tſcherkeſſen, wel⸗ 
de am Rande des ſchwarzen Meeres entlang und auf 
den Ausläufern der nordweſtlichen Berge wohnen, — der 
Ahheikhenzen, die weiter nah der Mitte bin, zwiſchen 
dem Fluſſe Teret und der ruſſiſchen Militairftraße ſeß⸗ 
haft find, — der Lesghier, deren Heimath das öͤſiliche 
Vergland iſt — die Geſammtheit dieſer Staͤmme betraͤgt 
nicht viel über eine halbe Million, aber ihre Kriegstüch- 
figleit und ihr umerfhätterliher Patriotismus erjegt Das, 
was ihmen an Bahl abgeht. 

Die Schilderungen des halb civilifirten Lebens die 
fer Berguölter verjeben uns faft in die Zeiten des Alters 
thums zuräd, in die Zuftände der Völler des altem Grie⸗ 
henloclds und der Urfämme der germanifgen Wildniß. 
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Da ift kein centealifirter, moderner Staat, keine Bundes: 
einheit, keine gemeinfame Berwaltung, — jeder Stamm 
bildet eine naturwüchfige Gruppe für fi, jeber Haͤupt⸗ 
Ung ift eiferfüchtig auf feine Souverainität, der außen 
ſtehende Beobachter findet fih ſchwer zurecht in bem Chaos 
von Privatfehden und entgegengefegten Intereſſen; aber 
bie und da erzwingt die Noth, der Angriff von aupen 
die Cinigkeit, und dann erprobt ſich die Kraft umd bie 
Hartnädigfeit diefer Söhne der Freiheit. Jeder Einelme 
iſt ein vollendeter Krieger, fo gut wie ber Bürger des 
"alten Sparta, und das Maß der Zapferleit und bes 
Wafienglüds beftimmt das Map der Achtung, die einem 
Jeden gezollt wird. Die Grziehung der Kinder männs 
lichen Geſchlechts ift eigentlih nur eine einfeitige Aus: 
bildung zur Wehrhaftigteit. Der tſcherkeſſiſche Erzieher 
hat die Aufgabe, die Knaben und Jünglinge kühn, ge 
wandt und verihlagen zu machen. Sobalb ver Knabe 
von der Bruft der Mutter entwöhnt ift, wird damit bes 
gonnen: er wird im Tummeln der Roſſe, in der Füh⸗ 
rung der Waffen unterrichtet, in der Lift und der Aus 
dauer und der Entſchloſſenheit in kritiſchen Fällen auf 
alle möglihe Weiſe geübt; mie ein Spartaner feinem 
Nnaben, fo rechnet ein Tſcherkeſſe dem feinigen einen ger 
ſchidt ausgeführten Diebftahl nicht als Frevel an. Ne 
benbei wird auch die geiftige Ausbildung nicht ganz ver 
fäumt, aber auch fie ift bloß ein Unterricht in der Bered⸗ 
famteit, welde dem künftiger Krieger von Nupen fein 
wird im Rathe feiner Stammesgenofien und in den Bers 
hanblungen mit den Feinden. If der Jüngling zum 
Manne gereift, fo ift faft feine einzige Beſchäftigung und 
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kin einziger Genuß ber Krieg und die Jagd. Huf beide 
zeit das Terrain eigentlich ſchon hin. Viehzucht und 
Werbau geben immer einen kargen Ertrag an den ſiei⸗ 
in Bergen, in ven engen Schluchten und den dichten 
Bähern, dagegen ik das herrenloſe Wild eine lodende 
Bexte und die Befigthämer der reicheren aber unkriege⸗ 
riſhen Staͤmme ber Gbene reigen die Raubluft. Außer 
dem giebt die dort noch gültige Blutrache der Anläfle zu 
dehden und damit zur MUebung im Waſſenhandwert 
geuug. 

Dh ſolche Renſchen Jeden haflen werben, der ih⸗ 
nen ihre Freiheit rauben will, iR natärti, aber fie hafe 
fen noch mehr einen Groberer, der mit der Freiheit auch 
ihre Eitten und ihre Religion anzutaften deobt.*) 





*) „Eine Rampfjcene, welche den Charakter der Zfcher- 
tefien als Krieger und Verbündete recht Mar erfennen läßt, 
hatte id auf dem erwähnten Marſch von Andrejem bie hier- 
ber zu beobachten Gelegenheit. Sechs berittene Tſchetſchenzen 
nämlid waren von unfern Soldaten im Walde umzingelt, 
Schtend Hatten le fich immer mehr zufammengedrängt, und 
endli einen einzigen majeftätifhen Baum als Rüdenfhup 
erteiht. Unterdeffen drängten von allen Seiten immer mehr 
Feinde heran; jene erfannten, daß der Sieg unmöglih. Den- 
noch nahmen fie den angebotenen Pardon nit an. Plsßlich 
tüden fie näher an einander und ſuchen fih Bahn durd die 
wmgebeuden Feinde zu hauen. Umfonft. Rur Einer durd- 
beißt den Kreis und will davonfprengen. Die übrigen fünf 
haben fich von den Pferden geworfen und diefe nad) Ge- 
wohnheit niedergeftoßen; denn es galt nur noch, fo diel 
Feinde ale möglich) in's Verderben zu ziehn. Da gewahren 
fie ihren Miehenden Gefährten. Eie rufen ihm zu. Auden. 
bliclich reipt er fein Bferd herum, hant fih Bahn bie zu den 
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Die Religion ver Kautaſier iR ein Gemifh vor 
Geiftlichen, heidniſchen ud muhamebanifhen Lehren um 
Draͤuchen, worin der Muhamevanismus vorwiegt. Ruh 
land hat Ales aufgeboten, die griechiſche Religien dort 
einzuführen, denn es weiß ſeht wohl, daß die religiöfe 
Differenz ein Hauptpebel des Rrieges if. Cine Zeitlang 
ließ es fi) die Belehrung ber Bergoölter viel Gelb fa 
fien: „Jeder, der zur griechiſchen Kirche übertrat, bekam 
außer einem Taufihein — ber ihm in den kautaflfhen 
Provinzen zugleich als Empfehlung und Geleitäbrief diente 
— einen Silberrubel und ein neues Hemb zur Beloh⸗ 
aung für den frommen Guihlub, In penigen Jahren 
wurden den Dfieten drei Mal mehr Gilberrubel und Hem⸗ 
den gegeben, als die Statiſtit Ginwohner aufführte.” 
Seitdem ftellte man das ein und die militairiihe Belch- 
rung trat in den Vordergrund. 

Aber gerade die friedlichen und kriegeriſchen Unter 
werfungsverfuhe Rußland's bradten den Muhamebanis: 
zu neuer Blüthe, in der Noth des Kampfes kam ben 
Bergvöltern die Einfiht, daß man die Glaubensftreitige 
teiten, wodurch die Stämme in ewige Fehden gerietben, 
aufgeben müfle. 

Muhamedaniſche Priefter find es geweſen, melde 
diefer Erlenntniß zuerft Gingang verihafit haben. Es 
war das im Jahre 1824, als General JZermoloff die 
ruſſiſchen Truppen im Kaulaſus befehligte. Cr hatte in 


Freunden, Hat blipfhnel den Dolch in die Bruft des Roffes 
geftoßen und Fämpft mit ihnen. de blieben. Solche Mäu- 
ner bilden die Gchupwehr des Kautafus.“ 

ehr. Bodenfebt, „Bölter“ ıc. 
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der Unterwerfung der unabhängigen Provinzen große 
dertſchritte gemadt. Durch Milde gegen die Beſiegten 
end Unterwürfigen, durch graufame Strenge gegen bie 
Biderſedlichen, durch geſchidte Benuhung der Zwiſtigleiten 
unter feinen Gegnern gelang es ihm, die ruſſiſche Herr⸗ 
haft immer fefter zu begründen und weiter ausjus 
dehnen. 

Diefem gefährlichen Feinde gegenüber ftifteten mus 
bamebanifcye Priefter oder Religiondlehrer eine neue reis 
gios: politiſche Sekte, Die der Muriden. Friedrich Boden⸗ 
ftept nemnt Hadis Jsmall ald denjenigen, der die Anres 
gung dazu gegeben, Mullah Muhamed ald denjenigen, 
der die Sekte eigentlid gegründet; Kaſi Mullah war ber 
Erſie, der als Briefter und Krieger zugleich die Muriden 
zum Kampfe führte. 

Die Lehre der Muriven hat erft allmählig Beſtimmt⸗ 
beit gewonnen und ift nad und nach ein Muhamebaniss 
mus geworben, der folgendes Gigenthümlihe hat: „Das 
erſte Geſetz dieſes Glaubens‘ — heißt es in einer Rede 
des Gründers — „ift Freiheit in jeglicher Beziehung. 
Kein Mufelmann foll des andern Unterthan oder Eclave 
fein und am allerwenigfien in der Knechtſchaft fremder 
Boͤller leben, welche, ftatt unfere Religion zu träftigen 
und aus zubreiten, nur ftreben, fie zu unterbrüden.” Die 
Selte zielte darauf ab, alle kaulaſiſchen Stämme zum 
Kampf gegen die Ungläubigen zu vereinen, die alte Rein» 
beit der Sitten berzufiellen, aber die Blutrahe, welde 
die vornehmen Geſchlechter decimirt, auszurotten. Die 
Selte glievert ihre Unhänger in vier Klaſſen: auf ber 
erften Stufe fieht bie Maſſe des Volls, die an das Außer 
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lidje Gejeb firenge gebunden if}; dann tommen bie Bus 
riden, welden das äuferliche Gefe unnöthig il, denn „fe 
tragen ihren Lohn und ihre Strafe im ſich ſelbſi,“ auf 
der dritten Stufe ſiehen die Raibs, die Statthalter des 
Oberhaupts, des Imam, und auf der vierten und legten 
der Imam ſelbſi. 

Diefe Muriden zogen in den Bauen (Aouls) des 
Raulafas umher und forderten alle Waflenfähigen zum 
Rampfe auf. General Jermoloff fühlte bald den fräftigern 
BWiderftand, der ihm entgegentrat. Gr traf Anflalten, 
daß Mullah Muhamen gefangen genommen und nad 
:iflis geführt werke. Aber der bereit# Gefangene ente 
wifchte wieder. Im Jahre 1826 eroberten die Tſchet⸗ 
ſchenzen auf einem ihrer Streifzüge eine ruſſiſche Berg: 
fetung und bieben die Befatung nieder bis auf den 
lebten Mann. Che Jermoloff dies rächen konnte, warb 
er abberufen, und an feine Stelle trat Paskewitſch, 
der eines Theils die Gefahr wol nicht richtig veranfchlagte, 
welche den Ruflen von der neuen Selte drohte, und ber 
andrerſeits bis 1829 mit dem Perfer: und Türtentriege 
beichäftigt war. 

Inzwifhen gewann die Gelte der Muriden immer 
mehr Boden und es trat jet der Mann auf den Schau: 
plaß, deſſen Ginfluß entſcheidend für die Geſchichte der 
Bergvölter war. Kaſi Mullah war es, der begeifterte 
und verwegene, militärifd tüchtige und im Glauben eif- 
tige Führer der Muriden. Mit feinen Bertrauten, unter 
ihnen Mullah Schamyl, reifte er umher und prebigte 
Haß gegen die Rufien; er pilgerte von Stamm zu Stamm, 
von Aoul zu Aoul, aber nicht immer als ein friedlicher 


Banderer, fondern oft in kriegeriſcher Begleitung, zumels 
len mit Taufenden hinter fi; zumal im dftlihen Raus 
Yafas unter den Tſchetſchenzen gewann er ſich Anhänger. 
Asfangs traten Gegner und Rebenbupler Rafı Mullah’s 
auf, welde mit den von ihm gemachten Bufägen zum 
Koran nicht einflimmig waren, aber er brachte fie zum 
Schweigen, theils durd die Gewalt feiner Rede, theils 
darch die Gewalt der Waffen. Für eine kurze Zeit hatte 
er auch durch eine verlorene Schlacht das Vertrauen eines 
großen Theils feiner Anhänger verſcherzt, aber er gewann 
es wieder durch feine Rlugheit und vor Allem durch einen 
Sieg über die Ruſſen. 

Der Krieg nahm nun umfallendere Dimenfionen an: 
immer mehr Stämme folgten Kaſi Mullah's Führung, 
umd der Widerftand der Ruſſen wurde fchmwächer. feit im 
Jahre 1830 die polnifhe Revolution den Kaiſer zwang, 
elle irgend verfügbaren Etreitträfte nah der Weſtgrenze 
des Reiches zu werfen. Die Muriden gingen aus ber 
Defenfive in die Dffenfive über. 

General Jermoloff hatte im öftlihen heile des 
Raulafus nicht weit vom Kaspi-See auf einem Berge, 
neben der Stadt Tarku eine Zeitung erbaut, melde 
wegen der Stürme, die dieſe Höhe umtoſten, Burnaja 
oder die Stürmifhe hieß. Sie diente den Rufien als 
Waffenplatz und galt für unangreifbar. Auf diefe hatte 
Kafı Mullah fein Augenmerk gerichtet: mit dem Mai 
1831 zog er aus, ſchlug unterwegs ein ruſſiſches Corps, 
womit fih der General Taube ihm in den Weg ftellte 
und hielt am 26. Mai feinen Cinzug in Tarku. Nun 
begann die Belagerung der Bergiefte Burnaja. Zu der⸗ 
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ſelben hinauf führte ein einziger Weg, der bush eime 
ſiarle Mauer gededt war; vermittelt dieſes Weges ftans 
ven bie Belagerten ſowol mit dem Pulverleller, der mit⸗ 
ten am Berge, als mit einer Waflerquelle, die unten lag, 
in Verbindung. Sich dieſer beiden Punkte zu bemäd« 
tigen, den Gingeidlofienen die Munition und das Trinb 
waſſer abzufchneiden, war der Plan Kaſi Mullah’s. Die 
Auflen machten Ausfälle, vertheidigten fih durch Ranonen- 
feuer und hinabgejchleuderte Seleblöde, kurz — fie Lämpf- 
ten mit dem Xrop der Verzweiflung; beflenungeachtet er- 
oberten die Belagerer den Bulverleller. Cine Granate, 
die den Vorrath in die Luft fprengte, verdarb ihnen frei⸗ 
lich die Freude an des Beute und gab Hunderten den 
Tod. Aber die Belagerung dauerte fort, die Duelle war 
in den Händen Kafı Mullah’s, und die Ruſſen ver 
mochten nicht, fie gurüdzuerobern. Der Waflermangel 
in der Feſtung hatte den hoöchſten Grad erreicht, als der 
General Kochanow zum Entſat berbeieilte. Nach mehr 
tägigem furchtbarem Kampf mußte Kaſi Mullah weis 
en und die von ihm verwüftete Stadt Tarku wieder 
Preis geben. 

Das war die erfte Rampficene vom wiruicer Bes 
deutung, welche die Bergvölter gleichſam einmweihte für dem 
BVertilgungstrieg, der nun beginnen follte. 

Kafı Mullah, deſſen Einfluß feit der Belagerung 
Burnaja’s täglich ftieg und deſſen Schaaren täglich wuch⸗ 
fen, ſchlug noch auf feinem Rüdzuge ein anders ruſſiſches 
Corps, das von Stauropol herbeigeeilt war, in die Flucht, 
blotirte im Herbfte deſſelben Jahres 1831 fogar die Staat 
Derbent, mußte hier freilich den raſch mit Uebermacht 
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heranrũdenden Ruffen weichen, nahm am 1. Rovember 
er die Stadt Kisljat am Terek mit Sturm und machte 
reihe Beute. 

Der kautaſiſche Winter mit feinem Schnee und mit 
feiner Käfte hemmt gewöhnlich wie militäriihen Opera» 
tionen, und fo brachte Kafı Mullah einige Monate in 
haus licher Ruhe im Aoul Himry zu — hatte er ſich doch 
mitten zwiſchen den Kämpfen des Jahres 1831 mit einer 
Zochter Mullah Muhamed's verheirathet. 

Im Frahling 1832 erſchlen er mit feinen Muriden 
wiever im delde und begann den Feldzug mit einer 
Neige gihdficher Gefechte. Oberbefehlshaber der Rufen 
im NHaukafus mar damals der Baron von Rofer, der 
es den dortſchritien ber Bergvölter gegenüber für nochig 
bielt, einen entjheidenden Schlag gegen fie zu führen. 
Er teaf umfafjende Vorbereitungen, vaffte an Truppen 
gufammen, was zur Hand war und wandte ſich direct 
gegen Himry, Kaſi Mullah's Wohnfg umd Hauptquartier. 
Diefes galt für einen unerftelgligen Zufluchtsort. Schmale 
dußſieige an fleilen Felswaͤnden neben ſchwindelnden Ab⸗ 
gründen bin führten nur nad Himry, und der Aoul 
FERR lag am reißenden Zlüßchen Koißu, auf einem hohen, 
Heilen Berge von dreifaher Mauer umgeben. Aber die 
Nofien erzwangen fih, wenn aud unter bedeutenden 
Berluft an Menfchen ven Weg über’3 Gebirge, und alle 
feigen und halben Anhänger verließen den Imam in ver 
Stunde ver Gefahr. Nur eine Heine Anzahl Getreuer — 
unter ihnen fein ungertrermlier Gefährte Schamyl — 
hielten bei ihm aus), entſchloſſen fein Gefhid zu theilen. 
Die Rufen befegten die Himry umkränzenden Höhen, 





won hier aus ſchmetterten fie mit ſchwerem Geihüß*) bie 
Mauern und Thärme nieder, bald war die Fefle mar 
ein Trümmerhaufen. Am 18. October 1832 zogen bie 
Gtürmenden ein, aber num begann erft ihre füͤrchterlichſte 
Arbeit. Das Häuflein der Tapferen wollte ſich nicht er⸗ 
geben und wußte, daß es flerben mußte, aber es vers 
Taufte fein Leben theuer. Go lange noch einer die Hanb 
rühren konnte, durften die Ruſſen fi) des Gieges nicht 
freuen. Endlich fiel Jauch Kaſi Mullah: von mehreren 
Rugeln bereits durchbohrt, hatte er fih, mit ber. Hand nach 
Dften weifend, auf die Knie geworfen, als ihn das Blei 
traf, das feine Helvenlaufbahn vollends endete. Reben 
ihm fant fein Genoſſe Schamyl, von einer Kugel und 
einem Bajonetftih anfdeinend toͤdtlich getroffen, zus 
ſammen. 

ie Ruſſen triumphirten. Die nad der Erſtür⸗ 
mung Himry’s erlafiene Proclamation des Benerald Rofen 
iſt ein Mufterftüd von einem ruſſiſchen Giegesbülletin. 
Sie beginnt mit den Worten: „Die Gerechtigkeit und 
die Strafe Gottes haben den Rubeftörer und Ketzer Kaſi 
Mullah erreicht,“ fie flieht nad) einer Drohung gegen 
die Feinde der Ruhe, gegen Aufrührer und Verräther 
mit der prahleriſchen Phrafe: „wer Opren hat, der höre 
und begreife.” Uber die Rufien hatten zu früh triums 
phirt. Der tobte Kaſi Mullah, deſſen Leichnam fie zum 
abſchredenden Grempel in den Gebirgen umberführten, 
fand der Räder mehrere und treuere, ald der lebens 
bige Imam Anhänger gehabt hatte. Sein Märtyrer 


*) Die Aſcherkeſſen hatten damals noch feine Ranonen. 
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ted brüdte gleichſam das Siegel der Gewißheit auf 
fine Lehre. 

Gine Zeitlang ſchien es wohl, als fei ;alle Rampfr 
iR der Berguöller erfiorben, Sie hielten das Jahr 1833 
über ihrerſeits Ruhe, und auch von den Ruſſen wurden 
Fe nicht angegriffen. Dieſen Waffenftiltftand benupte 
aber Hamſad Bieg, melden Mullah Muhamed zum 
Nachfolger des gefallenen Imam geweiht hatte, nur, um 
Rh zu neuem Kampf 'zu rüften. Im Frühling 1834 
begann er mit 12000 Mann, die er bei dem Youl Gots 
fett in den awarifhen Bergen verfammelt hatte, feine 
Dperationen. Dieje galten zunächft dem awariſchen Stamme, 
einem von jenen, welche in treuer Unterwürfigleit gegen 
die Ruſſen lebten, und fie ‚beftanden ‚in Berwüftungen 
aller Felder und Dörfer, durch welde fein Weg ihr 
führte. Während dieſer Verwuſtungen räumte er den 
Kyan von Amarien, der fih von den Ruſſen nicht loss 
fogen wollte und fait alle Mitglieder der Familie deflels 
ben durch tremlofen Verrath meuchlings aus dem Wege. 
Dann öffnete ihm die Hauptftabt der Awaren ihre Thore, 
mad er fegte von da aus feine Groberungszüge weiter 
fort, überall verlangend, daß bie Stämme fih mit ihm 
ofien gegen die Ruſſen verbinden follten, bis eine Ber 
ſchwörung feinem Leben und feinen Thaten ein Ziel febte. 

Es war die Rache ifür das Blut des Khan's von 
Awarien, die Hamſad Beg nod im Beginn feiner Laufe 
bahn hinwegriß. Zwei Brüder, Dsman und Hadſchi 
Murad waren die Hauptverfhwörer, die Moſchee in der 
Amarenftabt war der Schauplap der blutigen Kataſtrophe. 
Unter den Biftolentugeln erlag Hamfad Beg, fein Mörs 
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der Daman fiel ſogleich unter den Streichen der erbitter - 
ten Muriden, aber Hadſchi Murad gewann Zeit, das Bolt 
der Awaren gegen jeine Beſieger aufzundfen und ein 
farqhterliches Wlutbab, ein entieblihes Kampfgewühl ex 
Hand in der Moſchee. Die Muriden veripeidigien ji 
mit ihrer gewöhnlichen Tapferleit, aber die von Minute 
gu Miete anſchwellende Menge übermältigte fie, ed bich 
ihnen Nichts übrig, als ein Helventoh, unb nur breibig 
von ihnen entzannen dem Bemepel. Diefe breigig flüde 
teten ſich in die Burg der awariſchen Khane und wieſen 
wort in der That bie Angriffe des nachdrängensen Hat 
fens eine Zeit lang ab. Als es jebod gelang, Zemer 
in die Burg zu werfen, unb als biefe in Flammen aufs 
Ioderte, da flug auch die Stunde für biefe dreikg 
*Tapferfien ver Zapfen. Sie fielen im Gefedjt ever 
Färgten ſich aus ben Fenſtern der brennenden Burg. Nur 
ein einziger Muride kam mit dem Leben davon. Es war 
dies Mullah Schamyl, Ueder bie Art feiner Rettung 
weiß man fo wenig Genaueres, wie über fein Entlommen 
aus dem Schutthaufen von Himry, 

Es trat dann ein Außerft kritiſcher Moment in dem 
Sreiheitstampfe der Berguölter ein, der ihre Unterwerfung 
unter die ruſſiſche Hercihaft gar leicht hätte herbeiführen 
tönnen. 

In Hamjad Beg war ver Führer der Muriden ges 
fallen, der alte Religionsiehrer Mullah Muhamed, ver 
einen newen Heerführer hätte wählen und weiben können, 
war todt, und eine Menge Muriven ſtritt fih um bie 
Nadhfolge Hamfad Beg’s. WIE durch den Cinfink eines 
greifen Religionslehrers von großem Aufehn, Ramens 
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Vihelalebvin "enbtich die Wahl des Volls auf Schamyl 
fiel, fo erwuchs diefem aus dem einen feiner Nebenbuhler 
ein gefährlicher Gegner, der Jahre lang die Operationen 
Gqchamyl's gegen die Unterbrüder lähmte, 


Ueberdies machten die Rufen in dieſem kritiſchen 
Moment neue gewaltige Anſtrengungen. Hadſchi Murad 
hatte fie auf die gunſtige Lage der Dinge aufmerlfam ges 
maht und ihre Streitfräfte herbeigerufen. Gr jelbft übers 
nahm nur zeitweilig die Junctionen eines Häuptlings 
von Amarien und forderte die Ruſſen auf, einen Gtatt- 
halter und Truppen zu jchiden. Aber die Sendung von 
Truppen verzögerte fih um einige Monate, welche für 
Schamyl gemügten, fih in feiner neuen Würde feftzufegen 
und die Schaar feiner Bewaffneten zu verftärten. Es 
wurde October 1834, bis General Rofen ein bedeutendes 
Truppencorps unter dem Commando Lanstoi’s abjandte, 
weldes auch zu Anfang mit einigem Erfolge mandvrirte, 
Aber dann fühlten die Ruſſen grade in Himry, deſſen 
Zrümmer jenes Corps bejegt hatte, zum erfien Mal die 
ſchwere Hand des neuen Imam Schamyl. Diefer nahm 
den Plag mit Sturm und zwang die Feinde unter bes 
deutendem Verluſt zum Nüdzug. 


Wir müflen bier unfere Erzählung unterbrehen, um 
den Mann näher tennen zu lernen, der von jebt an 
mit unermüdlicher Ausdauer und genialem Geſchick den 
Rampf . der Berguöller gegen die Ruſſen leitete. Die 
weiten Gbenen Rußlands find während Nilolaus I. Re 
gierung Außerft arm an tüdtigen und hervorragenden 
Denfchen geweſen, fo wird es dem Lefer vebenbei wohl» 

Der Ruffifche Sof. VI. 


tun, in dem bergichten, wenn and ufurpirten Winlel des 
Slavenreichs einen echten Helden zu finden. 

Schamyl ift im Aoul Himry im Jahre 1797 geboren, 
ein Landsmann feines Vorgängers Kaſi Mullah, wie 
diefer dem Stamme der Lesghier angehörig. Die Pietät 
feiner Verehrer und Anhänger erzählt fi eine Anzahl 
Anefooten aus Schamyl's Kindheit, welhe den Beweis 
führen follen, daß ſchon in dem Knaben ein ftarfer Chr: 
geiz, eine feltene Selbfiverleugnung und ein energifder 
Wille zu Tage trat. Der Unterriht des Anaben und 
Jünglings beftand, wie bei den andern Knaben feines 
Bolts, vorzugsmweife in kriegerifhen Uebungen; er fell auf 
diefe aub, um feinen zarten und ſchwaͤchlichen Körper 
zu fräitigen, befondern Fleiß und befondere Austauer 
verwanot haben. Aber feine geiftiige Bildung ging über 
das hinaus, was feine Landsleute meiftens zu erreihen 
pflegen. Seinem Lehrer, dem ſchon genannten weilen 
und berühmten Dſchelaleddin, verdanfte er eine genaue 
Kenntniß des Koran und der arabiſchen Philofophie, eine 
heiße Liebe für fein Volt und eime begeifterte Hingebung 
an die Lehren des Islam. Wie Dſchelaleddin hing er 
der neuen Selte der Muriven an. Bald zeichnete er 
fih aus durch feine Tapferkeit, feine Eittenftrenge und 
feine Einfiht. Ihn zeichnete wieder aus Kafı Mullah. 
Er wurde deſſen unzertrennliher Begleiter. Dafielbe 
Vertrauen fchentte ipm Hamfad Beg. 

Bas die äußere Erſcheinung des Imam betrifft, fo 
entnehmen wir Bodenſte dt's genanntem Buche die folgende 
Stelle wörtlid: 

„Schamyl ift von mittlerem Wuchſe, hat blondes Haar, 
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graue Augen, von dichten, ſchoͤn gezeichneten Brauen übers 
hattet, eine regelmäßige, ebel geformte Nafe und einen 
Ueinen Mund. Sein Geſicht zeichnet fid) wor denen jeis 
mer Stammgenofien durch eine befondere Weiße der Farbe 
und Feinheit der Haut aus. Ebenſo auffallend ift die 
elegante Form feiner Hände und Füße. Die fheinbare 
Unbeweglichleit feiner Arme beim Gehen deutet auf jeis 
nen verſchloſſenen Charakter hin. Sein Auftreten ift burde 
aus edel und mürbevoll, er ift volllommen Herr über 
fich felbft und übt eine ftille Herrſchergewalt aus über 
Alle, die in feine Nähe kommen. Cine unerſchütterliche, 
marmorne Ruhe, welche ſich felbft in den Augenbliden 
der größten Gefahr nicht verleugnet, umſchwebt feine 
Züge. — So einfhüdhternd und ehrfurchtgebietend ſchon 
feine äußere Erſcheinung ift, fo begeifternd und hinreißend 
ift der Strom feines Wortes. Cr fprüht, brüdte ſich 
ein Bewohner des Raufafus aus, Flammen aus feinen 
Augen und ftreut Blumen aus feinem Munde.” 

Bon unermübliher Thätigleit ift diefer Menſch. 
Benige Stunden Schlaf genügen ihm; zu den gewöhn: 
lichen Genüflen des Lebens gönnt er ſich nicht die Zeit, 
Die Muße, welde ihm nad) Beendigung feiner Gejhäfte 
bleibt, verwendet er zu den geifllihen Uebungen, welche 
der Islam vorfhreibt. Cr ift überaus mäßig im Gfien 
und im Trinken; der Frauen hat er drei, aber niemals 
iſt ihm eine zügelloje Wolluft, welhe fo oft das Les 
ben muhamebanifher Häuptlinge befledt, zum Vorwurf 
gemacht. 

Allgemein iſt der Glaube verbreitet, Schamyl ftehe 
in beionderer Verbindung mit den himmliſchen Mächten, 
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babe Unterrebungen wit Allah und mit dem Propheten; 
von diefen empfange ex Offenbarungen unb Anweihungen 
für jein Handeln; durch fie ſei er and nad jener Kata: 
Arephe von Himry von den Todten erwedt, bei jener in 
der Moſchee der Awarenſtadt Chunſad gerettet. Ber 
Imaın jelbft thut Nichts, dieſe Gerüchte Lügen zu freien, 
er glaubt auch felbft ‘an unmittelbare göttliche Offenbe 
rungen; er beutet den Vollsglauben voll Klugheit aus, 
aber, weil er felbft viefen Glauben im Wejentlichen theilt, 
fo geſchieht feiner Würde damit kein Abbruch. Jährlich 
ein ober zwei Male verſchließt er ſich in feinem Haufe 
oder verbirgt fi in einer Höhle, um umter Faſten und 
Beten die Erſcheinung des Profeten zu erwarkn. „Gott 
iſt groß,” heißt es unter den Muriven, „Muhamed if 

“ fein erfter Prophet und Schamyl fein zweiter.” 

Diefer legtere ift ein entichlofiener und wmfrhtiger 
Befehlshaber in der Schlacht, aber eben fo tüchtig it ex 
in den Geſchaͤften des Friedens. Schamyl hat unter all ben 
Kämpfen, melde ſchon eine tüchtige Mannestraft erforderten, 
nod Zeit gefunden, unter den halbbarbariihen Etämmen 
des Raufafus den Grundflein der Givilifation zu legen 
Seinen Zwed, die Völker der Berge zu einigen und die 
Herrſchaft der Rufien zu brechen, immer im Auge bak 
tenb, ſchuf er unter den ſchwierigſten Berhältsifien die 
Anfänge eines wirklichen Etaats. Indem er einen Stamm 
nach dem andern aus dem Chaos ber ſich befehdenven 
Bölterihaften zum Anſchluß an feine Fahnen zu bringen 
mußte, verftand er es ferner, die Ciferfuht der Hämpt: 
linge zu brechen, die Fehden derjelben zu ſchlichten, das 
Gegint der Selten zu bejeitigen und der Blutrache Cin 
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halt zu thun. Im dem Lärm der Waffen organifirte er 
eine veguläre Militär und Civilderwaltung. Bisher war 
ma die Schaaren ber Krieger mir zeitweilig ‘unter bie 
Bafen getreten, nach jedem Feldzuge Mob Alles auseins 
ander. Schamyl erkannte den Truppenmafien der Ruſſen 
segenäber die Nothwendigteit eines ftehenden Heeres: er 
Iommelte um fid) eine Leibwache*), eine heilige Schaar, 
ein Ausſchuß der Tapferſien, welche, bie Vorderſten im 
Gefecht und die Apoftel der neuen Religionslehre im Fries 
den, dem Imam in unverbrüclicer Treue ergeben find; 
außerdem bildete er eine Miliz, die zwar in Friedens⸗ 
zeiten zu Haufe, aber immer kriegsfertig ift, und deren 
Mitglieder ſelbſt im Schlaf die Waffen nicht ablegen dür- 
fen. Durch firenge Ordnung wurde das Rriegsvolt lenl⸗ 
barer gemacht, durch zwedmäßige Belohnungen und Stras 
fen mußte Schamyl auf den Ehrgeiz zu wirken. Aber 
auch zu einer Civilverwaltung legte er den Grund: das 
ganze Land ıtheilte er in Statthalterſchaften und gab jer 
dem Statthalter eine beftimmte Anzahl von Aouls; bie 
Abgaben wurden gleihmäßiger auferlegt und regelmäßiger 
ingeforbert, fogar eine fliegende Poft zu Kriegszweden 
eingerichtet, 

Doch am beiten werden wir den merkwürdigen 





*) Die fogenannten Murtofigatoren. Ihrer find gegen 
1000 Mann. Während ihrer Dienftzeit haben fle ein faft 
wöndjifches Leben zu führen. Sie heißen, wie die Leibwachen 
der alten Berfertönige: „Die Unfterblicen.“ Is Abzeichen 
— fie eine weiße Müpe. Sie geben und, nehmen keinen 

ırdon. 
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Mann tennen lernen, indem wir die Kämpfe weiter ver 
folgen, die er mit den Ruſſen beſtand. 

Oben ift von dem erften Siege Schamyl’s erzählt, 
von der Crftürmung Himry's. Das mar ein glüdver- 
heißender Anfang, aber keineswegs lächelte ihm die Sonne 
des Glüds ununterbrochen. Gleich darauf boten die ruf: 
ſiſchen Heerführer folde Streitkräfte auf, dab das amari 
ſche Land, um das es fi in den legten Rämpfen meik 
gehandelt hatte, in ihrem Befige blieb. Aud im ven 
Jahren 1835 und 1836 waren Schamyl’s Angriffe vor⸗ 
zugsweiſe gegen dieſen Diftrift gerichtet, ohne daß er den 
Aufien Terrain abzugewinnen vermocht hätte. 

Im Jahre 1837 verſuchten es die ruſſiſchen Befehls- 
haber ernfthaft, den ewigen Beläftigungen und Anjällen, 
denen fie durch die Berguölter ausgejeßt waren, ein Gnbe 
zu maden. Zuerſt wurde eine Grpebition unter Führung 
des Grafen Iwelitſch ausgefandt, aber das Corps erlitt 
eine Niederlage und der Führer verlor das Leben. Dann 
rüdte der General Fefi mit 20,000 Mann aus, um 
deſſen Niederlage zu raͤchen. Auch er jebod richtete 
nichts Erhebliches aus, ein Detahement feiner Armee 
wurde von Schampl geſchlagen, er felbft mit dem Haupt: 
corps griff den Letzteren, der ſich im Aoul Tilitlä befeftigt 
hatte, an, vermochte jebod nur die Hälfte des Aouls zu 
erftürmen und fand es für gut, mit Schamyl Unterhand: 
Jungen anzutnüpfen. 

Das Rejultat dieſer Verhandlungen war ein Ber 
trag, nach welchem Schamyl dem Raijer Nikolaus endlich 
Unterwerfung gelobte. Er bebang fi jebodh aus, daß 
während feines Schwurs kein Ruſſe und kein Muride zu 
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gegen fei und ließ außerdem ben Eid von einem Stell 
vertreter ablegen. So war ed vorauszufehn, daß er — 
wer den ungläubigen und treulojen Rufien überhaupt 
nicht Wort halten zu müflen glaubte, — fih an den 
Bertrag wenig binden werde. 

Ließ fi der General Fefi troßdem darauf ein, fo 
4hat er das wol nur um feines Kaiſers willen. Diefer 
wurde mit der Beit immer erbitterter über die erfolglojen 
and mörberiihen Kämpfe im Raulafus, wollte endlich von 
Fortſchritten hören, Siegesbülletins leſen, und jeder Ge 
neral, der fein Olüd hatte, mußte feine Ungnade fürdten. 
Darum paßte für Fefi die Unterwerfung Schamyl's vor 
trefflich, er erhielt dadurch Gelegenheit, feinen Bericht an 
den Kaiſer mit einer glänzenden Phraſe zu fließen. 
Im Petersburg hielt man den Krieg nun für fo gut als 
beendet, überhäufte Feſi mit Lob und belohnte ihn mit 
einem Orden. 

Das Jahr 1838 aber wies ſchon aus, daß biefe 
Hoffnungen voreilig geweſen waren. Unter ven Berguöls 
tern war Schamyl’s Anſehen durd den vorigen Feldzug 
ungemein gehoben, — nicht nur die Giege, die er er: 
fochten, fondern namentlich ven Abzug der Auflen von 
Alitlä rehnete man ihm zum höchſten Ruhme an, Gein 
Lob wurde jeht bereits in Vollsliedern gefungen, immer 
mehr Stämme unterwarfen fid feiner Leitung, und als 
die Ruſſen eine neue GErpedition unternahmen, trat er 
wit bedeutenderen Kräften auf den Schauplag, und gebot 
über befiere Bertheidigungsmittel, als je vorher. Rach 
ruſſiſchen Angaben hatte er damals 15—20,000 Mann 
beiſammen. 
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Nußland machte ftarte Vorbereitungen gu dem Selb 
guge von 1839. Seneal Roſen, der bisherige Oberbe⸗ 
ſehlshaber im Kaulafus, war damals ſchon abberufen und 
durch General Golomwin erfegt. Diefer übergab dem 
General Grabbe das Commande der gegen Schampl bes 
Mimmten Truppen, Die Zahl berjelben läßt ſich nicht 
angeben, da in biefem ganzen Kriege won den Ruſſen 
die Bahl der amsziehenen Soldaten fyftematifch Kleiner, 
bie der gurüdfehrenden größer angegeben wird, als fie im 
der Wirtlileit war. Der eine Todte, den bie ruſſiſchen 
Corps fa in jedem Gefoht nur verloren haben jollten, 
it ja ſprũchwoͤrtlich geworben. 

Im den erften Tagen des Mai head Grabde auf. 
Diesmal war der Aoul Achulgo, im Lamde der Tſchet⸗ 
fhengen, melden Schamyl zu feinem Wafienplage gemacht | 
hatte, das Biel ver Erpedition, 

Raſch rüdte der General vor, die Meineren Ahttei- 
fangen ver Feinde, die ihm in ven Weg traten, wurden 
ohne Mühe geworfen, bei einem Dorje Buturnay ftellte 
ſich ihm Schamyl felbft mit 4000 Mann entgegen, ward 
aber geſchlagen, kurz barauf zum zweitenmale bei Atguani, 
mo er 10,000 Wann verfammelt hatte, in einem mör 
deriſchen Gefecht, daS zwei Tage dauerte Dann kam 
der ruſſiſche General, ſich durch Angriffe im Rüden nicht 
beirren lafiend, vor Ahulgo an. 

Schamyl hatte alle Erfahrungen, bie er während des 
Kriegs in der Befefligungstunft gemacht hatte, aufgeboten, 
um diefen Aoul zu einem unüberwindlichen Bufluchtsort 
gu machen, Auf einem unzugänglihen Seljen gelegen, 
mar derſelbe mit Hülfe polniſcher Ueberläufer befeftigt, 
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wicht nach alter Tſcherleſſenart mit hohen Türmen, ſon⸗ 
dern mit Grofhanzen und bededten Wegen. Der Plat 
war hinreichend verfehen mit Mundvorrath und Kriegs⸗ 
bedarf, und er umfhloß den Kern der Muriden wie die 
Familien von Schamyl's treueften Anhängern. Un eine 
Geftürmung des Selfenneftes war für die Ruſſen vorläufig 
nicht zu denen; Grabbe begann alfo, es zu blofiren. 
Am 12. Juni fing die Einſchließung unter fehr ſchwieri⸗ 
gen Umftänden an. Man mußte fih Wege bahnen, um 
2ebensmittel und Kriegsbedarf herbeizuſchaffen, und war 
dabei beftändigen Angriffen ausgefeßt, aber die Belage- 
zung ſchritt dennoch vor und die Einſchließung wurde 
immer enger. Am 16. Juli verfuchte Grabbe einen 
Sturm. Diefer mißlang jedvoh, und es mußten umfajs 
ſendere Vorbereitungen getrofien werben, ehe ein zweiter 
unternommen werben konnte. 

Indeß hatte das Geſchütz ſchon ſtark unter den Bes 
lagerten aufgeräumt, und Schamyl machte, indem er bie 
Feinde immer näher dringen ſah, einen Verfuh zu untere 
handeln. Als Grabbe aber Schamyl’s eignen Sohn als 
Geißel verlangte, geriethen die Unterhandlungen in’s 
Etoden, und die Beichiebung dauerte fort. Am 18. Aug. 
wurde ein Theil des Aouls mit Sturm genommen. Am 
21. Aug. begannen die Ruſſen von hier aus den Sturm 
gegen den übrigen Theil der Zeitung. „Der lebte Rampj*) 
war ein kurzer, aber mörberiicher. Won Seiten der Ber 
lagerten ſowol wie der Belagerer wurde eine Todesver⸗ 





*) Eo erzählt ein Augenzeuge — ein ruſſiſcher Offi- 
tier — in Bodenftedt's erwähnten Werte. 
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achtung und Tapferkeit entfaltet, wie man in emropätiher 
"Kriegen wol felten vergleichen gefunden. Auf ven Be 
nen der Zefte von Achulgo, an Reilen Felshaͤngen fanden 
in flatternden Gewändern bie Weiber der Tfcherteflen, 
Heldinnen, wie fie fein anderes Land erzeugt, die Schafhla 
und das Gewehr in ber Meinen Hand, ihre Männer zum 
Muthe anfeuernd, die Weihenden gemaltiam in's Ge 
meßel zurüdtreibend und ſelbſt lämpfend, Berverben um 
ſich verbreitend. — — Ich begreife jest nicht, wie mir 
"damals Alles fo gewöhnlih, fo natürlich dien. Aber 
die Feigftien unter und waren wild wie bie Tiger ber 
Wuſte in jenen Augenbliden; es flammte aus den Augen 
der Menfhen furdtbarer als aus den Feuerkhlünden mx 
ferer bonnernden Gefhüße; wir badeten und in Blut, 
wir kletterten über Leihen, — Röcheln der Gterbenven 
war unjere Schlahtmufil. — Unter allen Bildern if 
mir befonders noch Gins lebendig im Gedächtniß geblie 
ben. Das Gefüpfeuer oben hatte aufgehört; der Wind 
zertheilte die dichten Dampfmwolten, melde fid einem Bor: 
hange gleich zwiſchen und und der Seite hinzogen, wah 
über mir ſah ih auf einem engen, von hinten gebedien 
+ Felsplateau eine Menge Xfcherlefienweiber ſiehn. Das 
immer flärler werdende Andringen unferer Truppen ver 
Tündete ihnen nur zu gewiß ihren nahen Untergang, aber 
feft entſchloſſen, nicht lebendig in unſere Hände zu fallen, 
fpannten fie ihre legten Kräfte zum Berberben ihrer Feinde 
an. — Sie hatten in der Hige des Gefechts ihre Ober: 
kleider abgeworfen, und das lange dicte Haar flatterte 
in wilder Unordnung um den halb entblößten Naden und 
Bufen. Bier Frauen rollten mit uͤbermenſchlicher An 
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firengung einen ungeheuren Stein herbei und ſchleuderten 
ihn auf uns herab. Der Stein rollte ein paar Schritte 
weit an mir vorüber und riß mehre meiner Soldaten 
mit fih. Ih fah eine junge Frau, melde bis dahin 
Narren Blids müßige Bufhauerin des blutigen Schau 
ſpiels geweſen war, plößlic) ihr fih an ihrem Kleide fefte 
tlammerndes Heines Kind auf die Arme nehmen, ic fah, 
wie fie mit getaltiger Kraft den Kopf des armen Ges 
Ihöpfs an einem hervorragenden Felsblode zerſchmetterte, 
es ſchreiend in die Tiefe hinabſchleuderte und fih dann 
felber nadhftürzte. Mehre andere Frauen folgten ihrem 
Beiſpiele.“ 


Als die Sieger über die Todten und über die 
größtentheild verwundeten Gefangenen Mufterung hielten, 
fanden fie aber den nicht, den fie vor Allen zu finden 
wünfhten: Schamyl. General Grabbe ließ die Feſtung 
und die Umgebung derjelben auf's genauefte durchſuchen, 
aber man fand weder den Gejuhten, nod irgend eine 
Mögligpteit, wie er entlommen fein könne. 


Zu Anfang Septembers gab jedoch Schamyl ſchon 
ein Lebenszeihen von fih. Cr ließ durch Abgeſandte 
feine Unterwerfung anbieten. ie Bedingungen des ruf 
fiihen Feldherrn aber waren fo fehr im Tone eines 
Siegers geftellt, daß es zu feinen weiteren Verband» 
Inngen kam. Indeß trug die Erftürmung Adulgo’s für 
die Rufen ihre Früchte; ein großer Theil der umlies 
genden Bergdörfer unterwarf fih; die Bewohner brach⸗ 
ten Brot und Salz und ftellten Geißeln. Nachdem das 
Land furchtbar verheert und große Beute gemacht tar, 
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nohte der Winter, und die ruſſiſche Armee kehrte in ihre 
GStandquartiere zurüd, 

Im Peteröburg herrſchte Jubel, der Kaiſer lich Me 
daillen ſchlagen für alle diejenigen, melde an dem Sturme 
auf Achulgo Theil genommen hatten. Uber bie aud jet 
erwachenden Hoffnungen auf Beendigung des Krieges wa⸗ 
sen abermals verfrüht. 

Grabbe achtete Schamyl’3 Anfehn durch die Rieder 
lage für völlig vernichtet und feine Macht für gebroden; 
ex hielt des heldenmüthigen Gegners Kopf nur noch 100 
Dulaten werth, — das war nämlich der Preis, den er aus⸗ 
bot, um Meudelmörber zu werben. Aber im Frühling 
1840 war Schamyl ſchon wieder mit einer anfehnlichen 
Streitmacht im Felde und that den Ruſſen mehr Schaden | 
als zuvor. Denn er hatte ſich ſelbſi durch Schaden Flug | 
machen, durch feine Unfälle belehren laſſen, und hütete 
fi von da an, Alles auf einen Wurf zu feßen und ven 
Ruſſen in offner Feldſchlacht entgegen zu treten ober den 
Mauern einer Feitung die Elite feiner Truppen anzuver 
trauen. Er theilte vielmehr fein Heer in Heine Abthei⸗ 
lungen, die er feinen tüdtigften Unterfeloheren übergab, 
und ließ den Feind bald hier bald dort angreifen, 

So mar der Feldzug des Jahres 1840 für ke 
Ruſſen höcft unerfreulich; fie hatten des Kampfes und 
der Unftrengungen genug , fie bauten eine zerftörte de 
Hung wieder auf, fie verfhoflen innerhalb des Jahres 
nach officiellen Angaben 11,344 Artillerie: und 1,206,575 
Gewehrpatzonen, aber redenswerthe Grfolge hatten fie 
nicht aufzuweifen. Dagegen erlitten fie einen empfinde 
lichen Verluſt durch den Abfall Hadſhi Murad’s, eben 
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jmes Nunnes, den wir als ven Mörber Hamſad Beg's 
bereits kennen gelernt haben. Die Ruffen hatten fi dies 
fen Berluft freitich feibft zugufcreiben: fie hatten Hadſhi 
Ran, der ihnen unfhäpbare Dienfte geleiftet, mit Uns 
dank gelohnt, und nur duch ſchleunige Flucht war er 
dem Schidſal entgangen, nad Eibirien geführt zu wer- 
ven. Der Flüchtige wandte fi an feinen alten Feind 
Schamyl und ferieb: „Ich biete Dir meine Rache und 
meinen Arm an“ Bon dem Jmam mit offenen Ar⸗ 
men aufgenommen, wurde er einer von deſſen tüdhtigften 
Unterfelohern und riß einen großen Theil des bisher 
wit don Ruſſen verbündeten Stammes der Amaren mit 
#& bimüber. Auch viele andere Stämme griffen zu den 
Bafien. Das war theils eine Folge der verheerenden 
Sinfälle, die Schamyl in diejenigen Diſtrilte machte, wel- 
de ſich unterworfen hatten, theils eine Folge der Propa⸗ 
gende, welche die Muriden eifriger als je betrieben, um 
die Lüden des Heeres zu füllen. Sie reiſ'ten in ven 
Bergen umher, verbreiteten bie Prollamationen ihres Füh- 
vers und prebigten den Nrieg. 


Eine neue Ewedition in die Berge ward beichlof 
fen für das Jahr 1841. Friſche Truppen und Berftlän 
tung an Artillerie kam aus dem europäifhen Rußland; 
in Tiflis wurde aus Georgiern, Armeniern u. ſ. w. eine 
Niliz gebilvet; die Führung übernahm im Often des Raus 
tafus General Golowin jelbft, im Norden operirte Gener 
tl Grabbe. Mit größerer Furcht als fonft erwarteten 
die Berguölter diefen Angriff, da der Oberbefehlöhaber das 
Commanbdo felbft führte: mande Stämme unterwarfen fi 
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eilig, um den Brandihagungen und Verwüftungen zw 
entgehn. 

Golowin rüdte von ıTiflis aus auf ber töftlichen 
Heerftraße unweit des Kaspi-See's vor, ging dann durch 
Dagheſtan in weſtlicher Richtung direlt auf ven eigents 
lien Gentralpuntt ber feindlihen Stämme am Flüpcen 
Koißu los, und begann vereinigt mit Grabbe, ‚der vom 
Norden heranmarfchirt war, feine Operationen gegen Schas 
myl. Aber diefem war das Schredensfpitem, das beide 
ruſſiſchen Befehlshaber auf ihrem Zuge beobachtet hatten, 
zu Nuge gelommen. Als diefe mordend und brennend, 
die Felder vermwüftend, die Heerden raubend und bie 
Frauen mißhandelnd durch die Thäler zogen, als ;fie | 
einige hundert Familien aufgriffen und fortführten, um 
fie in Militairtolonien innerhalb der ruſſiſchen Linien ans 
zufiedeln, — da ergriff die zurüdhleibenden Beraubten 
und Obdachloſen natürlih die äußerte Wuth, — und 
die Wehrbaren und Waffenfähigen ftrömten den Fahnen 
Schamyl's zu. Der lehtere aber griff die impojante rufe 
fie Armee bald hier bald dort an, brachte ihr Verluſt 
über Verluft in den Bergen bei, und wenn ein Detahe 
ment der Imvafionsarmee einen befeftigten von einem 
Heinen Häuflein vertheivigten Aoul zur Kapitulation ge 
gen freien Abzug zwang, fo war das auch das einzige 
Refultat der Expedition. Aber der bald darauf erfolgende 
Rüdzug gab Alles den Bergvöllern zurüd. Der Dberr 
befehlöhaber (Serbar) felbit habe gegen Schamyl Nichts 
ausrichten können, fo hieß es nun im Gebirge. Die 
Stämme, welhe im Frühlinge aus Furcht den Ruſſen 
gehulbigt, lehrten jebt reuig unter des Imam's Herrſchaft 
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yaräd, und andre, welche lange unter ruſſiſcher Protels 
tion geftanden hatten, töbteten ober verjagten die unter 
ihnen anjäffigen Fremden ſlawiſcher Race und ſchlugen 
ſich zu Schamyl. 

Ein ausdrüdliher Befehl von Gt. Petersburg trieb 
die Generale Golowin und Grabbe an, Winterfelozüge zu 
unternehmen. 

Grabbe war mit dem Bau von Feſtungen beſchäf⸗ 
figt, als ihn der Befehl- des Kaiſers traf. Gegen Ende 
des Monats September brach er zu einer jener Grpedis 
tionen auf, welche den Ruſſen allerdings Anlaß zu ih 
ten befannten Giegesbülletins geben, welche aber die Uns 
terwerfung des Kaulaſus in Wirtlichkeit um keinen Schritt 
weiter bringen. Die Armee drang in’s Gebirge, vor ihr 
entflopen alle Bewohner, man fand nur leere Aouls und 
verlafiene Häufer, überhaupt eine unheimliche Veroͤdung 
in der Front. Aber feitwärts und im Rüden tnallte es 
aus den Büſchen und hinter den Felſen hervor, und die 
Kugeln unfihtbarer Schügen bereiteten manchem ruſſiſchen 
Eolvaten einen Tod, den feine Kameraden nidt einmal 
zu räden vermochten. Was half's den Rufien, wenn fie 
die verlafienen Häufer und die Getreideihuppen und Heus 
haufen in Brand ftedten und einige wehrlofe Nachzügler 
erihlugen, den eigentlihen Heerhaufen der Feinde erreiche 
ten fie nicht, und nah vier Wochen kehrten fie beim, 
ohne fi einmal eines gewonnenen Gefechts rühmen zu 
Tonnen, 

Eben jo wenig richtete Golowin aus. Gr ſchicte 
den General Feſi aus, um im Dften, in Awarien, die 
Viftritte zum Gehorfam zurüdzuführen, welde mit Habe 
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Gepläntel mit Schampls Haufen, einmal ſogar von dies 
fem förmlich geſchlagen, fah Feſi feine Armee, die über 
dies vom Winter genug zu leiden hatte, zuſammenſchmel⸗ 
zen und mußte fi bald auf die Defenfive befchränten. 

Ja jebt unternahm Schamyl feinerfeits einen Wins 
terfeldzug. Alle ftreitbare Mannſchaft aufbietend, eine 
Strafe von einem Silberrubel over fünfzig Kantſchuhie-⸗ 
ben den Säumigen androhend, rafite er 15,000 Mann 
zufammen. Mit diefen ftürzte er über einen Diftrikt, die 
Landſchaft der Rumylen, welche mit den Ruffen in Freund» 
ſchaft lebten, ber, plimberte und verwüſtete ort, hieb 
ein ruſſiſches Häuflein unter einem unvorfihtigen Obriften 
im Stüde, eroberte bei der Gelegenheit zwei Ranomen, 
vie erſten Felblanonen, welche in feinen Befis gelangten, 
warf zwei heranrüdende Corps über den Haufen, nahm 
ihmen 40,000 Stüd erbeuteten Viehes ab und zog fi 
damit unbeläftigt in's Gebirge zurüd, 

In der That, das Jahr 1841 war fehr unglücklich 
für die Rufien abgelaufen. Mehr noch als über den ge 
wöhnlihen ungeheuren Verluſt an Menfchen ärgerte man 
fi) in Petersburg über den ungewöhnlichen Berluft der 
Kanonen ; wenig Troft gewährte ed, dab der General 
Sa, der am Südweftrande des Raufanfus ftand, einige 
glüdfihe Coups ausgeführt; aber das Jahr 1842 hatte 
man auserſehen, die Scharten auszumehen. 

Gegen den neuen Waffenplag, den ſich Schamyl im 
nördlichen Dagheſtan angelegt hatte, ven Aoul Dargo, 
follte eine Grpevition unternommen werben und General 
Grabbe, ver Erftürmer Adulgo’s, der Führer fein. Gin 
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ſtarleres Heer als bei allen früheren Gppebitionen im 
Rautafus wurde ihm zu Gebote geftellt, eine fat unbe 
fhräntte Vollmacht gegeben; am 29. Mai 1842 brach 
er auf. 

Dargo liegt im Lande der Lesghier an dem Wefl« 
tande Dagheſtan's. Um dahin zu gelangen, mußte Grabbe, 
der vom Norbiweiten kam, das Land ber Tſchetſchenzen, 
die große und Heine Tſchetnaja durchziehn, ein Heineres 
zuffifches Eorps zog vom Dften her, durch Dagheftan, auf 
Dargo zu. Schamyl hatte gar nicht die Abſicht, es auf 
eine Belagerung des Aouls ankommen zu laſſen, er ſandte 
jeine Schäge, die Frauen und Kinder feiner Anhänger 
und die gefangenen Rufen an ſichre Derter und rüdte 
felbft den Aufien entgegen, welde in Dagbeftan operirten. 

Grabbe war kaum in die Tſchetnaja eingedrungen, 
als es Wiverftand erfuhr. Bis 1840 waren die Tſchet⸗ 
engen zum größten heil frievlihe Unterthanen Rußs 
lands geweſen, aber die Bedrucungen ruffiiher Beamten 
md Golsaten einerfeitd und die begeifterten Sendlinge 
Schanwls andrerfeits hatten fie zum Aufftande bewogen; 
fie bildeten feitvem eine Statthalterihaft unter dem Nalb 
Schuaib Mullah. Diefer ließ an den unwegfamften Stel-⸗ 
Ien, in den dichteſten Wäldern die Rufien aus dem! Hin 
terhalt angreifen und jeden Schritt ftreitig machen, ja er 
fellte ſich ihnen endlich mit feiner ganzen Mat ofien 
entgegen. Türchterlih war auf beiven Seiten ver Mens 
ſchenverluſt in dieſer blutigen Schlacht, aber der Sieg 
biieb ftreitig. Auf des Raib’s Huf um Hülfe kam Scha⸗ 
mpl ſelbſt, der den Ruſſen ein ähnliches Schidſal bereis 
wie, wie einft Arminius den Legionen bed Varus. Gin 

Der Rufffege Hof. VII. 10 


146 


paar Zage lang begleitete er die Feinde auf ihrem Rüd 
zuge durch die Wälder, ohme ernithafte Angriffe zu ma 
en; er hielt fie nur fortwährend in Athem, ließ fr 
nicht dazu kommen, fih auszuruhen. Immer tiefer ver 
widelte ſich Grabbe indeß in das Labyrinth der Walnge 
birge, und es iſt wahrſcheinlich, daß er dem Rathe en 
fahrner Offiziere, umzulehren, ſchon nicht mehr folgen 
tonnte. Endlich hielt Schamyl den rechten Augenbiid 
für gelommen. Seine Nalbs hatten ihm zuvor, fo en 
zählen die Rufen, auf den Koran ſchwoͤren müflen, zu 
legen oder zu flerben. Am Mittage des 27. Juni war 
er ſich mit allen feinen Truppen auf die Zeinbe, die ein 
Lager aufzufhlagen im Begriff waren. Grabbe gab jet 
den Befehl zum Rüdzug. Mber kaum hatten einige Kos 
Ionnen fi zu dem Zwed in Bewegung gejebt, jo ftürm- 
ten die Tſchetſchenzen unter Schualb's Führung auf fie 
ein und drängten fie zurüd, Gin gräßlicher Kampf emb 
ſpann fih. Die Rufen kämpften nicht mehr um ben 
Sieg, fondern nur um den Abzug. Mit Todesverad« 
tung warfen fi die Helden des Raufajus auf fie und 
unter fie. Es war ein Rampf Mann gegen Mann. 
Kaum unterbrah die Nacht das Gemepel. Am nädyften 
Tage gelang es Schamyl, das Centrum der Ruſſen zu 
fprengen und ſich faft aller Kanonen zu bemädtigen, das 
Lager der Ubziehenden und eine Menge Gefangener fiel 
in feine Hände. Viele verfprengte Ruſſen wurden durch 
eine Lift der Tſcherkeſſ en getäufät : ein gefangener rufe 
ſcher Tambour mußte feine Trommel rühren und Iodte 
feine Rameraden fo ins Verderben. Nur einen fpärlichen 
Reft der ruſſiſchen Armee führte Grabbe in das Fort zu 


147 





rüd, von dem er ausgezogen war. Bon ſechzig Übers 
Offizieren follen nur vierunzwanzig zurüdgelehrt fein. *) 
Wie viel taufend Gemeine mochten das Opfer der tſcher⸗ 
keſſiſchen Tapferkeit geworben fein? *) 


Wüthend über feine Niederlage unternahm Grabbe 
nod im felben Jahre eine zweite Erpedition ins Gebirge. 
Aber mit nicht befierem Glüd als das erſte Mal. Scha⸗ 
mypl trat ihm zum zweiten Male in offener Feldſchlacht 
entgegen und ſchlug ihn unter großem Berlufte in die 


*) &. Buddeus „Halbruffifhes‘ giebt an, daß die Ezpe- 
dition 100 Offiziere gefoftet Habe. 


*) Ein ruſſiſcher Schriftſtellet fagt: 

.Richts in Mitleid erregender als die ruſſiſchen Sol 
daten, dieſe blonden Kinder der nordiſchen Ebenen, im Kampf 
mit den Göhnen der Berge zu fehn, mwelde/gefhmeidig wie 
der Hirfch, Hark wie das Elenn und flint wie der Blip find. 
Nigpts {ft trauriger (N), als die Taktik der wilden Tapferkeit 
der Aſcherteffen unterliegen zu fehn. — ie der Blif fallen 
fe über die ruffifhen Rolonnen her, und wie der Blip ver- 
jchwinden fie wieder, um in ihre Vergſchluchten zurüdzufeh- 
ren. Oft verfteden fie fi in dem hohen Schilf, das die Ufer 
der Zlüſſe bededt, greifen von hier aus die ruſſiſchen 
Kolonnen an und entfenden ihre Rugeln, welche immer tref- 
fen und insbefondre auf die Offiziere gerichtet find. Jeder 
Berfuch fie zu finden if fruchtlos Gin anderes Mal verber- 
wen fie fi) in den Dunkeln und dichten Waidern welche bie 
Rotur gieichſam zu ihrem Schuß hat wachen laffen. Kichts 
verräth ihre Anmwefenheit ; aber wenn die Anflen in den Wald 
Yineindringen, fo beleben ſich plöplich die Bäume, Kugeln 
zegnen, die Soldaten fallen oder fehn fi) genöthigt, ſich eiligft 
verüdzuziehn.“ 

. 10* 


138 





Flucht. Für dies Jahr haften die Aufien feine Kräſte 
mehr zu neuen Unternehmungen. 

Als Kaiſer Augufus die erfte Nachricht von ver 
Barusihladt erhielt, ſtieß er mit dem Kopfe gegen die 
Wand und rief: „Barus, Baras, gieb mir meine Legio- 
men wieder!" Varus hatte das Glüd, fein Unglä 
nicht überfebt zu haben. Grabbe überlebte die Erpebitien 
nad Dargo, und er wurde nach Peteräburg berufen, um 
NRechenſchaft abzulegen. Auch Golowin verlor feinen Bo- 
ften und ward in Unterfuhung gezogen. Beide Gene: 
rale [hoben moͤglichſt viel Schuld an dem Mißlingen ih 
ser Unternehmungen auf den General Sa, fo daß auch 
diefer vor dem Kaiſer erfheinen mußte. Die Unterfu 
&ung währte einige Zeit, die Generale beſchuldigten einer 
den andern, fihließlih aber war ihnen nichts direlt Strafe 
bares zur Laft zu legen. Golomwin, ver ein Ruſſe war, 
wurde aud mad einiger Zeit wieder angeftellt — als 
Generalgouverneur in den baltiihen Provinzen; Grabbe 
und Saß, ald Deutihe, welchen die kaiferlihe Majekät 
damals überhaupt nicht ſehr hold war — blieben in Un 
gnabe und erhielten Urlaub auf unbeftimmte Zeit. 

Nachdem der ruſſiſche Kriegsminifter, Fürft Tier 
nitſchef, jelb eine Reife in den Raufafus unternommen 
hatte, ernannte der Kaiſer den Generaladjutanten Neid: 
hart, bisherigen Generalgouverneur von Moslau, zum 
Dberbefehlshaber im Kaulaſus. Cr mar ein hodhbetagter 
Mann, dem man eine ehrenhafte Gefinnung und admi⸗ 
nifteatives Talent nahrühmte, — Eigenſchaften, deren ein 
Gouverneur der kaukaſiſchen Provinzen, wo arge Miß⸗ 
verwaltung bereite, allerdings ſehr bedurfte. Zeidhari 
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wurde angewiefen, das militäriihe Syſtem gämlih zu 
ändern, auf bie Offenfive zu verzichten und fih nur zu 
begnügen, dem Feinde die Communication abzuſchneiden 
und befien Vorbringen zu hindern. 

Bei diefer Inftrultion war nur Gines nicht in Rech» 
nung gezogen, nämlich daß der Muth der Berguöller in 
den legten Rämpfen ungemein gewachſen, und baß fie 
ſelbſt zum Angriff überzugehn bereit waren, fobald fie 
nicht mehr angegriffen wurden, Die Amtsführung Neids 
hart’8 war in der That dur blutige Kämpfe und zwar 
für die Rufen höchft unglüdliche Kämpfe ausgezeichnet. 
Im Herbft 1843 machte Schamyl einen Einfall in den 
Diftrilt der Awaren. Noch nie hatte er den Ruſſen fo 
empfindlihe Schläge, fo Ihmählihe Niederlagen beige⸗ 
bracht als dies Mal: die Garnifon eines ruſſiſchen Forts 
mußte fi ergeben auf Gnade und Ungnade, ein Batail- 
Ion, Das zum Entjaß herankam, wurde gänzlich aufges 
sieben, beträdtlihe Truppencorps der Rufen wurden zu 
wiederholten Malen geſchlagen. Noch ſchlimmer erging 
es 1844. In diefem Jahre wurden bei weitem größere 
Streitkräfte aufgeboten, ald in allen früheren Jahren. 
Der Raifer ließ alle visponibeln Truppen nad) dem Kriegs⸗ 
ſchauplaß abgehn und fleigerte die Raufafusarmee bis zu 
120— 130,000 Mann. Aber felbft diefe ungeheure 
Macht richtete gegen Schamyl Nichts aus, fondern erlitt 
Niederlagen. Der einzige Erfolg, deſſen fih die Ruſſen 
mehr rühmten als fie Urſach dazu hatten, war bie Er⸗ 
fürmung eines befeftigten Plabes im Lande der Lesghier. 
Gin Stamm der Lesghier nämlich, welcher feit Tanger Zeit 
mit den Ruſſen verbündet war, hatte plöglid die Bünds 
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niß gefünbigt; e gelang zwar, den Hauptort des Lar 
des zu erobern, aber die abjcheuliditen Greuel wurber 
dort verübt: „ſchwangeren Weibern der Bauch aufgefhligt, 
Kinder auf Bajonette geſpießt, Mädchen auf offener Etraße 
geihändet und nach gebüßter Luft dem Tode geopfert“ 
Der Fürft des Stammes entlam zu Schamyl. 

Den General Neidhart traf zunähft der Born, dei 
Kaiſers. Cr ward zurüdgerufen, und Graf Woromgei, 
ein perſonlicher Freund Rikolaus L, zum Nachfolger er 
nannt. Das Vaterland war in Gefahr, der Graf er: 
hielt, um es zu retten, Diktatorögemalt. 

Noch niemals hatte feit Potemlin’s Zeit ein ruf 
fer Feldhert oder Statthalter folde Machtvolllommenheit 
befefien, wie fie jeßt Woronzof gewährt wurde. Als Ge 
neralftatthalter der Länder vom Pruth bis zum Araces 
und Chef der Kaulafusarmee erhielt er Vollmacht über 
Leben und Zod der Cingebornen, durfte Beamte — 
vom 14. — 6. Range — ein- und abfegen und in fe: 
ner Armee über Anancement beftimmen und Orden ver 
leihen. . 
Diefe Selbitftändigfeit des Fürſten Woronzof war 
jedoch nur eine ſcheinbare: all fein Thun und Lafier 
wurde fo gut wie das feiner Vorgänger von St. Be 
teröburg aus beftimmt. Das zeigte fi gleih im er⸗ 
ften Jahre feiner Amtsführung 1845. 

Woronzof beabfihtigte eigentlih, in dieſem Jahre 
feinen Angriff gegen Schamyl zu unternehmen, fondern 
vielmehr friedliche Verſuche zu maden, die Bergvöller für 
Rußland günftiger zu ſtimmen. Aber man ließ ikm 
von Petersburg aus Feine Ruhe; ein Courier nad dem 
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andern langte in Zifis an, und eine Depeſche wie die 
andere drüdte den kaiferlihen Wunſch aus, dab mit der 
abermald vermehrten Armee ein Hauptihlag geführt 
werde. So entſchloß er fih denn, eine neue Grpebition 
gegen Dargo zu maden. 

Am 12. Juni 1845 begann er den Feldzug, mit 
einer flärleren Armee und auf einem anderen Wege als 
Grabbe im Jahre 1842, aber unter ähnlichen Gefahren. 
Schamyl befolgte, wie es ſcheint, benfelben Vertheidigungs · 
plan gegen die Erpedition Woronzofs, wie gegen die 
Grabbe's; er ließ die Ruſſen anfangs ungehindert vor 
rüden, und erft als fie tief ins Gebirge gebrungen, fern 
von ihren Depot3 waren, fuchte er ihnen bie Zufubren 
abzufhneiden und beunruhigte und ermüdete fie duch 
zaftlofe Angriffe. Bu ihrem Grftaunen fand die ruſſiſche 
Armee anfangs die ſchwierigſten Gebirgspäfie unbefegt 
oder ſchwach verteidigt, felbft als das Gebiet der Led 
ghier bereits betreten war, zog fi ber Feind nad uns 
bedeutenden Scharmügeln noch immer zurüd. Gndlid ers 
reichte Woronzof das Gebiet von Andi, eine Berglands 
ſqchaſt, deren lesghiſche Bewohner ſich durch Sreiheitefinn 
wie durch Tapferleit auszeichneten. Schamyl hatte hier 
daſſelbe gethan, was die Ruſſen 1812 in Moslau, er 
Hatte die Häufer in Brand geftedt, die Borräthe entfernt 
oder zerftört, felbft das auf den Selvern wachſende Korn 
vernichtet; die feindliche Armee fand eine vollftändige 
BWüfte, feine Lebensmittel für die Menſchen, kein Zutter 
für die Pferde. Und gerade jebt entwidelten die Tſcher⸗ 
tefien all ihre Kräfte. Schamyl felbft hatte auf den 
Berglämmen, welde Andi begrenzten, Poſto gefaßt und 





lleß der Hauytarmee MWoronjof’s keine Ruhe mehr. Bei 
Tage und bei Radıt hauerten die Gefechte faR unaufhoͤt ⸗ 
lich fort, und wenn fein fürmlider Angriff auf das La⸗ 
ge, das die Mufien ayfgeihlagen hatten, geſchah, fo lauer · 
ten die tſcherkeſſiſchen Schüben wenigftens den Piden ih⸗ 
ser Feinde auf, die das Lager umkreiften. Drei Wo— 
hen währte diefer Zuſtand. Die Ruſſen konnten nicht 
weiter, denn ihnen fehlte Proviant, und fie erivarteiem 
vergebens friſche Bufuhe. Die Detachements Schamyls 
hatten inzwiſchen den nachrũdenden ruſſiſchen Bataillouen 
die Wege verlegt, Hadſhi Murad unter andern dem Fürs 
ſten Bebutof, der ein bedeutendes Convoi ins Lager ges 
keiten follte, eine Niederlage beigebracht und ihm die mei⸗ 
Men Wagen abgenommen. Endlich erhielt Woronzof fo 
viel Lebensmittel, daß er ed wagen fonute, weiter zu 
sieben. Nachdem der Aoul Gogafl befefigt und eine 
Beſatzung darin gelafien war, teilte ſich die ruffifche Ars 
mee, mit ber einen Hälfte beſehte Furſt Bebutof die wich⸗ 
tigften Gebirgspäils, um den Nädzug zu deden, mit ber 
andern Hälfte trat Woronzof den Mari auf Dargo an. 
Ein hoher Gebirgsrüden trennt die Landſchaft Andi vor 
der nördlicher gelegenen fogenannten Bundesgenoſſenſchaft 
von Dargo; jenfeits des Gebirgsrüdens beginnt eine 
Waldregion, mächtige Buchen, riefige Ejhen, Linden und 
Platanen wechſeln mit einander ab, und inmitten dieſer 
Wälder, in einem Hain von Buchen, welche Jahrhunderte 
alt zu fein feinen, liegt ‚der Aoul Dargo, Schamyl's 
damaliger Gig. Ungehindert erftiegen die Ruſſen den 
Gebirgsrüden, aber kaum kamen fie von dem fleinichten, 
baumlofen Gebirg in die Walvregion hinab, fo empfing 
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fe unter wilden Rampfgeichrei der erbitterte Beind. Nur 
wit der Erſtürmung einer Stadt, die Strafe für Straße, 
Haus für Haus voll Werzweiflung vertheidigt wird, kann 
mar biejen Rampj vergleichen. Zahlreiche Berheds una 
Barritaden fperrten den Ruflen den Weg, aber außer 
ihnen mußte gleihfam jeder Baum von einigem Umfang 
erobert werben. Die Artillerie war bier völlig unnäß, 
nur das Bajonet und die wohlgezielte Büchfe erwieſen 
ſich von Nutzen. Die äuferfte Vorfiht war nöthig beim 
Vorrüden; eng aneinandergefchloffen mußten ſich die Trup⸗ 
pen halten, jeder Zug, der fih ein wenig vom Gros 
trennte, war verloren; mitunter ftürzte fi aber auch 
ein tobesmuthiger Sohn ber Berge mit dem bloßen Des 
gen in der Hand in das dichteſte Gebränge der Ruſſen, 
machte fo viel nieder als möglich, bis er, eines Winkel 
ried würdig, der Uebermacht erlag. 

Endlich lichtete fich der Wald, — der Aoul Dargo 
war erreicht. Hier erwartete die erihöpfte Armee viel⸗ 
leicht erneuten, heftigen Kampf, aber auch jedenfalls einen 
Preis des Rampfes zu finden. Herbe Täufhung! Der 
Aoul war verlaflen, umvertheibigt, aber aud völlig leer 
an Borräthen jeder Art. 

Einftweilen blieb indeß nichts Anderes übrig, als 
fich bier einzuquartieren, die Armee bedurfte dringend der 
Ruhe nah dem angefttengten zmölfitündigen Kampfe. 
Freilich Ruhe ließ ihr Schamyl wenig, die Angriffe, die 
Ueberfälle, die Aufhebung ver Wachen und Piquets nahe 
men fein Ente. Das Schlimmſte aber war, es ftellte 
fh ſchon wieder Mangel an Lebensmitteln ein, da ein 
Theil der Bagage unterwegs von den Tſcerleſſen erbeus 
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set war. Woronzof hätte nun wol Hug geihan, den 
Aoul preiszugeben und mit feinem ganzen Heere nah 
der nöthigen Raſt fogleich ven Rüdzug anzutreten, aber 
es ſcheint, er ſchmeichelte ſich immer nod; mit einer eiteln 
Hoffnung auf Erfolge. So fandte er beinahe ein Dritts 
theil feiner Armee aus, um aus Gogatl Broviant zu ho⸗ 
len, er felbft mit dem Reſt blieb in Dargo. 


Diefe nuplofe Zerfplitterung der Kräfte wurde fhmer 
gebüßt. Den Abzug des Erpeditionscorps benußte Scha⸗ 
myl zu verflärkten Angriffen, er ließ Dargo nun förmlich 
ftürmen und eine Beitlang mit Kanonen beſchießen. Nah 
einigen Tagen lehrte jenes Corps zurüd, ermübet, zerfeht, 
auf die Hälfte reducitt, am Proviant brachte es mu 
wenig, das Meifte hatten ihm bie Feinde abgenommen. " 


Jebt entſchloß ſich Woronzof zum Rüdzug; am 25. 
Juli trat er ihn an, micht nad) ©ogatl zu, fondern im 
Thale des Flüßchens Jakfei hinab, den allernädften Weg. 
Aber mit derjelben Wuth griffen ihn die Tſcherkleſſen an 
wie beim Hermarſch, in den bichten Wäldern holten fih 
die trefilihen Schügen derjelben faft ungeftraft ihre Opfer 
aus ben Reihen der Seinigen, und das Schidjal Grabbe's 
ſchien bevorzuftehen. Bu ihrem Glüd gelangte bie ruf 
ſiſche Armee bald an ein von Wald entblößtes Plateau, 
auf dem ein Dorf lag, Für den Augenblid fand man 
bier einigen Schu und machte Raſt. Ein Bewohner des 
Doris ließ fih erfaufen, daß er zum General Freitag, der 
fih mit der Reſerve in einem zwei Tagemärfche entfern 
ten Fort befand, durhfhlid und ihn von der Noth ber 
Armee in Kenntniß febte. Diefer am eilig mit 8000 
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Mann und mit Lebensmitteln herbei und escortirte die 
Krümmer der Armee nach Haufe. 

Aud) der Aoul Gogatl mußte aufgegeben werben 
und Bebutof fih zurüdziehen. Furchtbare Opfer hatte 
der Feldzug wieder geloftet, das Blut vieler Tau 
fende düngte bie Wälder und Matten des Kaulaſus, — 
gewonnen war Nichts. Und nirgends ala am Hofe 
Nikolaus I. hätte man wol die free Stirn gehabt, Feſte 
zur eier der Eroberung Dargo's in Peteräburg wie in 
Tiflis anzuordnen und Woronzof zur Belohnung aus 
dem Grafen in einen Fürften zu verwandeln. 

Im ruſſiſchen Heerlager war eine folde Erfhöpfung, 
daß Schamyl für den Reſt des Jahres 1845 ziemliche 
Ruhe hatte. Woronzof hatte ſich überdieß eine wohlfeilere 
Methode ausgedacht, die zur Groberung des Kautafus 
führen follte. Die Wälder, hatte er gefehen, fhüsten die 
Bergvölter mehr als ihre befeftigten Aouls. Alfo begann 
ex einen Krieg gegen den Wald der Tſchetnaja. Bon 
Dpefja wurden ungeheure Mafien Beh und Schwefel her⸗ 
beigefhafft, um das Zerſtoͤrungswerk zu erleihtern. Die 
Berechnung erwies fih jedoch als falſch: die tſcherkeſſiſchen 
Wälder mit ihrem foftigen Laubholz, ihren üppigen Schling⸗ 
pflanzen und dem friſchen Unterholz wollten nicht zünden. 
Darauf griff man zur Art. Sicherer kam man dadurch 
zum Biele, aber langfam, fo ungeheuer langfam, daß das 
Holzfällen Schamyl gar keine Beſorgniß einflößte und er 
die Rufien ftill dabei gewähren ließ. 

Auch ein Taiferliher Ulas, der im Sommer 1845 
erſchien, war darauf berechnet, die Unterwerfung der Vol⸗ 
ter des Kaulaſus auf eine andere Weife ald duch Wafr 
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fengewalt anzubahnen. Dieſer Erlaß geflattete an ber 
Dfttüfle des ſchwarzen Meeres den Sllavenhandel, den 
Außland bisher mit allen möglichen Mitteln zu verhine 
dern gefucht hatte. Die Blokade der cirlaſſiſchen Küſte, 
von welder im vorigen Kapitel, ald die Confislation des 
„Viren“ erzählt wurbe, bie Mebe war, bezwedte nämlih 
nicht bloß, die Ginfuhr von Munition, fondern aud die 
Ausfuhr von Tſcherleſſenſtlaven zu verhindern. Der Han 
del mit ihren Kindern if für bie kaulaſiſchen Stämme 
ein wichtiger Zweig des Erwerbs und ihn hindern heißt 
die Quelle des Wohlftands jener abgraben. Aber alle 
Anftrengungen der Rufen hatten diefen Bwed nicht er 
reiht; die Menſchenfleiſchhaͤndler mußten immer die Blo- 
lade zu durchbrechen und den Weg nah Ronftantinopel 
zu finden. Gab Rußland jebt ven Handel frei, fo ger 
ftattete es alfo im Grunde allerdings nur das, was es 
doc) nicht ändern konnte. 


Indeß der Ulas ift noch von anderm Geſichtspunlie 
aus zu betrachten. Bunäcft verdient eine Klauſel Beach- 
tung, welche den geheimen Bwed des Ulajes verräth: 
fortan follten die Tſcherleſſen ihre Kinder als Sklaven 
verlaufen dürfen, aber die Händler follten folgende Form 
beobachten: nicht als Sklaven, fondern als freie Baflagiere 
mußten fie die Menfhen einjhiffen und für jeden einen 
ruſſiſchen Paß nehmen. Den Sinn diefer Rlaufel errieth 
die abendländifhe Preſſe fhnell: mit ruſſiſchem Paß ver 
ſehen galten die Sklaven in der Türkei als ruffifhe Uns 
terthanen, konnten vorfommenvenfalls vom ruffiihen Ger 
fandten in Ronftantinopel in Schub genommen werben, 
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med die Gelegenheit zur Ginmifhung im die Angelegen 
heiten der Xürfei war bis in's Unendliche vermehrt. 

Alsvann ift dieſe Geftattung des Sklavenhandels 
wit andern Maßnahmen des Kaiſers Nikolaus in Parak 
Tele zu Stellen. Allerdings ſtimmte der Utas fehr wohl 
dazu, daß die Leibeigenſchaft im Kaiſerſtaat fortwährene 
rechtlich und faktifch eriflirte, aber er Rand in intereffan- 
tem Gontraft zu zwei andern Thatfahen — einestheils zu 
ben Beſchwerden über ven „Menfhenhandel an der aſiatk 
Üben Grenze,” die unter den Motiven des Kriegs, meh 
her der Pforte 1828 erflärt war, aufgeführt wurden, 
— anderntheils zu dem Traltat über Abfbaffung des 
Regerhandels (Durchſuchungorecht), welchen Nikolaus Bald 
nach feiner Rüdlehr von London, im Jahr 1844, mit 
England abſchloß. 

Diefe unblutigen Groberungswerfuche fhlofien die 
kaegeriſchen indeß nicht aus, fobald bie Werlufte der Rufe 
fen durch neuen Rachſchub aus dem Reiche wieder erfeht 
waren. In den Jahren 1846 und 1847 und 1848 
wurden fortwährend Grpebittonen in bie Berge gemacht. 
So verfhieden die Schichale derſelben im Detail fein 
mögen, fo gleih mar das Refultat im Ganzen, — die 
Hufen machten feine Fortſchritte. Ihren officiellen Be: 
tihten zufolge wurde Gieg auf Sieg erfohten, Schamyl 
War immer auf dem Punlte, wo es mit ihm und feiner 
Racht zu Ende ging, ver Berluft der ruffifhen Corps 
betrug in jedem Gefehte mur einen Mann, — nahm 
man aber von dem Allen das Entgegengefegte für wahr 
an, fo bfieb man von der Wirklichtein nicht zu fern. 

Im Jahre 1846 beabfihtigte Woronzof den Aoul 
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Weden anpugreifen, in welchem Schamyl neuerdings 
feinen Sig aufgeihlagen hatte. Aber ber Tſcherleſſe Im 
dem Ruſſen zuvor, geifi feinerfeits an, und zwar an 
Buntten, wo man ihn am wenigften erwartete, ſchlug 
einige ruſſiſche Corps, erbeutete mehre Convoi's un m 
oberte ein paar befeftigte Pläge. Zur Grpebition gegen 
Weden kam Woronzof nicht. 

1847 verfuchte es der leptere, ſich der Pläge wie 
der zu bemeiftern, welde im Jahre vorher verloren ge 
gangen waren. Uber die eine Zeitung wurde von des 
ſcherleſſen fo heivenmüthig vertheidigt, daß die Rufen 
trop der Breſchen, die fie geſchoſſen hatten, mit bintigen 
Köpfen abziehen mußten, das andere ort ward völlig 
in Trümmer geſchoſſen, aber die Bejapung machte den 
Befiß diefer Trümmer fo nachdrüdlich ftreitig, daß fe 
freien Abzug gewann, 

So führte Nikolaus im Often feines Reis jet 
1831, — nein feit dem Anfange feiner Regierung bis 
1848 einen hoffnungslofen Krieg, einen Krieg ohne ab 
fehbares Gnde, einen Kampf ohne höheren Bwed, einen 
Kampf ohne andre Berechtigung als die Laune des Crobe 
rers felbft. 

Jahr aus Jahr ein verſchlang dieſer Krieg die 
Blüthe der ruſſiſchen Jugend; immer mehr Opfer forderte 
ex, je farrfinniger ſich der Kaiſer darauf fteifte, den Sieg 
an feine Fahnen zu fefleln, 60,000 Mann waren u 
Anfang des Zeitraums am Kantafus unter den Waflen, 
200,000 Mann gegen das Ende, und mehr Menden 
leben foftete der Krieg ſchon 1848, als die Kämpfe 
Außlands in der napoleonifchen Zeit zufanmengenommen- 
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Ben Jabe zu Jahr fleigerte diefer Krieg den Ha, 
welchen die abendlaͤndiſche Welt gegen ben Unterbrüder 
and Tprannen Polens hegte; Schampl und die Tſcher⸗ 
tefien wurden die Lieblinge, die gefeierten Helden des 
weſteuropaiſchen Liberalismus. Es war ja auch nicht 
bloß der zähe Batriotismus, die unerfhrodne Vertheidi⸗ 
gung ber väterlihen Berge und der angeflammten Rechte 
gegen einen fremden Eroberer, was in Schamyl bewun⸗ 
dert wurde, fondern man wünfchte ihm den Gieg im 
Intereſſe der Kultur und der Civiliſation; man ergriff 
für ihn Partei, wie die civilifirte Welt überall Partei 
ergreift für die Judividuen und Völter, welche die Freiheit 
gegen den Despotismus vertheibigen, welche gegen bie 
Barbarei und die Corruption, welche vom Abfolutismus 
unjertrennlich find, zu den Waflen greifen. Bei der blos 
Ben Sympathie für die Tſcherkeſſen blieb es aber, mie 
es bei der bloßen Sympathie für die Polen blieb. David 
Urqubart's ift auch an diefer Stelle zu gedenken: er hielt 
fich eine Beitlang im Kaufafus auf, er agitirte für die 
Bergvölter in der engliſchen Prefie, — aber er ift ven 
einzelt geblieben, wenige außer ihm haben die Achilles⸗ 
ferfe des ruſſiſchen Reichs aufgezeigt, außer einigen polnis 
ſchen Ueberläufern hat die Tſcherleſſen Niemand unterftüßt. 

Der Iſcherleſſenkrieg ift ein wichtiges Clement in 
Nikolaus I. Geſchichte, — will man die auswärtigen Vers 
haͤltniſſe des Reichs wie die innern Angelegenheiten deſ⸗ 
felben richtig würdigen, fo muß man auf ihn immer ben 
Blid gerichtet halten. 

Jene kriegeriſche Miene, die Nikolaus von Beit gu 
Zeit dem Weften gegenüber annahm, die Drohungen, 
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welche er ſich gegen Frankreich oder England erfaubte, 
waren entweder eitel Prahlerei, oder fie waren nicht auf 
die militaͤriſchen Kräfte Rußlands, fordern anf die Seere® 
maſſen der treuen Alürten, Preußens und Defterreihe, 
geftüt. Yür den angeblichen Ueberfluß der Arähe des 
Zaarats war der Rautafus ein hinlänglicher Ableiter. 

Aber auch Angeſichts der inneren Verhaͤlmiſſe des 
Reichs iſt es oft nöthig, diefes Kriegs zur geventen. Br 
ſich die Führung und Fortſetzung eines folden Kampfes 
nur aus Zuſtänden ertlären läßt, wie fie im Summ 
Nußlands herrſchten, fo giebt andrerfeits der Krieg m 
manchem fonft Unerflärlihen die Grllärung. 


5. Kapitel. 


halſche Anfgauungen über’ die Regierung Ritolans I. Die 
ümere $olitit. Polen von 1831—1848. Radträgliche Gtraf- 
urtpeile. Ruffiftitung des Landes: Befud) des Raiferd‘ in 
Darſchau 1835. Cinfkfrung der ruffifchen Sptache in Polen. 
Unterbrüdung der Ratholiten. Die unirten Griehen. Die 
Bafllianernonnen. Wie fih Graf Orlof im Vertrauen aus. 
fees über die Bekehrung der Unirten. Warſchauer Polizei, 

jer Polenaufſtand von 1846. Würdigung der nationaler 
Beſtrebungen Rikolans 1. im Allgemeinen. Die Proteftanten 
ia ben Dftfeeptobingen. Die Juden. Die Geltirer. Die 

Kuffen im Ausland und die Ausländer in Rußland. 
Banflawiftifes. 





In ver Epoche vom 1831—1848 hat man Nilo⸗ 
lus I. in Weſteuropa faft ausſchtieblich nad feiner aus 
Wörtigen Politit beuttheilt. Darauf bin wurde er das 
angebetete Ideal der Reaktion einerfeits und ber Ges 
genfland des‘ Hafies der Liberalen andrerfeits. Aber 
auf beiben Seiten machte man fih der Uebertreibung 
ſculdig. 

Im Schoße des Liberalismus bildete ſich ein Mythus 
von den’ Koloß des Rorvens” und dem „Hertſcher des 
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Nordens” aus, welher die Macht wie die Schuld des 
Kaiſers bei weitem überfhäßte. Die Macht, welge Nils 
laus in Weft:Guropa bejaß und melde beſonders in 
Deutſchland zur Geltung kam, hatte ihre Bajis nicht in 
Mostau, nicht in Petersburg, nicht in den ruſſiſchen Ba 
taillonen, nicht in den mythiſchen Goldkiſten der Pers 
Bauls + Feftung, — fondern fie gründete ſich hauptjädlih 
und vor allem auf die Zuftimmung ber Reattion Be 
Europas und hatte ihre Baſis in Berlin, Wien, Stk 
bolm, Kopenhagen, Paris und London. Wie dieſe Radt 
des Zaren in's Märhenhafte hinaufgejhroben wurde, ſo 
wurde feine Schuld bis zur Karikatur vergrößert. Sa 
gut wie die Vernichtung Polens legte man ihm aud jur 
Laft die Beſchlüſſe des deutſchen Bundestags, fo gut wie 
die Beſetzung Krakaus aud irgend welche beliebige Bil 
kürmaßregeln in Neapel oder in einem der minzigen 
Fürftenthümer oder einer der ſchattenhaften Staͤdterepu 
blilen Deutfplands. Es rif eine ſchmaͤhliche Manier ein, 
mit den Freveln des Zaren die Frevel andrer How 
schen und die Fehler der Völker zu entihuldigen. Man 
Uagte Nitolaus an, wo man in erfter Reihe das Boll, 
in zweiter deſſen Regenten hätte anflagen follen. Pan 
exeiferte fi über den nordiſchen Despoten, der die Wie 
ner Verträge gebrohen habe, und man vergaß in dem 
Gifer feiner Mitſchuldigen. 

Nicht minder ſchief beurtheilte die Reaktion im weis 
lihen Europa ihr Idol. Nicht das ift in Anſchlag zu 
bringen, daß au von ihr die Madıt deſſelben vergrö- 
fert ward. Es mag das eben fo fehr wohlüberlegte 
Bolitit geweſen fein, ald ein irrthumlicher Glaube Aber 





die Reaktion ſchrieb Nitelaus I. perſonliche Cigenſchaften 
zu, die er nicht beſaß, fie verklärte den Feind aller libes 
ralen Regungen zu einem ritterlihen Heros von ebelfter 
Uneigennügigteit,serhabenfter Refignation und großmüthigfter 
Mile, von einer auf die univerjellften Zwede gerichteten 
Energie. Das war Alles volltommen irrig. Die Ener⸗ 
gie, welde man dem verftorbenen Kaiſer nicht abſprechen 
Kann, 'ging weder hervor aus einem großen Geifle noch 
aus einem ehrlichen Herzen, und man darf ſie überhaupt 
nicht zu hoch anfhlagen ; fie war mehr der flarte Trop 
eines von feiner Unfehlbarleit eingenommenen Geiftes, als 
die thatträftige, vernünftiger Motive fih bewußte deſtig · 
leit eines Talents oder gar bie iuftinttive Conſequenz 
eines Genies. Daß Nikolaus dem "Liberalismus keine 
Eonceffion machte, war weniger fein freier Entſchluß, als 
eine Folge der Beſchaffenheit Rußlands. Wenn er nicht 
sefpeltvoll den Hut abziehen mußte vor Rebellenleichen, fo 
kam das einfach daher, weil es in Rußland fein Volt 
gab, das um der Preßfreiheit und um bes öffentlichen 
Gerichtsverfahrens willen Barritaden baute. Wenn er es 
nicht nöthig hatte, mit der Minorität oder Majorität wie 
derfpenftiger Kammern zu feilſchen, fo hatte das einfach 
feinen Grund in dem Mangel einer Civilifation, welche 
das Bedürfniß einer Vollövertretung noch nicht wadhge- 
rufen hatte. Nitolaus bejaß eine Kunft umd hatte fie 
fleißig geübt, welche ein ritterlicher Heros nie beſihen 
wird, die Kunft zu täufhen. Gr taͤuſchte und betrog 
in den größten Dingen wie in den Meinften. Gr ließ 
die Gäfte, welche ihn befuchten, genau überwachen, damit 
fie nicht die Schwächen feiner Udminiftration und bie 
1" 


168 
Mängel feines Mitärs exbiidten, Tich- ſrhche Mike cab 
Wegen. in: ven’ Hospitälern, wein Veſuche Umen, mn a 
beitog und Aberurtheile feine · veſteure paiſchen Genufien 
©: beſaß leinen Emigfidien, großartigen Gtol;, fan 
eine- lleialiche Eitelfeit, welche entrüflet warb, wem Je 
mend den Hut abzugiehen verſaumte. Und ihn leſeche 
idgt- einmat vie Mähigung, welde dem Gegner verzel, 
ſobald er unſchadlic gemadt iR. 

Dieje Viebertreibungen und Jerthumer beruhen — 
wie ſchon benerfi — darouf, daß Riolaus I. fat ln 
darnach beurteilt wurde, wie er-in der auswärtigen Ba 
Hii® aufteet, darmady: alfe, mas: im feinem eignen eh 
trage: won feinem Rabtwet über ihn jebbſt gefogt murbe. 
Die inmern' Berhältniffe: des Reichs und des AnifersBen 
beiten vazu- wırrden ſaſt gar nicht in Setracht geogen, 
Tonnten zum Theil auch mangelnder zuveckäffiger Kunde 
halber nicht im Betracht gezogen werden. Sie fin zım 
Beurtheilung wes- Zarem aber um fo viel wichtiger al 
die Alten der Diplomatie, als es fd; Bei ihnen meh 
um: einfache Thatſachen, ıweriger ım vieldeutige Wort 
banveft. 


. . 
. “ 


MWätond des erſten ſeche Jahze feiner Herrſchaſt hatte 
auf dem· Kaiſer eine Saum verhehlte. Furcht nor Polen 
gelaſtet. Gr baßte diefe Nation. Wir wiſſen bereits 
worum. Das Jahr 1831 befizite Nilbelaus von ber 
durct vor der polnifhen Confätution und den damit in 
Verbindung ftehenden vevokıtionisen Ideen und wen ber 
Wert vor. Dom Brawer Rouftuntin; aber die Gröckdhag 
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des Hufflandes fügte wicht den Haß una gab mus Dem 
Rachegelũſt den weiseften Eipielsaum. 

Die Jahre, melde auf die Einverleibung Polens 
zunuchſt folgen, find düftere Sahze einer unerbittlichen 
Rode, die Nilolaus an Allen wahn, tie jemals gegen 
ihn in Dppofition geftanden hatten, — düflere Jahre der 
saftlojen Verfolgung und der fhonungslofen Inquifition. 
Die Rachſucht des Kaiſers gegen Polen ging ins Uns 

glaubliche, fie fühlte ſich mit ab nad dem Giege, fie 
Reigerte ſich bis zur ummotivirtefen Grauſamkeit und zur 
lleinlichſten Quaͤlerei. Polen war in feinen Händen gleich 
einem leblofen Rabaver, und er dem Henker gleich, ber 
die Budungen des Leichnams bald mit Fußtritten und 
bado mit Faufihlägen erwidert. Polen hatte feit 1831 
Beine eigentliche Geſchichte mehr, feine Eriflenz war ein 
einförmiges Martyrium ; die nationalen Jveen und Ente 
widlungsleime waren von der Gmigration mit in bie 
Üremde genommen. Ginzelne Akte der kaiferlihen Grau⸗ 
famteit find es alfo nur, von denen aus den Jahren 
18311848 zu erzählen iſt. 

Welch eine mwahnwigige Rachſucht ſprach ſich nicht 
in fo vielen Strafurtheilen aus, die im Anfange der drei⸗ 
Biger Jahre verhängt wurden! Da wurde z. B. die 
Geäfin Malahowsta ihres Vermögens beraubt, weil fie 
— das rechnete ihr der Ukas des Kaiſers ald Verbrechen 
an — meil fie in der Revolutionägeit bei ihrem Manne 
gewohnt hätte. Da wurden unmündige Rinder wegen 
augebliher Gonfpiration zur Verbannung nah Sibirien 
und na den Bergmerten oder zum Tode verurtpeilt, Da 
ehrieb ver Kaifer unter das Urtheil des Fürfen Sangusle, 
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der wegen Theilnahme an der Revolution zum Berluß 
des Adels, zur Confistation feiner Güter und zur Zwange- 
arbeit in Sibirien verurtheilt war, mit eigner Sand: 
„Sr foll die Reife nah Sibirien in Feſſeln und zu Zub 
machen.“ Und dod hatte der junge Fürft demüthig wm 
Gnade gebeten, und doch vindiciren ſich fonft die Könige 
nur das Recht zu begnadigen, nicht das, die Strafe pr 
ſchaͤrſen. Die Landftraßen nah Sibirien und nad ven 
füblihen Bergwerlen wurden in ben erften Jahren ber 
Revolution nicht leer von polniſchen Verbannten, aber 
auch fpäter-verging fein Jahr, wo nicht mindeflens ein 
Transport politiſcher Berbreher aus dem ehemaligen 
Rongrehtönigreih dahin abgefhidt ward. Daneben fraß 
der Rautafus Jahr für Jahr den Kern der männligen 
Bevölterung Polens. Im Jahr 1833 erließ Ritolaus 
einen Ufas, der das vollendete, was der Knabentaub des 
Jahres 1832 angefangen hatte, und Polen fürmlih vers 
Öbete: eine Refrutenaushebung ward angeorbnet, welde 
alle Perfonen männlichen Geflehts vom 17.— 30. Jahre 
umfaſſen follte. Hunderttaufend Männer verlor das Land 
dadurd. In die Verbannung wurden ganze Gemeinden 
geſchidt. Konnte man nämlid der Rebellen oder der 
Berbächtigen felbft nicht habhaft werden, fo nahm man 
Rache an ihren Schlöfern, die man zerftörte, an ihren 
Verwandten, Kindern und Dienern. Es war etwas ganz 
Semwöhnlies, dab das Vermögen der Eltern confischt 
wurde, weil die Söhne nicht — fih am Kampfe bethei⸗ 
ligt hatten — nein weil dieſe ohne Grlaubniß der Re 
‚gierung ſich nad Polen binbegeben ober das Land ohne 
ſolche Etlaubniß verlaffen hätten. Die Bevölterung von 
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40 Quadratmeilen — dem Fürften Ezartorysfi gehörig — 
warb von Litthauen nah Güprußland deportitt. Mehre 
Gemeinden aus der Woiewodſchaft Kaliſch verfehte man 
nach Auguſtowo. 

Der Kaiſer von Rußland kümmerte ſich nicht um 
die von ihm ſelbſt erlaſſenen Geſehe, er beachtete weder 
die Beftimmungen feines jogenannten Amneftievecrets, noch 
die des organiihen Gtatuts von 1832. Dificiere und 
Seldaten, welche im Vertrauen auf bie Amneftie heim ⸗ 
ehren, wurden ergrifien und in die Reihen der ruſfiſchen 
Armee geſtedt, alle Beftimmungen des organiihen Star 
tuts vom 26. Febr. 1832, welhe die Einwohner Polens 
noch einigermaßen zu fhüßen ſchienen, wurden aufs gröbfle 
verlegt. Im Etatut war noch die Rebe davon, dafı bie Glau⸗ 
benofreiheit zugefihert werde, daß die perfünlice Freiheit 
geachtet wirden folle, da war verſprochen, daß die abmis 
niftrativen umd- gerichtlichen Ungelegenheiten in polniſcher 
Sprache verhandelt, daß Confiscation des Vermögens nur 
über Staatsverbrecher erfter Klaſſe verhängt werben folle; 
— von alledem geſchah gerade das Gegentheil. 

Ran tönnte es noch als ein ziemlich laͤcherliches 
Beichen augenblidliher Zornesaufwallung des Baren anı 
eben, wenn er die Ruffificirung Polens durch die Ein 
führung der ruffifchen Rationalfarben ausprüden wollte: — 
wenn er die Pfeiler und Brüden überall anders anpins 
feln, ja die Bänder der Altenfascikel ändern ließ, wenn 
er die polnifchen Ordensdecorationen in ruffihe ummans 
delte und die Invaliden der ehemaligen polniſchen Ar⸗ 
mee in ruſſiſche Uniformen ftedte, ober wenn er gar der 
Warſchauer Deputation, die im vorigen Bande erwähnt 
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wugbe, einen Halſchveider gatgegenfhidte, wmehes jhr vufe 
Alpe Uniformen aymeilen mußte. 

her die erhitterte, unnerfögnlihe Eiimmung mag 
permanent, und Nikolaus ſcheint niemals einen Begriff 
davon gehabt zu haben, doß die Polen Urjahe oder gar 
Wet hätten, ihn zu halle und leinen Mabygeln zu nie 
derſtreben. 

Im Jahre 1833 wurden im einigen Theilen dab 
ehemaligen Konigreichq Aufſtandeverſuche gemadt. Gine 
Anzahl ausgewanbertes ppluigper. Djfigiere begab fih nad 
Galicien. Hier wurde ihr Führer, Zaliweli, freilih ver 
haftet und auf den Spielberg gebracht, aber die uͤbrigen 
fanden Mittel und Wege, über hie Grenze zu kommen, 
In den Woiewodſchaſten Lublin, Kaliſch, Plod und in 
Kitthauen bildeten ſich Guerillahauſen, melde bald ans 
wuchſen und ben ruffiihen Truppen eine Zeitlang zu fhaf- 
fen machten. Diefer Euerillofrieg gab Anlaß zu erneuter 
Strenge. Ein Utas führte Die beppits aufgehobenen 
Ariegsgerichte wieder ein, mit der Rlayfel, daß eine Ap⸗ 
pellation der Verurtheilten an den Kaiſer nicht geftattet 
ſei. Zunaͤchſt wurden ſechs Mfficiers der ehemaligen pols 
niſchen Armee kriegsgerichtlich verurtheilt und gehängt. 
Dann folgten der Hinrichtuggen mehr. Auch blieb es 
nicht bei dem Ginfchreiten gegeu die, melde ofien bie 
Waſſen gegen Rußland erhoben hatten, gegen die Ber 
dachtigen zog man ebenfalls zu Felde. Berhaftungen, 
Deportationen folgten. Dann erfhien der erwähnte Ukas, 
welder alle männlihen Bolen vom 17.—30. Jahre zuge 
Miltärdienft zwang. Endiich lam Rikolaus felbt, im 
Spätherhft, ins Land und hielt eine Heerſchau bei Nodlin 
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über feine Truppen al6 bebeutungßvolle Demonſtration ger 
an die Rebellen. 

Barican befuchte der Kaiſer für das Mel nof 
ziht, er wollte die auftuhreriſche Stadt uiht feben, 
3834 war er dort und befihtigte die Nlegander» Eitabelle, 
die neuerbaut und wenigfiend fo weit vollendet war, daß 
fie Garnifon aufnehmen konnte, aber. feinen fortdauern⸗ 
ven Groll drüdte er dadurch aus, daß er die Räntifchen 
Behörden nicht vor ſich lief. Endlich, als er im Jahre 
1835 wieder in Warſchau war, empfing er den Munk 
cipaltath, welcher ihm mit Demuth und Unterwürfigleit 
entgegenlam. Die Herren hatten eine devote Rede einftubirt, 
und ber Sprecher wollte eben beginnen, als ver Kaiſer 
ihn mit folgenden Worten unterbrad : 

„Ich weiß, meine Herten, was Sie mir jagen wol— 
len. Ich kenne fogar den Inhalt Ihrer Rede, und um 
Ionen eine Lüge zu erfparen, wünfhe ich, daß fie nicht 
ausgeſprochen werde. Ja, meine Herren, eine Lüge, denn 
ich weiß, daß Ihre Gefinnungen nicht von der Art find, 
wie Sie mic glauben machen möchten. Und wie könnte 
ich aud Ihren Worten Glauben jhenten, da Sie am 
Borabend der Revolution ganz bdiejelbe Sprache gegen 
mid geführt haben? Der Raifer Alegander, der für Sie 
mehr gethan, als ein Raifer von Rußland hätte thun 
follen, ver Sie mit Wohlihaten überhäuft, der Sie mehr 
als feine eignen Unterthanen begünftigt und Sie zur 
blũhendſten und glüdlichften Nation gemacht hat, ift mit 
der ſchwaͤrzeſten Undantbarkeit belohnt worden, Ich ſage 
Ihnen bier die Wahrheit, um unfre wechſelſeitige Stellung 
in's Klare zu feben, und bamit Sie willen, woran Sie 
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ſich zu halten haben, denn id fehe und ſpreche Sie zum 
erften Male feit ven Unruhen. Wenn Sie darauf bear 
en, Ihre Träume won einer beſonderen Nationalität und 
einem unabhängigen Polen zu bewahren, fo löͤnnen Sie 
ſich nur großes Unglüd zuziehn. Ich habe hier eine 
Eitadelle bauen laflen, unb ich erfläre Ihnen, dab ih 
bei der geringften Emeute die Stadt niederfhmetten, 
Warſchau zerftören werde, und ganz gewiß bin ih «# 
dann nicht, der es wieder aufbauen wird. Es iR er 
ſchmerzlich für einen Monarchen, fo zu feinen Unterthanen 
ſprechen zu müffen, cber id) fage Ihnen dies um het 
‚eignen Wohles willen... Ich weiß, daß Correjpondengr 
mit dem Auslande beftehen, daß man fhlechte Schriften 
hierherſchidt, und daß man fid) bemüht, die Gemüther auf 
zuregen, aber felbft die befle Relizei von der Welt kam 
bei einer Grenze, wie Gie eine haben, nicht die heim 
Hhen Verbindungen verhindern: Sie felbft müflen die 
Polizei machen und das Uebel entfernt halten. Mitten 
unter dieſen Unruhen, melde Europa aufregen, und untet 
all diefen Theorien, welche das ſociale Gebäude erihit: 
tern, ift es nur Rußland, welches ſtark und unerſchütten 
daſteht. Glauben Sie mir, meine Herren, es ift ein 
wahres Glüd, diefem Lande anzugehören und feinen Schub 
‚zu genießen. Wenn Sie fi gut aufführen, wenn Sie 
alle Ihre Pflichten erfüllen, dann mird meine väterlihe 
Fürforge ih auf Sie Alle erftreden und trop Allem, 
mas geſchehen, wird meine Regierung ftets an Ihr 
Wohl denten. Merten Sie fih alfo, was ih Ihnen gr 
fagt habe.“ 

Diefe merkwürdige Rede fann als ein Mani 
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‚betrachtet werden, das ein paar neue Gewaltakte einleitete, 
Ein Ulas, der von bemfelben Tage batirt ift, an welchem 
jene Rede gehalten ward, vom 16. Oftober 1835, über: 
wies ſechszehn* ) Güter geaͤchteter Bolen an ruffifhe Ge: 
nerale unter Bedingungen, melde diret darauf abziel⸗ 
ten, die „Träume von einer befondern Nationalität” zu 
vernichten. Tie Güter waren ausſchließlich an Offiziere, 
die der Etaatsreligion angehörten, verliehen, fie ſollten 
Fideicommifje werden und nur an Nachtommen griechi⸗ 
ſcher Confeſſion vererbt werben können, wenn kein Nach⸗ 
lomme von ruffiihem Abel und zu der griechiſchen Kirche 
fi) befennend mehr vorhanden fei, follten fie an den 
Staat heimfalien. Acht Tage darauf erihien ein andes 
zer Ulas, welcher dem polnifhen Avel Litthauens, Vol— 
hyniens und Podoliens noch tiefer ins Fleiſch ſchnitt. 
Bisher hatte fi derfelbe vom Militär: und Civildienſt 
möglihft fern gehalten und fi grollend auf feine Güter 
gurüdgegogen. Um dem ein Ende zu mahen , verord: 
‚nete der Kaiſer, daß in den Gouvernements Wilna, 
Grodno, Minst, Volhynien, Podolien und Bialyſtod Nies 
mand einen duch Wahlen zu befeßenden Poften erhalten 
folle, ver nicht zehn Jahre lang im Militär» oder Civils 
dienft geftanden habe, und wenn ſich fein tauglihes Sub: 
jelt für die erledigten Stellen finde, fo follten diefelben 
vom Minifter befegt werden. 

Das organiſche Statut hatte die Beibehaltung der 
polniihen Eprade bei gerihtlihen Verhandlungen ga: 


*) Im Ganzen wird die Zahl der confiscirten Güter in 
volen auf 1000 angegeben. 
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rantirt. Aber wie mar es in ber Wirklichteit? Gem 
der Schulplan von 1833 fellte als die Hauptſache bes 
Upterrihtö *, die vuſſiſche Sprache hin. Geithem wurde 
bis zum Jahre 1848 die Drganifation der Schulen ſechs-⸗ 
oder fiebenmal umgeänbert, aber immer in bem Gin, 
dab die ruſſiſche Sprache flärkes im bey Vordergrund ge 
drängt und der ruffiſch ·griechiſchen Dogmatil mehr Eingang 
verihafft würde. Die polxiihen Univerfitäten waren fei 
der Revolution aufgehoben, die Jugend des Landes alfo 
auf die ruſſiſchen Univerfitäten angewieſen; auf ben lee 
teren aber ward Niemand zugelafien, der wiht des ua 
ſiſchen Sprache mächtig. Weiterhin wurde dekretict. Ach 
kein polnifher Goelmann ins Militär treten dürfe, una 
im Jahre 1840, daß Niemand ein öffentliches Amt ev 
halten folle, der nicht Ruſſiſch verfiehe. Die Verhandlun⸗ 
gen der Gerichte wurden eine Zeit lang wirklich in pol 
niſcher Sprache geführt, dann erhielten die Beamten Bar 
fehl, Ruſſiſch zu lernen. Im den Berwaltungsbehörbes 
dagegen bebiente man ſich von vorn herein der ruſſiſchen 
Sprade, zum heil wurde fie eingeführt, wenn die Steh 
len mit Rufen befeßt wurden. 


Die Glaubensfreiheit und bie befonbre Proteltion der 
rdmiſch⸗ katholiſchen Kirche, die das organifde Gtatut zu 
fagte, verwandelte ſich in der Praris in die herbſie Im 
toleranz. Wie die Regierung des Kaiſers Nitolaus ſich ſchon 
früher in die innern Angelegenheiten der proteflantifchen 


*) Unterrigtminiferium und Polizeiminiferium waren 
in einer Hand. 


Lil 

Miele getiifcht: Matte, fo verfuchte fie es auch, im die 
Breuche des Keähofiiterkus einzugreifen. Sie befaßt: ven 
Brieſtetn, an ber Ritus ihrer Kirche Veränderurigen vor⸗ 
zunchmen, ıttrb als Hefe fich weigerten, ſchritt nam ik 
Ziwartgärmiptegein ehr, ja führte eine Anzahl der Wider⸗ 
Herebertdeit nach: Sihteien: Die Kaldolilen wurden allen⸗ 
Balken, wi: feine griechiſche Kitchen wol aber Tathehiiie 
weten; gezwungen, ihre Kirchen den ruffiſchen Popen zw 
ofnen. Chen zwiſchen Detennern ¶ der ortheboren und⸗ 
rathofiſchen Kirche dutften nur unter der Bedingung ge 
ſehlofſen werden, daß die Cheleute verſprachen, die Kinder 
Er der gtiechtſchen Religion zu erziehn. Ein im Vergeſſen ⸗ 
hen gerachener Ulas Katharina HE wurde anfgeftifcht; 
monach re da katheltjae Kitcher une Priefter fein durſe 
ven; wo vie Zahl der katholiſchen Eiawohner mindeſtens 
4008. betrug. Die‘ Regietung zug Kloͤſter ein und ber 
machtigte fidy kirchlichet Güter in Menge. 

Etteichten diefe Rußtegeln im alten Kongreßtontg ⸗ 
red} nur ſehr vereinzelt ihren Ziwed, fo waren fie erſolg⸗ 
reicher in den fogertätinten’ abgeriffenen Provinzen Polens; 
namentlich in Litthauen. CS find zwei Creignifie zu er- 
währen, welche darauf abzielten, die orfhodure rufflihe 
Religion in’ diefen Gegenden an bie Stelle ber’ herrſchen⸗ 
ven Konfeffion zw feben: das ift die Vereinigung der 
umirten Griechen?) mit ber Ginatöfiche und die TAB 
Handlung ber Bafilianernonnen in Minsk. 

Erſteres erzählen wir einem Briefe nach, den Bas 
tanin an daS Parifer Journal „Conftitationel” richtete. 

*) Die unirten Griechen find Katholiten, deren Gotted- 
dienſt in ſlawiſcher Sprache gehalten wird, 
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Die Verfolgungen der univten Griechen, welche unter 
Alerander I. ziemlih in Ruhe gelafien waren, begannen 
im Jahre 1833. Die Regierung forderte zuerft Meine 
Abänderungen in der Ausihmüdung der Kirchen und im 
der Kleidung der Priefter. Als diefe Aenderungen Wis 
derſtand erfuhren, ſchritt fie mit Gewalt ein und warf 
die Widerfpenftigen ins Gefängniß. Im Jahr 1838 er⸗ 
folgte der entſcheidende Schlag. Der Biſchof Giemasto, 
ein beftochner Würdenträger der unirten Kirche, rief ein 
Concil in Polod zufammen, dad aus einer Anzahl unirt- 
griechiſcher Bilhöfe und Priefter befland. Diefe waren 
durch BVerfprehungen gewonnen ober duch Drohungen 
eingeſchuchtert und beſchloſſen einftimmig, fi mit der 
griechiſchen orthodogen Kirche zu vereinen. Gine Depu⸗ 
tation ging nad) Peteröburg, Siemasto an ber Spite. 
um ben Railer zu bitten, daß er die Vereinigung geftatte. 
„Ich danke Gott dafür und nehme es an”, mar die 
Antwort des Kaiſers. Die Deputirten wurben mit Ehrems 
bezeugungen, Geichenten ıc. überhäuftl. Ale Zage wur 
den Te Deums abgejungen, und während in Gt. Peters: 
burg dieſes Poſſenſpiel aufgeführt wurde, hatte in Lite 
thauen und Weißrußland bereits Blut zu fließen begom- 
nen. Der Raifer hidte nun Siemasto mit unumſchränk- 
ter Vollmacht dahin ab, und befahl den Civil: und Mis 
litarbehoͤrden, ihm allen nöthigen Beifland zu leiften. Die 
unirten Griechen proteflirten nun faft einftimmig gegem 
das Eoncil von Polod. Es fanden demzufolge hie und 
da Meine Revolten ftatt, viele Bauern wurben erſchoſſen. 
andre kamen unter der Knute um, und eine noch größere 
Anzahl ward entweder in die Bergwerle oder nah Sibi-⸗ 
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rien verbannt. Gine große Anzahl der fi weigernden 
Geiſtlichleit hatte daſſelbe Loos. Einige wurben einges 
lerlert und gefoltert. Drei Moͤnche ſtarben in Folge das 
von, daß man fie mit eisfaltem Wafler begofien hatte. 
Giebzehn Kinder in Minst wurden zu Tode gepeiticht. 


Nitolaus aber ließ zum Andenfen an dieſe Vereinis 
gung nachher eine Medaille prägen mit ver Inſchrift: 
„Biedervereinigt dur die Liebe.“ 


Derfelde Siemasto gab fih alle möglihe Mühe, 
die Nonnen im NKlofter der Bafılianerinnen zu Minst*) 
zum Webertritt in die orthodoge Kirche zu bewegen. Als 
fie ſich beharrlich weigerten, wurden fie Nachts, fieben 
und vierzig waren ihrer, von Rofaden ergriffen, gezwun ⸗ 
gen, einen weiten Weg zu Fuß zu machen, in ein orthos 
dores Nlofter eingeihlofien und den dortigen Nonnen 
anvertraut. Diefe letzteren behandelten die Gefangenen 
auf Geheiß des Biſchofs in empörender Weife: fie ließen 
fie hungern und durften, gaben ihnen ſcharfgeſalzene He» 
ringe zu eflen und jeden Freitag fünfzig Stodjdläge. 
Ueberbies mußten die Armen ungewohnte, ſchwere Arbeiten 
verrichten, beim Bau eines Haufes helfen und oft bis an 
ven Hals im Wafler ſiehn, jo daß dreißig elendiglich 
binftarben, die übrigen erkrankten, und nur vier entlas 


*) Dies wurde auch zuerft durch franzöfiſche Blätter be- 
tannt. Der ruffifde Gefandte beim päpftlihen Hofe über- 
reichte dann eine Rote, um die Anklage zu entkräften, leug- 
mete Alles ab, jedoch ſchließlich ſtellie fih heraus, daß die 
Zeitungen nur in. der Ortsangabe geirrt und Kowno ſtatt 
Mint genannt hatten, 
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weit: Mifter den vier tar did Sapetlbtin, welche In Paz 
ne ad‘ in Rom nachher dutch die Erzahlung ührer Lob: 
den die allgenleine Theilnahme erregte; 

€o eihielt in Jahr 1838/39 vie rüfflihe Staais⸗ 
firde — wer kann gene fagen wie viel — nik Be 
Tenner; die Angaben ſchwanken zwiſchen 11/, und 4 Mil- 
liomen: Auch gegen die eigentliche roͤmiſch⸗latholiſche Kir⸗ 
&e ging Nitolaus nod weiter vor. Jedem Katholiken, 
der wegen irgend eines Bergehend verurtheilt war, wurde 
Steöflofigfeit‘ ztgefichert, wenn er ztit ortbodoren Kirche 
Aberging. Zt Jahr 1841 witden ſauimtiche katholiſche 
Etiftungen in Rußlanb conficirt. „Ich werde die re 
miſchen Kithutiteh nur unter der Bedingung dulden, wen 
fe miein Primat anerlennen und jebem Verktht wit Monk“ 
eitfagen.” Das ſollen des Katſers eigrie Worte gewwe« 
fen fein. Dem entfprechend warb die katholiſche Mader 
mie in Pelerdburg eingerichtet: vie Biſchofe bebieften kel⸗ 
nen Einfluß‘ auf ihre Verwaltung und auf den Unterricht; 
ruffiſche Profefloren und Beamten leiteten Beides, das‘ 
zufftfche Unterrihtsminifterium wat die oberfte Auffichtebe⸗ 
horde. Der Chef des katholiſchen Deputtements im Unter⸗ 
richtsminifterium aber wär ein ruſſiſcher Etatstath griedhir 
ſcher SKonfeffiom, As Pater Goßler in Petersburg mit 
Beifall prebigte, wies ran ihn aus, Aus den trans- 
taulaſiſchen Provinzen wurden im Jahre 1844, während 
General Reivhart Statthalter im Kaulaſus war, latho— 
Nie Miffionäre vertrieben. Es geſchah dies mitten im’ 
Winter; auf die Fürfprade des Statthalters ward feine 
Nüdfipt genommen, jelbft ein Aufſchub bis zum Früh- 
linge nicht geflatte. Die katholiſchen Priefter muster 
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in Mfyf bei ben Tüten fuchen: dem Gemeinden verſprach 
man, von Peisröburg griehlihe Popen zu ſenden. 

MA das geſchah in ein und berjelben Abſicht, den 
Bolen die „Ardume einer befonberen Nationalität ame 
juireiben, und bie Verantwortung für all diefes fällt uns 
mittelbar, nicht bloß mittelbar, dem Kaiſer Nikolams zur 
Sof. Wolle man ja nicht glauben, dab ber Bar nes 
wigfiens unſchuldig am den Greneln zu Minst und an 
der erzwungenen Vereinigung der unisten Griechen mit 
der Staatatirche geweſen fei, wie das allervings oft ber 
heuptet if. Rein, am Hofe zu Gt. Petersburg kannte 
man die Scheußlichkeiten ganz genau, und zu Anfang, 
ale in der Brefie Fennfreihs und Gnglande no kein 
Hetergeſchrei barüber erheben war, rühmte man ſich foges 
verfelben. Gin zuverläjfiger Zeuge, des General von 
Gagern, *} war im Jahre 1839 bei einer Unterredung 
zugegen, welche ber Vertroute des ruffikhen Kaiſers, Grof. 
Delsf, mit dem Beinzen Alegander der Niederlande hatte; 
er beridtet: „Oxlof hatte eine lange Gonverfation mit dem. 
Bringen über bie wairten Griechen, welche dem roͤmiſchen 
Bier eben entführt worden fein. Cr erzählt triumphi⸗ 
rend und ohne Rüdhalt die finesses et ruses, welde 
angewendet worden ſeien, um zu biefem Biel zu gelans 
gen. Dan habe es dahin gebradt, indem man nad 
und nah die Formen, wodurch bie unirten Griechen 
fh von den andern unterſchieden, abgeſchafft habe, fo bes 
ſonders ſei anfangs die ſlawiſche Sprache der lateiniſchen 


) S. das Leben des Generals Fr. d. Gagern. 8. Vd. 
„Zournal meiner Reife nad) Rußland 1889.* 
Der Ruffige Sof. VII. 12 
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bei der Mefie fubftitwirt worden. Als alles Aruberlige 
ſchon weggeräumt war, mas bem Volle beim Uebertritt 
haͤtte auffallen können, habe man den Klerus zu bemegen 
und zu gewinnen gewußt, daß er felbft durch Petitionen 
die Bereinigung mit der ruſſiſch⸗ griechiſchen Kirche ver- 
langt babe.” 

Daß neben diefen die Vernichtung der polniſchea 
Nationalität bezwedenden Mafregeln auch materieller 
Drud auf dem unglüdlihen Lande laſtete, dah nme 
Abgaben eingeführt, daß die alten Steuern um 10%. 
erhöht, daß die Staatsgelder für Gehalte und Perf: 
nen von rufiihen Beamten verſchwendet wurden, fei nur 
kurz erwähnt, daß Genfur und Polizei alles geifiige er 
ben erfidten und allen gefelligen Verleht vergiteten, 
— mad braudt das eigentlich noch gejagt zu werden? 
Die Barfhauer Polizei jedoch erlangte eine fürdterlihe 
Berühmtheit, welche ſelbſt die der Petersburger überiaf. 
Der Bolizeiminifter Abramomitfd hat im Aufipüren vom 
Verſchwoͤrungen feines Gleichen nicht gefunden: wieleiht 
batte er die geeignetflen Mittel, das meifte Geld und die 
pafienbften Gubjelte zu dem traurigen Handwerk, jeden 
falls ſcheute er aud kein Mittel, um feine Zwede zu er⸗ 
weichen. Weit über Polen hinaus reichten die Verbin 
dumgen dieſer Polizei. Dem Nachbarſiaate Preupen ſoll 
diefelbe bei der Entvedung der Polenverſchwörung von 
1846 ‚nüglice, in andern Fällen unbequeme Dienfte geleb 
tet haben. 

Uebrigens lagen Motive genug vor, daß bie pol 
niſche Polizei in's Ausland hinübergriff. Denn jo apa⸗ 
thiſch die Bewohner des Rongreßtönigreichs die tuſſiſche 
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Gewaltherrihaft ertrugen, fo rührig war die — gegen 
5000 Mitgliever zählende — Emigration. Sie war 
unaufhörlic thätig, Flugſchriften und Bücher über die 
ruffiſche Grenze zu ſchaffen und Verbindungen in Bolen 
anzufnüpfen; in den vierziger Jahren find ihre Emiſſäre 
aud wol perjönlid in die Heimath gelangt. Aber in 
der erften Zeit nah der evolution ſcheint ver Erfolg 
der Propaganda gering geweſen zu fein, die Erpedition 
Konarsti’s im Jahr 1836 mies ebenjo wenig auf eine 
weitverzweigte Berihmwörung bin als das Unternehmen 
Balimsti’3 im Jahre 1833, der vielbefprodene Schuß, 
der in einer Borftabt Poſen's (1843) auf Raifer Nilolaus 
Bagen gefallen fein foll, ift wol gar nicht von einem Po⸗ 
len abgefeuert worden, — aber der Plan der Verſchwo⸗ 
rung von 1846 war augenſcheinlich umfaſſender angelegt. 

63 ift natürlic) nicht befannt, welche Borbereituns 
gen die Emigration im Gingelnen, zumal nicht welde fie 
im ruffiihen Polen getrofien hatte, aber das ftellte der 
befannte Polenprocek zu Berlin heraus, daß am 21. des 
bruar 1846 ein allgemeiner Aufftand in allen Zheilen 
Bolens ausbrechen follte. Durch die Verhaftung Mieross 
Iawsli's am 12. Februar wurde der Ausbruch verfrüht, 
im Preußen geſchah ein zwediojer Angriff von etwa 100 
Menſchen auf die Zeitung Stargarb, in Kralau wurde 
nad Bertreibung des oͤſterreichiſchen Militärs eine pro« 
viforiihe Regierung gebildet, die fih in eine Diktatur 
Tyffowst’8 und dann in eine völlige Beriprengung des 
Aufflandes dur äfterreichifhe Truppen auflöfte, in rufs 
ſiſch Polen endlich brach ein Meines Corps von Partei» 
gängern aus Pofen ein. Dieſe Erpevition, die unter der 
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Seitung des Grafen Potodi und des Qiutsheftgers Dams 
browsti land, gelangte bis nad; dem uns aus dem Rex 
volutignäfriege befannten Siedice. Hier werfucten fie, 
TA m relcutiten. Die Baueru waren aud nicht abge 
weigt, ſich anzuiälichen, aber bie Gemeindevorfcher ner- 
riathen das Häuflein der Polizei. Sie wurden gefangen 
genpamen unb vor ein Kriegögericht geftellt, einige erlits 
ten den Tod durch den Strang, andere wurden gelmutet, 
unter heu Galgen hergeführt und nad Sibirien geſchickt. 

Ir Koclom aber zegen am 3. März 1846 dem 
Deterreichern folgend auch ruffifhe und nachher preukir 
fe Kouppen ein, fund die Gienerleihung der Republik 
tan dann bald nad). 

Gau; am Eube unfees Zeitraums ſcheint Nilelaus 
dem Bapfie ne einige Geuceffionen in Bezug auf vie 
Vehandlung der Latholilen gemacht zu haben. Im Jahre 
1947 tam ein. Eoncosdat zu Gtanbe. Was daſſelbe ents 
biekt, if nicht beiamnt, doch hat «8 jebemfalls Fichte vom 
dem widerrufen, was gegen vie katholiſche ice ſchen 
geſchehen war, und keine ſichtbare Wirkung gehabt. 

. . 

Das im Verhalten Nilolaus I. gegen Bolen ie 
har beworieitt, feine Abſicht, allem Polniſchen den nas 
tigqnalusgäihen Stempel aufzubrüden, das finden wir wies 
der auf aubern Punkten des Reis und in der Be 
waltung deſſelben überhaupt. Hat der Zar feit feinem 
Begierungsantrüt in allem Fremden etwas Renohitionde 
ws gewittert, fo hat er ſich feit 1831 immer entſchiede- 
ma an das Natisnalsuffifhe angeſchloen. Die Hülfe, 
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welche ihm ber ruſfiſche Nationalſinn In jener Roth von 
1831 leiftete oder zu feiften verſprach, iſt wol das 
Bindeglied gewefen, das dieſen Anſchluß vermittelte. Nur 
muß man fi nicht vorſtellen, daß Nilolaus eine gemüth⸗ 
liche Vorliebe für ruſſiſche Sitten, ruſſiſche Sprache und 
Lueratar und ruſſiſche Neligten gehabt habe. Der Rus 
tionalismus war ihm nicht Zwed, fondern nur Mittel, 
@&8 war nur die Ginheit der Gewalt, die er liebte, und 
das Driginelle feines Nationalismus mar, dab es ein ab- 
ſolutiſtiſchet Nationalismus war. 

Am Hofe Yam die ruffifde Sprade nun zu Chren, 
welche man früher neben dom Ftanzoſiſchen und Deuts 
ſchen laum vernommen hatte. Mit Eifer wurde darauf 
geſehen, daf die Großfürften und Großfürflinnen lernten, 
ihre Mutterfprache zu gebranden. Der Raifer felbft und 
die Kaiferin bedienten ſich derfelben häufig, obwol jener 
von der ruffifchen Nationalliteratur Nichts verſtand und 
die Sprade nicht einmal richtig fchrieb. Das ruſſiſche 
Rotionaltoftüm wurde am Hofe wieder eingeführt, Die 
Damen mußten im Sarafan erfheinen, einem weiten, vorn 
‚offenen Dberkleid ohne Aermel, meift von didem mit Gold 
geftidtem Sammt, im feidenen Unterfleid mit langen Aer⸗ 
mein und mit einem Diadem im ſchlicht geicheitelten Haar. 
Bei Befegung der Aemter erhielten nun die Nationalruf 
fen meift den Vorzug vor den Deutſchen. Die Ueber: 
teagumg des Heerbefehls an Pastewitſch war der erfte 
Alt diefer Art, aber mehrere folgten. Allerdings konnte 
man in Peteröburg der Deutihen nicht ganz entbehren, 
umd ber Reifende Rohl giebt an, daß fih im Jahre 1837 
im Begifter ver 600 hörhften Würdenträger des Reichs 
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130, der Senatoren 10, der 300 Hofdamen 40 deutſche 
Namen befunden ‚hätten. Aber immer mehr ftieg bie 
Zahl der ruffifhen Namen in den wichtigſten Aemtern, 
namentlich im Miniflerium und in der Diplomatie wur 
ven, fie überwiegend. Bon den Deutihen aber, welde 
im Dienfte waren, ruſſifizirte fi ein großer Theil das 
durch, daß er zur orthoboren Kirche übertrat. Wie denn 
auch Neſſelrode, urfprüngli Katholit, feine Kinder in ber 
griechiſchen Religion erziehen ließ. 

Die Valäfte des dirigirenden Senats und des hei- 
ligen Eynod in Peterbirg find burd eine prächtige 
Pforte mit einander vereinigt, — das iſt ein treffendes 
Symbol des Verhältnifies von Staat und Kirche in Rußs 
land, wo der Zar zugleich weltliher Regent und Ba: 
triarch, Kalif nad) morgenländifcher Redeweiſe, ift, und 
wo das Voltk ſich feit Peter I. daran hat gewöhnen müfe 
fen, daß in feinen geiftlihen Angelegenheiten jo willtür- 
lid) verfahren wird, als in feinen weltlihen. Nitolaus 
bat jein Primat in geiftlihen Dingen eiferfüchtiger eye 
cutitt, ald irgend einer feiner Vorgänger. Während er 
mit einer gewiſſen Affectation feine Rechtglaͤubigleit zeigte, 
bei allen möglichen Gelegenheiten feinen Refpect gegen 
die religiöfen Bräuche zu erweiſen ſuchte, in allen Staats- 
ſchriften den ortpodoren Glauben citirte, am Oftermorgen 
fein „Chriſt ift erftanden“ nie zu rufen verjäumte, fette 
er nit bloß in Polen und nicht bloß gegen die Katho— 
Iiten alle möglihen Kräfte in Bewegung, um fie in die 
orthodoge Kirche herüber zu zwingen, Gegen alle An: 
derögläubigen wurde in ähnlicher Weife verfahren. 

So gegen die Proteftanten in den Oftfeeprovingen. 
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Bon ihrer Abhängigkeit von der Regierung war bereits 
früher die Rede; das bei den Miſchehen übliche Verfah—- 
ven hatte auch ihnen längft mande Angehörige geraubt, 
aber die eigentlihen Verſuche, die Lutheraner zur orthor 
doren Kirche zu belehren, begannen in ben vierziger Jahr 
sen. Das Landvolk der Oftjeeprovinzen befteht aus 
Efſthen und Letten, wahren Heloten der Neuzeit, — wenn 
auch dem Namen nad) emancipirt find fie in der That Scla⸗ 
ven des beutjhen Adels. Auf fie richtete die Regierung 
zunächft ihr Augenmerl, Im Jahre 1841 ward das 
Gerücht ausgefprengt, daß, wer ſich zur griechiſchen Kir ⸗ 
de befehre, Grundeigenthum haben follte; darauf bin ber 
gannen die Uebertritte. Branntweinfpenden thaten auch 
das Ihrige. Die Liturgien und Katechismen der Staatd 
tirhe wurden ins Eſthniſche und Lettifhe überfept. Die 
Gutsbefiger wurden angemiefen, einen open anzu—⸗ 
Rellen, ſobald 60 Bauern der Staatskirche angehörten. An 
die Stelle des beutihen Generalgouverneurs ber baltiſchen 
Provinzen kam, bezeihnend genug, der Ruſſe Golowin, 
und bie Klagen der proteftantiihen Geiftlicleit über eine 
betrüglide und gemwaltfame Propaganda wurden feitven 
gar nicht mehr gehört. Auch in Petersburg nicht. Freilich 
war eine Frift von ſechs Monaten angeorbnet, welche 
zwiſchen ‘der Meldung zum Webertritt und der Salbung, 
d. h. der Aufnahme, verftreichen follte, aber Niemand bes 
achtete fie, und was fie überhaupt zu bedeuten hatte, ſah 
man ein, als das evangelifd-lutheriihe Generalconfitos 
rium in Petersburg vergebens Beſchwerde beim Mini fter 
des Innern erhob. So traten denn im Jahre 1845 ges 
gen 15,000 und im Jahre 1846 gegen 10,000 Bauern 
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ger griechiſchen Kicche über. Ihre Belehrung bezeichnete 
man offgiell als freimilig. Mit diefer Begeihuung 
Ktumate es nur nit, wenn den proteſtantiſchen Geiſtlichen 
ein Verbrechen daraus gemacht und fie ver Gericht ge 
Net wurden. ſobald fie ee Gemeinbeglisder zum Äsew 
bleiben ermahnten, und wenn ber Rüdiritt der Lebens 
geinstenen wicht geſtattet wurde. Seit indeh die Bauen 
fahen, daß ihnen kein Land gegeben wurbe, und daß der 
Nadititi unmbglich fei, hatten wenigftens die mafienhef 
tem Belehrungen ein Ende. Aud in andern Xheilen des 
Neids duldete Nilolaus teime Propaganda der Proteam 
ten. So z. B. wurden evangeliſche Wiffionäre aus Ba- 
fel und Coinburg, welde am Suͤdrande des Kaulafes 
Brofelgten machen wollten, aus dem Reihe gewichen. 

Gleichzeitig bemühte ſich die Regierung, die rufe 
Sprache in den Dftieeprovingen einzuführen, und ergriff 
dort ähnliche Mittel wie in Polen. Zuerſt erhielt der 
Eurator der Dorpater Univerfität die Inftruction, dab 
die deutihen Lehranftalten alimählig vuſſifizirt werden fell 
ten, und dab der Unterricht in ber ruffiſchen Sprache 
auszudehnen fei. Jede Reife in's Ausland im Alter von 18— 
25 Jahren ward verboten. Dann kam der Befehl, Niemand 
folle in Dorpat immatriculirt werden, ber wicht über feine 
Kenntniß der ruſſiſchen Sprade ein Zeugniß erften Gra- 
des aufweilen könne. Auch als Lehrer warb im ganzen 
Bereich, der Oflieeprovinzen Niemand mehr zugelaflen, der 
nicht in der ruſſiſchen Sprache unterrichten konnte. Im 
Jahre 1846 fhob man das ruffiſche Gtvafgefegbud im 
die baltifhen Rrovingen, welche bisher ihr eigenes Reche 
gehabt hatten, ein; zunädft nur im einer Ucberjegung, 
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dod mit dem Bermert, dab in sweifelhaften Fällen auf 
das ruſfiſche Original zu securrisen ſei. Endlich wurde 
vie Ginführung der ruſſiſchen Sprache in die Verhand⸗ 
lungen ver Behörden mindeitens in Ausfiht geftellt; im 
Jahr 1858 follte damit begonnen werden. 

Die Univerfität Dorpat hatte bejonders feit der Beit, 
wo der Generallieutenant Jestav Borriſſowitſch Kraftitröm 
Gurator derjelben geworden war, ſchlimme Tage und war 
nur noch der Schatten einer Univerjität. Der eine Bros 
jeſſor der Philofophie daſelbſt war ein ruſſiſcher Pope. 
Gr mußte den Profpelt feiner Vorlefungen dem heiligen 
Synod zur Approbation vorlegen, und die ruſſiſchen Stu 
denten mußten feine Vorlefungen beſuchen. Der andere 
Brofefior der Philofophie war zwar fein Pope, aber nicht 
befier al3 ein Pope. Ein Univerfitätsreltor wurde nicht 
mehr gewählt, ſondern ein kaiferliher Beamter fungirte 
als rector perpeluus, überwadhte den Geift der Bor 
Iefungen und konnte ſich die Hefte der Docenten und 
Studenten zeigen laſſen. Kraftſtröm jelbft hat fih in 
Aufland berühmt gemacht durch feine Aeußerung: „Jebt 
befommen wir einen pathologiihen Juriften!” die er 
that, da ein als Philolog bekannter Rechtsgelehrter aus 
Deutiäland nad) Dorpat berufen war. 

Die Juden hatten fih im polniſchen Kriege die 
Gunft des Zaren erworben und unmittelbar nad) Been- 
digung deſſelben ftrahlte ihnen die ungetrübte Sonne fair 
jerliher Huld. Paskewitſch wurde beauftragt, die „treuen” 
Juden in Polen möglidft für ihre Verdienſte während 
des Kriegs zu entihädigen. Cine bedeutende Summe 
Geldes wurde ausſchließlich zur Entfhädigung von Juden 
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beftimmt. Außerdem erlaubte man ihnen, für Forderungen 
an Evelleute Grundbefig anzunehmen, und mar freigebig 
mit der Ertheilung von Schenfgerehtigkeiten. Aber diee 
Gunft hörte allmählig auf. Ben Schmuggel an der 
Grenze, welchen vorzugsweiſe jüdijdhe Kaufleute betrieben, 
und bie aparte, mit zäher Hartnädigleit bewahrte Rationas 
Yität fonnte Nitolaus auf die Dauer den Juden nicht 
verzeihen. Um den Echmuggel zu hindern, wurde der 
rigoroſe Befehl gegeben, daß alle Juden, die an ber pol 
nifhen Grenze wohnten, dieſe verlaflen und fieben Berk 
rüdwärts im Innern fi anfiedeln follten. Noch mehre 
durchgreifende Mafregeln wurden ergriffen, welde darauf 
binwiefen, daß Nitolaus die nationalen Cigenthümliche 
teiten der Juden ausrotten wollte. Um fie vom Shader 
zu entwöhnen und zum Landbau zu veranlaflen, ließ er 
ihnen im Innern Rußlands unentgeltlih Land anmeilen, 
und e3 wurden grade nicht die fanfteften Mittel gebraudt, 
um die Kinder Iſtael zue Ueberſiedelung zu bewegen. Im 
Jahre 1846 wurde die Nationalttacht der Juden verboten. 
Kleider und Bart wurden hoch befteuert. ferner wurde 
jeder männliche Jude, der ſich vor dem ziwanzigften Jahr 
verheirathete, gezwungen, eine Steuer zu entrichten*). 
Die Verfolgung der griechiſchen Selten, von welchen 
ſchon im fehsten Bande bie Rede war, wurde in ben 
Jahren 1831—1848 fortgefegt. Alle Neger ftehen in 
Rupland unter dem Banne der Staatsgemalt und ber 
TOT Das Motin bei diefer Steuer war zunachſt Gelder: 
preffung, dan der Wunſch die Vermehrung der Iuden zu er- 
mäßigen, endlich wollte man es verhindern, daß ſich Viele 
durch frühe Verheitathung dem Militärdienft entzogen. 
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Kirche, nicht bloß diejenigen, melde Selbſwerbrennung 
oder Selbftverftümmelung oder Polygamie prebigen , ſon⸗ 
dern aud die Roskolnils, Starowerzen oder Altgläubige, 
welche am pünttlichiten ihre Steuern zahlen, genau ihrer 
Militärpfliht nachlommen und fih durch fleißiges und 
mäßiges Leben auszeichnen. Aber hier trat der Krone 
ein ernfterer Wiverftand entgegen, als bei den Ratholifen 
und Proteftanten, denn bier war es der Kern der rufe 
ſiſchen Nation, die noch an alter Communalfreiheit ex: 
ftarkte Landgemeinde, welche man angriff. So graufam 
und unaudgefeßt daher dieſe Verfolgungen aud geweſen 
find, fie haben viele Märtyrer erzeugt, aber wenig Be: 
lehrte. 

Vorzuglich waren es die Roskolnils oder Altgläubis 
‚gen, welde von den Berfolgungen betrofien wurden, welche 
aber aud den kraͤftigſten Widerſtand leifteten. Es find 
allerdings nicht bloß die abweichenden Geremenien, die 
Art des Kreuzſchlagens und die Richtung des Gefihts 
beim Beten, was die Staatsliche diejen Kepern zum 
Vorwurf macht, die Staatsgefaͤhrlichleit dieſer Diffiventen 
Hegt vielmehr darin, daß fie das geiftlihe Primat des 
KRaifers nicht anerkennen. Diefe jhlimmfte aller Ketzereien 
motivirte natürlich die beftigite Verfolgung zur Genüge, 
Geiftlide und weltliche Beamte waren angewiefen, den 
Ketzern nadzufpüren. Jeder Pope mußte bei der Drdis 
nation jhwören, dem Biſchofe Anzeige zu machen, fobald 
er Etwas von Ketzern erführe.- in befonderes Departer 
went in den Obergerichten war etablirt, welches die Anı 
gelegenheiten ‘ver Ketzer zu unterfuchen und zu beftrafen 
hatte. Meiftens lafien ſich Popen und meltlihe Beamte 
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durch Geld bewegen, ein Auge zuzubräden, alfo kamen 
die Roslolnite gewöhnlih damit ab, daß fie Steuem 
gleuhfam für die Duldung entrichteten und daß bie und 
da ein Gingelner büßen mußte, um bie Regierung von 
ber Aufmertjausteit ihrer Beamten zu überzeugen, 

Zuweilen aber fanden auch Erecutionen in Waffe 
ftatt. In den Jahren 1842 und 1843 zogen Schaaren 
von 4 bis 5000 folder Altgläubigen von Beflarabien 
und von der Krim nad dem Raufafus, um ſich dem Box 
feble des Kaiſers gemäß in unwirthlichen Steppen nazit« 
fieveln, Im Jahr 1844 ſah Bodenſtedt einen ſolchen 
Transport in der Nähe von Tiflis: 

„Da faßen fie zwiſchen ihren Wagen und Belten 
mit Weib und Kind an den Waflern des Kyros und 
meinten, der verlafienen Heimath gedenlend, wie eimft bie 
Juven bei den Waflern von Babel, 

Hier drüdte eine. Mutter einen Säugling an die 
Bruft, dort wiegte eine andere ihr fhreiendes Kind auf den 
Armen; an den Lagerfeuern, die fih in den trüben Waſ- 
fern des Kyros fpiegelten, ſahen Weiber vor den Rod» 
töpfen und fauerten Greife, die fi märmten, benn es 
war falt am Abend.” 

Aber mit all dieſer Strenge waren bie Roskolnils 
nit zum Webertritt zu bewegen, und es ging doch auch 
nicht, fie alle zu deportiren, dazu waren ihrer zu viele 
im.Herzen von Rußland. Go entſchloß fih Nikolaus, 
ben Weg ber Güte zu verſuchen, etwa fo, wie wir gegen 
die unirten Griehen ihn haben verfahren ſehen. Der 
Kultus der Rostolnits follte anerkannt werden, falls jene 
ihee Prieſter durch orthodore Bilhöfe weihen lafien woll- 
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tm Die Biihife — Pas war das Zogeſtänduiß des 
Kaiſera — follten dann amd die Weihe nad) altem Ritus 
verachmen vinfen. Aber bie Meer blieben nichts beflos 
weniger hartuädig, und die Velehrungsverſuche waren: 
far ohne Erfolg. 

Wir müſſen hier noch eimmal die Froge aufwerfen 
die wir mus oben ſiellten, ald von wen unirten Griechen 
uns von den. Nonnen zu Minst erzählt wurbe, bie Frage 
nemlih: in auch wol dem Kaiſer felbft dies Einſchreiten 
gngen bie Peoteflanten, Juden und Roslolnils zur Laſt 
zu legen, oder haben wicht eiwa bie Geifllihen der mf 
ſiſchen Nische jene Grauſamleiten uns jene Gräuel des 
Sanetisemd auf ihrem Gewiſſen? Jedoch wir bonnen 
auch hisr feine anbees Antwort geben, ald in jenem Fall, 
Der lead in Rißland ift keineswegs fanatiſch, er Kihk 
die Unkerägläubigen in Jrieden, umd. won dem Religions, 
bei und der Beligionsverfolgung in andern Staaten hat 
die Geſchichte der ruſſiſchen Kirche. nemer mie alter Beit, 
kine Spuren. Uber wenn das aud wäre, fo iſt die 
ruſfiſche Geiftlichleit viel zu umfelbikftändig und viel gu 
abhängig, als daß fie auf eigne Hand und ohne ben 
Willen des Zaren gegen Neger und Anderögläubige ein⸗ 
ſdteiten köante. Der heilige Synod in Petersburg iſt 
feriich nie aberfle kirchliche Behoͤrde, aber unter dem geifs 
Ten Mitgliedern derjelben fikt ein Generalabjutant des 
Naifers, der dem Rechte nad ein volum suspensi- 
vom bot und in Wisklileit bie Beſchlſſe des Synod 
dittitt. 

Noch in einer andern Weiſe manifeftirte ſich ber 
abſolutiſtiſche Nationalismus das Kaiſers — durch dieun 
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erbitiliche Gtrenge, womit Rußland gegen alles Ausläns 
diſche, gegen Perfonen und Ideen, abgejperrt wurde. 
Das Reifen ins Ausland war den Unterihanen bes 
Kaiſers am Anfang und am Ende bes Zeitraums 1831 
bis 1848 ganz unterfagt, in den zwiſchenliegenden Jah- 
ven mehr oder weniger erſchwert. Päſſe nad Paris 
wurden nur ausnahmsweiſe ertheill. Ueberdies erhielt 
der ruſſiſche Gefanbte in Paris alle Augenblid Bejchl, 
die dort befindlichen Ruſſen zurüdzuihiden. Die Abgabe 
der Paͤſſe wurde — bis auf 800 Franks jaͤhrlich — erhöht. 
Bor dem 25. Jahre ins Ausland zu gehen, war ven 
Aufien, mit Ausnahme der Kranken und Gewerbtreiben 
den, ganz verboten, Edelleute bemühten fid) oft au einen 
Paß ald um eine große Gunfl. Ginige einzelne Fälle 
werben am beiten Grläuterung geben. Der Fürft Dolge- 
ruti wurde aus Paris im Jahre 1843 zurüdberufen, 
weil er ein harmlojes Büchlein über die ruſſiſchen Adels 
familien veröffentlicht hatte. Als er zurüdtehrte, verwies 
mon ihn nah Wiätle. Der Admiral Tſchitſchagof wurde 
aus dem Auslande zurüdberufen. Als er erwiderte, daf 
Kaiſer Alerander ihm Erlaubniß gegeben habe, in Zrant: 
veih zu wohnen, ließ ihn Rilolaus aus der Lifte der 
Mitglieder des Reichsraths fireihen. Cbenſo wurde 
Golowin *) von Paris zurüdgerufen, bloß dehhalb, weil 
der Kaifer den Aufenthalt Golowin’s daſelbſi unzüs 
fände. Herzen erzählt aud von den Schwierigkeiten 
welche es ihn Toftete, einen Paß zur Reife in’s Ausland 


*) Der Berfaffer des befannten Werts: „Rupland unter 
Ritolaus 1.” Doch wurde dies Bud) er fpäter gefhrieben. 
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zu erhalten; er mußte lange darauf warfen und er 
hielt ihn endlich durch Vermittlung und Fürfprahe der 
Raiferin. 

Ein Ulas von 1834 befahl, daß die Güter ders 
jenigen, melde über die geftattete Zrift im Ausland blies 
ben, confiscirt werben follen; ein andrer von 1836, daß 
an die im Ausland befindlihen ein Zurüdrufungsihreiben 
zu erlafien und — möge der Betreffende fi einftellen 
oder nicht — ein Urtheil zu ſprechen und zu vollziehn fe. 

Wie die Rufen in dem Reifen in's Ausland bes 
fhräntt wurden, fo die Fremden im Verkehr mit Ruß⸗ 
land. Der Eingang ſin's Land wie der Aufenthalt im 
demfelben unterlag einer Menge von Hindernifien und 
Schwierigleiten. War der Reifende nach ſorglicher Viſi— 
tation feines Paſſes, feiner Effekten und feiner Perſon 
über die Grenze gelafien, fo verfiel er einer fortvauern- 
den Auffiht und Ueberwadhung. Gr lonnte keineswegs 
im Lande reifen, wohin er wollte und unternehmen, was 
er wollte. Am forgliften wurden diejenigen beobachtet, 
denen man es zuttauen konnte, daß fie zum Beobachten 
und Wiedererzählen im Stande feien. Selbit Bälle des 
Kaiſers entgingen folder Ueberwahung nicht. Euftine, 
Gagern ‚und Horace Vernet bemertten es der Eine wie 
der Andre, daß man ihnen ihre Neijeroute genau vor⸗ 
ſchrieb, die Sehenswürbigteiten, die ihnen gezeigt werden 
folten, ausmwäplte, und daß man Mandyes vor ihnen 
verbarg. 

In Rußland gab es eine Menge Fremde und Aus« 
länder, welche fi dauernd daſelbſt aufhielten, ohne ruf 
ſiſche Bürger zu fein, namentlich Kaufleute, Handwerler 
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md Lehrer. Man gab fir MüGe, diefe zw natim 
naliſiren. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt wol eine Bes 
ordnung zu betrachten, welche 1834 erſchien, und wonach 
die „Hamslehrer“ als Staatsdiener betrachtet werden full: 
ten. Diefe Verordnung ift merlwürdig genug. Die haus · 
lehrer durften danad die „Heine Uniform‘ des Minife 
Fums des Öffentlichen Unterrichts tragen; nach zmeijäh 
rigem Dienfi rüdten fie im die 14. Wangllafie, nach reis 
jührigem in die der Kaufleute erfter Gilde und fe fort; 
zugleich änderte ſich in denfelben Zeiträumen ihre Tite 
katur, fie wurden allmälig Titulerräthe, Gollegienafjefioren, 
Sofraͤthe ze. ; nad fünfzehmährigem loͤblichen Dienſt ber 
Kumen die Saustehrer in altadeligen Häufern das &. 
Annentrenz dritter Klaffe, diejenigen im nicht erbabeligen 
Häufern nach fünfundgmanzig bis dreikigjähriger Dienfl- 
zeit den Wladimir vierter Maffe. 

Die Unsländer , welde fih dauernd in NRußland 
aufbielten, hatten bisher manche Vorrechte genofien. Ohne 
den Eid eines ruffiihen Unterthanen ablegen, ohne die 
Pflichten eines foldyen erfüen zu müſſen, hatten fie alle 
Rechte ruſſiſcher Bürger. So brauchten fie feine Steuern 
zw zahlen und waren für ihre Perfon und für ihre 
Söhne vom Mititärbienfte frei. Das hob Nifolaus im 
Jahre 1836 auf. Die Kaufleute und Handwerler nas 
mentlib, welche fih in Rußland niederlaſſen wollten, 
mußten nun den Unterthaneneid fhwören, 

An dem Gohrimfituten des Staats war eine Menge 
von Auskinderm angeHellt, dieje teurden allmälig ver⸗ 
brätgt, und Nuffen taten am ihre Stelle. Auch die 
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Gründung von Brefvatlefrinftituten ward den Ausländern 
immer mehr erſchwert. Im Jahre 1848 erreichte biefe - 
Mbneigung gegen die Fremden ihren Rulminationspuntt; 
es kam das Verbot, daß kein fremder Lehrer das Reid 
mehr betreten folle. 

Aber auch hier ift nohmals davor zu warnen, daß 
dieſe Maßregeln nicht etwa aus einer wirklichen Vorliebe 
des Kaiſers für das Nationale erllärt werden. Sie war 
zen nur das Refultat des Kalküls, nicht des Gemüths, 
fie wurzelten in negativen, nicht in pofitiven Tendenzen. 
„Vom Auslande ber koͤnnen ftaatögefährlihe Lehren ein- 
geführt werden, die Fremden bringen revolutionäre Ideen 
mit“ — fo refleftirte der Kaiſer, und dieſe Reflerion war 
ein wefentlihes Motiv feines Nationalismus. 

Um davon zu überzeugen, wird es nur noͤthig fein, 
am die Einrichtung der ruſſiſchen Lehranftalten im Allge: 
meinen zu erinnern, wie fie ſchon in den erften Regie: 
rungsjahren Nilolaus J. verfügt war, und an ein Goitt 
des Miniſters der Voltsaufllärung, das im Jahre 1841 
erlaflen wurde. Das Edilt aͤchtet die Freiheit ver Wiſ— 
ſenſchaft wie des Unterrichts vollftändig, es negirt Bil- 
dang und Wiſſenſchaft aufs fhrofffte. Cs lautet fo: 

Da es ein unleugbarer Grundfaß ift, daß die goͤtt⸗ 
liche Offenbarung das einzige ſichre Fundament für alle 
wahre Nenſchenbildung und jeden nüßlihen Unterricht‘ 
bifbet, daß aber alle Weisheit, die mit jener in Wider⸗ 
ſpruch fteht, nur zum geiftigen Verderben führt, fo find 
Sofort ſaͤmmtllche weltliche Profefforen der Philofophie an 
den Uriverfitäten Petersburg, Mostau, Kaſan, Riew und 
Chartow, fo wie an dem pädagogifchen Sauptinut im 

Der Ruffge Hof. VIII 


194 





der Refivenz und an dem Lyceum bed Herzogs von Ri 

 Gelieu in Odeſſa zur Dispofition zu ftellen, reipectine zu 
entlafien. Dagegen follen fih in Zukunft alle phileie 
phiſchen Lehroorträge in den ermähnten Anftalten mr 
auf Logit und Pſychologie befäränfen, und ber Unieriht 
in beiden wiſſenſchaftlichen Gegenftänden fol ausſchleilich 
bewährten Prieſtern der redhtgläubigen ruſſiſchen Kirhe 
anvertraut werden, welche -nidt bloß durch ihre Lehren, 
fondern aud durd ein frommes und tugenbhaftes Lehen 
die Saat des Guten in die Herzen ihre Zöglinge freuen. 
Damit jedod die legteren bei der Erlernung der Dog 
matit, die zu einem allgemein verbindlichen Unterrihts 
gegenftande in allen Lehranftalten und Schulen erhoben 
wird, nicht in die Fallſtride des Zweifeld fallen, jelen die 
dogmatiihen Vorträge an allen Univerfitäten und Unter 
rihtsanftalten künftighin ausſchließlich nach dem Lehrbude 
des Arhimandriten Antonius in Kiew gehalten werden, 
das unter dem Titel erjhienen ift: „Dogmatiſche Theol⸗⸗ 
gie der morgenländifhen redhtgläubigen Kirche.“ 

Alfo die ruſſiſche ortbodore Dogmatit an die Stele 
der Vhilofophie und der freien Bildung Europa’ geſen 
— das ift eine That, die zur Charakteriftit der Regie 
sung Nikolaus I. weſentlich ift. 

Aber für obige Behauptung, daß der Kaifer für des 
Nationale an fi keine Vorliebe begte, bei der Pflege 
des Nationalruſſiſchen nicht gemuͤthlich afficirt war, haben 
wir noch einen andern Beleg. Gerade in jenem Bei 
raum von 1831—1848 am der Panflavismus in 
Shmwung. - In Rußland felbft bilvete ſich eine Partei der 
Ranflawiften oder, wie Alerander Herzen fie nennt, der 
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Slawophilen; fie polemifirte gegen das abenbländiihe 
Weſen, die Civilifation und Sitte, welche feit Peter. nah 
Rußland hereingebracht war, fie ergriff das Wort für die 
alten moslowitiihen Formen, für die flawifhe Nationas 
litat, für die otthodoxe Kirche. Cs ift wahr, die ruffi- 
ſche Regierung duldete dieſe panflamwiftiihe Propaganda 
im Inlande, fie unterftügte diefelbe im Auslande, — 
namentlih in den germaniihen Ländern. Aber diefes 
Unterflügen war lediglih ein Benußen, es war Nichts 
ald eine Ausbeutung der nationalen Begeifterung zu 
Gunften des erobernden Abfolutismus. Nur diejenigen 
Slawophilen, welde fih unbedingt auf die Seite der Res 
gierung ftellten und ihren Defpotismus durch patriotiſche 
Phraſen verllärten, fanden Gnabe vor den Augen des 
Kaiſers, fie erhielten Dekorationen, Penfionen und Titel ; 
aber jene, welche die ſlawiſche Nationalität vertraten, ohne 
dem Zarenthum Weihrauh zu fireuen, wurden eben fo 
fehr gehaßt und verfolgt wie die Fremden. ” 

Der Eifer für die ruſſiſche Nationalität, melden 
Nilolaus zur Schau trug, war nur etwas Erlogenes; bie 
Opfer, welde jener angeblich geſchlachtet wurden, galten 
eigentlich der Autofratie ſelbſt. 

Aber was war denn, da Nilolaus alles Fremde zu 
befeitigen fuchte, was mar denn das Originale dieſer 
Autokratie? 

Die folgenden beiden Kapitel werden es und fagen. 
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6. Kapitel. 


Die inneren Zuftände Rußlands. Das Milität. Die Grärte 
der Armee nach den officielen Kiften; der Effetiobeftand der- 
felben. Werpflegung und Belleidung. Unterfgleife. Tie 
Blotte. Die Bauern. Der leibeigene Millionär. Die Gurk 
bauen. Die Kronbauern. Die erfrorenen Kartoffeln. Die 
Regierung und Berwaltung Ruplande. Yinanzwirthfgeft. 
Kontein. Mechtopfiege. Der Erbe und fein Opeim. 


Wenn man die inneren Zuflände Rußlands über: 
Bliden will, ftellt man billigerweife die militäriihen Ber- 
hältnifje vorne an. In einer Despotie wird das Mil: 
tär immer eine bedeutende Rolle fpielen, dem Kaiſer Ri 
tolaus war dafjelbe befonders an's Herz gewachſen; es 
war feine Siebpaberei, er war ſelbſt Meifter in allen mi: 
litariſchen Erercitien, feine tägliche Arbeit und fein täg 
Tier Genuß beftand darin, die Kaſernen zu inſpiciren umd 
Paraden abzunehmen, und er betrachtete fein Heer. nicht 
nur als die feitefte Stüge, fondern aud als die fiherfe 
Baſis feines Thrones.*) 

Um das Militär drehte fih Alles, das ganze Reich 
ſchien eigentlih nur da zu fein um defientwillen — die 


*) Man vergleihe Band VII, Cap. 7. 
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Bauern, um Söhne zu zeugen und zu Rekruten heran⸗ 
zuziehn, der Adel, um Offzierafpivanten zu liefern, die 
Getzeivefelder, um Korn für die Magazine berzugeben 
ober Pläge für die Paraden, die Gteppen, um Pferde zu 
‚züchten für Die Ravallerie, die Fabrilen, um Tuch zug 
bereiten für die Mäntel oder Gifen und Blei für die 
Baffen der Soldaten. Während alles Andere ohne Bes 
wegung und ohne Gutwidlung gleichjam erflarıt dalag, 
war das Heer der einzige Leben außerude Beſtandtheil 
Rußlands. Und wiederum — da das Militär der Gen 
tralpuntt der Reichsmaſchine war, fo war allen Glied-— 
maaßen und Zheilen und Theilchen des großen Staates 
der militärifhe Stempel aufgebrüdt, Alles nad Solda— 
tenart zugeſchnitten. 

Bon dem polnifhen Kriege datirt aud für das ruf 
fihe Heer eine neue Epoche. Der Krieg hatte die Un 
zulanglichkeit der militäriihen Kräfte bis zur Evidenz em 
wiefen, e8 wurden fehler gemacht in der Taltik und in der 
Berpflegung, es fehlte an der Referve, und wo eine fol 
che vorhanden war, da hatte es überlanger Zeit bedurft, 
am fie beranzuziehn, das Heer war bemoralifirt und 
Decimirt. Nitolaus entſchloß fih zu einer Neubilung 
deflelben, 

Im Befentlihen beruhte die neue Organiſation Date 
auf, daß jedes Regiment zwei Rejervebataillone erhielt. 
Die Lepteren erhielten ihre Rantonnirungen im Innern des 
Reichs, fie hatten die Rekruten einzuererciven und an bie 
activen Bataillone abzuſenden. So wurde die Möglide 
keit einer raſchern Gompletirung der Armee geihafft. Dann 
geſchah mandyerlei zur beſſern Inſirultion der Offizier, 
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hoher wie mieberer; anfangs der wierziger Jahre wurde 
die Militärafademie in Gt. Petersburg eingerihtet, vel 
che darauf abzielte, die Lüden der Kenntniſſe zu ergänzen, 
melde ſich bei den Offizieren des Generalftabs benerflch 
machten. Nebenher lief ein "beftändiges CErperimenfiren 
Hinfibtlid) der Kleidung und Bewafinung der Truppen. 

Die Truppenaushebungen verminderten fih während 
dieſet ganzen Epoche, troß des Friedens, nicht, fonderr 
fteigerten ſich von Jahr zu Jahr, den offiziellen Siften 
"nad ftieg die Zahl der ftreitbaren Mannfcaft in's Unge 
Heure; fie betrug darnach zulekt eine Million bis ein und 
ein viertel Million, man rühmte ſich einer Infanterie 
mafle von 6 bis 700,000 Mann. Der Efierinbefand 
freilich war ganz anders. Wahrſcheinlich iR es überhaupt 
unmöglich, venfelben mit Genauigteit anzugeben, a 
aber auch nicht unfere Sache, ihn im Detail zu amt 
ten; 5 bis 600,000 Mann muß Nikolaus aber deh 
im Ganzen auf den Beinen gehabt haben. _ 

Die Clite der Armee war die Garde, Auf ih 
Vermehrung und Ausbildung war der Raifer fortmähren 
bebadt. Während diefelbe im Jahre 1804 nur 11,000 
Mann ftart war, zählte fie im Jahre 1840 jhon 48,00 
Mann (40,000 Mann Infanterie und 8000 Dam 
Rapallerie), im Jahre 1848 gegen 60,000 Mann. I 
der Hauptftabt ftationirt, hatte fie vielſache Vorzüge ver 
den übrigen Armeecorps, in ber Bekleidung und Br 
pflegung, aud im Rang; dafür foftete dem Staat ein 
Garderegiment aud) nod einmal fo viel, als ein Linien 
regiment. Die Dffiiere der Garde bis zum Capitain er 
fen Grades fanden zwei Stufen höher, als die Offfzien 
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ver Linie mit gleihem Titel, Commandant der Garde 
blieb der Großfürft Michael. Die Offiziere gehörten zum 
Theil dem höcften Adel des Reiches an, aber mehr als 
auf den Adel kam es an auf den Reichthum. Im Jahre 
1835 munderten fih die preußiſchen Garbeoffiziere zu 
Aaliſch, daß unter ihren ruffiſchen Waffenbrübern fo viele 
Bürgerlihe fein. Ein bebeutendes Vermögen gehörte 
dazu, um den Aufwand eines ruſſiſchen Garbeoffiziers bes 
ftreiten zu tönnen, für den Infanterifien 5000 Rubel, 
für den Gavalleriften 15,000 Rubel jährliher Gintünfte. 
Als Friedrid von Gagern in Petersburg war, fand er, 
daß die Gardeoffiziere meiſtens mehre Equipagen batten, 
fih von der Revüe nach Haufe jahren ließen und ſich's 
überhaupt bequem machten. Der Train dieſes Corps 
war daher ungeheuer. — Die Generaladjutanten des 
Raifers wurden faft alle aus der Garde entnommen, und 
wenige Offiziere der Linie famen in den Generalftab. 
Eine zweite Abtheilung der ruſſiſchen Armee, das 
Grenadiercorps, beftand aus 48,000 Mann, die in der 
Umgegend Nowgorods als Eoloniften angefiedelt waren, 
Mit diefem Corps war im Jahre 1832 eine weſentliche 
Beränderung vorgegangen. In diejem Jahre brach dort 
ein Aufftand aus, über welhen das Ausland freilih wie 
über fo mande Creignifie im Innern Rußlands nur die 
allerdürftigfte Kunde’ hat. Die ruſſiſchen Militärcolonis 
ften waren in Krondörfern einquartiert, der Soldat follte 
von dem Bauer, bei dem er lag, verpflegt werden, dafür 
wurden dieſem die Steuern erlafien, und er hatte Ans 
ſpruch auf die Unterflügung der Soldaten bei feiner Ars 
beit. Für den Bauern war dies jedoch ein ſchlechtes 
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Beichäft unter allen Umftänden, ein Ruin in Jahren dep 
Mangels. In dem Mißjahre 1832 fagten die Militär 
coloniften im Gouvernement Nomgorod ihren Offizieren 
den Gehorfam auf, vereinigten fi mit den Bauern, bei 
denen fie wohnten, umd ein gräßlihes Gemehel war die 
Folge. Ein paar Generale, 200 Offiziere aller Gtade, 
Aezzte, Frauen und Kinder wurden niedergemadt, einige 
an Bäume gehängt und in Stüde zerhadt, andere an 
Pfoften gebunden und mit Sabeftöden zerfhlagen. Der 
Kaiſer jelbft fand für nötbig, fih an Ort und Stelle zu 
begeben, es verlautete, daß fein Machtwort: „auf die 
Knie, Rebellen!‘ ebenfo wie bei der Cholerafcene in Pe 
teräburg, die Ruhe wiederhergeftelit, und daß er barbaris 
ſche Etrafen habe vollftreden laſſen. 

In etwa iſt den Beſchwerden der Bauern und 
Eolvaten nachher abgeholfen. Cs wurden den Eſerea 
mehr Ländereien angewiejen, und den Soldaten geftattelt 
man, ji zu verheicathen und einen eigenen Heerd ju 
gründen. Aber noch mehrmals find Gerüchte von Auk 
fänden in ven Militärcolonien über die Grengen Rußlands 
gedrungen. So follte im Jahre 1839 im der Gegend 
von Kiew eine Meuterei ausgebrochen fein. Das Land 
der Coloniften mag noch immer nicht beneidenswerth fein. 
Kohl erzählt, daß er in Gübrußland Uhlanen geſehen, 
melde in Erblöhern wohnten, ihre Pferde aber in de 
ganten Ställen, 

Die Linie beftand aus ſechs Corps, jedes angeblid 
80,000 Mann ftart, mit je 120 Stüden Geſchutz; die 
Hauptquartiere waren Warſchau, Wilna, Mohilew, Kiew, 
Mostau und Eebaftopol. Die vier eriten Corps flanden 
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anter unmittelbaem Befehl des Statthalter von Polen, 
die beiden leßtern unter dem Befehl des Kriegsminiſters. 

Die Cavallerie war theild den ſechs Corps der In⸗ 
fanterie zugetheilt, ıheils beftand fie in drei Reſervecorps. 

Das war die aftive Armee. uber ihr eriftirten 
jedoch einige abgefonderte Corps, eins in Finnland, 
Hauptquartier Helfingfors, eins in Sibirien, Hauptquars 
tier Tobolst, eins in Drenburg, und das Corps des 
Kaulaſus, das Iebtere zu Anfang der dreißiger Jahre 
60,000, gegen Ende der vierziger Jahre 150— 200,000 
Mann ftart. 

Dann kamen noch die Rejervebataillone und endlich 
fogenannte Garnifonsbataillone. 

Aber der Gfjectiobeftand diefer Armee wurde durch 
mandperlei Umftände bedeutend gejhmälert. 

An dem Willen des Kaiſers lag es freilich nicht. 
Die Ulaſe deſſelben, welche Retrutenaushebungen ausfchries 
ben, erjhienen häufig genug und nur zu häufig; in ber 
Regel verlangten fie jährlih 5 vom 1000 zum Kriegs⸗ 
dienst, die außerorbentlihen Aushebungen ungerechnet. 
Aber in. den erfien Jahren nad der polniihen Revolus 
tion gebot die Nothivendigleit Schonung: 1833 war eine 
Netrutenaushebung für das ganze Reich ausgeſchrieben, 
welde in 12 Gouvernements nicht ausgeführt werden 
lonnte. Der unaufpörlie Erſat, melden die Armee des 
Raulafus erforderte, ſchwaͤchte die übrigen Corps. Polen 
lieferte anfangs zwar ein ungeheures Contingent, im 
Jahre 1832 3. B. angeblich 100,000 Mann, aber auf 
diefe Quelle flo allmälig fpärliher. In den Reſerve⸗ 
bataillonen befanden ſich bald nur noch Beurlaubte, die 
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ſchon ihre Zeit abgevient hatten, und Halbinvaliven, vie 
nur im Falle der Noth zum aktiven Dienft gebraudt 
werben konnten. Die Garniſonsbataillone enthielten Sol 
daten, melde mehr als 15, aber noch niht 20 Jahre 
gedient hatten und ſchwaͤchliche Rekruten, die den deld⸗ 
dienft nicht aushalten konnten. Cs ftellte ſich heraus, 
daß der Landwirthſchaft gar zu viel Menſchen entzogen 
wurden, und Nitolaus mußte fih entſchließen, die Mil 
tärpflictigfeit von 20 auf 15 Jahre herabzufegen. 

Auch an die unverhältnifmäßig große Sterblichleit 
ift zu erinnern, wenn man nad den Gründen forfht, 
welde den Unterſchied zwiſchen den offiziellen Liften und 

“dem Gfiettiobeftande der ruffifhen Armee bedingten. Die 
weiten Märfhe in dem großen Reiche lichteten die Bas 
taillone. Es waren 90 Tage, welhe 1835 die Infans 
terie brauchte, um von Petersburg nad Kaliſch zu ge 
langen. Und ging der Marſch gar durd die Ebenen 
Süprußlands, jo drohte dem Soldaten bie jengende Sonne 
oder der Schneefturm ber Steppe, und Abends nad er 
müdendem Marſche fand er nicht einmal ein Uuartier. 
Die Verſetzung der Regimenter in Gegenden von gam 
verfhiedenem Klima koſtete ſchwere Opfer an Menſchen. 
Bei all feiner Vorliebe für das Militär und bei all fer 
ner Macht brachte es Nikolaus nicht einmal dahin, die 
Soldaten gut und zwedmäßig zu uniformiren. Weite Ho: 
fen von grauer Leinwand mußten auch im Winter auf 
weiten Märihen genügen, den langen grauen Mantel 
hatte der Infanterift aud im Sommer zu fhleppen; ver 
grüne Frad und die grauen Beinfleiver von Tud waren 
nur für die Paraden beftimmt und wurden nad) einer je⸗ 
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den an’3 Magazin zurüdgegeben. Aber mit Gepäd war 
jeder Einzelne ſchwer belaftet, den Bagagewagen hielt man 
meift für eine überflüfige Zuthat. So ließ jedes auf 
dem Marie befindlihe Corps eine Menge von Kranken 
zurüd. Diefe wurden in das Lazareth gebracht, aber im 
Lazareth fielen fie betrüglihen Auffehern und unmwifienden 
Aerzten anbeim. Konnte man annehmen, daß burds 
fchnittli der zweite Mann der altiven Armee einmal im 
Jahre in's Lazareth kam, fo ftarb von den Erkrankten 
eine größere Anzahl als in irgend einer andern Armee 
Europa’3.. Man hat berechnet, daß gegen das Ende der 
dreißiger Jahre unter 18—20 Kranken Einer ftarb, in 
den vierziger Jahren befierte fi der Geſundheitszuſtand 
ein wenig, auf 25—26 Erkrankungen kam ein Todesfall. 

Vann aber war der ruſſiſche Soldat aud in ber 
Garniſon übel genug daran. Der Staat zahlte für ihn 
ſchon fehr wenig, im Jahre etwa 30 Thaler, während in 
Breußen ein Soldat dem Staate circa 80 Thaler koftet. 
Aber wenn diefe 30 Thaler dem Soldaten nur wirklich 
zu Gute kämen, wenn nicht die Lieferanten und Batails 
lonschefs und Regimentsinhaber den größten Theil davon 
unterfhlügen. Die Compagnien der ruſſiſchen Armee 
verwalten ihre Angelegenheiten felbft, ver Menagemeifter 
wird von den Gemeinen aus ihrer Mitte gewählt, und 
es foll faft nie vorfommen, daß derfelbe fih einen Bes 
trug erlaubt. Aber in den höhern Chargen wurde defto 
mehr unterihlagen. Man nahm es ald Tare an, daß 
ein Oberft von der Apminiftration des Regiments jährs 
lich feine 8000 Rubel ertra habe. 

Obwol Ritolaus in einzelnen Fällen die Unterſchleife 
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der Lieferanten und Offiziere ſchonungslos beftwafte, jo 
bemeifen doc eben biefe einzelnen Zälle, welche betannt 
geworden find, dab das Grbübel der ruſſiſchen Armee 
nicht ausgerottet war. Es ift erwähnt, dab in Kaliſch 
grobe Betrügereien der Urmeelieferanten entdedt und 
firenge beftraft wurden; im ber Armee des Kaulaſus 
ereigneten fi öfters vergleihen Fälle, und die Schub 
digen gehörten zum Xheil dem Generalftabe an. Die 
Abſetzung tes Generals Roſen erfolgte hauptfählic ver 
ſchlechten Verwaltung wegen, die unter feinem Oberbeiehl 
eingerifien war. Als ein Adjutant des Kaiſers hingeſandt 
wurde, um zu unterfuchen, ftellte fih's heraus, daß Sol 
daten, welde als präfent auf den Liften ftanden, für ihren 
Obriſten, einen Schwiegerſohn des Generals Rofen, auf 
dem Felde arbeiteten. Im Jahre 1845 wurden dem 
Fürften Dadian auf der Parade zu Tiflis feine Delora 
tionen abgeriflen, weil er ſich von den Regimentögelvern 
bereichert hatte, und vierundzwanzig Generale und Obriften 
mit ihm wurden vor's Kriegsgericht geftelll. Der Graf 
Pahlen hielt in feinem Regiment, das in Taurien ftationirt 
war, nur seinen Theil der Schwadronen und ftedte das 
Geld für die übrigen in die Taſche. Gr wurde ertappt, 
als er dem Infpectionsofficier, um denſelben zu taͤuſchen. 
ein: und biefelben Leute mehrmals worführte. 

Für diefe Habgier der Vorgefeßten mußte der gemeine 
Soldat büßen — meift mit dem Berluft feiner Gefunds 
heit, oft mit dem des Lebens. Die Kleider, welche von 
teinem der Arbeit kundigen Schneider, fondern der Er 
fparniß halber von beliebigen, dazu commandirten Sol 
daten gemadt wurden, dedten nicht lange die Blöhe, das 
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Dad; war das gröbfte und mohlfeilfle, das ſich auftreiben 
fie, das Btod beftan nicht aus reinem Mehl, fondern 
aus einem groben Schrot von Gerfte, ‚Bohnen und ans 
dern Dingen, wozu im günfligen Fall etwas Roggen ge: 
miſcht war. 

Nicht bloß auf die Sterbligleit und, den Gefund: 
heitszuftand tirkten dieſe Verhältnifle ungünftig, ſondern 
auch auf die innere Tüchtigleit der Armee. Nicht mit 
Freudigkeit, nicht einmal mit ruhiger Crgebung folgten 
die Kinder Rußlands den Fahnen des Kaiſers, fondern 
mit bitterm Schmerz. Um nidt von den Polen zu rer 
den, welde nur mit verbiſſener Wuth oder mit thränen- 
loſem Gram um ihr Vaterland in der Armee dienten, — 
auch die Ruffen traten nur mit Widerwillen in’s Heer und 
betrachteten den Kriegsdienſt als das ſchlimmſte Unglüd, 
Es mag fein, daß der ruſſiſche Soldat auf zu niedriger 
Strafe ver Bildung ftand, um Jemanden anders als feine 
unmittelbaren Reiniger zu haſſen, e8 mag auch fein, daß 
der wohleinftubirte Gegenruf auf des Kaiſers Anrede *) 
eine Art von gedanfenlofer Pietät ausdrüdte, — aber 
die Kampfluſt, welche franzöflfhe Regimenter auszeichnet, 
und die entſchloſſene Tapferkeit, die den mohlgenährten 
Soldaten Altenglands eigenthümlih ift, durfte man im 
waffihhen Heere nicht ſuchen. Dieſe durch Strapazen, 
Entbehrungen und Krankheiten entnervten Menſchen, denen 





) Der Kaiſer rief z. B. „Ich bin zufrieden, melne Kin⸗ 
wer!“ Dreuf erfolgte die eingelernte Antwort im Chor: 
Bater, wir werten glücklich fein, es ein andermal noch befs 
fer zu maen.” Bergt. Gagern’s Tagebuch 





die Jugend und das Mannesalter verfünmmert wurde 
folgten nur widerwillig der Trommel, Man würde Um 
recht thun, wollte man auf Einzelheiten ſolchen Nachdrud 
legen, wie 3. B. Golowin darauf legt, daß ruſſiſche Eom- 
pagnien mitunter vermittelft des Stods gegen den deind 
getrieben werben mußten *), aber die Furcht vor dem 
Kriegsdienft ald vor dem größten Unglüd, die mit dem 
ruſſiſchen Bauern verwachſen ift, die Defertionen, wenn 
die Aushebung naht, die Defertionen in der Armee des 
Raulafus, die Nefultatlojigleit des Kriegs gegen die Berge 
völter troß aller Ueberzahl — das fagt genug. Ohne 
Widerrede gingen die an unbedingten Gehorſam gewöhn 
ten Soldaten am Gnde in ben Tod, aber es war feine 
Begeifterung da, weil vom Siege Nichts gehoft wurde 
als neue Kämpfe. Wenn es ven Lſcherkeſſen fogar ge 
lang, in einzelnen Sällen, die ruſſiſche Infanterie, deren 
gehorfame Stanvhaftigkeit und Unerſchütterlichleit viel ges 
rühmt ift, zu durchbrechen, fo waren im Guerillafrieg 
jene vollends Meifter. Die Scenen des polniſchen Kriegs 
baben fi) im Raufafus oft wiederholt, nur mit dem Uns 
terſchied, daß bei den Ticherkefien nicht durd die Unfähige 


*) Golowin fagt: „Eines Tags im Kuufafus weigern 
fich die Rufen, vom Kartätfenfeuer begräßt, weiter vorzue 
rüden. Der General Willaminof fept ſich auf eine Trome 
mel vor die Linie und ruft einige Soldaten hervor, die er 
durhprügeln läßt. Dann befichlt er dem Bataillon vorzu= 
rüden, und die Ruſſen verjagen die Tſcherleſſen. — Das ik 
nur ein Beifpiel unter taufenden, und der Fürſt Schachowskoi 

brauchte daffelbe Verfahren gegen feine Grenadiere auf der 
Brüde von Oftrolenfa.” 
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teit oder den böfen Willen der Führer verloren ging, 
mad die bingebende Tapferleit der Gemeinen errungen 
hatte. 
Wer den Revüen des Kaiſers Nitolaus beimohnte, 
wo 60,000 Mann, wie bei Kaliſch 1835, oder 160,000 
Mann gar, wie bei Borodino 1839, verfammelt waren, 
lonnte leicht über die Zahl wie über die Tüchtigteit der 
ruſſiſchen Armee getäufht werden. Und überdies ging 
der Kaiſer darauf aus zu täuſchen, — nicht mur durch 
die officiellen Liften, welche aud diejenigen aufzäblten, 
die nicht da waren, fondern auch durdy kleinlichere Kunſt- 
griffe. Cr felbft ließ vor fremden Prinzen und Officieren 
Drdonnanzen ererciren, welche aus einer Maſſe Eskadrons 
zu diefem Zwed ausgewählt und deren Pferde eigens von 
Etallmeiftern zugeritten waren, um glauben zu maden, 
feine ganze Gardecavallerie beftehe aus folhen ausgeſuchten 
Leuten und Pferden; die vornehmen Fremden in St. 
Petersburg mußten den ihnen beigegebenen Fuͤhrern förms 
lich entwifhen, um bei Nevüen die einzelnen Truppen: 
theile im Lager und im Detail zu fehen, und wollten fie 
Kafernen, Lazarethe, Arfenale u. vergl. in Augenſchein neh⸗ 
men, fo mußte der Beſuch vorher angezeigt werben, wo fie 
dann beim Gintritt das ganze Perfonal der Anftalten 
in Galla ihrer wartend fanden. Aber troß der Täufhung 
wird nicht zu leugnen fein, daß Nikolaus Mandes ers 
reichte. Wie follte auch nicht eine Dreſſur wirkſam fein, 
welcher ein Menſch fo willenlos wie eine Mafchine auf 
viele Jahre zu eigen gehörte, melde ihn Stundenlang 
ein und denfelben Handgriff machen und wieder ma chen 
welche ihn fünfzehn Jahre lang den Parademarſch üben 
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taſſen konnte. Und warum follte man es nicht einräus 
men, daß die Tſcherleſſen der Garde ausgezeichnete Reiter 
und Schügen waren*), daß die Rofaden eine fehr brauch⸗ 
bare Ranallerie ftellten, daß es in einer andern Armee 
taunt möglid fein würde, ein Corps für den Dienſt zu 
Verde und zu Fuß zugleih abzurichten, wie es Nikolaus 
mit Dragonern gemacht hatte, daß die Infanterie wohl 
geübt und daß die Artillerie der beſte Theil des Heeres 
war. Nur ift nicht zu vergefien, daß im polniigen 
Kriege die Kanonen dieſer Artillerie beſſer donnerten, ald 
die Kugeln trafen, daß die ſchweren Geihüge den Citcaſ- 
fiern nicht zu imponiren vermocten, und daß felbft wäh 
send der großen Revüe bei Borovino die hölzernen Achſen 
mehrer Kanonen brachen; nur muß man es im Geväät: 
niß behalten, daß die Belleivung und Verpflegung dieſer 
Truppen fhlehter als in irgend einem Staate, daß die 
Kampfluſt verjelben gering war; nur endlih muß man 
es willen, daß binfichtlih der Bewaffnung die Fortfchritte 
der europaiſchen Kriegskunſt fehr langfam eingeführt wur« 
den, und daß Rußland dem preußiſchen Kriegsheere in 
ſolchen Dingen gewöhnlib nachhinlte. 

Im Ganzen aber war jene Maſſe von 160,000 
Mann, welche bei jener Revue zu Borodino auftraten, 
mol auch die Summe deſſen, was Nifolaus in einem aus: 
wärtigen Kriege verwenden Fonnte. Allerdings eine ims 





) Aus den Bewohnern ter an das Taufaflihe Berge 
land grenzenden Länder if eine Truppe gebildet, welche das 
ferfefienbatallton Heißt und in die Nationalttaht ber 
Kanfafler gefleldet if. 
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poſante Macht, wenn man fie als Succurs der Armeen 
Deſterreichs oder Preußens oder gar dieſer beiden Groß⸗ 
machte anſah, aber ein bei weitem ungenügenbes Heer, 
um mit demjelben Guropa zu trogen oder ihm Gejege 
vorzufchreiben. Bu diefem legteren Zweck konnte auch die 
Zlotte nicht allzuviel beitragen. 

Nikolaus hat auf diefelbe ebenfalls in den Jahren 
1831— 1848 vorzüglice Sorgfalt verwandt. Cr ließ 
feinen zweiten Sohn, den Großfürften Ronftantin, zum Ma; 
zineofficier ausbilden und ernannte ihn zum Großadmi ⸗ 
ral. Die Zahl der Linienfhiffe, Fregatten u. f. w. mehrte 
ſich von Jahr zu Jahr, und um die Schiffe zu bemannen, 
wurde Mannſchaft aus dem innern Rußland herbeigezogen, ba 
die Zahl der Küftenbewohner nicht ausreichte. Nikolaus zeigte 
fürftlichen Befuchern mit Stolz gewöhnlich feine Oftfeeflotte, 
übernahm aud wol felbft das Commando der Manöver. 
Aber Sadverfländige haben immer behauptet, daß bie 
ruſſi ſchen Flotien der Oftfee, des jhwarzen und weißen 
Meeres engliihen und franzöfiihen Geſchwadern von gleis 
er Ehifiszahpl nicht gewachſen fei, ſowol was die Bes 
manmung, als was die Ausrüftung und Seetüchtigkeit 
der Fahrzeuge beträfe. Indeß ift aud hier einzuräumen, 
daß Nilolaus feiner Flotte es verbankte, wenn er in den 
drei Meeren im Dfien, Weiten und Norden des Reichs 
die unbeftrittene Hegemonie übte. 


. * 
. 


Die zahlreihfte Klaſſe der Bevölterung Rußlands 
hatte vom Raifer Nikolaus bei feinem Regierungsantritt 
die größten Grwartungen gehegt. Das waren „ie Bauern, 

Der Rufffge Hof. VII. 
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weldye, wie wir früher gefehen haben, in ven Jahren 
1825-1831 vergebens auf eine Emancipation oder we 
Möflens Verb eſſerung ihrer Lage hofften. Sie Lu 
von 1831—1848 ebenfo vergebens. 

Die Zahl der nicht leibeigenen Bauern in Aha 
ÄR gering. Es gehören dazu bie Odnoworjen oder Er 
Hiller und die freien Vauern; im Jahre 1848 wur 
ſchlagte man fie auf circa 1,600,000 Nöpfe. Die Dr 
noworgen brandhten Teite Rekruten zu flellen und hafitk 
fogar ſelbſt Leibeigene, die fie untereinander ebenjogft 
Taufen und verkaufen durften, wie es der Abel mit ſeinen 
Hörigen machte. Die freien Bauern beflanden grehten 
theils aus freigelafienett Leibeigenen. Mit dieſe Grm 
ruſfiſchet Bauern haben wir es wicht zu fun, Imbert 
mit den beiden anbern Klaſſen, den Cutsbauern ud 
Rronbauern. 

Die Bahl der Gutsbauern bettug nad rengcleimn 
Angaben im "Jahre 1848 = 11,938,189 Green, Mh 
gegen 24,000,000 Köpfe. 

Die Erinnerung an die Situation diefer mellen DK 
dem Lefer, der das In den frühern Banden über MO 
fagte vielleicht nicht mehr im Gedädhtniß hat, durch AR 
Anekdote aufftiſchen. Sie ift einer katzlich erſchienchen 
Btoſchũte Schedo- Ferroti's über die Vauernfeage Mb 
nommen. 

Herr Schaleuchin, Vater des gegenwärtig zu Rige 
etablirten Banquier gleiches Namens, war vor nicht gt 
tanger Beit Leibelgener des Grafen Schetemetjef. Ras 
mann der etſien Wilde und Milltonde bot er 200,000 
Nbel Bancd für feine Freiheit, konnte fie aber, trob Te 
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wer Bitten, nicht erhalten. Gr machte einen fehr triſtigen 
Grund geltend: feine Söhne nemlich würden fich nicht 
verheirathen tönen, unter der Bourgeoifie Riga’s werde 
ihnen Niemand eine Tochter zur Frau geben, wenn ihre 
Rinder noch Leibeigene fein würden, wie ihre Väter. 

Der Graf Iehnte die von Schalouchin gebotene 
Summe ab, begnügte ſich aber mit dem mäßigen jähr- 
Then Obrot von funfundzwanzig Papierrubeln, da er es 
unter feiner Würde hielt, den Millionär ſtaͤrler zu bes 
kaften, als feine anderen Leibeigenen. 

Einem fonderbaren Umftande verbanfte Schalouchin 
feine Freilaſſung. 

Nachdem er zweimal um berentwillen im Winter 
nach Peteräburg gereift war, ohne feinen Bwed zu er⸗ 
zeichen, ging. er im Monat Maͤrz nochmals dahin, Am 
Tage feiner Abreiſe von Riga erhielt er eine Gens 
dung Auftern und nahm ein Zönnchen davon für den 
Grafen mit. 

In Peteröburg angelangt, eilte er ſofort zu Schere⸗ 
wetjef, den er mit mehren Freunden beim Frübftäd ſihen 
Hand, bei einem üppigen Sräbftüd, wobei Nichts fehlte — 
als Aufiern. Der Graf ſchalt mit feinem Haushofmeiſter 
der fü jentiihuldigte and verſcherte, daß es in gang 
Beeräburg leine Auftern gebe, und daß bie, welche Tags 
arvor bei Kern .... gegeſſen waten, erpreh beſtellt uud 
per Poſ angelemmen ſeien. 

SDeim Anblid feines Millionar⸗Leibeigenen, der In 
Diefem Augendlid eintrat, rief der Geaf: „Sich da 
Schalouqia! ‚der lornut wieder wegen feiner deeilufſung | 
Run, mein Ritber, du boteſt mit vergeblich 200,000 
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„Rubel, damit kann ich Nichts machen, aber fhafle wir 
Auftern für mein heutiges Frühftüd, und ich gebe dir die 
Zreiheit. 

Mit tiefem Büdling dantt Schalouchin dem Grafen 
für die Gnade, die er ihm bewilligt habe, meldet im, 
die Auflern feien in feinem Worzimmer, unb unter dem 
ſturmiſchen Beifall aller Anweſenden läpt er das Zönm 
ben in den Saal rollen, und der Graf unterzeichnet auf 
dem Dedel den Schein über die Freilafiung. Dann fagt 
Scheremetjef zu vem Millionär, ihn mit „Sie und wit 
Herr anrevend: „Jet jbitte ih Sie, Herr Schaloudim, 
Blog zu nehmen und mit uns zu frühftüden." 

Jedermann wird zugeben, dab Herr Schalouchin ein 
Zeibeigener unter jo günftigen Berhältnifien als wur 
möglid war — und doch, welches Rnechtsverhältnik einer 
feits, welche Frivolitaͤt andrerjeits prägt fih in feiner Gi 

:tmation aus! Biel fhlimmer erging es ber großen Mafle, 
am ſchlimmſten den Leibeigenen, welche unbegäterte Herren 
hatten. Nach der Angabe eines Statiſtiters, bie aus 
dem Jahre 1834 ftammt, waren die jämmtlihen Gute 
bauern Rußlands unter 109,340 Herzen vertheilt; van 
unter waren 58,457, welde weniger als einundzwanzig 
Seelen bejaßen. Es kam auch vor, daß Dörfer von 400 
bis 500 Bauern 30--40—50 Herren hatten. Solche 
ſuchten aus ihrem Capital | gewöhnlich möglihft grobe 
Binfen zu ziehen, liehen fih einen Obrol von mehren 
hundert Rubeln, und noch mehr wo möglih, zahlen und 
mißhandelten ihre Leute, wenn fie felbft deren Dienfte 
beanfpruchten. Der Leibeigene war feinem Herrn gegen» 
über fo gut als rechtlos, er lonnte geftzaft werden nadh 





Belieben, fobalb man ihn nur nit tötete oder verftümz 
melte, er durfte fein Gigentpum erwerben und fein gericht · 
Tide Zeugniß ablegen *). 

Jahre verſtrichen feit den Bauernaufftänden, die bald * 
nach Aleranders I. Tode ausgebrochen waren, ehe vie 
Gmancipationsfrage wieder in Anregung kam. Vielmehr 
wurde die Lage der polnifhen Bauern inzwiſchen noch 
ſlimmet, als die der ruſſiſchen: fie verloren im Jahre 
1831 das Recht auf Grund und Boden, während fie ihre 
alten Frohndienſte auch ferner leiten mußten. 

Us die Wunden, melde der polnifhe Krieg ge 
ſchlagen, ein menig verhariht waren, und die Verfol 
gungswuth des Naifers fich ein wenig abgefühlt hatte, 
kam auch diefe für Rußland ſchwierigſte und brennendfte 
aller Fragen wieder zur Sprache. In den Adelsver⸗ 
ammlungen der Gouvernements foll von der Gmancipation 
öfter die Rede geweſen fein; im Jahre 1838 aber ent» 
ſchloß fih der Adel des Gouvernements Twer zu einer 
Petition an den Kaiſer. Sie enthielt die Bitte um bals 
Dige Behreiung der Bauern und um Angabe der Mittel, 
wie dieſelbe wol zu beweriftelligen fei. 

Nitolaus erwiderte damals abweiſend, es komme 
ihm allein zu, eine fo wichtige Angelegenheit zu erlebis 
‚gen, und der Adel möge fih nur ganz auf ihn verlafien. 

In den vierziger Jahren erihien eine Reihe von 
Ulafen, welche fi mit dem Loofe der Gutsbauern bes 
ſchaͤftigten. Sie zielen insgefammt darauf ab, die gut 
berrlihen Bauern in Kronbauern zu verwandeln. 


*) Berg. Band VII, Rap. 7. 
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Den Anfang machte ein Ulas vom 2. April 1842. 
Ihm zufolge wurde dem Adel geftattet und derſelbe werke 
aufgefordert, mit den einzelnen Bauern Gentzalte auf 
Abloſung der Leibeigenichaft darch Raturalleiftungen oder 
durch eine Gelbpacht abzufhlichen; wie jo befreiten Bawern 
derften nicht mehr Leibeigene, fonbern follten freie Ars 
keiter genawnt werben. 

Der Adel gerieth duch dieſen Ulas in grobe Ach 
wegung. Als ex ſich ernBlid mit der Sache befebäftigte, 
als er mit Erlaubniß ner Regierung Comites ermannde, 
welche iht Guechten karüber abgeben follten, mie die 
Seibeigenfhaft gänzlich aufzuheben fei, gingen tie Wei 
nungen der Ginzefnen weit auseinander. Gin heil uud 
zwar ber größere heil der Goelleute betrachtete eins 
Gmancipation der Bauern lediglich als einen Gingrifi im 
feine Privatrechte und Privilegies und erHärte ſich em 
Ihieden dagegen; ein andrer Theil verſprach demmithig, 
Fb unter allen Umſtanden den Befehlen des Keiſers 
fügen zu wollen, wur eine Feine Anzahl lieh ſich wel 
Toeilmahme auf die Sache ein. Mher dieſe Beratfungen 
und Gutachten verliefen im Sande. Es ſcheint, daß m 
von Bauern Hefinungen durch den Ulas gemedt waren, 
melde Rilolaus nicht zw exfüllen gedachte, und melde er 
im Gntleimen wieberiälagen zu müflen glaubte, Biellciht 
hat der lieflandiſche Bauernanfftand deſſelben Jahrs 1842 
übe befinimt, jenen Utas vor April inserpoetizen zu Iafs 
Sen. Raifer Alerander hatte bereits im Jahre 1803 durch 
einen Ulas den Goelleuten geſlauet, ihre Zeibeigenen ſrei 
zulafien, nur unter der Bedingung, daß den Freigelafienem 
ein Stüd Grundeigentum mitgegeben werde. Nun ers 
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Uäniede der Minifer des Innern, Perowali, den Ulead 
zom 2. April dabin, daß berjelbe Nichts als eine Bere. 
vellßinbigung des Ulajes non 1803 fei, und daß es 
den Edelleuten nad) wie vor freiftebe, mit ihren Leibeigenen 
Contralte abzuihliehen ober. wicht, 

Usherhaupt half hiefer Ulas den Bauern menig, 
Run. es ſehlte ihmen auch fewmer eineätheils das Geld, 
ſqh Iopzalaufen, anderntheila das Recht, dis dreiheit gegen: 
lsgung eines: Geldſumme zu. werlangen., Die Sachlage 
blieb Die, dab der wibegüterke Mauer gar nicht daras, 
derlen lannte, feine Freiheit zu laufen, daß hem Begüs 
terten der Edelmann lieber einen immer. iligenden. Obrot 
aullegte, ſiau daß ex ihm gegen Bahlung einer. Summe 

In wen Jahren 1844, 1847 und 1848 erſchienen 
Mofe, welde der Ungelegenheit eine eunad beflimmtere 
Wendung gaben. 

Die Greichtung einer Leihbant für die Bussherren 
Eachae viele Güter in die Hand der Kranue. Diefe Leih« 
bont ſchoß nämlid, dem Gutäbefiger auf jein Verlangen 
zwei Drititheile des Werts feiner Grunpftüde vor und 
verlangte dafür 3%, Binfen und die jährliche Abzahlung 
won 3%, Kapital. Wenn der Schulbner der Krone die 
Yahlungsfriften nicht gehörig einhielt, fo murbe ihm das 
legte Drittel des Werths feiner Güter ausgezahlt, und 
dieſelben gingen — ſammt den Bauern — in den Beſitz 
der Krone über. 

Auch die Fälle, in welden der Gutsherr von feiner 
Gemeinde Geld entliehen hatte, regelte Nitolaus. Hielte 
ver Schuldner einer Gemeinde die Termine nicht ein, fo 
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follte die Kronkafle die Schuld übernehmen und dem Gigen- 
thümer ven Reft feines Guthabens zahlen. Alſo auch 
in folden Fällen wurden aus den Gutsbauern Kon» 
bauern. 
Endlich, wenn ein Gutsherr irgend welchen anderen 
Gläubigern gegenüber im Rüdftanb wäre und fein Gut 
alfo nad bisherigen Braude zur Verfteigerung käme, 
follte die Gemeinde feiner Leibeigenen die "Brumdfüde 
anlaufen dürfen; könne fie den Kaufpreis nicht gleich jahr 
len, fo werde die Krone ihr Geld leihen; vie leibeigenen 
Bauern wurden frei, falls fie das Gelichene heimzahl- 
ten, fonft blieben fie Kronbauern. 

Das Leptere, die Cinregiſtritung unter bie Kron ⸗ 
bauern, wird wol das Loos ber leibeigenen Gemeinden, 
deren Herren überfhuldet waren, faft immer geweſen fein. 
Damit war ihre Lage allerbings verbefiert, aber meh 
traurig genug. 

Die Anzahl der Rronbauern betrug im Jahre 
1848, nad Tengoborsli’s Angabe 9,299,200 mämlihe 
Seelen, die Gejammtzahl, Weiber und Kinder mitgereh- 
net, aljo mol 18 —19,000,000*). 

Sie waren vor den Gutsbauern freilich infofern bes 
vorzugt, als fie vor Bericht Beugniß und Gid ablegen und 
in allen Städten Rußlands — Petersburg und Mostau 


*) Die ländlihe Bevölterung Rußlands ſchien, ſofern 
auf bie Genauigkeit der Ratifiihen Angaben zu redinen iR, 
Retig abzunehmen. Wir finden die Zahl der Kronbauern für 
das Jahr 1842 mit 9,457,000 angegeben, 1849 wie oben, 
1853 mit 8,825,958. Bei den häufigen Refrutirungen wäre 
es allerdings auch feltfam, wenn es anders wäre. 
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ansgenommen — unbewegliches Gigenthum erwerben durf⸗ 
ten, aber hinſichtlich der materiellen Verhälmifie, hinſicht ⸗ 
Hi der Rechtlofigfeit und der willfürlihen Eingriffe in 
die Freiheit der Perfon und des Gigentbums waren fie 
wenigftens nicht viel befier daran, als die Gutöbauern, 
und das Recht der Zreizügigleit befaßen fie ebenjowenig 
als jene, B 

Wie die Privatleibeigenen von ihren Edelleuten zu 
leiden hatten, fo die Kronbauern von den Beamten ber 
Krone, und in manden Fällen möchte die Entſcheidung 
ſqhwer fein, welchen von Beiden es am ſchlimmſien erging. 
Jever Anlaß, fih in die Angelegenheiten der Bauern 
niſchen zu fönnen, wurde von den Beamten zum Erpreſ⸗ 
fen und Plündern benugt, Ward z.B. eine Leiche gefuns 
den, fo drohte man dem Dorfe, wo fie gefunden war, 
wit Unterfuhung, ließ jih die Unterfuhung aber mit 
Geld ablaufen. Ja, eine ſolche Leiche wurde von Dorf: 
zu Dorf geführt und immer viefelbe Drohung und dies 
felbe Erprefiung wiederholt. Das Ueberfiedeln der Bauern 
von einer Stelle zur andern und das Vermeſſen bes 
Landes war eine wmerfhöpflihe Quelle von Pladereien 
für jene und von Nebeneinnahmen für die Beamten. 
Man fönitt willkürlich Streden fruchtbaren Landes ab, 
gab fterile Pläbe dafür hin, die Bauern proceffirten, fie 
mußten Koften über Koften bezahlen und verloren den 
Brozeb; in Verzweiflung gebracht, febten fie ſich zur Wehr, 
dann famen Soldaten, und Prügel, Berhaftungen und: 
Geldſtrafen waren das monotone Ende in allen Fällen. 
Unter den Händen dieſer erprefiungsfüchtigen Beamten 
wurden felbft die Regierungsmaßregeln, welche wie eine 
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Woblihat ausfahen, zum Fluch. Alerander Herzen u 
Abt in feinen Memoiren ein Deiſpiel davon, mb 
es ein frappantes Licht auf das Roos diefer Kran 
darſer wirft. 

Die Regierung wünfete — bas Jahr ift wit am 
gesehen, aber bemerkt, dab ſich bie Gelchidhte arigwie 
während Kiſſelef Minifter der üöffentlihen Domänen mer 
— den Anbau der Kartoffeln zu heförtern, ‘je ben 
Gouvernements Kaſan und Wiätle hatten die Bam 
Bartofieln gebaut, und das GBounernemant lieh in jbem 
Bezul, we für die befiere Auſbewahrung her drutt p 
fergen, eine Grube anlegen. Die Bauern fuhren im 
Anfang des Winters ihre Nauoffeln dahin, im Frähling 
waren fie erfroren. Nichts beitg meniger ward commans 
dirt, dieſelben follten gepflanzt werben Die Baum 
weigerten fih. Die Meigerung wurde ald Auftuht da 
geßeilt, und Kifielef ſchidte einen Beamten — ed gab 
beſondere Naxtoffelinfpectoren — aus Petereburg bin 
Dieſer traf ein und ertbeilte ins erſten Bezirt, in welden 
er kam, die Grlaubniß, die Kartoffeln nicht zu pflanzen, 
nachdem er von jeder Seele einen Rubel genommen. 
Ebenſo im zweiten und dritten Bezirl. Im wierten boten 
vie Bauern Top, fie erflärten dem Abgeſandten, fe 
würben weder das Geld zahlen, noch wie Rartofieln pflas⸗ 
gen, und begogen fih darauf, daß deu andern Vauen 
das Pflanzen erlafien fei, folglih wüßte es aud ihnen 
erlaffen werden. „Der Beamte wollte der Sache mit 
Dropungen und Mühen ein Ende maden, aber die 
Bauern griffen gu Pfählen und vertrieben das Poliel 
@mmendo.- Der Militärgonverneue ſandte Rofaden. De 
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nahmen die benachbarten Bezirte Partei für ihre Mitbrü« 
ver. Kurz, es tam zu Flintenſchuſſen und Kartaͤtſchen. 
Die Bauern verließen ihre Häufer, zerſtreuten fih in den 
Wäldern, die Rofaden trieben fie aus dem Didicht wie 
wilde Thiere hervor; man ergriff fie, ſchmiedete fie im 
Ketten und ſchidte Re .vor eine militärgerichtlihe Commife 
fm, aach Rosmodemyanst. 

Yujälliger Weife war der alte Major der Garnifon 
ein ehrlicher, einfacher Mann, Gr fagte grabezu, daß der 
Sauptjſchuldige dabei der aus Petereburg geichidte Be⸗ 
ante fi. Da fielen Mile Aber den Major her, feine 
Gtimme wurbe übertöut, man ſchüchterte ihn ein, ja 
man beſchaͤmte ihn, inbem man ibm vorbielt, daß er 
einen unſchuldigen Menſchen zu Grunde richten wolle. 

Und fo nahm denn die Unterſuchung den in Rufe 
land gewöhnlichen Verlauf: die Bauern wurden geprüs 
get bei den Berhören, geprügelt zur Strafe, geprügelt 
des Beiſpieis halber, geprügelt des Gelbes wegen, und 
eine ganze Menge von ihnen wurbe nad Sibirien vers 
oaiei *).* 

Pa der Befteuerung ber Kronbauern ließ Nikolaus 
eine Beränberung eintreten, bie aber teineswegs eine 
Berbeflerung war. 

Die ruſſiſche Dorfgemeinde wird von der Regierung 
als eine Corporation betrachtet und hat eine nad der 
Sahl der mämnligen Seelen beftimmte Ropffieuer zw zah ⸗ 
len. Diefe Eteuer betrug bisher im Durchſchnitt 2 Rubel 


*) &. die Memohen eines Muffen. Bon Alerander 
Herzen. 1. Band. Hamburg, Hoffmann u. Campe. 1856. 





60 Ropelen für den Ropf. Im Jahre 1838 wurde diefe 
KRopffteuer abgefhafit und an ihrer Stelle eine Bedentente 
eingeführt. Wer Bortheil davon hatte, war lediglih die 
Krone, denn nun lamen auf jeden Kopf minveflens 2 
Rubel 80 Kopelen, — oft aud mehr. 

Aber was biejen Bauern am meiften Gefahr drehte, 
waren die Verſuche der Regierung, bie alten Eommunal- 
freiheiten derſelben anzutaften. 

Die ruſſiſchen Gemeinden — und nicht nur die der 
Krone, ſondern auch die der Edelleute — haben eine 
eigenthümliche, troß des ceutraliſtrenden Despotisnus des 
Barenthums, hoͤchſt felbftftändige Berfaffung. Die Bamerm 
eines Dorfes wählen ohne Einmilhung der Kronbeamtem 
ihre Aelteſten oder Staroften, und bie Bauern mehrer 
yufammengehörender Dörfer den Borfteher eines Bezirts. 
Der Staroft ift, um einen uns geläufigern Ausdrud zu 
gebrauchen, der Praͤſident der Gemeindeverfammlung une 
des Gemeinderaths. Die Gemeindeverfammlung legt die 
Steuern um, giebt Vollmachten zur Betreibung von Ge» 
meinbeangelegenheiten, nimmt neue Gemeindemitglieder 
auf, fchließt unverbefierlihe aus und giebt fie zum Mili⸗ 
tärbienft ab, urtheilt über leichte Vergehen und vertheilt 
enblid das Gemeindeland. Der Staroft hat, mit Hülfe 
des Gemeinderats, die Gemeindepolizei auszuüben ums 
bei Aushebungen die Rektuten auszuwählen. 

Es ergiebt fih aus dem Gefagten von felbf, daß 
biefe Communalverfafiung ein wirtfamer Schuß gegen be 
babfüchtigen Beamten der Krone if. Indem dieſer ſich 
in den meiften Fällen an die Gemeinde ald Corporation 
zu halten hat, if die Möglileit der Bebrüdung und (ies 
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preffung gegen ven Einzelnen gemindert. Die Landge⸗ 
meinde Rußlands iſt eine grüne Dafe in der Wüfte rufr 
fiſcher Gentralifation, fie ift, wie Herzen ſich ausbrüdt, 
die lebte Fefle des Bauern.”*) An ihr hält er darum 
aud mit leidenſchaftlicher Liebe, hat fie fhon einmal, ala 
zu des „liberalen“ Alerander I. Zeiten die Militärcolos 
nien eingeführt werben follten, mit Fanatismus vertheis 
digt und feine Weiber und Kinder und fi felbft ermor⸗ 
det, als, den ftürmenden Regimentern des Kaiſers gegens 
‘über, der Wiberftand vergeblich wurde. 

Gegen viefe „lebte Feſte“ des Bauern ließ auch der 
illiberale Nitolaus einen Angriff maden, obwol in andes 
"rer Weife als fein Vorgänger. 

“ Es ift bemerft, daß die Gemeinbeverfammlung die 
‘ Ländereien unter die Bauern des Dorfes vertheilt. Das 
Land ift nemlich Gigenthum der Gemeinde, Wälder und 
"Weiden werben gemeinſchaftlich benußt, und jährlich erhält 
"jedes großjährige männlihe Mitglied ein Stüd Aderland 
nad Billigfeit, d. h. nad der Perfonenzahl und Arbeits 
traft feiner Familie, zur Bewirthſchaftung angemiefen, 
Bieran nahm die Regierung Anftoß, fie ließ zunaͤchſt in 
"der ihr ergebenen Preſſe die jährliche Vertheilung ver 
Aeder als einen aller gefunden Dekonomie und Agrikuls 
"tar widerftreitenden Brauch darſtellen; das Land, wurde 
"behauptet, Tönne auf diefe Weife unmöglich fo gut beats 
beitet werden und fo reichlichen Ertrag liefern, als wenn 


*) Selbft deutſche Coloniften in Rußland, namentlid die 
an der Wolga angefiedelten, haben ſich diefe Communalverfaf- 
fung angeeignet. “ 
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es in Privatbefig fei. Es mochte au, — neben ber 
bũreautratiſchen Abneigung gegen die Autonomie ber Ge 
meinden überhaupt, — der Gedanke im Himergrunde 
fteden, daß die Bodenrente erhöht, aljo die Steuer ergie 
biger gemacht werben könne, wenn bie Ländereien in Pri⸗ 
watbefiß übergingen. Hütete fih die Regierung nun auch, 
gewaltfam einzufcreiten,, fo bahnte fie doch die Befeitis 
gung der Comunalverfaſſung an. Gin Ulas vom 8, April 
1843 gab dem Minifterium der Domänen die Befuguißr 
folden Rronbauern, die auf ihren Wunſch aus einem Gou ⸗ 
vernement in's andere verſezt würden, Sändereien als 
Privateigentfum anzuweifen. Der erſte Verſuch zur Eins 
führung diefer neuen Ordnung der Dinge ift denn wire 
lich im Jahre 1845 in den Kreifen non Stautopol und 
Samara im Gowvernement Simbirsk gemacht worden, 
indem bort die in ben meugegründeten Golonien ſich an« 
fiebelnden Kronbauern getheiltes Eigentum erhielten. Die 
erfte diefer Colonien an dem Flüßchen Tſcheßnolowla ber 
tam den Namen Nitolajemät, *) 

Es ift nicht zu leugnen, daß die Gründung und 
Vermehrung von Aderbaufhulen auf den landwirthſchaſt⸗ 
lien Betrieb der Kronbauern einigermaßen jördernd ein 
wirkte; aud ließ ſich's die Negierung auf andere Weiſe 
angelegen fein, die Landwirthſchaft zu heben. Auf ihre 
Veranlaſſung oder mit ihrer Unterftügung wurden neue 
Rulturpflanzen, verevelte Hausthiere und Mafhinen ein. 
geführt, Viehzüchter und Tpierärzte im Yuslande ange- 


*) Brgl. „Wenſchen und Dinge in Rukland.” Gotha, 
Hugo Scheube 1850. 





werben und Muſierwitthſchaften gegründet. Sie erriche 
tete Lehrſtühle für die Agtikultur an allen höhern Bik 
dangsanſtalten des Neidıs, belohnte tüchtige Landwirte 
wit Orden, Medaillen und Geldgeſchenken, fehte Prämien 
aus für Wein: und Gelvenbau u. A. Aber im Ganzen 
war der Erfolg doc gering.. Der auf der Halbinfel Krim 
und im Thale des Dnept eingeführte Obft: und Weinbau 
Deferte ziemlich günflige Refultate; in andern Fällen und 
in den meiſten jedoch gingen nur einzelne Individuen und 
namentlid) ausländifche Koloniften auf die Verbefierungen 
en, die Muffe der ruſſiſchen Landleute nicht. Oft auch 
ward Wr Regierung förmlich betrogen. In der Arim- lieh 
ſich ein Staliener wiele Jahre lang als Direktor einer 
vetſucheweiſe angelegten Seidenzüthterei einen bedeutende 
Gehalt zahlen, dafür pflanzte er ein paar tauſend Maul⸗ 
beerbäume an und lieferte in den beften Jahren 10-15 
Pfund Seide. Im einer andern Gegend hatte man de 
Bauern gejwimgen, Selvenbau zu treiben und ihnen fatt 
ver Sieuet eine jährlihe Abgabe an Seide auferlegt. Ge 
boften die Notons anderswo und lieferten fie den Beam— 
ten ab als eignes Provult. Gewöhnlich waren endlich 
alle Regierungsmaßregeln vergiftet durch die, polizeilich- 
büreaufratifche Manier, womit fie ausgeführt wurden, und 
Ammer machte ſich bei dem ruſſiſchen Bauern der Mangel 
an Botöfäulen bemerklich, zu deren Anlage fih Nikolaus 
nie enfichließen konnte, 

Die Anlage von Zabriten, welche in Rußland eifeig 
betrieben wurde, ift ven Bauern, Gutsbauern und Kron⸗ 
bauern nidt von Nutzen geweſen. Freilich haben viele 
Xaufende in den Fabriten Arbeit und Verbienft gefunden, 
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aber in ihmen bat Rußland auch die erſten Clemenie 
eines Proletariats erhalten, und der Bauer, welder fir 
feinen Gutsheren in den Fabriken defielben ober in den 
Städten arbeiten muß, iſt meift noch ſchlimmer daran, 
als derjenige, welcher bei Lärglihem Erwerb bei der Lands 
arbeit geblieben. 

Niemand hat in Rußland mehr barunter geiten, 
als der Bauer, wenn die Commmitation ſehr mangehaft 
mar und wenn dafür verhältnißmäßig fehr wenig geihah. 
Ef 1841 wurde der Bau der erften ruffhen Cie 
bahn zwifhen Petersburg und Mostau begonnen und jcha 
Jahre fpäter beendet; 1847 kam das erfte Danpiäih, 
in Holland gefauft, auf die Wolga. Der Etrahenbau 
feritt Außerft Tangfam vorrärts. Die Brodutte ba Lund 
wirthſchaft konnten nicht werwerthet und nur mühlam vom 
einer Provinz des Reichs in die andere transportirt Wer 
den. So kam es vor, daß bie Preife des Getrder 
außerordentlich verjhieden waren. Im Jahre 1846 br 
flete der Weizen in Petersburg 8 Rubel 88 Kopdlen 
in Obeſſa 7 Rubel 71 Kopelen, dagegen in Woran 
mr 4 Rubel und in Eimbirst gar nur 2 Rubel 20 
Ropelen, Zweimal aber lit Rußland in diefem Zeitraums 
an einer förmlihen Mikernte, In den Jahren 1833°) 
und 1840 mar das Getreide durchweg mißralhen; a 
ſtellte ſich Zheurung und Hungerönoth ein, und naturlich 
waren bie Bauern diejenigen, welche dabei am ſchlius 
ſten wegfamen. 





*) In der füdruffifhen Steppe waren Orte, am dent 
1832/83 in zwanzig Monaten fein Regen gefallen wat. 
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Der Unwille der Bauern über ihre Buftände ſprach 
ſſich in Brandſtiftungen, Mordihaten und Aufftänden aus. 
Buwerläffiges barüber ft freilich wenig über die Grenzen 
des Landes gedrungen. Brandfliftungen lamen nad) den 
gemeinjamen Angaben ruffiſcher Schriftiteller ſehr häufig 
wor. Dab 6070 Edelleute jährlih ermordet wurden, 
war in den vierziger Jahren Regel. Der Aufſtand in 
Wefland im Jahre 1842 foll barbariſche Scenen herbeis 
geführt und em Edelmann im der Berfammlung bes 
Keflänvifhen Adels von 1943 gejagt haben: „Der Rair 
fer dürfte es nur erlauben, und morgen lägen wir Alle 
‚ermordet auf ber Brandfätte unſerer Edelhoͤfe.“ 


Eine Mittelklaſſe zwiſchen den Leibeigenen und 
dem Adel giebt es in Rußland belanntlich nicht. Die 
Zahl der Städte if Hein und ihre Benöllerung, im Ver⸗ 
gleich zu den Städten der übrigen europäijhen Staaten, 
gering. Rußland hat nur zwei Städte, Moslau und 
Beteräburg, welche über 100,000 Einwohner, fünf, wel⸗ 
de über 50,000 umd fiebenzehn, welche über 25,000 Ein⸗ 
wohner zählen. Seine fläptiihe Bevölferung verhält ſich 
zur ländlichen wie 1 zu 11, während das Verhältni in 
Preuben 1 zu 3 if. Bon diefen Ginmohnern der 
Städte ift ein gater Theil neh dazu nur ald Wander⸗ 
Dögel, die eigentlich auf dem Lande zu Haufe, zu bes 
trachten: es find die Bauern, welche auf längere oder 
ützere Zeit im Gefolge der Goelfeute in bie Städte foms 
men, und bie leibeigenen Arbeiter in den Yabrifen; vie 
Zahl des eigentlich, freien Bürger, ber Sander, Ge⸗ 

Der uſſiſhe Hof. VII. 





werbtreibenden und Raufleute if viel Meiner als bie 
Summe ber ftäbtiihen Bevölterung. Moslau 5. B. hatte 
im Jahre 1842 = 357,185 Ginmwohner, darunter waren 
105,337 leibeigene Bauern und 51,327 Bebiente. 

Diefem Mangel eines Mittelftandes konnte Ritolaus 
natürlich nicht abhelfen, denn bei feiner Denkungsart hatte 
er von den Borzügen eines freien Bürgerftandes ebene 
wenig ein Bewußtfein, wie feine Vorgänger. Gr hätte 
wol mögen bevölterte Stäbte und den Glanz bes Rädti- 
hen Lebens in feinem Reihe haben, aber nicht die um- 
abhängigen Menſchen, wekhe Staͤdte bauen, und nicht 
den freien Verkehr, der fie blühend macht. In den auf 
die Städte bezüglihen Maafregeln machte fi) der Geift 
des Abfolutismus daher aud geltend. 

Im April 1832 erihien ein Ukas, welcher eine 
neue Bürgerllafie einführte, die der Ehrenbürger. Erb⸗ 
lich und perjönlid follte darnach das Ehrenbürgerrecht 
fein können: das erblihe Ehrenbürgerredht kam ben Kin⸗ 
dern derjenigen zu, welde dem perſönlichen Adel (nicht 
ven Erbadel) bejaßen, den Kaufleuten, welche Orden hat 
ten, den Raufleuten, welhe 10 Jahre in der erflen und 
20 Jahre’ in der zweiten Gilde gemejen waren, ohne fal« 
Tirt zu haben ober beftraft worden zu fein. u. ſ. w. 

Am meiften hoben ſich diejenigen. Stäbte, welche dem 
Centralſitz der Regierung am fernften waren: die in Süb« 
rußland, in Beflarabien und in der Krim. Die Stadt 
Berdianst wurde 1836 gegründet und hatte fhon 1840 
eine Ausfuhr von 4,572,463 Rubel S. Auch Kertſch, 
Odeſſa und Gebaftopol blühten raſch empor, dagegen ſant 
ber Verlehr und Wohlſtand der alten Hanvelsftänte im 





den Oftfeeprovingen. Um das kunſilich groß gewordene 
und künftlih erhaltene Petersburg zu heben und ihm als 
len Berlehr zuzuwenden, wurden Riga und bie andern 
Häfen der Oftjee beeinträdtigt. Riga z. B. wurde es 
weber geflattet, eine Dampficififahrtöverbindung mit 
Deutſchland oder den ſtandinaviſchen Staaten einzurichten, 
nody war ihm erlaubt, alle Hanvelsartitel, welche in Bes 
teröburg Zutritt hatten, einzuführen, 

Den Handel und die Yabrikthätigteit im Reiche zu 
heben, gelang vergleihsweile noch am beften. Die bes 
rühmte Mefie von Niſchnei Nowgorod ftieg ununterbrochen 
an Bedeutung. In diejer Stadt, die an ber Hauptoer« 
tehrsader Rußlands, ran der Wolga liegt, ftrömten jaͤhr⸗ 
lich im Juli gegen 200,000 Hanvelsleute aus Afien und 
Europa zufammen. Im Jahre 1840 wurden bort für 
circa 391, Milionen Rubel S. Waaren an den Markt 
gebracht und 1846 für 57%, Millionen, wovon für 
55—56 Millionen verkauft ward. Die vier Meflen in 
Ghartow repräfentirten 1845 einen Kapitalwerth won 
50,000,000 Rubel ©. 

In ver Sabritthätigkeit herrſchte viel Schein, viel 
Künftelei, und es iſt nie zu vergefien, worauf wir ſchon 
früher hingewie ſen haben, daß durch Begünftigung ber= 
ſelben dem Landbau die nothwendigen SKräfte enizogen 
wurden, — aber der Fortſchritt war nicht zu verfennen, 
In den Gouvernements Moskau und Wladimir hob ſich 
die Baummolleninduftrie außerorbentlih, und es wurde 
angegeben, dab 1847 für nahezu 40,000,000 Rubel S. 
Baummollenftoffe in ganz Rußland verfertigt jeien. Auch 
die Evelleute wandten fi immer mehr dem induſtriellen 
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Betrieb zu: im Yahre 1843 follten ſchon über 300 Rü 
benzuderfabriten von ihnen errichtet fein, und dem reichen 
Grafen Scheremetjef gehörte ein ganzes Fabrilvorf, Iwo- 
mes, welches in Rußland Berühmtheit erlangt het. 

Die Gefammtzahl ver Fabrilen ftieg angeblich vor 
circa 6000 im Jahre 1830 auf 8333 im Jahre 1847. 

Duck ſolche Fabrilthaͤtigkeit eimerfeits und vermite 
telft der Prohibitivzölle andererſeits wurde Rußland ein 
germaßen vom Auslande und von den ausländijchen Wac- 
ten mmabhängig. ber der andere Bed, ven ber Kaifer 
dabei im Auge hatte, die Finanzen zu befiern, wurde 
nicht dadurch erreicht. 

Der polniſche Krieg hatte die Finanzen arg zerrut 
tet: die Reicheſchuld betrug 1833 — 865,000,000 Kar 
bel ©. und 545,000,000 Affignaten waren im Umlarh. 

Die Ausgaben für die kaiferlihe Familie waren fehr 
bedeutend und fliegen, je mehr die Kinder heranmmdhen. 
Rach Golowin's Angabe befam vie Kaiferm an Kabel: 
geld 600,000 Rubel jährli), der Thronerde außer dem 
Unterhalte feines Hauſes — 300,000 R., feine Gemah⸗ 
Kin 150,000 R., ihre Rinder je 50,000 R. jährlidy, die 
andern Rinder des Kaiſers 100,000 R. bis zur Groß 
jahrigteit unb 150,000 R. nachber. Auf dem ruffifchen 
Budget Iafteten ferner ſchwer bie ungeheuren Geſchenke, 
welche vom Baren gemacht wurden; die Orden — Ri 
Tolaus vertheilte die erfte Clafie des Wlerander : Rewslis 
Drbens jährfi an etma 100 Perfonen — durch die 
damit verbundenen Benfionen; bie Erhebungen in ven 
Farſten und Crafenftand — der Kaiſer machte bis 1840 
Kon Fünf Perfonen zu Furſien und vierzehn gu Gras 





fa — ; die vielen Iobenslänglichen Renten. 1832 hatte 
«ine vierte Auleihe bei Hope in Amſterdam gemacht wer- 
den müflen, Im Jahre 1839 wurde ein verzweifeltes 
Manöver gemadt: die ſeit dem 20. Juni 1800 in Um 
lauf befindlichen laiſerlichen Wechfel wurden von Silber⸗ 
zabeln auf Papierrubel reducirt. Wer alfo einen Schein 
auf 25 Rubel S. lautend befaß, erhielt nur 25 Rubel 
Bapier oder 7Ys Silberrubel. Die Steuern mußten er⸗ 
höht werben. In ben breikiger Jahren hatte ein Kaufe 
wona brikter Gilde 75 Rubel, zweiter Gilde 300 Rus 
bel, erfer Gilde 700 Rubel Steuern zu zahlen; im Jahre 
1841 wurden bieje Abgaben auf reip. 200, 550 und 
2500 NMubel erhöht. Trobdem und trob ber gleiche 
zeitigen Steigerung ver indirelten Steuern fehlte es at 
Geld. Der taulafilhe Krieg erforderte immer größere 
Summen, bie Hebung ber feinen Induftrie verſchlang 
eine Menge Geld, und es blieb Nichts übrig, um bie 
Aderbaupflege und bie Fabrikation der gröbern Landes⸗ 
yrodufte zu unterflügen. 

Der Finanzminiſter Rankrin wollte nun die Aus⸗ 
gaben beiätänten, und als der Kaiſer nicht einwilligte, 
bat er um ferne Entlaſſung, over vielmehr er ſtellte füls 
gende Bebingungen, unter benen er bleiben würde: 

1) Der Kaifer veif’t in drei Jahren nicht in's Aus⸗ 
land und geftattet ebenfo lange keinem Witgliebe der 
laiſerlichen Familie eine Reiſe dahin. 

2) Die Armee wird um 60,000 Mann verringert. 

3) Der Krieg im Kaukaſus wird aufgegeben. 

Als Ritslaus hierau wicht eingehn wollte, zog 
Kentiin aus dem Gehäuse des Finanzminiſteriums auf, 
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Der Kaiſer fuhr erzürmt nad Peterhof. Rad, einigen 
Tagen jebod kam er wieder im Winterpalaft an, lieh 
Kankrin zu fih kommen und trat ihm mit den Worten 
entgegen: „enfin, tu a8 raison.“ 

Der Kaiſer reifte in der That in den nächften Jah⸗ 
ven nicht, die Armee wurde in etwas reducirt, der kaula⸗ 
file Krieg beichräntte fih in den Jahren 1842 und 
1843 mehr auf die Defenfive, und Unterfuhungen gegen 
betrügeriihe Beamte wurden eingeleitet. 

Im Jahre 1844 trat Kankrin jedoch wirklich ab, 
nachdem er 21 Jahre das Finanzminifterium verwaltet 
hatte. Wrotſchenlo wurde num Finanzminiſter. Das 
Syſtem der Verwaltung änderte ſich jedoch in Nichts; die 
BProhibitivgölle, die Monopole, die hohen Steuern, — 
Alles blieb ; die Staatsſchuld verringerte ſich nicht, und 
die Ausgaben nahmen durh erneuten Rraftaufwand ges 
gen bie Tſcherleſſen und durch die Reifen des Kaifers 
nad London und nach Rom wieder zu, 

Diefer Zuftand der Finanzen hielt Nilolaus I. indes 
nit ab, im Jahre 1847 eine Operation vorzunehmen, 
welde im meftliden Guropa die Meinung verbreiten 
mußte, die ruſſiſche Regierung habe Ueberfluß an Gelb. 
Die Bank von Frankreich befand fi in den erfien Mona 
ten jenes Jahres in einer Krifis, fie war genötbigt, den 
Disconto von 4 auf 5%, zu erhöhen. Da lieh Nies 
laus durch feinen Gejdäftsträger anbieten, er wolle für 
fünfgig Millionen Rubel, zahlbar in Gt. Petersburg, 
Renteninferiptionen nad dem Courſe der Börfe zu Paris 
anlaufen. Das Anerbieten wurde angenommen, und bie 
franzöfiihen Papiere ftiegen erheblich. Cin Ulas vom 
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31. März 1847 beflimmte außerdem, daß für 30 Mik 
donen Rubel hollaͤndiſche und engliihe Staatöpapiere 
‚angelauft werben follten. War die letztere Finanzoperas 
tion auch theilweife ein Handelsmanoͤver, welches ber 
Getreideausfuhr von ODdeſſa nach England zu Gute kam, 
jo konnte der Hauptzwed doch nur ein politifher fein. 
Der Baarfonds in den Gewölben der PetersBaulsfeftung 
hatte am 1. Januar 1847 nur 101 Mil. Rubel ©. 
betragen. 
. . . 

Der im Jahre 1844 abgetretene Finanzminiſter 
Kankrin, der vor feinem Amtsantritt in eine Unterfuhung 
wegen Unterſchleifs verwidelt gewefen tar, foll aud wähs 
zenb feiner Amtsführung bie Verbeſſerung bes eigenen 
Vermoͤgens nicht verfäumt haben. 400,000 Rubel Ren⸗ 
ten hätte er ſich nad Golowin zufammengefpart. 

Mag dies wahr fein oder nicht, die Habgier und 
Untreue der Beamten blieb fortwährend die Peft des 
zuffihen Lebens. Sie mar aud ein weientlihes Mo 
ment in der Finanzwirthſchaft Rußlands, und dieſe konnte 
unmöglid; wohl geordnet -fein, da jener feine unburde 
brechlichen Dämme gejegt wurden. 

Die Meinung des ruſſiſchen Volls hat den Dieb 
ſtahl der Beamten, der am Rrongut begangen wird, for 
gar gewiſſermaßen legitimirt, wenigftens befhönigt. Die 
Ausprüde, womit dad Stehlen und Betrügen der Beam⸗ 
ten bezeidjnet wich, beweiſen das in intereflanter Weife, 
Bergreift ſich Jemand am Krongut, jo ift eine ganze 
Anzahl von Euphemismen üblich, welche die ſchlechte That 


— 
entfhufbigen; man fagt von im: Er hat einen war⸗ 
men Blob”, er „nenlt an feine Familie”, er „hat eine 
fette Weine“, er „legt einen kleinen Ropelen hei Geite 
fir Die [hmarzen Tage”, er „iſt ein guter Haushalier“, 
er „ſicht ſich vor’ für bie Tage des Unglüde.“ 

Wenn aber ein Aſchinownik fih am Privalgut ven 
et, fo iſt man eben fo mnerihöpflih in fharfen mm 
$arten Husprüden; mar jagt dann: „Ge nährt ſich von 
blutigem Fleiſch,“ er „trinkt die Thränen der Wittwen“, 
er „wäre fähig, feinen Bater und feine Mutter zu ver 
taufen“, „er ſchindet die Todten und bie Lebenden.“ 

Ritolaus iR vielfach geprieien, daß er unerbittlich 
gegen die Eorruption ber Beamten eingefchritten fei, mo 
fie fih zeigte. Das Lob iſt jedoch völlig unberectigt. 
Diefe vereinzelten Beftrafungen trafen die Betrefienden 
hart, ſchredten jedoch Andere nicht ab, fie veranlaften 
nur zu größerer Vorſicht. Biel eher könnte man Niko 
laus anflagen, daß er gegen das Uebel fein Mittel wußte 
als Strafen, und daß er die Urſachen der Corruption 
beftehen ließ. Die ruffifhen Beamten find in Folge ih⸗ 
ver geringen Beſoldung gezwungen, ſich unrechtliche Ein- 
nahmen zu ſchaffen. Bis zum Jahre 1840 mar diefelbe 
Stala der Beamtengehalte in Kraft, welche zur Beit Ras 
tharina's II. gegolten hatte, obwol ſeitdem der Preis der 
nethwendigen Lebensbebärfnifie bedeutend, — z. B. der 
des Roggens und Waizens um drei Fünftel, — geftiegen 
war. Rad 1840 gefhah Etwas für die Erhöhung der 
Gehalte, aber in ganz ungenügender Weile und vorzugs« 
weife den höhern Beamten gegenüber, wo es am wenige 
Ren nöthig war. 


Gin Zobreduer zuffiiher Buflänbe, ber Here ven 
dapthaujen, der ie dem vieriger Jahren Ruflanı. bereifie, 
kaum die Xhatfache, daß die Beamten zu gering hefeibet 
Fed, nicht oblengeen‘ Er giebt die Gehalte wehree 
deawien in Jaroslern, einst Stadt van mehr als 30,000 
Ginwohner an: der Peligeibtreftor defeift hatte 248 
Rubel 20 Kopeken S. jährlich, außerdem freie Bohrung, 
Sciung und Erienchtung: bie Gelretäne ber Berichte hat 
ken 200 Rubel, beim mündlichen Gericht nur 103 Rs 
bel, die Eopifien 46—90 Rubel, Wörter und Gerichts · 
boten 28—43 Rubel Dabei war es freilich unmöglich 
anf zeitliche Weife zu erifirem, da muhte betrogen want 
apreht werden, „denn der Poligeicommiſſär muß dad 
Iehen, ber Rreisfauptmann wu doch leben und feine 
Frau exhatten, der Rath muß doch leben und feine Lin ⸗ 
der erziehen. "*) Die Beruntreuung des Nranguts, 
weihe fi die ruffichen Berwaltungsbeamten erlauben, 
die Beſtechlich leit und Habgier, womit fie Privatperjenen 
gegenüber treten, iſt fo vielfach geſchildert, daß es nicht 
wöthig iR, einzelne Beifpiele aus ven Jahren 183148 
anzufüßren. Wir verweilen den Lefer in dieſer Bezie⸗ 
bung auf das Buch Eüftine's: „Rukland im Jahre 1839” 
und namentlich auf die „Memoiren U. Herzen's“. Der 
Septere arbeitete felbft in verſchiedenen Konzleien und has 
die Phyſiognomie und Phyſiologie des Beamtenlebens mit 
umübertzefflichen Bügen gefchlivert. Die Stige, melde er 
von dem Gouverneur Tüfäief entwirft, ift ein in Haffe 
fer Weiſe awsgeführtes Portrait, Die Kanzlei dieſes 

*) Worte Alezander Herjen's. 
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Mannes ſchildert er fo: „Ungefäht zwanzig Schreiber ber 
fanden fi bafelbft, meiſtens Leute opne die geringie 
Bildung und ohne eine Spur von Moralität. Kinder 
von Gopiften und Secretairen, waren fie von ber Wiege 
an gewöhnt, den Dienft als eine Eade, die Geld ein⸗ 
bringt, anzufehen; vie Bauern waren ihnen wie ein 
Gelb, von dem fie zu ernten hatten, fie ließen fih mit 
20 und 25 Kopelen ©. beſtechen, vertauften Dokumente, 
betrogen für ein Glas Wein, kurz begingen alle mög 
Tihen Gemeinheiten. Wein Rammerbiener hörte auf, 
zum Billarbfpiel zu gehn, denn er fagte, die Beamten 
betrögen ärger al3 irgend Jemand, und man könne 
üpmen eine Lehre dafür geben, weil fie Dffiersrang 
hätten.“ „Die Regierung,” fagt Herzen an einer am 
deren Gtelle, „wird betrogen, zum Rarren gehalten, ver- 
rathen, verfauft, und das Alles geſchieht mit der Biene 
einer allerunterthänigften Unterwürfigleit und mit Beob- 
achtung aller bureaufratiihen Formen.” 

So war's im Gowwernement Biätla, fo. in den 
übrigen öfllihen Gouvernements, nicht viel befier in Bes 
teröburg und in den übrigen Theilen des Reichs. 

Aber nit nur die Adminiſtrativ- und Boligei- 
beamten waren habgierig und beſtechlich, ſondern amd 
die Richter. Ueberall mußte man mit Gelb kommen, 
um fein Recht zu ſuchen. ö 

Wie es in diefer Beziehung war, möge ein Beifpiel 





Im Gouvernement Moslau erbte ein junger Mau 
ein großes Landgut. Ein Nachbar benupte die Geihäfts- 
untenntniß bes jungen Mannes, um Anfpruh auf eine 
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bedeutende. Waldſtrede zu erheben. Der Erbe ging deß ⸗ 
halb zu feinem Ontel, welder Chef ver Gerichtsbehoͤrde 
war, bei der die Sache zur Verhandlung kommen mußte, 
und ftellte ihm die Sachlage vor, um zu erfahren, ob er 
einen Vergleich eingehen oder es zum Prozeß kommen 
laſſen folle. Der Oheim erwiderte: „fo wie Du mir bie 
Sache darflelft, mußt Du den Prozeß gewinnen, benn 
Dein Gegner hat ja gar keinen Rechtstitel.“ „Ich danke 
Ihmen für die Auskunft, lieber Ontel, möchte Sie aber, 
zugleich bitten, ſich der Sache recht anzunehmen, ba id 
wieder nad) Mostau zurüdtehren muß, um meine Ber 
mögenöverhältniffe zu arrangiren.” Der Onlel verſprach 
es, und der Neffe reifte nad ‚Mostau, 

Nach einigen Monaten wird ihm erzählt, er babe 
feinen Prozeß verloren. Gr glaubt anfangs dies nicht, 
aber die Grzählung wird auf’s Beftimmtefte wiederholt 
und hinzugefügt, er habe den Prozeß verloren, weil fein 
Onfel fi mit 10,000 Rubeln habe beftehen lafien. Da 
nimmt er Poftpferde, um dem Ontel einen Beſuch abzus 
flatten. Diefer hört die Fluth von Vorwürfen ganz ruhig 
an und fragt endlich: „bift Du bald fertig mit Deiner 
Erpectoration?” Und nachdem der Neffe endlich fertig 
geworben, fagt der Obeim: „Du haft gehört, Du habeft 
Deinen Prozeß verloren, das ift wahr. Du haft ferner 
gehört, ih hätte mi von Deinem Gegner mit 10,000 
Wubeln beftehen lafien, das ift aud wahr. Gieh, Dei 
nem Gegner lag fehr viel daran, die Sache zu gewinnen. 
Ich erfuhr genau, daß er nicht mehr als jene Summe 
aufwenden koͤnne, diefe aber aud aufwenden werde. 
Hätte ih nun Did den Prozeß gewinnen lafien, wie es 


eigentlich wcht geweſen, jo wäre er mit bem Gelde 
Peteräburg' gegangen und hätte in der aber 
gewannen, Sebi nimm Du das Geld, appellive an 
Senat, und Du wirß der Sieger fein.” Gerührt nm 
der. Reffe den edles Dieim, 

Das Recht aber warb nit allein gebeugt durch 
die Habgier der Richter, fondern auch burd die Willie 
Res Kaiſers. Gr betrachtete Adminiſtrativbeaniten wie 
Michter nux als Grecutoren des kaiſerlichen Willens, und 
wiſchen feinem Despotismus und dem eines Friedrich IL 
von Preußen, der wenigfiend den humanın Willen halte, 
das Geſetz zu ehren, ift darum ein ungehewes Unterfhien 
Wie Nikolaus die Berträge nicht vefpestirte in der ande 
wärtigen Politit, fo hatte er feine Achtung wor ingend wels 
Gen Rechten feiner Unterthanen. Die Grundgefege Finn 
lands hatte er bei feinem Regierungsantritt beidweren, 
eidlich verfihert, daß er die Religion, die Gefehe meh 
den Privilegien und Gerechtſamen feft und unveränberlicy 
in voller Kraft beftehen laſſen wolle, — das hielt ihn 
nicht ab, die finnikhen Reichetage einſchlafen zu lafien 
und in die Berhältnifie der Brovinz willtürli durch Ulafe 
einzugreifen. Den doniſchen und tſchernomoriſchen Lo⸗ 
faden entjog er ihre Rechte. Bisher war es ihnen ge 
Mattet gewefen, fih ihre Officiere aus ihrer Mitte feibR 
zu wählen: Rilolans hob die Erlaubniß auf, ernammte 
fortan die Officiere wiebern Ranges aus ihrer Mitte und 
bebielt ſich vor, ihnen einen Hetman von belichiger Ras 
fiomalität zu ſchiden. — Im Jahre 1833 wurde wer 
kündet, daß die Sammlung der Gejepe des ruffihhen 
Reichs vollendet fei, und nad einander erkhienew Wie 
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vietzehn Bände dieſer Sammlaung, ver Tchte 1845 >). 
Ber dies Geſetzbuch aber an ſich fon en müfter Wir 
ware von Ufafen, die fid zum Theil widerfprachen, fo 
murde der Werth vefielben völlig illnforiſch gemacht das 
durch, daß der Wille des Baren oder ein Ukas genügte, 
um jedes Gefeß umzufloßen. Genügten Nikolaus die 
gewohnlichen Strafen nicht, fo dictitte er neue, wünſchte 
er Renfchen verurtheilt, welchen fein Verbrechen nad; dem 
Sefeb zur Laſt gelegt werben konnte, jo ernannte er 
Kriegsgerichte und Commiffionen. 

Das Letztere war bei politischen Vergehen das Ges 
wöhnliche. Keine frivolere Anklage, fein frivoleres Bere 
fahren und fein frivoleres Uetheil ift denkbar, als in 
einem Prozeß gegen Moskauer Studenten im Jahre 1834 
befiebt wurde. Es murbe eine Unterfuchnngscommilfion 
ernannt. in alter General, der zu berfelben gehörte, 
weigerte ih, ferner daran Theil zu nehmen, well er an 
ven jungen Leuten nichts eigentlich Straftwürbiges finden 
Eirme. „Mein Gewiſſen "empört ſich gegen das,” fagte 
er dem Kaiſer ſelbſt, „was in ber Commiffion getrieben 
wird.” Aber der Kaifer wollte eine Berurtheilung, Die 
eine Hälfte der Verhafteten hatte beim Gelage ein poli⸗ 
tifhes Lied gefungen, vie andere war bloß verbädtig,. 
man konnte ihr nicht? Straſbates nachweiſen. Das Urs 
teil war fürdterlih. Die am meiften Compromittirten 
wurden auf unbeftimmte Zeit nah Schlüſſelburg 
gekhidt. Die anderen, darunter die, welchen mon Nichts 
zur Loft legen konnte, wurden in entfernte Provinzen 


*) Bergl. Band vI. 6.264. 
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verwiefen oder unter poliziliche Auffüht geheit. Has 
Nüdfiht auf die Jugend der Verbrecher, hieß es, wolle 
der Raifer fie niht dem Gerichte übergeben. 

Wurde fo die Rechtspflege an hödfler Stelle ges 
handhabt, fo kann man fi leicht denken, wie in ben ums 
tern Regionen verfahren ward. Auf der einen Seite fat 
genöthigt zu unrechtlichem Erwerb durch die Geringfügigs 
teit des Gehalts, waren bie Richter auf der andern Seite 
durch nichts gefhüßt vor dem Verluft ihres. Amtes: eine 
Laune des Kaiſers genügte, fie von ihrem Poſten zu ent: 
beben*). Und Nichts war da, was diefe Richter contros 
lirte und ihre Leidenſchaften überwadhte, — keine Deffents 
lichteit und keine freie Preſſe. Alle Greuel des Inquiſi⸗ 
tionsverfahrens erwarteten den Gefangenen, der der Juſtiz 
in die Hände fiel, und er war noch viel weniger durch 
irgend melde Formen geſchütt als der Unglüdfiche, mel 
her einft vor dem geiftlihen Gerichten des Mittelalters 
Rand. War die Folter auch de jure abgeſchafft, fo 
erifüirte fie de facto. „In ganz Rußland, — von der 
Beringftraße bis Tauroggen — werden Leute gefoltert. Wo 
es fi durch Prügel nicht thun läßt, da geſchieht es durch 
andere Mittel — durd eine unerträglide Hige, durch 
Durft und falzige Speifen.” Und die Liften der Lazarethe 
in Petersburg führen jährli) gegen 1200 Nummern ala 
nbebandelt in Folge von Leibesftrafen” auf. 


*) Ritolaus betrachtete die Häufige Berfepung der Beam- 
ten ald ein Mittel gegen die Unzebligjfeit derfelben. Iemand, 
der Rußland 1840 und 1841 bereifte, fand 30 Gouverneure 
im.Begeiff, ihren alten Boften zu verlaffen oder ſich auf einem 
neuen einzubürgern. 


7. Kapitel. 


Die äupere Erſcheinung Nikolaus I. Seine militärifhen Ge · 
wohnheiten. Gein eheliches Reben. ‚Die Raiferm. Yavo- 
rinnen. Das amilienleben im Winterpalaft. Die Heirath 
der Gropfürftin Klezandra. Pamilienderbindungen ein Hebel 
eaffifcher Politik. Neifen des Raifers im Auslande und im 
Inlande. Die Generaladjutanten. Aleinmidel. Der Brand 
des BWinterpalaftet. Pie Minifter.. Nikolaus als Mäcen. 


Die europäifhe Welt ift im Allgemeinen nicht ges 
neigt, fih Viel um die Perſoͤnlichteit ihrer Monarchen zu 
kunmmern, denn theils hat der Zufall der Geburt im neun« 
sehnten Jahrhundert die Throne nur mit unbebeutenden 
Menſchen bejest, theils haben die conftitutionellen Formen 
des Konigthums die dafielbe repräfentirenden Individuen 
in den Hintergrund geſchoben, und die Gntfaltung der 
perfönlihen Eigenſchaften gehemmt, 

Mit Nitolaus I. bat die öffentlihe Meinung ſchon 
bei feinen Lebzeiten eine Ausnahme gemacht: fie bat ſich 
mit feiner Perfönlileit unendlich viel bejhäftigt, und 
weit über die Grenzen feines Reichs hinaus hat er — 
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was überhaupt nur Inividuen zu Xheil wird, welde 
durch irgend welche Eigenſchaften hervorragen — begei- 
fierte Verehrer und erbitterte Feinde zugleich gefunden. 

Weder durch conftitutionelle Formen beengt, fondern 
Selbſiherrſcher im vollen Sinne des Worts, noch den 
GSünftlingen dad Handeln und Regieren überlafiend, fons 
dern Alles felbft anorbnend und leitend — ift Ritolaus I. 
in der That eine intereflante Ausnahme unter den Mon 
archen unferes Jahrhunderte. Gr erſcheint auf den erſten 
Bid, den man aus weiter Ferne auf ihm mirft, 
als ein thafträftiger, ein beſtimmtes Brincip verire 
tender und für daffelbe ritterlih Lämpfender Fürſt. Und 
je ſchwerer es fein mag, durch den monarchiſchen Dunft- 
treis und dur die ruſſiſche Finſierniß zu dem eigents 
lichen Keen deö Menſchen vorzudringen und aus wider 
ſprechenden Verichten und Urtheilen ſich eine eigene Mei: 
nung darüber feftzuftellen,, um fo mehr reizt es, wenig: 
ſtens den Verſuch zu machen. 

Nitolaus PBawlowitih, 1796 geboren, war während 
der Epoche von 1831—1848 ein Mann, wie man zu 
fagen pflegt, in den beften Jahren, und er war einer 
von den Menſchen, die grade im Summe bes Lebens 
ihre höcfe korpetliche Blüte entfalten. Die Anuuih 
der forglofen md beiten Jugenb Hatte er nicht befeilen, 
aber der würbevolle Ernfl und die regelmäkige Schönheit, 
welde alle Welt am Manne lebt, prägte ſich im feiner 
Geflalt, feiner Haltung und feinen Zügen aus. 

Nftolaus war von faft tadelefent Aörperbum. Se 
by von Wuchs, daß er alfetıthalben, wo er ſich ſehen 
Meß, feine Umgehung überrugte, war er Dabei breit im 
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ven Schultern, hatte eine getwölbte Bruft und eine kräftige 
Muskulatur. Seine Gliedmaßen waren völlig propors 
tionirt, die Hände ausgezeichnet [hön#). Der Kopf war 
vielleicht ein wenig zu Hein, aber militaͤriſch aufreht auf 
dem ftarten Halfe getragen, that er der Symmetrie feinen 
Abbruch. Das Gefuht war volllommen regelmäßig, wie 
aus Stein gemeißelt. Die Stirn war nicht gerade hoch, 
aber fleil und wohlgebildet, die feine Nafe ſchloß fi 
sahne Abfag an diefelbe an, die untere Kinnlade trat ein 
wenig vor. Der Mund mar häufig zu einem ceremos 
willen Lächeln verzogen, aber bie Lippen, ſchmal und 
dünn wie die eines Asceten, beuteten an, daß bie finns 
lichen Genuſſe für diefen Menſchen wenig Reiz hatten. 
Das graue Auge hatte für gewöhnlid etwas Starres und 
Ausprudslojes, durch flart überhangende Lider etwas 
Lauerndes, ed nahm nie Theil an dem Lädeln bes 
Wundes ; es erbielt einen fürhterlihen Ausorud, wenn 
der Kaiſer in Born gerieth. Man vente ſich eine milis 
taͤriſche Haltung des ganzen Körpers, einen ſtraffen, 
gemefienen Gang, ein militärijch verſchnittenes Haar und 
einen ziemlich dünnen, orbonnanzmäßigen Schnurrbart, 
and man hat ein Bild des Mannes, ber Polen fo bes 
bandelte, wie erzählt worden ift und der die Moslauer 
Studenten ihrer Jugend wegen nicht vor Gericht ftellen 
wollte, fie aber nah Sibirien ſchickte. 

Natürlich blieb fi die äußere Erſcheinung bes Rat: 
jers in den achtzehn Jahren nicht völlig glei. Der 


*) Eine Zeichnung feiner Hand fieht man in Garne’ . 
„Symbolit der menfglichen Geftalt.“ R 
Der Kuſſiſche Sof. VIIl. 16 
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Bahn ver Zeit übte auch an dem Autokraten feine Macht: 
das Haupthaar wurde immer dünner und die Stirne ims 
wer höher, und es zeigte fih ein Anfang zum Fettwer⸗ 
den, den felbft die feftgeihnürte Uniform nicht ganz ver 
deden konnte. Gagern nennt den Kaiſer im Jahre 1839 
nod einen jhönen Mann, aber findet die Bilder von 
ihm zu jung. „Der NKaifer wurde vielleicht mit Redt 
der ſchoͤnſte Mann in feinem Reiche genannt, aber wenn 
fo Etwas zwanzig Jahre lang wahr geweſen ift, kommt 
doch aud.eine Zeit, wo ed aufhört wahr zu fein.” Und 
Adolf Stahr, der ihn 1844 in Rom fah, fand die Züge 
feines Gefihts ſtraff und feitgehämmert, aber es kam 
ihm dod vor, als fei er innerlih angegriffen und lei⸗ 
dend *). 


*) Die betreffende Stelle in Stahr's „Ein Jahr in Ita- 
Hien® Tautet voQftändig fo: „Da kam der Raifer zum Bepten- 
male von dem Obelisten in der Mitte der Gartenanlagen 
her gefahren. Sch hatte Mufe, ihn zu betradhten. Cine Ratt- 
liche Geftalt mit dem allervornehmften Gefihte, das ih je 
mal® in meinem Leben gefehen, imponirte er Allen, die iha 
fahen. les erftaunte und grüßte ihn, und er dankte ohne 
Stolz und ohne Herablaffung nah allen Seiten. Außer Re- 
poleon tenne ic fein Herrihergefiht unferes Iahrhunderts, 
welches fo mie das feinige an die ergenen Charaktere altrö- 
mifcher Imperatoren erinnerte. So ftraff und feftgehämmert 
auch die Züge feines Gefihts erfchienen, fo am es mir doch 
dor, als fei er innerlid angegriffen und leidend. Cin Wun- 
der wäre es freilid nit, wenn man aud nur bedächte, daß 
er das ihm nächſte Wefen auf Erden in Palermo, gefährdet 
durch Rrantheit, zurücgelaffen und in Rom foeben einen fünf- 
tägigen Feldzug gegen ae Sehenswürdigfeiten diefer Stadt 
aller Städte beftanden hatte. Schon um folder Aufgabe, 
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Gine von Natur träftige Conftitution hatte ver Kai⸗ 
fer durch Abhärtung zu ftählen gewußt. Cr feste fi 
jeder Witterung aus, veriämähte alle wärmere Kleidung, 
als den gewöhnlichen Officiersmantel und die Militärmüge 
und ſchlief in Gt. Petersburg, wie auf der Reife, auf 
einem einfachen eifernen Feldbett, mit feinem Mantel be 
dedt. Gr war mäßig im Eſſen und Trinken, felbft an 
reichbeſetter Tafel hielt er fih an wenige Speifen und 
trank Abends nur Thee; eine mehrftündige tägliche Ber 


Rom in fünf Tagen zu ſehen, nit zu erliegen, gehört eine 
Eonftitution von Eifen und Stahl, und wenn er vorgeftern 
beim deraustreten aus einem telier zu feinem Begleiter, der 
ihn nod in ein anderes führen wollte, ablehnend fagte: „ih 
bin zu müde!“ fo mar das fiher zu glauben. Ind doch hat 
et faR Alles gefehn, vom Papfte an. mit dem er eine Inter“ 
redung von einer Stunde und achtzehn Minuten, wie mein 
Breund, der Meine Abbate M., verfihert, gehabt hat, bis zu 
den Ausftellungen, melde ihm die hiefigen Künftler veran- 
Raltet, fo ift er denn aud in der That vom Morgen bid in 
die Nacht mit aus dem Wagen gekommen. Die Römer, 
denen fon die Stattlichteit feiner äußeren Erfheinung ge- 
fallen hatte, wiſſen niht Gutes genug von ihm zu rühmen. 
Hud) als Benefattore hat er ſich großartig bewährt und zu- 
glei ebenfo umfihtig, indem er in den Leihhäufern alle 
Berfapftüde bis zu 4 Ecudi (6 Thir. pr.) Hat einlöfen Laflen, 
eine wahrhaft kaiſerliche Wohlthätigfeit, die eben den Armen 
recht zu Gute kommt. Bei feinem Befuhe im Vatikan fol 
er Sopien von zwanzig Statuen aufgetragen haben. Weniger 
zufrieden find die BVeranftalter der Kunftausftellung, von der 
er, fo viel biß jept verlautet, wenig, und obenein eben das 
Befte nicht, anzuaufen befohlen hat. 
16* 
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wegung zu Fuß, zu Pferd und zu Wagen konnte jeiner 
Geſundheit nur zuträglic fein. 

Ob alles Dies jedoh in der Abſicht geſchah, fih 
abzubhärten oder in der, mit militaͤriſchen Gewohnheiten 
zu lokettiren, ift zweifelhaft. Die oft gerühmte Ginfad: 
heit des Kaiſers war jedenfalls nur fehr relativ und wicht 
frei von Affectation. Cs hat viele Monarchen gegeben, 
welche ſich darin gefielen, inmitten eines glänzenden Hofe 
ſtaats in unf&einbarer ſchmudloſer Rleivung einherzugehn. 
An. keinem europäiihen Hofe fah man fo glänzend delo⸗ 
rirte Uniformen und fo brillante Coftüme, als an dem 
ruſſiſchen; es fiel alfo um fo mehr auf, wenn der Kaiſer 
ſich in einfacher Tracht zeigte. Uber er wußte es fehr 
gut, daß ihm die Uniform eines Koſadengenerals, vie er 
meiftens trug, am beften ftand; umd wie fehr er wit 
feiner Nleivung in Gebanten beicäftigt war, zeigt 
der ſchon erwähnte Umftand, daß er ſich entfliehen 
Tonnte, fünf und ſechs mal an einem Tage die Uniform 
zu wechſeln. . 

Sein nüchterner Geift ſchaͤtte militäriihe Pünktlid- 
keit, militärifhen Gehorfam, militäriihe Einfachheit als 
das Höchfte und liebte diefe Gigenfchaften mehr noch, als 
an Undern zu finden, an ſich zu zeigen. Es ſcheint, er 
hielt diefe rein äußerlihen und vulgairen Mittel möthig, 
um feine Würde zu behaupten. &o legte er niemals bie 
Uniform ab, jelbft nicht im häuslichen Kreife, das böchte 
Maaß der Zwangloſigkeit war, dab er ſich im eigenen 
Kabinet erlaubte, die Epauletten abzulegen und den Hals 
tragen. 

Ueberbies {ft das militaͤriſche Weien am geeignet: 
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Ren, folde rein äußerlihen und Heinlihen Eigenſchaften, 
wie Pünktlicpleit ı. hervorzuheben. Die Tagesordnung 
des Hoflebens beſtimmte der Kaiſer ſelbſt; fo eract wie 
der andgegeichnetfte Feldwebel war er in der Anordnung 
des Detail, Er ſchrieb das Coftüm vor*); er ließ baffelbe 
mel fünf bis jehs Male in einem Tage wechſeln; hielt 
Ab der Hof auf dem Sande auf, im Sommer, fo wurden 
die Bergnügungsorte ſtets geändert, Für die Hofleute 
war das eine wahre Hebjagd, und die Behtimmungen 
Iamen meift im lepten Augenblid. Paraden, Meſſen, 
Bälle und Feuerwette — das waren die Fefle des Hofes. 
Bei allen produciste fih Nikolaus. Die Baraden herrſch⸗ 
fen vor. Gr commanbirte immer felbft; führte aud ur 
hrünglid, ein Andrer das Commando, e3 ließ dem Rais 
fer feine Ruhe, er griff ein. Auf fein Manövriren that 
& fh viel zu Gute: „ich habe die Lager und bie 
oben Feldmandver erſt eingeführt; unter dem Kaiſer 
Aezander ſah man nur Paraben.“ Gr machte die Zu⸗ 
Mauer jelbft mit einer Heinlihen Nenommifterei aufmert⸗ 
ſan auf feine und der Truppen Leitungen; als ex einft 
die ganze Garde in geſchloſſenen Kolonnen marſchiren 
ff, in der Front etwa 700 Schritt, in der Tiefe 600 
Säritt einnehmend, rief er ben anwelenden Fremden zu: 
„Gehen Sie, meine Herren, das iſt ſehr beiwunbernsmürbig, 
kben Sie, wie fih Alles in einem Augenblid formirt 
hatt Selbſt die Manöver eines Linienſchiffes hat er 





*) Bald nad) der Iulirevolution konnte er eine Frifur, 
die in Paris Mode war, gar nicht ausſtehen und verpönte 
fe ſtreng. 


246 





mehr als einmal zu dirigiren verſucht, wo dann der Ras 
pitän heimlich der Mannſchaft Zeichen geben mußte, da 
mit das Schiff nicht zu Schaben käme. Das intereflan- 
teite Erempel dieſer Heinlichen Gitelleit gab Nikolaus bei 
der Revũe von Borodino. Anfangs commandixte Pas- 
tewitſch und manövrirte die befannte Schlacht fo treu 
nad als möglid, dann aber nad) einigen Stunden nahm 
ihm der Kaiſer das Commando ab, verbefierte die Fehler, 
welche Kutuſow im Kampfe gegen Napoleon begangen 
haben follte, umging die franzoͤſiſche Armee und gewann 
alfo den Sieg. 

Für gemöhnlid trat Nitolaus mit einer Majeftät, 
einer Würde, einer unnahbaren Strenge auf, welche nur 
Furcht einflößte; aber er befaß eine Gabe, welde vor 
zugsweiſe an Höfen erworben und gepflegt wird. Gr 
verftand die Kunft, mit Menſchen umzugehn, ſich in ihre 
Stimmung zu verjeßen und fie für fi) einzunehmen. Mit 
felvatifher Corbialität konnte er Fremden entgegenkom ⸗ 
men: er ſprach gut, ſprach in treuherziger Weiſe, benahm 
ſich wie ein anſpruchsloſer Biedermann und, ohne ver 
legende Herablafjung. Nicht zu reden von dem Marquis 
von Londonderry, einem fanatifhen Royaliften, find auch 
Andere, wie der engliihe Gefanbte Lord Durham und 
Eüftine von feiner Perſonlichteit entzüdt geweſen. Unter 

den Hofleuten in St. Petersburg aber war man wenig 
erbaut davon, daf ber Kaiſer bie Gewohnheit hatte, zwis 
ſchen allzu großer Familiarität und abſtoßendem Stolze 
abzuwechſeln und an demſelben Tage für dieſelbe Pers 
fon mit ganz verfhiedener Haltung, jetzt Freund, jebt 
Kaiſer zu fein, 
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Auch Tontrafirte dieſe Leutfeligleit arg mit ver ruͤc⸗ 
fihtslofen Strenge und Grobheit, mit welder diejenigen 
behandelt wurden, melde fih nur eim Meines Derfehen, 
einen Berfioß gegen die Etilette oder eine Nadläffigteit 
in militäriihen Dingen hatten zu Schulden kommen lafs 
fen. Ohne Nachſicht wurden die beitraft, welche einen 
Schmusfled an den Schuhen oder einen nicht gefchlofienen 
Knopf auf der Parade bliden ließen. Auf einem Balle 
— im Jahre 1839 — ſprach der Raifer grade mit dem 
öfterreichifhen Gejandten Ficquelmont, als ihn ein new 
ernannter Kammerhert der Großfürftin Marie unterbrach 
und zum Grafen Ficquelmont fagte: „Die Frau Her- 
zogin von Leuchtenderg bittet Sie, Herr Gefanbter, ihr 
die Ehre zu erweiſen, die Polonaife mit ihr zu tanzen.” 
Der Kaifer rief wüthend: „Dura! (Rindvieh) wiſſe, daß 
id es nicht verftehe, wenn man von der Frau Herzogin 
von Leuchtenberg rebet, aber wohl, wenn von Ihrer lai⸗ 
ferlichen Hoheit, der Frau Großfürftin, Maria Nitolajewna; 
und wenn die Frau Großfürſtin Maria Jemanden aufs 
fordert mit ihr zu tanzen, — fo ift das eine Artigkeit, 
welche fie erweift und nicht eine Ehre, um die fie bittet!“ 
Der Kammerherr wurde abgefegt und weggeihidt, der 
Obertammerherr Golowkin erhielt einen Verweis, daß er 
einen folden Dummtopf zum Kammerherrn vorgejhlagen 
babe. — In den vierziger Jahren fuhr der Kaifer in 
offener Kaleſche aus ven Thoren von Rönigäberg; vor 
dem Thore der Stadt wollte das Unglüd des Kutſchers, 
daß Etwas am Gefhirt der Pferde riß; da verzerriem 
Fb die marmornen Züge des Autolraten, der gejmungen 
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war, eine Weile zu warten,. in jähzomiger Wuth, und 
die „Duralö“ hagelten auf den armen Teufel. 

In dem Berhältniß zu feiner Gemahlin beobachtete 
Nitolaus L mehr den Anftand, als feine Collegen auf 
den Xhronen zu thun pflegen; er that das feinige, um 
die Nichteingeweihten an eine Bärtlicleit glauben zu mas 
en, melde nicht eziflirte oder an ein echt bürgerlihes 
Glac, für das beibe Gatten nicht gefhaffen waren, 

Die Raiferin Alerandra Feodoromaa ift von den Zee 
dern ruſſiſcher und deutſcher Schriftſieller ftart idealifirt 
worben. Mander guter Preuße hat das zu thun wol für 
eine Pflicht gehalten, weil jene bie Tochter und Gchwefer 
ihrer Sanbesoäter und fogar das Kind ber gefeierten Kö— 
nigin Zuife war. Andere find auch mol’ zu einem tbeils 
nahmwollen Intereſſe beflimmt worden durch bie Gage, 
daß die Gemahlin Nitolaus I. durch die Gchreden der 
Nilitärrevolution vom Dezember 1825 in ein unheilbe 
res Siechthum gefallen fei. Die Kräanklichteit der Kaifes 
tin, die in ben vierziger Jahren einen hektiſchen Charak - 
ter anzunehmen ſchien, ift eine Thatſache, aber mag der 
nädjfte Anlaß dazu geweſen fein, welcher er will, — bie 
Schreden des Dezember oder die raſch auf einander fols 
genden Geburten — die Fortdauer des Siechthums wurde 
durch Gewohnheiten bedingt, melde einer Mutter vor 
einem halben Dugend Kindern ſchwerlich Spmpathien zu 
erwerben im Stande find. An der Krankheit der Kaiſe- 
rin hatte ihre Betheiligung an den Hoffeftlichteiten vie 
weſentlichſte Schuld. Sie war überall zugegen, auf den 
Bällen, bei den Feuerwerten, bei ven Revüen. Ob fie 
das Zuſchauen bei den Iepteren als ihre laiſerliche Pflicht 
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mit Freude erfüllt, ob fie es dem Gemarl hat zu Ges 
fallen thun mũſſen, ift natürlich nicht zu ermitteln. Sie 
hielt Tage lang bei den Muflerungen in freiem Felde 
ans, fie wurde, wie Gagern bemerkte, oͤſters durchnäßt, 
und fie erregte 5 DB. das innige Mitleiven Eüfline's. 
Aber an den Bällen, welche ſich in eben folder Haft aufe 
einander drängten, wie die Paraden, nahm fie mit lei⸗ 
denſchaftlichem Vergnugen Untheil, und der Paſſion für's 
Tanzen, ber umvorfichtigen Ablühlung und dem feflen 
Sähnüren war es hauptjäglich zuzufchreiben, wenn fie im⸗ 
mer blaſſer und magerer und kraͤnklichet wurde. Daß fie 

" ganze Nächte durch tanzte, wird von ben beflen Beugen 
beftätigt, apoltyphe Anelvoten fagen ihr au nad), daß fie 
fi im Sommer, während des Aufenthalts auf dem Lande, 
Tanzbeluftigungen arrangiet habe, wenn fie des Vergnügens 
eine Zeitlang hatte entbehren müflen. Bar fie früher 
ſchoͤn geweien, jo waren ihre Züge nun furdtbar entftellt 
durch trampfhaftes Nervenzuden, und dies in Verbin⸗ 
bang mit dem Ausdrud ihres Geſichts, der eben jo hoch⸗ 
müthig und firenge war, wie der ihres Mannes, machte 
fie geradezu haͤßlich. 

Wenn nun aud die Beweiſe von Zärtlichkeit, wel⸗ 
de Nitolaus diefer alternden und kraͤnklichen Frau gab, 
die ih in den Genüflen und in ber jugendlichen 
Tracht eines acıtzehnjährigen Mädchens gefiel, ehrlich ges 
meint gewejen wären, — wenn dad, daß er fie öffentlich 
umarmte oder in Neapel eigenhändig die Treppe hinauf 
trug, ober daß er die in Peteröburg ans Bett Gefeſſelte 
Häufig befuchte, oder daß er fie in Gegenwart feiner Sol⸗ 
daten feine „Baba“ (Bauernfrau) nannte, nicht bloß für 
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das Publiftum berechnete Demonftrationen waren, — fo 
gehörte ihr fein Herz doch nicht mehr. „Die Reputation 
einer großen Enthaltfamteit”, jagt Sriedrih von Gagern 
über Nilolaus L, „it gaäͤnzlich uſutpirt.“ Und er fügt 
binzu, daß man von einem halben Dugend ſchöner Frauen 
des ruſſiſchen Hofes vorausſetze, fie hätten dem Kaiſer 
Nichts verfagt. Die Kaiferin felbft ſuchte — vielleicht 
aus Klugheit — die ſchoͤnſten Frauen an ihren Hof zu 
bringen; aber die meiften von Nikolaus ausgezeichneten 
Damen waren die Frauen von Zlügeladjutanten, und eine 
ſchone Frau gab die befte Anmartihaft auf diefen Poften. 
Fürft Dolgorudi galt als der kaiſerliche Gelegenheits- 
mader, als der „pöcheur‘‘ wie er einmal genannt 
wurde, wenn fih'3 um Damen des Hofes handelte; auch 
Kleinmichel wurde es nachgeſagt, daß er fih ähnliche 
Verdienfte erworben; aber mitunter wußte Nitolaus jeine 
Gelegenheit ſelbſt auszujpähen. „Eines Abends wurden 
die Cadetten alarmirt, marjhirten mit Kanonen, vom Rais 
fer angeführt, aus ihrem Lager aus und ftellten halbs 
wege Dranienbaum Vorpoften auf. Die Aufftellung, 
welde der Kaiſer felbft anordnete, war ganz in der Nähe 
des Landhaufes, welches Frau von H.*) bewohnte, und 
der Kaifer brachte die Nacht auf — Vorpoften zu.” Ein 
Fremder hörte e3 an, wie der Ehemann einer folden Far 
voritin, der feine Frau zu einer vom Hofe arrangirten 
Feſtpartie begleiten wollte, ziemlih unfanft zurüdgewies 
fen wurde. Mit einer feiner abgedankten Schönen fpielte 
Ritolaus einem braven Offizier einen böfen Streik. Gr 





*) Die damalige davoritin. S. Bagern. 
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überredete denfelben, Jene zu heirathen und gab 100,000 
Rubel als Ausfteuer. Nach der Hochzeitsnacht jedoch wer: 
ließ der Neuvermählte feine Gattin und weigerte fih, fie 
wieder zu fi zu nehmen. Gr ward in den Kautaſus 
geſchict. 

Solche Dinge waren am Hofe bekannt, gleichwohl 
nahm Nitolaus die heuchleriihe Miene eines höchſt decen⸗ 
ten Mannes an. Die zur. Reviie bei Borodino nad Per 
teröburg gelommenen Gäfte waren eines Abents im frans 
zoͤſiſchen Theater, wo mehrere Etüde aufgeführt wurden; 
nad) Beendigung des erften wurde den jungen Damen des 
Hofes aus Gründen der Schidlichteit bedeutet, fih zu 
entfernen. Und in feiner Umgebung duldete der Raifer 
feinen Standal, ftrafte unnachſichtlich die Chebreder, ent⸗ 
fernte die Leichtfinnigen," deren Galanterie zum Gerede 
wurde, vom Hofe oder zwang fie, zu beirathen. 


Es find nod eine Menge Anelooten im Umlauf, 
melde die gemüthlihe Manier, mit welcher fih Nikolaus 
im Familientreife benommen habe, illuftriren follen. Es 
iſt wenig Werth darauf zu legen. In allen blidt eine 
fo flarfe Oftentation durh, die Tendenz ift fo ſichtbar, 
daß man die Abfiht merkt, verfimmt wird und an die 
Gemüthlileit und die häuslihen Tugenden des Autofras 
ten um fo weniger glaubt. Sollte wol innige Liebe einer 
lebenden Gemahlin an einem Orte, der dem Bublitum 
zugänglich,“ einen Denkftein errichtet haben mit der Ins 
ſchrift: „ver Glüdjeligfeit meines Lebens“? Und könnte 
eine andre als eine fervile Phantafie aus Scenen wie 
der, wo Nilolaus feinen Eohn mit auf die Wachtparade 
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brachte, ihn ererciren ließ und auf den Arm nahm, eine 
befondere Zärtlichkeit folgen? . 

Nitolaus hat ohne Zweifel im Winterpalafte daſſelbe 
zugelnöpfte veglementmäßige Weſen beibehalten, das er 
in der Regel zur Schau trug. Es war ihm nicht ges 
geben, feine taiferlihe Würde einen Augenblid vergefien 
zu fönnen, fi geben zu lafien und ſich Andern binzus 
geben. Selbft feine Zavoritinnen konnten fi feines 
Einflufies auf ihn rühmen; fie feflelten nicht fein Herz, 
fie entzündeten in feiner falten Bruft feine leidenſchaft⸗ 
Tihe Liebe, und N. Herzen wird wol den treffendften 
Ausdrud gefunden haben, wenn er jagt: „Nitolaus war 
für feine Maitrefien Nichts als ber „„ſehr wohlwollende“ " 
Souverän”. Auch ſchrieb man ed in Petersburg dies 
fer Einfiht zu, daß die Frauen gegen den „fehr wohle " 
wollenden Souverän” fpäter zurüdhaltender wurden. 

Alfo läßt fi annehmen, daß der Bar wie von feis 
nem Bolte fo auch von feiner Familie mehr mit Furcht 
als mit Chrfurht, mehr mit einer bellommenen Scheu 
als mit einer forglofen Pietät angefehen wurde. Wo 
Nikolaus fih zeigte, da entblößten ſich die Köpfe, da 
machten die Vorübergehenden Halt, da lief dad Gemurs 
mel von Mund zu Mund: „Gossudar! Gossudar!“ 
(der Herr, der Herr!) Hinter dieſer Devotion verftedte 
ſich gerade nicht der Haß, welcher den über feine Ketten 
empörten Gefangenen durdglüpt, aber dieſe Devotion 
war aud nicht die Folge einer vertrauendvollen und find» 
lichen Zuneigung, wie oft behauptet worden ift. 

Unter feinen Rindern foll Nikolaus zu dem Große 
fürften Konftantin befondre Zuneigung gehabt haben, 
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mehr als zu dem Thronerben Alexander. Auch die eine 
Tochter, die Großfürflin Marie, fei ihm befonders theuer 
geweſen, und das habe fid in der Einwilligung zur Heis 
zath mit dem Herzoge von Leuchtenberg ausgedrüdt, eine 
Einwilligung, welche dem Vater wider Willen entpreßt 
fe. Gewiß if, daß gegen dieſe Heirath der Großfürs 
fin mit dem Napoleoniven anfangs mande Bedenken er- 
hoben wurden. In den SHoftreifen zu Petersburg ers 
zählte man fih, auch der Vertraute Nitolaus I., Graf 
Orlof, babe Vorftellungeg dagegen gemacht, der Raifer 
ihm aber geantwortet, daß er die Tochter bei ſich zu behal⸗ 
ten gewünfdt, daß in jedem Fall der Mann feiner Tochter 
aber der Schmwiegerfohn des Kaiſers von Rußland fei. 
Bar dieſe Heirath nicht gerabezu von der Politik 
dittirt, fo kam fie der Politit des Kaiſers doch auch nicht 
in die Duere, zog vielmehr einen Knoten fefter, der laͤngſt 
gefbürzt war. Die Heitath verband den Stodholmer 
Hof — da bie Schweſter des Herzogs von Leuchtenberg 
wit dem Kronprinzen, fpäterem Könige von Schweden 
verheirathet war — noch näher mit dem Petersburger 
als bisher. Das ſchwediſche Kabinet war auch das eins 
ige, das zum üblichen Glüdwünfhen am Vermaͤhlungs⸗ 
fee einen außerordentlichen Votſchafter ſchidte. Die Ras 
binette von Berlin und Wien ärgerten ſich über die Heis 
rath. Die Fürftin Metternich fprah einem Ruſſen ges 
.  genüber von der „abſcheulichen“ Heirat} und meinte auf 
vie Bemerkung bin, daß der Raifer dem Wunfche der 
Tochter nadıgegeben, — in Defterreih peitſche man die 
Mädchen, welche nicht den Eltern gehorhten. Am näd 
Ken Morgen kam aber Metternich felbft zu dem Rufien, 
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entſchuldigte das Benehmen der Zürftin und lud den Frem⸗ 
den zum Eſſen. Das preußiihe Kaͤbinet fand die Heis 
rath gleihfall® unangemefien und ſchidte deshalb nur 
einen fimplen Major zum Complimentiren. 

Diefe an fih ganz unbebeutende und folgenlofe Dif- 
ferenz zwiſchen den allürten Höfen fit als Beitrag zur 
Eharakteriftit des Zaren und feines Verhältnifies zu den 
Monarchen von Defterreih und Preußen dod nicht uns 
wichtig. Die lepteren ftanden unter ben Principien 
der heiligen Allianz; und unter dem Legitimitätprincip, 
fie beobachteten dafielbe fkrupulds, Nikolaus fand dager 
gen über jenen Grundfägen, benugte fie nad} feiner Laune 
und verlegte fie, wo es ihm convenirte. 

Aud die übrigen Kinder des Kaiſers vermählten ſich 
in diefen Jahren: die Großfürſtin Alexandra, wie geles 
«gentlih ſchon bemerft ift, mit dem präfumtiven Thron: 
erben von Dänemark, die Großfürftin Olga mit "dem 
Kronprinzen von Würtemberg, der Thronfolger Alerans 
der mit einer barmftädtiihen Prinzeſſin, der Gropfürft 
KRonftantin mit einer altenburgiihen. Am Hof gab 
das Anlaß zu raufhenden Zeiten, Paraden, Feuerwerlen 
u. ſ. w. e8 vermehrte aber aud für bie Dauer den Lärm 
und Glanz des Hoflebens, da nun der Großfürſt Mir 
chael, der Prinz Peter von Oldenburg, der Herzog von 
Leuchtenberg, der Großfürft Tpronfolger, der Prinz von 
Heſſen fi regelmäßig in Petersburg aufhielten und einen 
befonderen Hofitaat hatten, 

Diefe Heirathen find infofern beachtenswerth, als fie 
das Netz vervollftändigten, welches Nikolaus mit den pror 
teftantifhen Zürftenhäufern Guropa’s verband. Seine 
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eigene ' Grau war die Tochter Friedrich Wilhelm II; - 
feine vier Schweſtern waren mit vier regierenden Fürs 
fen vermählt gewefen, mit dem Könige von Holland eine, 
mit dem von Würtemberg eine andre, mit ben Grofs 
bezogen von Sadjiens Weimar und von Oldenburg eine 
dritte und vierte. Nilolaus war aljo ber Schwager oder 
der Obeim der Regenten diefer Länder. Der Herzog von 
Raſſau und der Großherzog von Mellenburg-Strelig heis 
zatheten Nichten des Kaifers, Töchter des Großfürften 
Migael. Und-nun endlich — von früheren Verbindun⸗ 
gen abgeſehn — die Vermäblungen der eignen Kinder. 
Die Nehte eines Agnaten, melde dieſe Familien— 
verbindungen geben, verjäumte Nikolaus nicht auszuüben: 
im Jahre 1842 5. B. legte er Proteft ein, als ſich der 
Sohn Ludwig Philipp’s, der Herzog von Joinville, um bie 
Hand einer niederländifchen Prinzeſſin bewarb, und bei Ges 
legenheit des daͤniſchen „Oflenen Briefes” erllärte er, daß er 
+ darauf „verzichte“, eine Meinung zu äußern. Die Bezie- 
bungen zu den verwandten Höfen bielt er aufrecht durch 
gelegentliche Beſuche. Oft ganz unerwartet anlommend, 
meiftens feine Wirthe auf die eine ‚oder die andere Weife 
überrafchend, verbat er fih alles Geremoniel und machte 
felbft feine Umftände, wie das ein Wornehmerer dem 
Klienten gegenüber wol fo zu machen pflegt. Im bes 
treffenden Hotel der ruſſiſchen Gefandtihaft meiftens ab» 
Reigend, blieb er fo zu fagen auf kaiſerlichem Territos 
‚zum und war feinen Dant für gute Bewirthung ſchuldig. 
Aber Alles, was in feine Nähe kam, erfuhr die laiſer⸗ 
liche Freigebigteit: Trinkgelder, Ninge, Doſen und Dr- 
den wurden faft ohne Wahl ausgeftreut, jede Gelegenheit, 
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folde Gaben an den Mann zu bringen, eifrig ergriffen.*) 
„Und wie einfad in feiner Kleidung zeigte ſich dieſer 
Monarch, der fo viel Geld beſaß und fo liberal damit 
> war, wie lorbial konnte er reden, und doch, meld eine 
Mojeftät in feiner Griheinung” — jo flüfterte es unter 
den Hofbeamten, welche ſich auf eine Dekoration oder gar 
auf eine Benfion Hoffnung machten, und unter nadıge 
bornen Pringen, melde auf einen Boften in der ruſſiſchen 
Armee oder wenigftens auf einen Generalstitel ſpelulir⸗ 
ten. Diefe Reifen des Kaiſers in's Ausland waren wid: 
tige Factoren der Petersburger Bolitit, fie flanden in 
genauer Veziehung zu ver Xhätigleit des Minifleriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, wo die Roten der Dir 
plomatie nicht ausreichten, ba legte ſich die imponienbe 
Perſoͤnlichteit des Kaiſers in’s Mittel, 

Uebrigens fpielte das Reifen überhaupt eine bebeu- 
tende Rolle im Leben des Kaiſers, und er burchkreugte 
auch fein eignes Reich nach allen Richtungen. . 

Das kam einestheild von feinem Wunſche ber, Alles 
ſelbſt zu ſehen, ſelbſt zu oronen, felbft zu verbeflern, felbft 
zu beftrafen, — anderntheils daher, daß er keine Raf, 
keine Freude an ſtiller Beihäftigung und eine Privat 
liebhaberei füͤr's Reiſen hatte. 

Als Nitolaus die Regierung antrat, war er feines 
wegs für die Beicäftigung erzogen, welde die Gelbfls 
herrſchaft über das große Reich eigentlich verlangte, Ex 
war für das Commando eines Regiments, vielleicht wur 


*) Ein Augenarzt in Palermo erfhnappte einen Toftba- 
sen Brillantring für ein altes Werk über Augenkrankheiten. 
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eines Bataillons, leidlich vorgebildet, und hatte Gefhmad 
und Xüchtigfeit eigentlih nur für bie außerlichſten nad 
Heinlihften Kenntniſſe, welche ein folder Poften verlangt. 
Blöglih avancirte er auf den Thron. Es war gerabe 
fo, wie wenn man einen Forftmann, der kaum feinen eiges 
‚men Namen fripefn mochte, in eine Schreibftube ftedt. 
Ritolous hatte fihh in feinen newen Beruf freilich über» 
mafchend fehnell gefunden, aber er mobificirte feine neuen 
Arbeiten aud) in feiner Weife und amalgamirte die ie 
ihäfte eines Regenten völlig mit denen eines Bataillemd« 
Commandanten. Statt ſich ernfthaft mit der Adminiſtea⸗ 
tion zu befhäftigen oder bie Wifienfhaften ‚zu ftubinen, 
welde den Staat und wen Menſchen als Bürger beilel: 
‚ben zum Objelt haben — infpiciste und revibirte er Aa⸗ 
"fernen, Sazarethe und Arſenale in Petersburg, mas Ass 
dre befier thun konnten als er, unb machte des Revidi⸗ 
rens halber Reifen in die Provinzen, was ebenfowenig 
für ihm paßte. 

Befand er fi in Gt. Petersburg, fo brachte er 
einen großen Theil des Tages auf der Straße zu. Nach⸗ 
dem er den Morgen mit einem Spaziergang begonnen, 
empfing er um 9 Uhr ven Kriegaminifter, zeigte fih um 
10 Uhr einmal im Familientreife und hielt fih dann 
einige Stunden in feinem Kabinet auf. Um 1 oder 2 
Uhr ging oder fuhr ober ritt er abermald aus, beſichtigte 
irgend eine Anftalt, commanbdirte auf der Parade, miſchte 
fich unter’ Volt und übte da gelegentlich hoͤchſteigene Po⸗ 
nzei. Hatte er gegen 4 Uhr zu Mittag gegeflen, fo jehte 
er, wenn nicht die dringendften Staatögeichäfte gebietes 
riſch eine Ausnahme forderten, bie Inſpeltion der Ans 

Der Rufffge Sof. VII. u 
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alten fort. Abends ergögte er fih im Gommer weil 
damit, Soldaten ober richtiger gefagt: militaͤriſche Ko⸗ 
Rüme zu malen, im Binter fpielte er das Kriegsſpiel, — 
meiſt mit dem Generaladjutanten, Fürften Liewen. 

Aber von Zeit zu Zeit ließ es ihm in Petersburg 
feine Ruhe. Manhmal wurden große Rundreifen vor 
ber angefündigt; zuweilen war er auch plößlid; verihwun- 
ven. Niemand mußte wohin, und wer es mußte, fagte 
es nicht, nur Bermuthungen über Zwed und Ziel der 
Neife üfterten ſich die Hofleute zu. Indeſſen jagte der 
Koifer, nur von einem @eneraladjutanten begleitet, im 
einfacher Kibitte mit vier Pierden beipannt, eilig wie 
eine Ordonnanz oder wie eine Eftafiette durch die Bao- 
vinzen des Reichs,“) — bier in ein Bureau blidend, 
dort einen Gouverneur zur Rechenſchaſt ziehend und noch 


*) Im December 1846 wäre der Raifer auf einer fel- 
hen Reiſe faft ertrunfen. Er wollte feinem Bruder, dem 
Sropfürften Micael entgegenreifen und ihn dann nad Bar- 
ſchau begleiten. In der Rat verließ er Romno und fuhr 
an den Riemen, der nur mit eines ſchwachen Ciskruſte bis 
que Witte bededt war. Um den Uebergang zu erleichtern, 
hatte man bis zur Yähre hin zwei Neipen Bretter auf's @iß 
gelegt. Am Ufer leuchteten eine Menge Yadeln. Der Lai- 
fer faß mit Orlof im Wagen. Als man aber von dem flei- 
len Ufer hinabfuhe, zerbrad das Eis unter den Borderrä- 
dern, und der Wagen fant. Orlof fprang hinaus, aber, wäß- 
send, der Raifer ſich anfgidte ihm zu folgen, fant der Wa- 
gen tiefer, und jener war genöthigt, fi) auf den Rutjcherfig 
du flüchten, von wo er über die Schultern des Commandanten 
von Romno, dem das Waffer bis an die Bruft ging, an's 
Land kam. 
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wo anders einen Bau befihtigend. Meift waren bie, der 
nen der Beſuch galt, längft vorher ımterrichtet, fei es nun 
officiell, fei es durch gute Freunde, welche höhere Beam ⸗ 
ten der Provinz in der Hauptfladt und in der näcften 
Umgebung des Kaiſers zu haben pflegten ; und wenn fie 
unterrichtet waren, fo hatten: fie auch ihre Vorbereitungen 
getroffen, um den Zaren zufriedenzuftelien : fie hatten fein 
Bortrait in neuen Rahmen faflen und in gutes Licht 
bängen, ſchadhafte Brüden und Wege ein wenig auöbels 
fern, die Kanzleien ordnen laffen, fie forgten dafür, daß 
die Zimmer der öffentlichen Imftitute die vorihriftsmäßis 
gen 149 R. hatten und ließen” alle Subalternbeamte, 
vielleicht auch eine Anzahl Bauern, fih in Feſikleider 
Reden. . 

Inpeb wenn aud bie und. da ein Betrug entbedt, 
ein Nachläfiger entfebt, ein ungerechter Richter nah Sir 
birien verfbidt wurde, fo waren diefe Reifen im Ganzen 
von keinem NRupen, fie waren das jämmerlihfte aller 
Surrogate für die Controle der Deffentlicleit, ja fogar 
für die büreaukratiih geordnete Ueberwachung; gerade bie 
Schlimmften Mifiethäter lamen ungeftraft davon, weil fie 
gewohnlich auch am ſchlaueſien waren, und den größten 
Schurken wurde am erflen durch die Finger gefehn, weil 
fie ſich aud am fervilften bewieſen. 

Nitolaus hatte nad dem Schema eines Bataillond- 
chefs die ganze Regierung des Reichs eingerichtet. 

Ob ihn mehr die Jlluſion beberrihte, dab er Alles 
thun und entiheiden Lönne, ob das Mißtrauen über. 
wog, daß er feinen Untergebenen Nichts überlafien 
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Die wmbebeutendften Nieinigteiten ließ er fh ar 
Amterjchrift vorlegen : Difrete, worin es fih um Editing 
baume an ben Chaufften, um ven Bau eines Haufes in 
reiner viele hundert Meilen entlegnen Stadt, um das 
Regtewent eines Gtubbs in einem Orte von 10,000 €, 
um Angelegenheiten des Theaters in Gt. Peteräburg han⸗ 
velte, oder worin Anordnungen über die Friſur des Bars 
E8*) gegeben waren, wurden von ihm eigenhänbig unter« 
zeichnet. Und entſchied er nicht ſelbſt, fo mindeſtens einer 
ſeiner Minifter. Den Unterbeamten, den Kreiäbehörben, 
ven Gouverneuren war kaum irgend Etwas zu felbfflän 
ger Entſcheidung überlafien; und in den Dingen, welche 
ihnen überlafien waren, wagten fie meift auch nicht für 
ſich zu handeln; fie fchrieben nach Petersburg in allen 
Fallen, fie mußten meift in derſelben Sache mehrmals 
ſchrelben, — die Unterthanen konnten warten. 

Do Nifolaus nicht felbft unterfuhen und revidiren 


*) Den Eivilbeamten war verboten, einen Schnuribart 
oder überhaupt einen Bart nach jüdifcher oder franzöffher 
Mode zu tragen. Im Militär ward der Ehnurrbart allge: 
mein eingeführt. Der -Raifer feibft trug dm Schnurcdatt. 
feit er fich ihm auf eimer Reiſe Hatte wachfen laffen. Een 
mußte in Rufland, daß er hierauf eitel war und fein dot 
trait am liebften mit Schnurrbart fah. Auf einem Burcan, 
wo man ihn erwartete, ließen die Beamten das Bild det 
Kaifers, das ihn als bartloſen Jüngling darftellte, einft mit 
einem Shnurrbart verfehen. Sie wollten die Koſten eines 
neuen Portraits fparen. — Auch über den Rirgenbau gab er 
die genaueften Beftimmungen. Cs egiffirte ein Band von 
allerhoͤchſt beftätigten Kirhenfagaden; und wer eine Wire 
bauen wollte, mußte eine diefer dacaden wählen. 
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Ionnte, ſchidie er feine Generaladjutanten hin. In den 
Jahren 1831 —48 wurde die Zahl dieſer bis auf 120 
vermehrt; eine Anzahl Fluͤgeladjutanten fungirte neben 
ihnen. Diefe Adjutanten mußten jeden Augenblid ges 
wärtig fein, in die entlegenfien intel des Reihe zu 
eilen. Unabhängig vom Miniſlerium, unbeengt durch ir⸗ 
gendwelche geſebliche Beſtimmungen, bakten fie nur den 
Willen des Zaren zu vollſtreden. Unter diefen Generals 
jntanten waren die Vertrauten des Kaiſers; unter ih⸗ 
wen war Orlofi, der uns fhon öfter begegnet ift, der 
nad Bentkendorf's Tode, 1840, Bolizeiminifter wurde, 
und von mwelhem Fr. v. Bagern fagt, „er bat einen 
unertraͤglichen Hochmuth, man kann ſich kaum infolentere 
Ars denken;“ unter ihnen war Wilhelm von Liewen, 
der mit Nitolaus Abends das Ariegsipiel fpielte, und des 
den Grobfürften Thronfolger in den vierziger Jahren auf 
feinen Reifen in Deutſchland begleitete; untes ihnen war 
auch der berüctigtfte alles Günftlinge des Kaifers, Klein⸗ 
michel. bei dem wir einen Augenblid verweilen mäflen, 

Aleinmichel war eine Kreatur des füschterlihen 
Günfllings Alerandet I, Araltſchelef, und eine feines Bän« 
ners würdige Kreatur. Go lange biefer in Gunft und 
Gheen ftand, diente ihm Kleinmichel in höchfter Unter 
würfigleit, als er in Ungnade fiel, mar Rleinmicel 
der erfte, der ihm den Rücen wandte Er wurde ülüs 
geladjutant Nilolaus J., deſſen fpecielle Huld aber erwarb 
er durch den Wiederaufbau des Winterpalaftes. 

Im December 1837 brannte dieſer ab. Die fair 
jerliche Familie war gerade im Theater, ald die Nachricht 
anlam, das Palais ftehe in Flammen. Bie gewoͤhnlich 
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begab ſich Rilolaus felbt an Ort und Stelle, um bie 
Loſchverſuche zu leiten oder zu überwaden. ber das 
Teuer war nicht mehr zu hemmen und wenig zu retten; 
bald ftürzten das Dad und die Deden ein, und das 
ganze koloſſale Gebäude brannte aus bis auf die Mauern, 
nur bie Gremitage wurde vor dem Feuer bewahrt. 

Am nächften Morgen, — fo erzählen ziemlich übers 
einftimmend die Berichte, welche von devoter Gefinming 
ſaͤmmilich ſtark gefärbt find — beſah der Kaiſer die Brand- 
ftätte. Im Innern des Trümmerhaufend wüthete noch 
das Feuer. Lange blidte Nikolaus, in Schmerz verfun- 
ten, in das Grab einer ber Bierben feiner Stadt. End⸗ 
lich richtete er fih auf, fuhr mit der Hand über die 
Gtim und fagte ganz heiter: „Heute über's Jahr will 
ih bier wieder in meinen Bimmern fhlafen, wer übers 
aimmt den Bau?“ Mile wien ſcheu vor der Herand« 
forderung zurüd, Es waren viele Sacverfländige in ſei⸗ 
mer Umgebung, aber feiner hatte ven Muth, das ummög« 
U Scheinende zu übernehmen. Da trat nad kurzer 
Baufe General Kleinmichel, des Kaiſers Flügeladjutant, 
hervor und fagte: „Ih will's!“ — „Und in einem 
Sabre foll der Bau fertig jein?” fragte ver Raifer. — 
„Ja, Sie!" — „Run gut, fo geh’ an's Werl.“ — Eine 
Stunde fpäter fing man an, den noch brennenden und 
glühenden Schutt hinwegzuräumen. 

Nitolaus, der Petersburger Beus, hatte befohlen, 
Kleinmichel, fein Merkur, hatte gehört. 

Der Bau wurde angegriffen mit aller Kraft. Biele 
Taufend Menſchen wurden dabei beichäftigt, fo viele, als 
nur eben Platz fanden: nicht in der Racht, nicht um 
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Mittagszeit fand die gewöhnliche Unterbrechung ftatt, die 
rmübeten Arbeiter wurden immer dur andere erjeht. 
Im December 1838 konnte Kleinmichel fagen: Herr, dein 
Wille ift geſchehen. 


Der Bau hatte Tauſenden von Arbeitern das Les 
ben geloſtet. Anfangs war die Petersburger Zeitung 
felbit fo naiv, das zu erzählen. „Zwar erfranten und 
fterben,” ſchrieb fie, „die bei dem ſchnellen Wiederaufbau 
des Winterpalaftes angeftellten Arbeiter zu Hunderten in 
Folge ungefunder Ausdünftungen, welde der Schnellbau 
mit ſich bringt, allein es geht derfelbe dennoch raſch vor 
wärts, denn die Abgehenden werden immer fogleih wies 
der duch Andere erſetzt.“ Später fuchte man dies Hins 
erben’ der Arbeiter zu vertufchen. Jedoch im Jahre 1839 
wies die Petersburger ZTodtenlifte 18,459 Geflorbene, 
darunter 12,341 männlihen Geihlehts nah, mehr als 
irgend ein Jar feit 1800, — das Cholerajahr 1831 
ausgenommen. Aber Kleinmichel konnte fagen: des Zaren 
Wille iR erfüllt, 


Beinahe hätte dad Schidjal einen feiner ironiſchen 
Streiche ausgeübt — und der Raifer und Nleinmicel, 
die Urheber, hätten den Neubau des Winterpalaftes eben 
fo gut mit dem Leben bezahlen müflen, wie die Werk 
zeuge, die Arbeiter. Nikolaus befuchte zum erften Mal 
208 fertige neue Gebäude, das bis in's Heinfle Detail 
dem alten nadygebilvet war; Rleinmichel, die Raiferin, deren 
Kinder, eine Anzahl Herren und Damen des Hofes wa- 
ren dabei; der Kaiſer trat in den Thronfaal, beſah ihn, 
wanderte weiter, und laum hatte der Letzte feines Ges 
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folges den Saal verlafen, als vie Dede deſſelben brach 
und mit fürdterlihem Krachen bherabftürzte. 

Nuch ein Tvrann farm ſich einmal nadfihtig erwei- 
fen, — verzieh doch Philipp II. dem Herzoge von Me 
dinah -Sivonia den Berluft feiner Flotte. Kleinmichel 
batte von dem Einbruch der Dede, der die ganze failers 
liche Familie bedrohte, feinen Schaden; die Gunft feines 
Herrn blieb ihm ungefhmälert. Cr wurde Generalapjus 
tant, in den Graienfiand erheben und erbielt die ſchmei— 
chelhaſte Erlaubniß, in feinem Wappen die Deviſe zu 
führen: „les überwunden!” 

Damit war Kleinmichel's Glüd gemadt; dur dem 
Kaiſer geleiftete Rupplerdienfle wurde er diejem vollends 
unentbehrlih. Gr erhielt den Poften eines Chefs ver 
Wege und Communicationen; nebenbei war er ein heim- 
tüdifher Spion, ein habgieriger Ungeber, ein fpeidel- 
lederifher Diener. Cr war fo verhaßt, da man feinen 
Eigennamen als nomen appellativum gebraudte, um 
ven Superlativ von Eervilismus und Niederträdtigteit 
zu bezeichnen, 


* . 
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Die Generalapjutanten waren die Perjonen, deren 
ſich Nikolaus zu auferorbentlihen Geihäften bediente. 
Auch bei Befegung der ordentlichen Civilbehörben gab er 
nicht nur Militärs den Vorzug, fondern organifirte Alles, 
wo es ſich irgend thun ließ, militäckich. 

Die Uniform mußten alle tragen, die in einigem 
Zufammenhange mit der Apminiftration flanden, und 
Rande, die in feinem Bufammenhange damit fanden, 
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die Minifter und. die Studenten, die Privatlehrer und die 
drei bis zebnjährigen adligen Waiſenlinder, melde auf 
Roften des Staats erzogen wurden. Unter 600,000 E. 
won St. Petersburg ſchaͤtte ein befaunter Reifender. die 
Zahl der Uniformirten auf 200,000. Dffiziere wurden 
in immer größerer Menge in bie Berwalbeng geſchoben, 
Invaliden und ausgediente Soldaten überhaupt hatten, 
den erften Anfpruh auf die niederen Poſten. Bis in 
die Gryiehungsiuftitute für adelige Fräulein drang der 
yedantifihe, militärische Geift, 

Der ganze Zuftand Rußlands glih einem perma⸗ 
nenten Belagerungszuftand, die ganze Regierungsmafcine 
einem Kriegsgericht und eines Gompaguienermaltung, berem 
Chef Nitolaus war. 

Das ſpricht ſich auch aus in dem Verhältniß des 
Kaifers zu den Miniftern. Kankrin's Entlaſſungsgeſuch, 
von dem erzählt worden iſt, und das menigflend einer 
Ioyalen Oppofition ähnlich fieht, fteht vereinzelt, Die 
Minister wechſelten ziemlich häufig; das Minifterium des 
Innern und das der Juſtiz gingen aus einer Hand 
in die andere, aber die Chef berfelben gaben nicht, 
fondern befamen ihre Gntlaffung. Peromsti und Kiffelef, 
welche im Kaufe diejer Jahre eintraten, ging der Ruf 
des Liberalismus vorauf, aber davon zeigte fi keine 
Spur, als fie im Amte waren. Neflelcode*, fagte das 
Gerücht nad, er habe die feindfelige Haltung gegen das 
Julikoönigthum nicht gebilligt. Es if jedenfalls ein leeres 
Gerüdt geweſen. Nikolaus dulvete im Minifterium nur 


*) Reffeleode wurde 1844 Reichskanzler. 


gehorfame Eommis, die er überdies durd die britte Abs 
theilung feiner eignen Kanzlei noch überwachen ließ. 
Das Beifpiel Pozzo di Borgo's zeigt das am beften. Gr fiel 
in Ungnade, weil er ein zu berebter dürſprecher Ludivig 
Bhilipp'3 geweſen war*). 

Es hat Regenten gegeben, die aud Despoten was 
ven vom Scheitel bis zur Behe, Negenten, die auch das 
Militär als die Centralfonne des Staatsorganismus bes 
trachteten, aber vielleiht keinen, der mit der fürdhterlichen 
Eonfequenz und ber eifernen Starrkoͤpfigleit Nilolaus L 
alle Lebensäußerungen feines Volls in die von ihm bes 
liebte militärifhe Disciplin einzuzwaͤngen wußte. Man 
Tommt dem gegenüber nicht mit der einfachen Redensart 


*) Boygo di Borgo, beißt es, rieth nad der Iulirevolu- 
tion dringend zur Antennung Ludwig Philipp's. Der Kai- 
fer Nitolaus fol ihm das nie verziehen haben, da er felbkt 
die Abſicht Hatte, die Iuliregierung zu fürzen. Indeß trat 
die polniſche Revolution dazwiſchen, und Pozzo murde num 
fehr möthig, um franzöffge und englifhe Intervention zu 
hindern. Doch Nikolaus vergaß nicht. Er umgab feinen 
Gefandten mit Gpionen. Entfhieden gegen Pozzo zu ver- 
fahren war nicht tHunlid, denn biefer war im Bei von Do- 
fumenten und Geheimniffen, die ihm zu einem gefährlichen 
Feinde machten. Er lebte in Paris und hatte ſich dort an- 
getauft; -fein Erbe und Neffe wollte fi eben verheirathen, 
als Kitolaus ihn nad) London fdidte, natürlich mit aler 
Höflichteit, — im Portfolio findet man den eigenpändigen 
Brief des Zaren. Der Tod rip Pozzo di Borgo aus der 
Berlegenheit, eine Entfpeidung treffen zu müffen, an fagte, 
ex habe feiner Zamilie gewiffe Dokumente hinterlaffen, weiche 
das ruſſiſche Kabinet vergeblid reklamirt habe. 
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ab: Nitolaus war ber vollenbetfte Despot; aber die Er⸗ 
Härung liegt darin, daß eine faft unbegrenzte Macht hier 
mit einem beichräntten Kopf, ein ftarter Wille mit einem 
inhumanen egoiftiihen Herzen zufammentrafen. Diejes 
Mannes Herz war lediglich ausgefüllt von dem eiteln, 
felbfigenügfamen Gedanten — Selbſtherrſcher aller Reußen 
zu fein; er hatte keine Leidenſchaft außer der Luft am 
Negieren — er vergaß ſich nit in gemeinen Genüffen, 
er vergaß ſich nicht in den Armen eines Weibes, er blieb 
der Bar, wenn er fi niederwarf vor Gott*). Diejes 
Mannes Geift war ausgefüllt von einem Minimum bes 
Denkens: kleinliche Lift und pedantiſche Ordnung, boss 
bafte Rache und gemeine Spionage — das mar bie 
Summe feiner Gebanten. 

" Innerhalb dieſer Sphäre kann man Nitolaus groß 
nennen. ber diefe Größe ift eine Armeligteit. In 
tragilomiſcher Weife tritt das hervor, wenn das perjüns 
lie Verhaͤltniß des Kaifers zur Kunft und zur Willens 
ſchaft in Betracht gezogen wird. Nikolaus hatte weder 
Kenntniß davon nod Sinn dafür, und went er fie ein« 
mal zu pflegen fuchte, fo that er es in eben ber bornir⸗ 
tem Weiſe — es läßt fi) nicht anders ausbrüden — 
eines Bataillonschefs. 

Gr kaufte zumeilen Gemälde an und machte Bes 
Rellungen bei Malern. F. von Gagern befuchte das 
Atelier des Malers Ledurner in Petersburg. „Es war 
voller Eolvatenpuppen und Uniformen. Hödft lacherlich 
find die Beflellungen des Kaiſers bei diefem, mie man 


) Bergl. Cüftine. 
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fogt, talentoglien Maler. Gr malt jept die grafe Nevün 
bei Ginweihung der Aleganderjäule: 100,000 Mann im, 
fteifen, perſpeltiviſch dargeflellten Batailleumafien. let 
au port d’armes, lein Menfd darf fehlen, aber leine 
Gruppen, teine Bewegung, keine Bhantafie. Ledurace 
moßist ſich jelbft darüber.“ 


In diefer Weiſe machte es Nikolaus gewöhnlich. Cr 
tieß VPortraits von feinen Schildwachen anfertigen oder 
Baradefcenen. Franzöfifhe, deutſche und belgiſche Maler 
wurden mit foldhen Aufträgen beehrt, und mahrfidh 
nicht immer Künftler wie Horace Bernet, fondern gewöhn: 
lich Stümper. 


Unter den einheimijhen Malern, welde vom Kaijer 
unterftügt wurden, werden Brulow und Bruni als Män, 
ner von einigem Talent genannt. Der Grftere hat das 
Bild gemalt „le dernier jour de Pompei,“ der Andere 
„lassomption de la vierge,‘“ beide in der academuie 
des sciences zu Petersburg befinvlih. Bruni hatte fein 
Bild in Rom gemalt und fhidte es nad Rußland. Als 
es in Petersbyrg anlam, befihtigte es Nikolaus mit 
Kennermiene und fagte zu dem meben ihm ſtehenden 
Brulow: „Das Bild ift gut, id bin damit zufrieden. 
Aber Bruni hat ſich durch die wollüftigen Blide der Jta⸗ 
lienerinnen verwirten lafien, feinen Gngeln fehlt die Hei 
ligleit: Du, Brulow, folft das ändern und die Cugel 
ummalen.“ Brulow verbeugte ſich fibweigend, aber ex 
hütete fi, den Pinfel an das Gemälde feines Genofien 
zu legen, und der Raifer vergaß glüdlicherweiſe feinen 
Befehl. 
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Architetioniſche Wrbeiten von hervorragender Schöon⸗ 

heit find zu Nikolaus’ Zeit nicht ausgeführt. Gearbeitet 
AR allerdings genug, und an jedem Bau ließ der Raifer 
fein N anbringen, felbft an ven Brüden und Chauffees 
feinen, — viel Geld ift für Bauten verausgabt, für den 
Binterpalaft, die Iſaalskirche in Moslau und A., — 
aber wie beim Aufbau. des Winterpalaftes nur ein 
antiquariiches Intereſſe maßgebend war, fo wurde bei 
den übrigen Unternehmungen alles Andre erreiht, nur 
keine architeltoniſche Schönheit, Steife Kirhen und los 
loſſale Kaſernen, das find die Dentmale des Kaiſers 
‚in Stein. 

Auch ein gewiſſes Interefie für theatraliſche Dars 
flellungen war vorhanden; und neben der Gitelfeit: „in 
meiner -Hauptftadt ift fo gut ein Theater, ein Ballet, eine 
Dper wie in Paris, und man kann bier die Sonntag 
eben fo gut bösen und die Taglioni fehen wie in Berlin 
und in Wien,” — weben dieſer Eitelteit hat Nilolaus 
wol and) ‚einiges Gngößen von den Schönen feiner Bühne 
oebabt. 

Mit dem Theater beſchäftigte er ſich ſogar viel, 
Das franzöfifhe Theater in Petersburg ftand fo zu fagen 
unter feiner Direction. Mehr als einmal hat er felbft 
ven Gehfor gefpielt, Etäde verworfen, Stellen darin ges 
ſtrichen oder anftöbige Titel geändert. Das letztere 
geihah in einer Tendenz, welde genügend charalteriſirt 
ift, wenn man weiß, daß „Wilpelm Tel" in „Rarl der 
Dreifte” verwandelt wurde. Um die perfönlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Schaufpieler kümmerte fih Nikolaus, bei den 
Proben war er zumellen felbft gegenwärtig; nicht bloß 
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um einer mitagirenden Zavoritin willen, fondern audy um 
felbft anzuordnen. Als der „Aufruhr im Eerail" — 
natürlibr unter anderem Titel — gegeben werden jollte, 
ertheilte er dem Balletperfonal felbft wochenlang Unters 
richt im Ererciren und Marfdiren. 


Die geringfte Sympatbie bewies er für die Literatur. 
Sie gedeiht am menigften ohne den Sauerftoff der Freiheit, 
und Nikolaus hatte nicht die Abfiht, ihr davon das mindefte 
zufommen zu laſſen. Er fürdtete ihren Einfluß, darum 
ließ er felbft die preußifhe Etaatszeitung nicht obne Gens 
furlüden über die Grenze kommen, und er batte übers 
baupt fein Verſtaͤndniß für literariihe Produftionen, 
Die eratten Wiſſenſchaften, die Arihmetit und die Raturs 
geſchichte erfannte er an von dem nüchternen Geſichts⸗ 
punlte der Nüplicleit aus, die Geſchichte hatte ihm einigen 
Werth ald eine Apotbeofe des Haufes Romanomw*), von 
der Poeſie und Philofophie, von ihrer Echönheit und 
ihrem realen Inhalt begriff er Richts. 

Zropdem hat er einige Schriftfteller protegirt. 

Die Gunftbezeugungen,, welche er Puſchlin erwiefen 
hat, find freilih im Grunde nur Mißhandlungen gewefen 
in eigenthümliher Form. 


Puſchlin, verbannt zu Alegander’3 Zeit auf ein ent- 
fernt von der Hauptfladt liegendes Landgut, wurde von 


*) 8 egiftirte eine ruffiihe Grammatit von Kappe, der 
ein Abriß der ruffifgen Gefdihte angehängt war: darnach 
farben Peter Il. und Paul I. eines natürlien Todes, die 
ruſſiſchen Armeen hatten lauter Siege erſochten. 
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Nilolaus zurüdgerufen. Tiefe Zurüdberufung des belieb⸗ 
ten Dichters revolutionärer Gefänge war eine der öffent 
lien Meinung gemachte Goncefion. Aber indem der 
Kaiſer vem Dichter feine Gunft zumandte, verfiridte er 
ihn in die bedenkliche Situation eines Rlienten und eines 
befoldeten Dieners. Puſchtin wurde zum Reichshiſtorio⸗ 
grapben mit gutem Gehalt ernannt. So dadıte man 
ihn wol abzuziehn vom Dichten einerjeits; das vollitän« 
dige Material zur Geihihte Rußlands, das in den Ars 
chiden lag, weigerte man ihm andrerjeits. Epäter wurde 
Bufclin zum Kammerherrn gemacht. Cr, der die Hof 
lataien in beihenden Verſen verfpottet hatte, mollte an« 
fange das Rammerberrntieio nicht anlegen und erſchien 
nicht bei Hofe. Aber er fügte ih dann, als man ihm 
die Wahl ftelte zwiihen der Annahme feiner neuen 
Rürde und dem Kautaſus. Ob das mahr ift, daß 
Bentendorf in des Kaiſers Auftrage ſich der Papiere des 
Boeten bemädtigen mußte, als dieſer 1837 auf dem 
Eterbebette log, ift nicht binlänglid verbürgt, aber vers 
bürgt ift die mißgünftige YAufmerkjamteit, die Nikolaus 
dem Dichter noh im Tode bewies. „Als Puſchtin im 
Zodestampſe lag, Lrängte ſich eine dichte Menge um 
feine Wohnung, um nad feinem Befinden zu fragen. 
Da das Haus nur wenige Schritte vom Winterpalaſte 
entfernt war, konnte der Kaiſer aus feinen Fenftern die 
Menge beobachten; er ward eiferfüdtig darüber und ent» 
j0g dem Volle das feierlihe Begräbniß der Leiche des 
Dichters: in einer eifigen Naht trug man den Körper 
Bufhlin’s, von Gensdarmen und Polizeiagenten umges 
ben, eilig in eine ganz andre als die zu feiner Pfarre 
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gehörige Kine; eilig Tas hier ein Priefler die Tobtens 
mefle; und ein Schlitten führte dann den Leichnam des 
Dichters in ein Klofter des Gouvernements Pſtow, wo 
feine Güter lagen. Als tie fo getäufcte Menge ſich in 
die Kirche begab, wo man den Verfiorbenen hingebracht 
hatte, war jede Spur bes Leichenzugs bereits vom Schnee 
überdedt*)." 

Aber z. B. ein Schauſpieldichter, Neſtor Kutolnit, 
beſaß des Kaiſers volle Gunſt. Zu Rufolnit’s erfiem 
Drama hatte Nikolaus felbft den Plan angegeben. Unter 
dem Titel „Des Allmähtigen Arm bat das Vaterland 
gerettet” follte der Beweis geführt werden, daß das 
Haus Romanom nicht aus dem Volle gewählt, fondern 
von Gotted Gnaden Beliger des ruſſiſchen Throues 
fei. Das gelang nad Nikolaus’ Wunſch. Epäter war 
Kulolnit der eigentlihe Hofpoet, der die Siege ruf 
ſiſcher Armeen, die Vortrefilickeiten ruſſiſcher Baren auf 
die Bretter brachte oder in Hymnen und Dithyramben 
beſang. 

Und dann waren es einige Journaliſten, welche ven 
Nuhm Nikolaus I. auspoſaunten und feine Politik ver: 
hertlichten, für die er ein Intereſſe bewies. Unter wies 
fen YJournaliften ftanden Gretſch und Balgarin oben 
an, Aber auch die Redakteure oder Mitarbeiter ver 
zahlreichen officiellen Journale, welche nah und nah | 
gegründet wurden, erhielten bie und da einen Beweis | 
taiſerlichet Huld. 


) Herzen, Rußlands ſociale Zuſtände. 
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Aber diejenigen Schriftſteller, welde eine unab⸗ 
bängige Meinung vertraten, traf Nikolaus’ unverjöhn- 
licher Zorn. Herzen giebt eine lange Lifte talentwoller 
NRuſſen der jüngften Beit, welche theils von ver Regies 
zung zu Örunde gerichtet wurden, theils am ruſſiſchen 
Leben zu runde gingen. Die Lifte fängt mit Ayleief 
an, der gehängt wurde, und enbet mit Beſtuſchef, der 
im Raufafus Zwangsarbeit thun mußte und ebens 
da flach. 


Der Rufffge Hof. VIIL. 18 


8. Kapitel. 


Nikolous nad dem Bolenaufftand von ’1846 dem Ziel feiner 
Wünfhe nah. Der Gonderbundstrieg. Ruffiſche Rote vom 
5. Febr. 1848. Der 24. Februar. Eindrud in Petersburg. 
Manifeft an die Heiden, vom 26. März 1848. Entfhuldie 
gung und Grläuterung. Eine ruffifhe Denkfgrift. Der dä- 
mife Krieg. Roc eine ruffifche Dentferift. Die veſehung 
der Moldau. Berfhmwörung im Innern Ruplands. Bertrag 
von Balta-Liman. 


Seit die Polenverfhwörung vom Jahre 1846 in 
Nichts zerronnen war und in ruffiih Polen nicht einmal 
eine Emeute veranlaft hatte, — feit Kralau's Cinverleis 
bung ungeftraft volljogen worden, ſchien Nikolaus I. po- 
litiſches Syſtem im Innern feines Reiches wie den übris 
gen Großmächten gegenüber auf die Dauer geſichert. 

Unglüdliher Verſuch Mieroslawski's — er lieferte 
nur ben Beweis, daß bas Kongreßpolen ſchachmatt und 
tobtmüde war, — er half nur die Bande ber Allianz 
wiſchen Rußland, Deflerreih und Preußen feſter ziehn, 
— er gab Nilolaus Gelegenheit, feine Verachtung gegen 
die Saranten der Wiener Verträge zu zeigen. 

Diefe Triumphe boten Erſat für manden Verdruß, 
ven der NKaifer von Rußland im Laufe der vierziger 
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Jahre erfahren hatte, Erſat dafür, dab England die 
Plöne Ritolaus I. auf die Türke zurüdgemiefen, Erfag 
dafür, daß von neugierigen Fremden und von boswilligen 
Unterthanen — von einem Cuſtine, Golowin, Turgenieſ 
m U. — bie Dloͤßen des Zarenteichs ben ſchadenfrohen 
Bliden Weſteuropa's aufgededt waren. 

Bon diefer Zeit an geht eine ſichtliche Beränderung 
— nicht im der Politit, wol aber in der politiſchen Hal« 
tung NRußlands vor fih. Bon England, das feine Freunde 
Mdaft zurüdgewiefen und im der Krakauer Angelegens 
beit einen werm auch nachdrudsloſen Proteft erhoben hatte, 
ſich wegwendend, nahm es bie Idee eines ruffifch-frangde 
Men Bündniffes wieder auf. 

Guizot und die Fürftin Liewen find es ohne Zwei⸗ 
fel geweſen, welche bie intimeren Beziehungen zwifchen 
den Zuilerien und dem Winterpalafte eingefädelt haben. 
Bie weit die Fäden binfihtlih der orientalifhen Frage 
verwebt find, läßt fidh nicht angeben, aber die erſichtlichen 
Symptome der neuen Freundſchaſt, welcher Ludwig Phir 
Upp bereitwillig die entente cordiale mit England 
öpferte, waren der Rententauf, den Nikolaus in Baris 
bewerftelligen ließ, und die Haltung Ludwig Philipp's 
{m Sonderbundskriege. 

Eine fpätere Zeit wird es wol erft enthüllen, welche 
fremden Agenten an der latholiſchen Eonfpiratton in der 
Säweiz mitgeazdeitet haben, bekannt ift nur der Verlauf 
der Dinge nad) dem Ausbruch des Burgerkrieges. Dro⸗ 
hend traten Rußland und Defterreich und Preußen und Franb⸗ 
reich der Schweiz gegenüber, und zeigten ernſtliche Nebs 
gung, den Sonderbund mit Waffengeiwatt zu unterflügen. 

18° 
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An Englands Burüdhaltung ſcheiterte das: die Schweiger 
hatten. den Sonderbund gejprengt, ehe bie vier Groß 
möchte fih einigen konnten. Wie fi dann diefe der ge 
ſchlagenen Sonderbündler annahmen und für die Kante 
malfouverainetät ihre Stimme erhoben, gehört im Allge 
meinen nicht hierher, nur auf Rußlands Betheiligung 
lommt es an. 

Der ruſſiſche Geſandte in der Schweiz, Baron von 
Krüdener, erhielt Auftrag, der Tagiagung zu esflären, 
daß durd den Bürgerkrieg offenbar bie Kantonalſouve- 
zainetät verlegt jei. An das Princip diefer Rantonaljons 
verainetät aber fei die Neutralität gefnüpft, welche die 
Mächte der Schweiz garantirt hätten, Rußland alfo ers 
achte fih an biefe Garantie nicht mehr gebunden, und 
werde fie fuspendiren, bis die Bedingungen ber ſchweije ⸗ 
riſchen Neutralität wiederhergeftellt feien und fo lange 
die Schweiz den Revolutionäre aller Länder Zuflucht 
biete, 

Es war am 5. Februar, wo das Journal ve Et. 
Petersbutg diefe Note mitteilte. Aber nicht weit davon 
lag der 24. Februar, der Alles das verwehte — die Ge 
waltmaßregeln gegen die Schweij und das ruſſiſch⸗franzd · 
fiſche Bundniß. 

Die Rachricht von der Februarrevolution ſcheint im 
BVetersburg völlig unerwartet gelommen zu fein. 68 
wird behauptet, daß die ruſſiſchen Botſchafter an den 
auswärtigen Höfen im Gegenfag zu denen, welde bie 
Julirevolution vorausfagten, Nichts von den Borzeihen 
einer Revolution nach Petersburg berichtet hätten, 

Am 2. März kam die Nachricht in der Hauptflabt 
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Nußlands an. Der Naifer theilte fie den Offizieren fels 
ner Garde mit, den Auf binzufügend: „Machen Gie fih 
bereit, meine Herren, zu Pferde zu eigen!” Aber dem 
Bublitum wurde vorläufig Richts von den ungeheuren 
reigniffen im Weiten belannt, die Petersburger Zeitung 
vom 3. März erlärte, fie werde erft am 7. wieder er: 
ſcheinen. 

Inzwiſchen ließ der Kaiſer die Beurlaubten der Land⸗ 
truppen wie ber Marine einberufen, allen Grenzverkehr 
aufheben, Truppen nad Polen marihiren. Kein Reifen 
der, felbft ein Kaufmann nicht, erhielt einen Paß in’s 
Ausland. Bon den Behörden wurden diefe Verbote mit 
Strenge ausgeführt. Die öfterreihihen Boftconbucteure 
ar den Grenzen durften nicht einmal das ruſſiſche Wirths⸗ 
haus betreten, ein Krakauer Getreivehändler, ein gebil⸗ 
deter Mann, erzählte die Augsb. A. Zeitung, wurde in 
Polen gefnutet, weil er von den Neuigkeiten aus Wien 
und von dem dort herrſchenden Jubel berichtete. 

Am 20. März entſchieden fih die revolutionären 
Bewegungen in Berlin. Unmittelbar nad) Gmpfang der 
Nachricht davon muß Nikolaus das berühmte Manifeft vom 
14/26. März erlafien haben, das alfo lautete: 

„Bon Gottes Gnaben wir Nitolaus L, Kaifer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen zc. zc., erflären öffentlich: 

Nach einem wohlthätigen langjährigen Frieden wird 
der Weiten Europa’s plöglic durch Aufftände beunruhigt, 
welche den Sturz der geſetzlichen Gemalten und aller 
öffentlihen Ordnung drohen. In Frankreich zuerft ent 
fprungen, theilte ſich Aufruhr und Anarchie bald dem bes 
nachbarten Deutſchland mit, und der verheerende Strom 
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ergrifi, wit einer nad Maßgabe ver Nachgiebigteit ver 
Regierungen wachſenden Zügellofigfeit ſich allenthalben hin 
ergiebend, endlich auch ‚die uns benachbarten Reihe, das 
Kaifertfum Defterreid; unb das Königreich Preußen. Jett 
launte die Frechheit teine Grenzen mehr und bebrohte im 
ihrem Wahnfinn aud das und von Gott anvertraute 
Nußland. Aberedem fol nicht alfo fein! Nach dem ge: 
beiligten Beifpiel unjerer redtgläubigen Vorfahren find 
wir unter Anrufung des allmädıtigen Gottes bereit, un 
fern Feinden, wo fie ſich auch zeigen mögen, entgegenzus 
treten und werben unermüblid in ungeftörtem Bunde mit 
unferem heiligen Rußland die Ehre des ruffiihen Nas 
mens und die Unantaftbarleit unfrer Grenzen vertheidie 
gem. Wir find überzeugt, daß jever Ruſſe, jeder unferer 
euen Unterthanen, mit Freuden dem Aufrufe feines Rai 
jers entiprehen wird, daß unfer altes Lofungswort: Für 
zen Ölauben, den Bar und das Vaterland! auch jept uns 
den Weg zum Siege zeigen wird, und dann werden wir 
Im Gefühle frommer Dankbarkeit, wie jest im Gefühle hei⸗ 
Lgen Vertrauens auf ihn ausrufen: Mit uns ift Gott! 
sernehmt es, ihr Heiden und unterwerft euch, denn wit 
uns ift Gott. Eigenhändig vom Kaiſer unterzeichnet: 
Ritolaus.” 

Die hohmüthig Elingt nicht dies Manifeft, ale 
Hände eine halbe Million Soldaten bereit, das Macht: 
wort des Zaren zu erecutiren! Und doch waren noch 
nicht 60,000 M. an der Weitgrenze verfammelt, die mar 
ſorglich hüten mußte, daß fie nicht befertirten. Doc wis 
thete die Cholera vom baltifchen Meer bis zum fhmarzen. 
Doch hält ſich unter den hochmuͤthigen Phrafen gerade die 
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Ungft verborgen, und zwiſchen dem Uebermaß religiäfer 
Slesteln ſchaut die Zucht hervor. Man muß nur wife 
den, daß wit der Frechheit, die „in ihrem Wahnfınn auch 
das uns von Gott anvertraute Rußland bedrohte”, nicht 
das franzöffge oder deutſche Voll zunaͤchſt gemeist if, 
fondern daß dieſer Saß auf die revolutionären Elemente 
nielt, welche fih in Petersburg und in Warkhau kund 
‚gaben. Gleichzeitig mit jenem Manifefte kamen dunkle 
Gerüchte nad Deutihland, daß in Warſchau eine Ber 
Kbiwörung unter den ruſſiſchen Offizieren entbedt, daß 55 
Berfonen verhaftet jeien, und daß man Ranonen in ber 
Citadelle bereits vernagelt gefunden habe. Cine Proflas 
wetion des ruſſiſchen Militärgouverneuss in Warſchau 
vertündete bereits, wie es bei einem Aufftande gehalten 
werden folle.*, Später kam die Aunde von einer in 
Petersburg ſelbſt entvedten Gonipiration. 

Aber immerhin war es ein beifpiellofer Hochmuth, 
eine umerhörte Arroganz, wenn Nilolaus jo zu den Böls 
term Guropa’s vebeie. 

Gin Bewußtfein oder ein Gefühl davon muß er 
felbft gehabt haben, wenn er — veranlafte oder zuließ, 
gleihviel — daß die offiziellen Zeitungen kurz darauf 
eine Erllaͤrung und eine Entſchuldigung bradten. Die 
Petereburger Zeitung entſchuldigte ſich: das Manifeft fei 
in der Gile aus dem Kirchenſlawoniſchen in's Deutiche 
überfeßt, und babei jjei das Wort jazysy mit. „Heiden“ 
wiedergegeben, während es „Voller“ heißen müfle; die 


*) „Jeder Rechtliche dürfe aud nicht einmal Zuſchauer 
dei einem Yufkande fein.“ 
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betreffende Stelle Tante eigentlid) fo: „Mit uns ift Gott, 
ertennt es, ihr Völfer und beuget euch; benn mit uns 
iſt Gott!” Das Journal de Gt. Vetersbourg gab eine 
Erläuterung: der Kaiſer habe Angefihts der Aufregung, 
welde von außen ber gegen Rußland geleitet werde, an 
das Nationalgefühl appellirt, aber er denke fo wenig ba 
van fih in Deutfhland wie in Frankreich einzumiſchen in 
die Veränderungen, welche dort in ber Art und Weife 
der Regierung Statt gefunden hätten oder noch Statt fin» 
den Könnten. Rußland denke an feinen Angriff, es wolle 
den Frieden. Es werde nidt dulden, daß bie fremde 
Propaganda das Feuer des Aufruhrs bei ihm anfache, 
und die Grenzbefiimmungen und ben Zuftand des Ber 
fißes, die es verbürgt habe, werde es nicht aus ven Aus 
gen verlieren. Bis dahin jedoch werde e3 eine ftrenge 
Neutralität beobadten. - 

Weſteuropa hat fih mit dieſen Crläuterungen be 
gnügt. Der Ausbrud „Heiden“ war ber größte Stein 
des Anftoßes geweſen, und die Neigung zu einem Kriege 
gegen das gefürdtete Rußland war nirgends groß. Die 
Kriegsluft verlief in parlamentarifhen Bornausbrüden 
und in journaliflifen Herzensergüfien gegen den Zaren. 
Forderte dod damals fogar die Augsburger Allgemeine 
Beitung die Bundesverſammlung auf, alle Deutfchen in 
dänifhem und ruffifhem Dienft zu fofortiger Rüͤckehr 
aufzufordern, und wenn fie dem Ruſe nicht augenblidtic 
Folge leifteten, in die Acht zu erflären. 

Aur’s hoöchſte erfhredt, überrafht war die ruſſiſche 
Diplomatie in Petersburg gewejen, nicht fowol über bie 
Gebruartage in Paris, als über die Märztage in Deutſch⸗ 
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land. Da war fie einen Augenblid außer Befinnung 
getommen, und hatte flatt der Rabenpfote die Bärentape 
des Manifefles vom 26. März hervorgeftredt, In Wirtlich⸗ 
teit — jie war tief erſchüttert. 

Ein Memoire, dad unmittelbar nad) den Märztagen 
von einem höheren Beamten des Minifteriums verfaßt und 
dem Kaiſer vorgelegt wurde, giebt ein Bild davon. Es 
ift der Gommentar zu dem Manifeft. b 

In diefem Memoire ertönt eine Wehllage über 
Deutſchland, die noch nad einem vollen Decennium einem 
deutſchen Lefer mwohlthut. 

„Meber tein Sand hat man ſich fo dauernde und fo 
befremdliche- Jlufionen gemacht, als über Deutſchland. 
Beil es ruhig war, hielt man es für ein Land ber Ord⸗ 
nung, und man wollte die furchtbare Anarchie nicht fehen, 
von der alle Geiſier bejefien waren, und die ſich aller 
feiner Gauen bemädtigt hatte.” Und weiter das ergößs 
liche Zugeftaͤndniß: „Die fehzigiährige Herrihaft einer 
zerftörenden Philoſophie hat dort die Elemente der chriſt⸗ 
lichen Religion völlig aufgelöft, und in biefem Nichts des 
Glaubens entwidelte ſich das revolutionäre Element, der 
Sochmuth des Geiftes, mit folher Wucherkraft, daß es 

“ heute vielleicht fein Land giebt, wo jene offene Wunde 
unfers Zeitalters tiefer und fo eiternd Mafft, als im Her⸗ 
zen Guropas.” 

Uebrigens wurden alle Zaltoren, die in der Revos 
Intion mitwirken, bunt durcheinander geworfen. Das 
Memoire erkannte nur zwei Mädte an: die Revolution 
und Rußland. Was gegen Rußland war und irgend 
einmal’gewefen war, erſchien „revolutiontär,“ und was 





sevolutionär, undeikli, „antichriſtlich,“ — die Welt war 
geteilt in zwei große Lager: ruffikhe Ehriften und Hei⸗ 
den. Zur Revolution, zur antichriſtlichen Partei rechnete 
das Memoire nicht nur die deutſche Philofophie, das ab« 
trünnige latholiſche Polen, fondern aud die latholiſche 
Kirche und ihre Diener überhaupt, das magyariiche Belt, 
mbei dem ih — o wunderbarſie aller Berlettungen! — 
bie revolutionäre Sucht mit der Brutalität einer afiatis 
ſchen Horde vereinigt.” 

Sorglid) werden die Anfprühe und Hoffnungen auf 
gerechnet, welche Rußland auf die Sympatbien der fla 
wien Voͤller Deſterreichs machen kann. Bon Böhmen, 
von der Militärgrenye ift die Rede; von den Reflen des 
Huffitenweiens und vom Bilde des ruſſiſchen Kaiſers, das 
in den Hütten an ver Militärgrenze hänge. „In es 
möglid, daß fih der ſlawiſche, ortpodope Oflen, veilen 
Leben fo innig mit dem unfrigen verbunden if, ſich im 
Fortgange des Kampfes anderöwo als auf unfrer Seite 
befinden lönnte?” Die Intervention Rußlands wird 
leife angedeutet. „Großer Gott, was würde das Loos 
aller jener Zölter fein, die, hriftlih wie wir, nur ein 
Gegenftand der abjeulihften Intriguen find, wenn fe 
unter den gegenwärtigen Gefahren von der einzigen Auto 
sität verlaflen würden, die fie in ihren Gebeten um Schut 
und Beiftand anflehen ! 

Es bligt die Hofinung durch, daß Deutſchland nicht 
zur Einheit gelangen were. „In einem Anfall von 
Tollheit konnte es eine Allianz bredyen, die, ohne ihm die 
geringften Opfer aufgulegen, feine nationale Selbftftänvigteit 
beicüßte und ſicherte.“ Uber das revolutionäre Deutic- 





land werde in fürzefer Zeit eine ausgezeichnete Settion 
erhalten durch den Kampf der verſchiedenen Rationas 
litaien 

Die ganze Schrift ſchließt mit einer Phraſe, der 
Apolalppfe würdig. „Der Dccivent ift im Untergehen. 
Alles ftürzt zufammen und verſchwindet im verzehrens 
den Feuer. Das Curopa Karl's des Großen fo gut wie 
das Europa ber Trattate von 1815, das Papſtihum in Rom 
und alle Koͤnigreiche des Dftens, der Ratholicismus und 
der Proteflantismus, der Glaube fo lange verloren, die 
Bernumft zur Abfurbität berabgewürbigt, die bürgerliche 
Ordnung fortan unmöglih, unmöglih auf immer die 
Freiheit — Alles geht unter, und über all’ den Rui⸗ 
wen, im Namen der Freiheit aufgethürmt, ſteht die Eivis 
lijation und ermürgt fih mit ihren eignen Händen.” 

„And wenn wis nun wie eine beilige Arche über 
dieſem unermehlihen Meer von Vernichtung ein anderes, 
noch viel unermehlicheres Reich ſehen, wer wird ba noch 
an der göttlihen Sendung befielben zweifeln? Und 
yemt es und, feinen Kindern, jebt zu zweifeln und zu 
gagen?“*) 

Die es im Innern Rußlands damals ausjah, kann 
wan nur mutbmaßen. Berichte kamen nicht über die 
Grenzen; felbft die Augsburger Zeitung erhielt leine 
Briefe aus Peteröburg. Nur von Rüftungen und Märs 
ſchen und drohenden Demonftrationen ſcholl bie und da 





*) Die Dentſchrift erſchien 1850 in Paris, in: „Politique 
ei moyens d’action de la Russie, par P.d. B.; fie ift überfept 
in Faalzow's „Altenfüden.” 
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ein Laut nad Deutſchland herüber. Es beftätigte ſich 
das Verbot der Geldausfuhr und der Ausfuhr von Bich 
und Getreide; fein Fuhrmann, bieß es im erfteren, folle 
mehr als 100 Rubel S., fein fonftiger Reifender mehr 
als 800 Rubel mit über die Grenze nehmen. G& fchien, 
daß der Patriotismus mächtig entflammt wurde, reis 
willige Gaben zu dem bevorftehenden Kriege wurden auf 
gezählt. Mostau, hieß es, habe 15 Millionen Abel 
zur Verfügung geftellt; der liefländifche Adel verpflichtete 
fih „aus freier Bewegung und ohne Entſchäͤdigung“ 
1200 Pferde für den Dienft des Kaiſers zu ftellen; die 
turlaͤndiſchen Goelleute erboten fib, die Familien der aus 
der Provinz ausrüdenden Gemeinen zu ernähren. In dem 
eigentlien Rußland zogen im April Popen umher, das 
Manifeft gegen die Heiden in der Hand; fie prebigten 
von Kegern und Kirchenſchaͤndern, fegneten die Waflen der 
Solvaten und gaben ſich alle Mühe, ven Fanatismus zu 
ſchuren. Hinfihtlih der Truppenmaͤrſche gab es ein wah⸗ 
res Chaos von Gerüdten, 

Aber feit, der Mitte des Mat trat in Rußland einige 
Stille ein. Das Kabinet hatte feinen Entſchluß gefaht, 
eine zumartende Stellung dem Weiten gegenüber einzu 
nehmen ; vor einem Einbrud von Deutſchland her war es 
ziemlich fiher, feit die Infurreltion des Broßherzogthums 
Poſen mißlungen war, und es begann ſchon wieder, an 
Vortheile zu denken, melde aus der allgemeinen Verwit ⸗ 
zung zu ziehen wären. 

Der Entfhluß, auf einen Angrifiskrieg gegen den 
Welten zu verzichten, wird dem Kaiſer Nitolaus nicht jo 
ſchwer geworden fein. Nur im erften Jähzorn wollte er 
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zu Pferde fleigen. Später, bei ruhiger Grwägung, mußte 
ihm die Unmoͤglichkeit einleuchten. Wie konnte er denn 
feine Armee der Pet revolutionärer Ideen und Zuftände 
entgegenführen? Wie lonnte er Polen von Truppen ents 
blößen und ſchwach bejeßt im Nüden der nah Weſten 
marſchirenden Armee lafien? Wie durfte er dem Reiche, 
in weldem von einem Ende bis zum andern die Cholera 
wüthete, eine fo ſchwere Laft auflegen, wie ein Krieg mit 
Guropa fein mußte? Und endlich — geräbe jept erfors 
derte der Kampf am Raulafus neue Anſtrengungen. 


Das Alles mochte zuſammenwirken unb im Rabinet 
des Kaiſers zur Vorfiht mahnen. So ward nad biplos 
matiſcher Manier aus der Noth eine Tugend gemacht unb 
Guropa verkündet, Rußland werde nicht in den Angelegen- 
heiten des Weſtens interveniren, fondern ſich neutral vers 
halten. Das alte Märhen von der Großmuth Nikolaus I. 
und von feiner Friedensliebe und von ber ungeheuren 
Kriegsmacht Rußlands warb noch einmal aufgetiſcht. 


Merlwuͤrdig war nur, daß dies Maͤrchen im übrie 
gen Europa nochmals Glauben fand. Es fhien, als 
feien die Lehren, melde die orientalifchen Verhältnifle und 
der polnifhe Krieg gegeben hatten, fämmtlic vergeſſen. 
Es beftätigte ſich die alte Wahrheit, daß die Welt am 
meiften das fürchtet, was fie am wenigften kennt. Das 
büftre Schweigen und das tiefe Geheimniß, in welches 
ich Rußland hüllte, machte den Liberalismus in Deutſch⸗ 
land ftußig, und er verlor alsbald den Muth, biefe Ge 
beimnißthuerei ironiſch zu beläceln oder geimaltfam zu 
fprengen. Dieſer Liberalismus, der damals in Deutſch⸗ 
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land am Regimente war, hatte überdied das Gift hoſt 
ſcher Kamarillen bereits im feinen Adern. 

So kam es, dab man in Deutſchland kein Ohr hatte 
für die Zeichen ımd Merkmale eines über Rußland Aichens 
den Gewitterd: man vergab Polens Vergangenheit und 
häßte es nicht der Rede werth, daß zahlreiche Deferteure, 
— nit bloß Solvaten, fondern aud; Evelfeute, die wicht 
im Dienfle fanden — fih, von der jungen Freiheit der 
Nachbarländer gelodt, auf oͤſterreichiſches und preußiſches 
Gebiet fluchteten. Man las von Schamyl, daß er Runde 
von den Greignifien des Decibents erhalten und gleid« 
zeitig ſich auf die rechte und linte Flanke der zufffchen, 
Armee geworfen babe; man erfuhr aus den Domaufürftens 
thümern, daß die Moldauer und Wlachen ſich gegen bie: 
ruſſiſche Zwingherrſchaft empört und ihre Hospodare das 
vongejagt hätten, man börte, daß fh in Petersburg 
tie Cholerafcenen von 1831 erneuten, daß das Boll bie. 
Spitäler flürmen wollte und von Vergiftung ſchrie, daß 
die Garberegimenter nach der Hauptftabt berufen, drei 
Nadelsfuhrer öffentlid; ausgepeitfht wurden, und daß ber 
Keifer: zur Beihwichtigung der Rebellen perſönlich auf 
trat; endlich verlautete von omineufen Brandfiftungen, die 
wieder einmal in Sroß- umd Kleinrußland Goelhöfe und 
Städte in Aſche legten (Orek brannte total ab); — das 
Alles vernahm das Ausland mit imadtfamen oder une 
glänbigem Ohr. 

Um fo gläubiger- kaufte es den fervilen Rdreſſen 
bed Adels der Üftfeeproninzen, oder ben Eorrefpondenzen 
mtliher Blauter Rufkınds und Polens, welche von dem 
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Yan Heevesmafien im Weſten bis in's Ungeheure fleiger« 
ten, oder hen Erzählungen von der zahlreichen ruſſiſchen 
Fette, die in der Dfifee kreugte 

Wie follte die ruſſiſche Diplomatie diefen Stand der 
Dinge und diefe Stimmung der Gelfter nicht bemerft und 
darnach ihre Operationen eingerichtet haben? — Sie 
mußte ihren Vortheil mit gewohnter Umfiht im Weſten 
und im Often zu wahren. 

Das damals mit Deutſchland im Kampfe begriffene 
Dänemark hatte fih an Nitolaus I. gewandt. Ein außer 
ordentlicher Geſandter des dänischen Hofes, General Orholm, 
befand ſich feit Ausbrud des Krieges in Petersburg, ein 
folder des ruſſiſchen Hofes, Fürſt Daſchtof, in Kopen⸗ 
hagen; die Commandirenden der ruſſiſchen Oftjeeflotte, 
GSroßfürft Konftantin und Admiral Mentſchikof, machten 
Beſuche in Stodholm, — die ſchwediſche Regierung fand 
ja auch auf dänifher Seite — wie in Kopenhagen; has 
Gerücht erzäplte wiederholt, Nitolaus habe den Dänen 
feine Flotte zur Verfügung geſtellt. Gleihwol lieh er in 
Wirklichleit dem daͤniſchen Staate feine materielle Hülfe, 
er lehnte eine Iuterneution ab und bewilligte au bie 
erbetene Anleihe nicht, aber feine moralifhe Unterftügung, 
gewährte er. Dem Berliner Kabinet wurde non Pelera-⸗ 
burg aus infnuitt, Daß der Raifer von Rußland 24 ala 
einen caaus balli betrachten werde, wenn deutiche Trup⸗ 
pen die Grenze Jütlaups überjhriten. 

Die preußiihen ITruppen ſianden beseits auf jükle. 
ſchem Boden. Die einzig wirtſame Bepreflalle gegen bie 
Birkabe deutſcher Häfen durch daniſche Schiffe war Das 
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naufbaltfame Vordringen in Feindesland; ver Griolg 
des Krieges hing davon ab. 

Breußen aber zog feine Truppen zurüd, es begann 
Unterhandlungen mit Dänemark, Friedrich Wilhelm .IV. 
ſchidte einen außerordentlihen Geſandten an feinen laiſer⸗ 
lichen Schwager in Petersburg; dann kam der Waffen 
Rillftand zu Malmöe. 

Hiemit war Rußlands altes Uebergewicht in den deut 
ſchen Angelegenheiten gefihert: die Revolution war zus 
rüdgebebt vor der bloßen Drobung des Koiſers, und ber 
legtere ging im Gefühl der Ohnmacht des Gegners Schritt 
vor Schritt weiter. 

Noch ehe die Verhandlungen über den Wafſenſtill- 
fland zu Malmde zum Ende tamen, lief ein Schreiben 
des kaiſerlichen Kabinets zu Et. Petersburg, welches den 
Umſchwung in der Haltung defielben fehr gut darakteri- 
firt, bei den ruſſiſchen Geſandtſchaften in Deutſchland ein. 
Das Schreiben ift vom 6. Juli datirt. Der Zähzorn, 
welcher das Manifeft vom 26. März eingab, ift ver- 
raucht, die Drohworte von damals find vermieden. Das 
gegen taudt die alte falbungsvolle Zaͤrtlichkeit für Deutſch 
land wieder auf und die alte väterli:ernfle. Proteltor⸗ 
miene. Die Regierung des Kaifers ift gleihfam betrübt 

, dab ihr Schooffind Germania fo mißtrauiſch, fo 
feindfelig und fo undanfbar gegen Rußland fei; und fie 
bat ſich's doch zur Regel gemacht, „ſich in feiner Weife in 
die innern Angelegenheiten der Länder einzumifchen, melde 
ihre Organifation verändern wollten;“ und fie ift doch 
‚„kür Deutſchland, wenn baffelbe dieß nur anerkennen 
will, von eben fo wohlwollenden ald uneigennügigen 
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Gefinnumgen befeelt.” „Wann in. der That hat fidh denn 
Deutſchland über und zu beklagen gehabt?" NRußland hat 
ja einft „fein Ylut vergofien, um Deutſchland in der Er 
baltung feiner Integrität und Unabhängigfeit zu unter 
Rügen; es hat ſich unabläffig angelegen fein lafjen, Ein» 
tracht und Einheit in Deutſchland zu empfehlen und zu 
erhalten — freilich nicht jene materielle Ginheit, von’. 
der eine nivellirungd+ und vergrößerungsfüchtige Demos 
tratie feäumt, fondern die moraliihe Einheit, die aufrich⸗ 
tige Webereinftimmung der Anfihten und Abſichten in’ 
allen politiſchen Fragen, melde der deutſche Bund nach 
außen zu verhandeln hatte.” Und da bie Gefinnungen 
des Beteröburger Kabinets durchaus frieblid) und verſöhn⸗ 
Hd find, „fo lönnen wir nur beffagen, daß man dieſel⸗ 
ben in fo entgegengefeßter Weiſe erwidert.“ Dann fol⸗ 
gen gute NRathichläge an die Confernativen in Rüdfiht- 
auf das Verhalten gegen bie ultrademokratiſche Partei. 
Zum Schluß wird verfihert, die bisherigen Rüftungen 
bätten nur eine fireng befenfive Beftimmung gehabt, und 
der Kaiſer werde Deutſchland, „möge es fi für eine 
nene Form geben, welche es wolle, wofern es nur bie 
Nachbarſtaaten unangetoftet laſſe, aud in feiner innern Uns 
abhaͤngigleit achten.” 

Die deutihe Gentralgewalt hat dieß Rundſchreiben 
ſchweigend paſſiren lafien, und es bat Nichts darüber 
verlautet, daß die eine oder die andere deutſche Regierung 
in würbiger und entſchiedener Weife entgegnet habe. Der 
deutſche Liberalismus hatte der abfolutiftiien und zur 
Mebergrifien geneigten Politit Rußlands gegenüber das 
Spiel damit bereits unwiederbringlich verloren. 

Der uſſiſche Hof. VIII. 19 
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Bald nad Erlaß dieſes Rundſchreibens gab Nikon 
laus noch einen zweiten Beweis bavon,, daß er mit einge 
ſcheinbaren Mäbigung der Neugefaltung Gurapas zuſehe: 
© jhidte einen Bevollmächtigten nad Paris und ertannie- 
die franzöfihe Republit an. 

Uber wahrend Guropa teils vermuubert,” theild bes 
Rüsgt, theils frembig über diefe unerwartete Haltung des 
Baten nachbadte, benuste diefer bie Verwunderung mie 
tie günflige Meinung, die man momentan vom über 
hegte, um einen Meiſierſtreich im Often auszuführen. 

„ m Juni 1848 las man bereits in einigen deu 
ſchen Blättern, die Zahl der ruſſiſchen Truppen, welche 
an der polnifhen Grenze ſiche, fei teineswegs fo groß, 
als das Gerücht fie angegeben habe; es fheine, Daß bie 
an ber Grenze flationirten Regimenter befhalb befländig 
bins und hermarſchitten, um in Deutihland glauben zu 
machen, dort fei eine ungeheure Zruppenmafle angebaͤuſt. 
Cadlich wurbe hinzugefügt, dab ſchon feit Wochen ein 
ununterbrocpener Abfub des Truppen nad dem Pruth 
bin ftattfinde. 

Man beachtete damals ſolche Mittheilusgen wer 
nig. In der Mitte des Juli aber lief die Nachricht 
ein, daß Rußland die Donaufürftenthümer militärifch ber 
fest babe, 

Um dieſe Befebung zu erklären, iſt es nötbig, ein 
wenig rüdwärts zu ſchauen. 

Die Donaufürftentkümer waren, wie wir mißen, 
durch den Frieden, zu Adrianepel eng an Rußland ges 
lattet: ruſſiſche Truppen blieben dort bis 1834 ſtehen: 
ber von der ruſſiſchen Regierung am hie Spitze der Ver⸗ 
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welteng berufene Graf Kihelef hatte alles Mögliche ge 
than; um einen dauernden Einfluß zu begründen, und bie“ 
Höspobare der Moldau und Walachei fanden unier ſotg ⸗ 
james Aufficht nd Conteole ruffiicher Agenten. 

Im der Molvan regierte tm Jahre 1848 ver Fürft 
Michael Stourdza, ein Mann, ver die Eigenſchaften 
eines Sllaven und eines Tyrannen in ſich Vereinte. Hos⸗ 
porat von Nußlanbs Gnaden war er, um ſeine Herrſchaft 
au: fichern zur kbelechenvſten Unterwürfigkeit genöthigt, und 
von einer maßloſen Habgier beſeelt, plünderte er ſein 
Lad Formikh- aus. Um in Petersburg einen ſeſten Halt 
zu haden, wandte er alle Mittel: der Schmeichelel und der 
BeRedhumg an, über weldje ein gewifſenloſer und vaffintrier‘ 
Menſch verfügt; regelmäßige Geldſendungen gingen dort⸗ 
bin, und Stourdza verftand es, feine Geſchenle in die 
rechten Hände zu bringen, Hände von Männern und 
Frauen; an höchfter Stelle galt er als der treuefle Dier 
nee, und eine Beſchwerde gegen ihn war von vornherein 
ver Zurüdweifung gewiß. Um ſeine Kaſſen zw füllen, bes 
diente er ſich der abſcheulichſien Mittel: er brüdte bie 
Pachter der Domänen, er verkaufte die Aemter, er trieb 
Handel mit. dem Recht, er lieh die Gonflitution der Fürs 
Renthümer, das reglement organigue, confisciten, damit 
fich Niemand über Verlegung derſelben beſchweren könnte, 
umd an ber Spige feines Diwans ftand ein Mann, der 
allgemein des Raubmorbe beſchuldigt wurde. Rußland 
hatte in den Donawfürftentpämerm zus Vertretung feiner: 
Imterefien Generallonſaln, allmachtige Leute, deren Haupt: 
aufgabe darin seftand, die Autorität der Pforte möglichft 


zu verkleinert und zu bejeitigen. In Jaſſy reſidirte im 
19* 
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Jahre 1848 der Herr von Rogebue, eine dem Het. 
pobar ähnlihe Ratur und mamentlih von gleicher Leis 
denſchaft für's Geld beherrſcht. Diefe beiden Männer 
organifirten ein Syſtem der Eorruption und ber Erpreſ⸗ 
fung, welches die Bewohner der Moldau zur Verzweiflung 
brachte. Und zwar alle Parteien. Im Jahre 1848 
war Alles: Bojaren, Bauern und Bürger, von Hab 
gegen den Hospodar und gegen Rußland erfüllt, und 
die türtifhe Regierung wurde populär, wie fie nie ger 
weſen. 





Es iſt wahr, die Bojaren waren von der Verderb- 
niß des Regierungsſyſtens inficirt, die weißen unter 
ihnen hatten Aemter gelauft, Grprefiungen geübt, Un⸗ 
terſchleif getrieben, — aber die Runde won ber des 
bruorrevolution rief auch unter ihnen Beſchaͤnung und 
Hofinung hervor. Sie verfammelten ih am 8. April im 
Jafiy, beriethen eine Petition über Abfhaffung der bes 
ſtehenden Mißbraͤuche und überreihten fie dem Zürften. 
Der 9. April verlief mit Unterhandlungen; am 10. früh 
aber begab fih Stourdza, wageben von einem Haufen 
Bewafineter, zur großen Ueberraſchung der friedlichen 
BVetenten, in die Kaſerne, um dort Schuß zu fuchen gegen 
den „Aufruhr. Dann durchzogen bie beiden übelberäd« 
tigten Söhne des Fürften an der Spike der Garniſon 
die Stabt, und ließen die Bojaren in ihren Wohnungen 
verhaften und gebunden abführen. Gin Widerſtand kam 
nirgends vor, obwol die Garniſon mr 5—600 Maun 
Kart war. Fürft Stourdza aber erließ eine Pro⸗ 
Hamation und berief fih auf eine Mutheilung des 
Nanzlers von Neſſelrode, wonach Kaiſer Nilolans in 


293 





den unter feinem Sthuhe ſtehenden Ländern feine Anarchie 
dulden werde! 

Das war die verunglüdte Revolution der Bojaren 
in Iafiy. 

Nußland ſchictte nun jeinen befondern Commiflär, 
wm zu unterfuhen ; die Pforte desgleichen. Talaat Ef 
fendi hörte die Beſchwerdeführer mit Höflifeit an, Ges 
neral Dubamel — vermuthlih vom Hospodar beſtochen 
— behandelte fie als veraͤchtliche Rebellen und drohte fie 
jur Thür hinauszumerfen. 

Bald darauf fanden in der Walachei Ereigniffe ſtatt, 
welche den ruffiihen Einfluß viel ftärker bedrohten, 

Dort regierte der Hospodar Bibesco. Ein red: 
Üigerer Mann als Stourdza war er felbft über die Eins 
griffe des ruffiihen Generalconfuls in Regierung und 
Verwaltung der Walachei erbittert. Zu ſchwach von Cha⸗ 
talter und zu ungunſtig fituirt, um bie ruſſiſche Partei 
unter feinen Bojaren völlig niederhalten zu können, that 
er wenigftens nicht fo viel Böſes und ließ nicht fo viel 
30, als der Hospodar der Moldau. Und unter den Bos 
jaten der Walachei herrſchte keine ſolche Corruption ale 
dort. 

Schon im Mai 1848 reichten einige jüngere Bo— 
jaren Petitionen ein, welde die Abftellimg verſchiedener 
Nißbraͤuche begehrten. Bibesco zog die Antwort hin, 
aber die Aufregung im Lande wuchs, zumal als aud 
bier Duhamel und Talsat Effendi erihienen. Am 22. 
Juni wurden einige Führer der Bewegung in Butareft 
verhaftet. Andere ftellten fih nun an die Spike einer 
unabfehlihen Menge, zogen vor den fürftlihen Palaſt und 
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wiederholten die früheren dorderuugen. Gs erfolge wie: 
der feine beftinmte Antwort. Aber Abends wurde auf 
den Fürften, ber im Wagen einen Ausflug aus der Stadt 
gemacht hatte und eben heimlehrte, geſchoſſen, das Milis 
tär erflärte, 23 werde fih nicht gegen das Belt gebrau: 
hen laſſen, und Bibesco — beſchwor die Landeafreihei⸗ 
ten und bewilligte 22 Forderungen. Darunter waren 
die Preßfroiheit, Abſchaffung der Seibeigenigaft une der 
Feuballaften, Reduktion der Einillifte auf die Hälfte, Cut⸗ 
laſſung ver bisherigen Minifter, Verantwortlichleit ber 
neuen, Verkürzung der Regentihaft yon IO auf 5 Jahre, 
Einziehung der Klöfter u. ſ. m. 

Nah Ernennung eines neuen Miniferums fchien 

Bibedco’s Herichaft gefihert. Aber am 25. Fani veihte 
Hert von Katzebue einen Proteſt gegen die Berfaflungs- 
anderung ein, verließ ſammt feinem MBensfien, Ge- 
werol Duhamel, die Stadt Bulaweft und flüchtete aach 
Malacz. Darauf dankte auch der Hospodar ab, und eine 
wroviſoriſche Regierung wurde ernannt. 
R Diefe hatte freilid gleih eine Ahnung des non 
Außland her drohenden Unheils, denn fie begann ihre 
Thätigkeit damit, daß fie den Schu Frankreichs, Deflers 
reichs und Preußens anrief für den Fall, daß von ir⸗ 
gend einer Seite der neuen Gonftitution Hindernifie in 
den Meg gelegt werben jellten. ber das gefünhtete 
Unbeil kam raſch, und die angerufenen Mächte thaten Nichts, 
es abzuwenden. Reise Umwaͤlzung eines Etnates im 
Jahre 1848 iſt beſſer begrünhes, einmüthiger und fried ⸗ 
licher vollzogen, aber auch gewoltihaͤtiger aunullirt wordes, 
als die walachiſche 
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Am 10. Juli rüdten ruſſiſche Truppen in Jaſſy 
ein, um die „Ordnung“ berguftellen, ımb in Bulareſt 
verbreitete fi) dad Gerücht, auch dorthin fei ein Corps 
im Anmarſch. Die proviſoriſche Regierung ergriff darauf 
Yin die Flucht. Für dies Mal erwies fih das Geracht 
noch als eine Lüge. Der ruffic gefinnte Metropolit von 
Bulareft hatte eine Depeihe gefälfät und mußte feinen 
Betrug vor verfammeltem Volle eingeftehn. Dann kam 
die proviſoriſche Regierung wieder. 

Tor Regiment währte dennoch nicht mehr lange. 
Der Bertrag von Unkiar Steleffi trug jept feine Früchte. 

Freilich ver Verfuch der Rufen und Ruſſenfreunde 
in Bulareſt, eine Contrerevolution zu Wege zu bringen, 
madte Mägfih Hasco. Aber die diplomatiſchen Machi⸗ 
mationen waren dem ruſſiſchen Kabinet deſto beifer gelun⸗ 
gen, und über das Gejhid der Donaufürfienthümer war 
bereits entſchieden. Der ruſſiſche Geſandte, Here von 
Brunnow, wuhte in London die uneigenräßigen Abſich⸗ 
ten ſeines Ruffers fo übergeugend darzuftellen, daß Eng ⸗ 
land ſelbſt — Palmerſton war am Staatsruder — in 
die Pforte drang, die Intervention Rußlands in den 
Donanländern gutzubeiben. Das Minifterium der Pforte 
hatte ſich geflräubt, proteflirt, die Ummälzung in der 
Walachei mit Freuden gefehn, die neue Conſtitution 
anertannt — von allen Mächten im Stich gelafien — 
konnte es Nichts machen. Die türkifhen Truppen räds 
tem bald nach Antunft der ruſſiſchen in die Molvau ein, 
um wenigftens Zeuge und Xheilnehmer der Gewalthert, 
haft zu fein. Der Belegung der Walachei ging ein 
Manifeft des ruſſiſchen Kabinettes vorauf. 








Dieſe Eircularmote iſt vom 31. Juli datt. Man- 
fühlte in Petersburg, daß in Rüdjiht auf das Runde 
fopreiben vom Juni, worin jede Abſicht einer Einmifhung in 
die Angelegenheiten anderer Staaten in Abrede geftellt war, 
Etwas gejagt werben müßle. Die Note zielte aljo darauf 
ab, Guropa von ver Friedensliebe des Kaiſers von Rufe 
land zu überzeugen. „Der Kaiſer hat ſich nit ohne 
lebhaftes Bedauern zur Intervention entſchloſſen.“ „Es 
würde Sr. Majeftät bei weitem lieber geweſen fein, wenn 
er nicht gezwungen worden wäre, aus feiner unbewegli⸗ 
hen Stellung herauszutreten.” Uber die Verträge zwin⸗ 
gen ihn, die Pforte wünfchte die Intervention „Die 
Pforte ihrerjeits ſah ein, daß es ſich dabei um ihre eigne 
Eriftenz handle.” Nach diefer unverjhämten Lüge wird 
auseinandergejeßt, die Donaufürfientkümer feien keine uns 
abhängigen Staaten, Rußland komme daher nicht mit 
feinen früheren Grllärungen in Widerſpruch, wenn es 
dafelbft intervenire. Ferner wurden bie fattiihen Ber- 
bältnifie in der Walachei geradezu verdreht: „eine Heine 
Anzahl von Wahnfinnigen, deren Negierungsideen nur 
ein Plagiat find, kann in unfern Augen nicht für das 
wirllihe walachiſche Volt gelten.” Endlich wird ein vers 
ächtliher Blid auf die falihen Vermuthungen und auf 
die Berleumdungen geworfen, denen die ruſſiſche Politik 
auögejegt fein werde, und dann verihert: „Wir haben 
allen dieſen Conjelturen nur eine ſehr einſache Thatſache 
entgegenzuſtellen, naͤmlich, daß wir in die Moldau in 

Solge einer Vereinbarung mit der osmaniſchen Pforte 
eincüdten, und daß unfere Truppen dort, vorausgejeht, 
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vaß ed überhaupt nötbig werde, mur in Gemeinſchaft mÄt 
wen ihrigen handeln erden.“ 

In die Woladei rüdten die tüdliihen Truppen zu 
erſt ein. Suleiman Paſcha am der Spitze eines bes 
trachtlichen Urmeesorps forderte die Abdankung ber pro⸗ 
viſoriſchen Megierung. Wiverfand war nicht möglich. 
Die Abvanlung erfolgte. Uber alle ſechs Mitglieder der 
Regierung wurden wieder gewählt, und — Guleimian 
Paſcha beftätigte fie, ließ einige Pavon, die zu ihm in's 
Lager nad) Giurgewo famen, wit Salutfhüfien begrüßen 
und brachte einen Zoaft aus auf die walachiſche Conſtitn⸗ 
tion, Die Gonfuln der frempen Mächte erlannten bie 
neue Drbnung der Dinge an; mar her Conſul Rußlands 
nicht, 

Rußland war ja hiemit nicht gedient, es wollte um 
jeden Preis den status quo.vor der Revolution herſiel⸗ 
len und feinen alten Ginfiuß, mo möglich nod größeren, 
gewinnen. Intriguen in den Fürftentpümern, Intriguen 
„in Konftantinopel waren bie Schranben, die es anfepte, 
General Duhamel ließ in Jaſſy Petitionen anfertigen 
und von Lalaien und Beamten unterfhreiben, worin um 
ruſſiſche Truppen gebeten ward im Namen ber Molvauer 
und Walahen, während falt alle Bewohner ver Moldau 
den ruſſiſchen Schuß verfluchten, unter welchem jet der 
Hospobar Stourdza feine Gegner nad Rußland ſchictte, 
die öffentlichen Kaſſen leerte und von allen Befigenden 
maßloſe Branbjhagungen eintrieb, während die Walachen 
alle Welt um Hülfe gegen die Ruſſen auriefen und fos 
- gar zwei Deputiste nad Frankfurt a/M. ſchidten, um ſich 
unter den Schuß der — vermeintlich mächtigen — deut ⸗ 


ee. 

hen Nation zu ſtellen. Bruffhihe Hgenten gaben fih 
Mühe, Grcefle zu provociten, vuffildhe Verichte wurden 
werbeeitet, worin den türkifhen Truppen Schaͤndlichteiten 
‚und Erpreſtungen angelogen wurden, welche die Ruflen 
begingen. Der ruſſiſche Geſandte in Komftantinopel, Herr 
von Zitoff, drohte mit Krieg, wenn bie Pforte fih wicht 
füge; :er verlangte die Abberufung Suleiman Baida's, 
die Mbfendung eines Civil. Commiſſaͤr's umd eines Gene 
zal6, der in Nußlands Pläne eingebe. 

Endlich widerſtand die furchtſame und iheer Schwä-⸗ 
abe ſich nur zu ſehr bewußte Regierung Abdul Medſchid's 
nicht mehr. Wer fland ihr auch bei? Die deutſche Een. 
malgewalt etwa? Aber auch Deſierreich nicht, England 
nicht, und Frankreich ſchwaͤrmte gerade in jenem Moment 
für Nitolaus I., der eben ben Geſandten der Republik, 
Weneral Leflo, jo ehrenvoll und fehlih empfangen, fo 
warm begrüßt, mit ihm fo cordial geplaubert hatte. 

Die Pforte ſchicte Fuad CEffendi als Civikommiffär, 
Omer Paſcha als Beiehlöhaber ihver Truppen. Um 22. 
September rüdten fie in Begleitung bes ruſſiſchen Goms 
miſſaͤrs Duhamel in VBulareft ein. Wenige Tage darnach 
tam General Lüders, an ber Spihe eines ruffiichen Corps. 
Die Berfafleng von früher, das reglement organique, 
wurde wieder eingeführt; dem Namen nad übten Ruflen 
umd Türten gleihe Gewalt; in Wirklichteit jedoch hatten 
vie Iegteren das Zuſehen bei den willfürlichen Gingriffen 
der erferen in alle Verhältniſſe und Omer Vaſcha 3. ©. 
mußte ſich's gefallen laſſen, daß aus feiner eigenen Woh- 
nung ein walachiſcher Offizier von Rofaden abgeheit we, 
um nah Rußland transportizt zu werden. 
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So blieb die age dar Dinge, ein Ihlimmes Pros 
xijſoxium, Länger ‚ci ein halbes ehr, während wie tür: 
Bike ad ıuflihe Diplomakie heſtaͤndige Vethandlungen 
Aber ein Definitioum plog. Im Brühling 1849 hatte 
Nußland in Auuflantinspel fein Biel erreicht, am d. Mai 
3849 wurde der Traltat zu Balta⸗Liman unterzeichnet, 

In demſelben war nuögemasbt, daß die Regierungs ⸗ 
daner der Hoäpebare Künftig eben Jahre betragen, daß 
ein ruſſiſcher und turliſcher Sommiflär neben jenen ficken, 
Bob eine Revifion der Berfaflung, des reglement orga- 
Dique, wur mit Rußlands Bewilligung ftattfinden, und 
dab an Stelle ber biaherigen Bojarenverfammlungen Dis 
wand, aus vertrauenswürdigen Bojaren und Geiftlichen 
wiiamsmengefebt (das Wie? der Bufommenfegung war ofs 
jen gelafien) werden ſollien. Die wichtigfte Beftimmuag 
aber auihielt Astitel 4 des Traltats: 

„Da die Unsuben, welche neuerdings in den Fur⸗ 
Resthümern emiflanden find, bie Nothwendigkeit gezeigt 
boben, ihrer Regierung die Unterftügung einer Militär⸗ 
madıt zu gewähren, welde im Stande ift, jede aufftän- 
diſche Bewegung raſch zu unterbrüden und bad Anfehen 
der beſtehenden Behörben aufrecht zu erhalten, fo find die 
beiden taiferlihen Höfe übereingelommen, die Anweſen⸗ 
heit eines gewiflen Theiles der türlifhen und ruſſiſchen 
Truppen, welche jebt das Land bejegt halten, zu verlän« 
gern; und befonders Gm bie Grenze der Waladyei und 
der Moldau vor Verlegung von außen zu fügen, ift bes 
ſchloſſen worden, für jet 25—35,000 Mann Truppen 
jever der beiden Mächte darin zu lafien. Nach der Wies 
derherſtellung der Ruhe an den gedachten Grenzen follen 
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10,000 Mann Truppen jeber Racht darin bleiben, bis 
zur Vollendung der Arbeiten organifcher Berbefierung und 
ber Befeftlgung der inneren Ruhe jener beiven Prowinzen. 
Die Truppen der beiden Mächte werden fpäter die Far⸗ 
Renthümer vollftändig räumen, aber in einer ſolchen Guts 
fernung ftehen bleiben, daß fie, im Fall ernfllihe in ven 
Zarftenthamern eintretende Greigniffe wieder ihre Anweſen⸗ 
heit nöthig machen, fofort einräden Tönnen. Unabhängig 
davon fol Sorge getragen werben, ohne Berzug die 
Moorganifation der einheimiſchen Miliz fo zu vollenden, 
daß fie durch ihre Disciplin und effettive Gtärte eine ge 
nügende Burgſchaft für die Aufrechthaltung ver geſetzlichen 
Ordnung leiftet.” 
nRady der Wiederherfiellung der Ruhe an ven ges 
dachten Grenzen’ — biefe Brenzen find freilich nicht ges 
nannt, aber es waren keine andern als die Ungarns und 
Giebenbürgens. Und diefe Bejegung der Donaufürften- 
- thümer durch die Rufen, welde der Traktat von Balta- 
Liman legitimirte, war bie Brüde zur Intervention in 
- Ungarn, wovon im rädften Bande dieſes Werks zu er 
zaͤhlen fein wird. 
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Berichtigung zum 5. Kapitel. 


Die Angabe, dab A. Herzen auf Furſprache der 
Kaiferin einen Pab in's Ausland erhalten, ift irrig. Auf 
Fürfprahe der Raiferin wurde feine zmweite Verbannung 
aufgehoben und ihm die Nüdfehr nad Moslau geftattet, 
Begen eines Paſſes für ipn — um auf fehs Monate 
in einen deutſchen Badeort zu gehn — ſchrieb Graf 
Etroganof an Benkendorf, und biefer an ben Raifer; 
Nitolaus antwortete am Rande des Briefes: „no zu 
frũb.“ Herzen erhielt envlih einen Paß auf folgende 
complicirte Manier: Graf Orlof, der fih auf die Ber 
wendung einer Dame hin für den Papbebürftigen interefs 
firte, fragte bei dem Generulgouverneur von Moskau über 
Herzen’s Aufführung in einer folhen Weife an, daß jener 
ein gutes Zeugniß audzuftellen ſich gebrungen fühlte. 
Dieb Zeugniß wurde dem Kaiſer vorgelegt, der dann in 
die Suspenfion der polizeilihen Auffiht willigte. Damit 
hatte Herzen das Recht, einen Paß in’s Ausland zu 
verlangen. 


Anlage Il. 
Der Vertrag von Mnfiar Skeleſſt. 


Seine Kaiſerliche Majeftät der erhabene und hoch⸗ 
mächtige Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen, und 
Se. Majeftät, der erhabene und hohmädtige Kaiſer der 
Dttomanen, glei befeelt von dem aufridtigen Wunſch, 
das zwiſchen den beiden Raifern glüdlich hergeftellte Sys 
ftem des Friedens und der Harmonie aufrecht zu erhal 
ten, haben beichlofien, die volllommene und vertrauensvolle 
Freundihaft, die zwiſchen ihnen hertſcht, duch Abſchlie- 
Bung des Vertrags einer Defenſwallianz auszudehnen 
und zu befräftigen. 

Demgemäß haben Ihre Majefläten zu höchſtdero 
Bevollmädtigten erwählt und ernannt: Ge. Majeftät der 
Kaiſer aller Reußen vie auögezeihneten und ſehr ehren 
werthen Herren Aleris Grafen Orloff, ihren außerors 
dentlihen Botjchafter bei der erhabenen ottomanifden 
Pforte u. ſ. w. 

Und Apollinar Butenieff, ihren außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten bei der erhabenen ottomaniſchen Pforte u. ſ. w. 


Und Ge, Majefikt, der Sultan der Ottomanen: ben 
ſehr erlauchten mid ſehe ausgezeichneten, den älteften. 
ihren Bere, Khotrew Mehemed Paſcha, Seraslier, Ober⸗ 
befeblshaber der vegelmähigen Truppen mad Generals 
geuverneur von Gonftantinopel u. ſ. w, und Habfcht. 
Mebemed ANf, Cfiendi, wirklichen Reichseffendi m. f. m. 
u ſ. w. 

Welche mad Austauſch ihrer Vollmachten, die im 
guter und gebuͤhrender Form befunden worden, über ſoi⸗ 
gende Artitel übereingelommen ſind: 

Att. 1. Es fol auf immer Friede, Freundſchaft: 
und Bündniß beftehen zwiſchen Sr. Majeftät nem Kaiſer 
aller Reußen und Er. Majeflät dem Kaiſer der Ditor 
manen, ihren Reihen und ihren Unterthanen, ſowol zu‘ 
Land als zu Waſſer. Da dieſes Bündniß einzig und 
allein die gemeinfame Vertheidigung ihrer Staaten gegen 
jede Beeinträbtigung zum Zwede bat, fo verſprechen Ihre 
Mojeftäten fih ohne Vorbehalt über alle @egenftänne, 
welche ihre beiderfeitige Abe und Sicherheit betrefien, 
9 verftändigen und ſich zu dieſent Behuf materielle Un 
terfigung und wirkamen Beiftand zu gewähren. 

Art. 2. Der am 2. September 1829 in Yorlas 
nopel abgeſchloſſene Friedenstraltat, ſowie hie andern darin 
begriffenen Traktete, deßgleichen auch der. am 14. April 
1830 in St. Petersburg unterzeichnete Vertrag und der 
am 9. (21.) Juli 1833. in Betrefſ Griechenlauds zw. 
KRonftantinopel abgeiclofiene Vergleich werden burdy ges 
gemwärtigen Defenfivaltianzvertrag ihrem ganzen Iahaltı 
nad) beftätigt, wie wenn bie befngten Verhandlungen 
Bort für Wort in bemnfelben eingerädt wärben. 


_ 3% 

Art. 3. In Folge des Princips gegenfeitiger Gr- 
haltung und Bertheivigung, welches dem gegenwärtigen 
Allianzvertrag zur Grumblage dient und kraft des auf⸗ 
tichtigften Wunfches, die Dauer, die Aufrehterhaltung und 
gänzlihe Unabhängigteit ver erhabenen Pforte zu fihern, 
verſpricht Ge. Majeftät, ver Kaiſer aller Reußen, für den 
Fall, daß Umftände eintreten follten, welde die erhabene 
Pforte von Neuem beftimmen könnten, den moralischen 
und militärifchen Beiſiand Ruflands anzufpredhen, obgleich 
dieſer Fall mit Gottes gnädigem Willen keineswegs vor 
berzufehn it, zu Waſſer und zu Sand fo viel Truppen 
und Gtreitmittel zu liefern, als beide Tontrahirende Bar: 
teien nothwendig eradten würden. Demgemäß wird bes 
ſchloſſen, daß in diefem Fall die Land» und Seearmee, 
deren Unterfiügung bie erhabene Pforte anſprechen ſollte, 
zu ihrer Verfügung gefellt würde. 

Art. 4. Rad) dem, was weiter oben gefagt if, für 
den $.U, daß eine der beiven Mächte den Beiftand der 
andern anſprechen ſollte, werden bloß bie Verpro— 
viantirungstoflen für die Land» ımd Seearmee, welche zw 
fiefern ift, derjenigen Macht, welde den Beifland verlangt 
bat, zur Lafı fallen, 

Art. 5. Obgleich die hohen fontrahirenden Mächte 
die aufridtige Abfiht hegen, dieſe Berpflihtung bis in 
vie fernften Zeiten beizubehalten, fo ift man doch, da in 
der Folgezeit die Umſtaͤnde möglicher Weiſe einige Ab- 
änderungen biejes Vertrags erheiſchen ldunten, dahin übers 
eingelommen, feine Dauer auf acht Jahre, vom Tage des 
Austauſches der faiferlihen Ratificationen an gerechnet, 
feftzufeßen. Die beiden Parteien werden vor Ablauf der 
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genannten Friſt, je nad dem Stand, in melden ſich bie 
Dinge bis dahin befinden werben, über bie Erneuerung 
defielben Vertrags übereintommen. 

Art, 6. Der gegenwärtige Defenfivalliangvertrag 
wird bon den beiden contrahirenden Parteien ratiſteirt 
und die Ratificationen deſſelben follen in einer Frift von ' 
zwei Monaten, oder wo möglih noch felihes, ausgetauſcht 
werben. 

Gegenwaͤrtigen Bertrag, der ſechs Urtitel enthält, 
welhe durch den Austauſch der beiderjeitigen Ratificationen 
Üpre Vervollfländigung erhalten follen, haben wir, kraft 
unferer Vollmachten, unterzeichnet, mit unſern Giegeln 
befiegelt und gegen Austaufh eines andern gleichlauten ⸗ 
den ben Bevollmächtigten der erhabenen ottomaniſchen 
Pforte eingehändigt. 

So gefhehen zu Ronftantinopel, am 26. Juni des 
Jahres 1833 (am 20. Bejermond des Jahres 1249 der 
Hedſchra). 

Unterzeichnet: Graf Alexis Drloff. (L.S.) 
Umterzeichnet: A. Butenieff. (L.S.) 


Geheimer Separatvestrag des obigen Alianzuertrags.' 


Kraft einer der Klaufeln des Artilels 1 des offenen 
Vertrags einer definitiven Allianz zwiſchen der erhabenen 
Pforte und dem faiferlihen Hofe von Rußland find diefe 
beiden kontrahitenden Theile gehalten, fih !gegenfeitig 
materielle Unterftügung und den wirkſamſten Beiftand zur 
Sicherheit ihrer rejpectiven Staaten zu gewähren. Da 
indeß Se. Majeftät ver Raifer aller Reußen in ver Ab 

Der Ruſſiſche Hof. VII. 20 
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ſicht, der erhabenen Pforte die Koflen und Verlegenheiten 
m eriparen, welde aus der Leiſtung einer materiellen 
Unterftügung für fie hervorgehen würden, diefe Unterftügung 
nicht anſprechen wird, wenn die Umftände der erhabenen 
Bforte die Verpflihtung auflegen würden, fie zu leiſten, 
fo wird die erhabene ottomanijhe Pforte 
Ratt derUnterftügung, welde fie dem Grund: 
faß der Gegenfeitigleit des offenen Ber- 
trags zufolge nöthigenfalls leiten müßte, 
ihre Wirkſamkeit darauf befhränten, zu 
Gunften des kaiſerlich en Hofes von Rußland 
die Meerenge der Dardanellen zu verſchlie— 
Ben, d. h. feinem fremden Kriegsſchiff, uns 
ter irgend einem Vorwand, die Ginfahrt in 
diefelben zu geftatten. 

Gegenwärtiger geheimer Separatartilel wird dieſelbe 
Kraft und Geltung haben, wie wenn er in den definitinen 
Allianzvertrag vom heutigen Tage eingerüdt wäre. 

So gefheben zu Ronftantinopel am 26. Juni des 
Jahres 1833 (am 20. Lefermond des Jahres 1249 ver 
Hedſchra). 

Unterzeichnet: Graf Aleris Orloff. (1.8.) 
Unterzeichnet: A. Butenieff. (L.S.) 


Anlage 2. 


Memorandum ded Grafen Reſſelrode, 


das der Regierung Ihrer britannifchen Majeftät überreicht 

und bafirt ift auf Eröffnungen, welde ihr vom Raifer von 

Rußland gemacht wurden, in Folge der Reife Sr. Kaiferlicen 
Majeftät nad) England.” 





Rußland und, England find gegenfeitig von der 
Ueberzeugung durchdrungen, wie es ihr gemeinfhaftliches 
Interefie ift, daß die osmaniſche Pforte fih in dem Zur 
fand der Unabhängigteit und des Xerritorialbefiges be⸗ 
haupte, in welhem dies Reid; gegenwärtig befteht, indem 
diefe politiſche Eombination diejenige ift, die fi mit dem 
allgemeinen Intereſſe der Erhaltung des Friedens am 
beften verträgt, 

Einverfianden über biefes Princip haben Rußland 
und Gngland ein gleiches Interefie, ihre Anftrengungen 
zu vereinigen, um bie Griften; des osmaniſchen Reichs 
zu erhalten und all die Gefahren zu befeitigen, die deſſen 
Sicherheit bloßftellen können. 

20° 
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Zu viefem Behuf ift es weſentlich, die Pforte in 
Frieden leben zu lafien, ohne fie durch viplomatiſche 
Pladereien nutzlos aufzuregen, und ohne fih in ihre in 
nern Ungelegenheiten ohne abfolute Nothwenbigteit eins 
zumiſchen. 

Um dieſes Syſtem der Schonung im wohlverſtan—⸗ 
denen Intereſſe der Pforte in Ausübung zu bringen, darf 
man zwei Dinge nicht. aus dem Auge verlieren. Es find 
das folgende: . 

Zunaͤchſt bat die Pforte ein beftändiges Streben, 
fi von den Verbindlichleiten loszumachen, welde ihr die 
mit den andern Mächten geſchloſſenen Verträge auflegen. 
Sie hofft es ungeftraft zu thun, weil fie auf bie gegen= 
feitige Eiferſucht der Kabinette zählt. Sie glaubt, daß 
wenn fie ihren Verbindlichkeiten gegen eines derjelben 
nit nachlommt, die andern für. ihre Bäntereien Bars 
tei nehmen und fie gegen jebe Verantwortiihleit deden 
werden. 

Es iR weſentlich, die Pforte nicht im dieſer Taͤu⸗ 
ſchung zu ſlaͤrken. Go oft fie ihten Verbindlichkeiten 
gegen eine ber Großmachte nicht nachkommt, if es im 
Imterefie aller andern, fie ihren Itrthum fühlen zu laſ⸗ 
fen und fie ernftlih zu ermahnen, dem Rabinet, das eine 
gerechte Genugthuung verlangt, fein Recht angebeihen 
zu laſſen. 

Sobald die Pforte ſich nicht durch die andern Rabis 
nette unterftüßt fieht, wird fie nadıgeben und die daraus 
entftandenen Zwiſtigkeiten werben fih anf dem Weg ver 
BVerlöhnung ansgleihen, ohne daß ein Bufammenftok 
entfpringt. 
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86 giebt eine zweite, der Lage dar Pforte anllebende 
Urſeche zu Verwidelungen — das ift die Schwierigfeit, 
den dem oberberzlihen Anſehen des Gultans gebühnem 
den Reſpelt, der auf das mufelmänniihe Befeb begrünket . 
iR, in Einklang zu eben wit den ſchonenden Rüdfichten, 
welche bie Intereſſen der chriſtlichen Bölterihaften diees 
Reiches erheiſchen. 

Diefe Schwierigleit iR eine wirkliche. Bei ber ges 
genwöärtigen Stimmung ber Geifler in Europa konnten 
die Rabinette nicht mit Gleichgültigkeit zufehen, daß bie 
deiftlihen Völlerſchaſten in der Türkei flagranten Alten 
der Veration und religiöfer Intoleranz ausgefept würden. 

Diefe Wahrheit muß man die osmaniſchen Dinifter 
wmabläfig fühlen laſſen und fie überzeugen, daß fe anf 
die Freundſchaft und den Beilland des Großmädte nur 
untes ber Bedingung zählen können, daß fe die chriſilichen 
Unterthanen der Pforte mit Duldfamleit und Milde bes 
handeln. 

Indem fie auf dieſer Wahrheit beftehen, werden bie 
foemden Vertreter anbzerfeits ihren ganzen Einſluß aufs 
bieten müffen, um die chriſtlichen Unterthanen ber Pforte 
in der Unterwürfigfeit gegen die oberherrliche Autotitat 
a erhalten. 

Geleitet durch dieſe Principien müflen die fremden 
Bertreter in einem Geifte volllommener Gintracht unter 
einander handeln. Wenn fie bei der Pforte Vorftellums 
gen erheben, fo muß benfelben das Gepräge eines wahr: 
baften Charakters von Ginmäthigteit aufgebrüdt fein, 
ohne das einer egclufteen Uebermacht an fi zu tragen. 

Wenn die Vertreter der großen Rabinstte Guropa’s 
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af viefem Syflem mit milder Ruhe und Mäßigung 
beharren, fo werben fie die befte Ausſicht haben, mit ih⸗ 
vem Borgeben zum Biel zu Tommen, ohne für die Ruhe 
des oamaniſchen Reichs bedenlliche Verwidlungen hervor 
guufen. Nehmen alle Großmähte aufrichtig dieſe Linie 
des Verhaltens an, fo haben fie eine gegrünbeie Heffr 
nung, biefe Eriflenz der Türkei zu erhalten. 

Indeß darf man ſich nicht verhehlen, wie viele Ele- 
mente der Auflöfung dieſes Reich enthält. Unvorberges 
ſehene Umſtaͤnde können feinen Sturz befhleunigen, ohne 
daß es in der Macht der Rabinette fände, ihn zu ver 
hindern. 

Da es der menihlihen Borausfiht nicht gegeben 
iR, für den oder jenen unerwarteten all einen Plan des 
Handelns feftguftellen, fo wäre es unzeitig, Gventualitäten 
in Berathung zu nehmen, die fich auch wicht verwirklichen 
Üonnen. ö 

Bei der Ungewißheit, die über der Zufunft ſhwebt 
ccheint ein einziger Grunbgebante von wahrhaft praftifdier 
Anwendung — daß die Gefahr, bie aus einer Rataftrophe 
in ber Türkei entipringen kann, jehr vermindert werden 
wird, wenn Rußland und Gngland für den eintretenden 
Fall fih über den gemeinſchaftlich einzuhaltenden Gang 
verfländigen. 

Diefes Einverſtaͤndniß wird um fo heilfamer fein, 
wenn e3 die völlige Zuflimmung Defterreihs hat. Zwi⸗ 
fen diefem und Rußland ift bereits in Bezug auf die 
Angelegenheiten der Zürlei in einem gemeinſchaftlichen 
Intereſſe des Friedens und der Grhaltung eine volllom- 
mene Gleihmäßigleit der Prinzipien vorhanden. 
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Um ihre Einigkeit wirlſamer zu machen, wäre nur 
zu wünfden, daß man England zu demfelben Zwed ſich 
afſociiren fähe. 

Der Grund, welcher die Herftellung diefes Einver⸗ 
nehmens väth, ift ſehr einfach. 

Zu Land übt Rußland gegen die Türkei eine übers 
wiegende Bewegungskraft aus. J 

Bur See hat England dieſelbe Stellung. 

Vereinzelt kann die Wirkſamleit beider Mächte viel 
Uebles thun. Dereinigt lann fie etwas wirklich Gutes 
heroorbringen ; daher die Nüblichteit, fih vor dem Han 
deln im Voraus zu verftändigen. 

Dieſe Idee wurde während bes lepten Aufenthalts 
des Kaiſers in London feftgeftellt. Cs ift daraus bie 
eventuelle Berbindlichleit entiprungen, daß menn etwas 
Umvorbergefehenes in der Tuͤrkei ſich ereignen follte, Ruß⸗ 
land und England im Voraus untereinander Abrede dam 
über zu nehmen hätten, was fie in Gemeinfdaft thun 
wollten. 

Der Zwed, über welden Rußland und England fi 
zu verftändigen haben, läßt ſich folgendermaaßen formus 
liren: 

1) die Eriſtenz des osmaniſchen Reichs in feinem jetzi— 
gen Zuſtand, ſo lange dieſe politiſche Combination 
moͤglich fein wird, zu erhalten zu ſuchen; 

2) wenn wir vorausfehen, daß es zufammenftürzen 
muß, ſich im Voraus zu verabreden über alles, 
mas die Errichtung einer neuen Ordnung der Dinge 
betrifit, die beftimmt ift, die heute beftehende zu - 
erjegen und gemeinfhaftli zu wachen, daß die in 
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der innern Lage dieſes Reichs eingetzetene Berän- 

derung weder der Sicherheit ihrer eigenen Staaten, 

nod den Rechten, melde die Verträge ihnen ber 
ziehungsweiſe fubern, nod der Erhaltung des euro: 
päifhen Gleichgewichts Gintrag then. 

In diefem fo ſormulirten Zwed findet ſich, wie wir 
bereit gejagt haben, die Politil Rußlands und Deſſer⸗ 
reichs durch das Prinzip einer volltonmenen Selivarität 
(perfect identity) eng verbunden. Wenn Gngland als 
Hauptjeemamht im Einvernehmen mit ihnen banvelt, fo ift 
ga denten, daß Frankreich fih in die Nothwendigleit ſin ⸗ 
den wird, ih dem zwiſchen St. Petersburg, Londen und 
Wien verabredeten Gang anzubequemen. 

Da dem Zufammenftoß ver Großmädte jonach vom 
gebeugt ift, fo ift zu boffen, daß der Frieden Cutopas 
felbft unter fo ernſten Umftänden wird erhalten werben. 
lbonnen. 

Um dieſen Gegenſtand zu ſichern, liegt es im ger 
meinfamen Intereſſe, daß eine Verftändigung im Voraus 
feierlich in’3 Wert gefebt wird, melde Rußland und Enge 
land für den eintretenden Fall unter fih zu treffen ba 
ben, fo wie der Kaiſer mit den Miniftern ihrer brüau⸗ 
niſchen Majeftät während feines Aufenthalts in England 
übereingelommen ift, 


Unlage 3. 
Ruffiide Denkſchrift vom Jahre 1943. 


Die Frage, warum es ſich in ber großen euyopkis 
fen Arifis eigentlich handelt, bleibt ewig umverftändlic, 
wenn man ſich wicht vorher felbit eingefteht, daß es in 
Gusopa feit langer Zeit ſchon nur zwei wahrhafte Maͤchte 
giebt, die Revolution und Rußland. 

Diefe beiden Mächte ſtehen jest einander offen ges 
genüber, und morgen vielleicht hen fmd fie in offenem 
Kampfe, Verträge und gemeinfame Haudlamgen find zwi⸗ 
ſchen ihnen nicht mehr möglich, denn das Leben ber einen 
it der Ted der andern. Bon dem Ausgauge des großen 
Kampfes, den jie unter fih begonnen, des größten alles 
Kämpfe, beren die Welt noch Zeuge geweſen, hängt 
die ganze politiihe und religiöfe Zukunft der Menjchheit 
anf viele Jahrhunderte ab. 

”  Rubland ift vor allem ein chriſtliches Reich und 
gwax nicht bloß durch feine Rechtglänbigkeit, fondern durch 
etwas viel Innigeres nod als den Glauben, durch bie 
Zugend ver Entjagung und Eelbflaufopferung des ruſſi⸗ 
ſchen Bolles, die gleichſam das Fundament feiner moras 
liſchen Ratur bilde. Die Revolutien aber ifl uor allem 
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antichriſtlich. Dieſer antichriſtliche Geift ift die Seele 
der Revolution, ifi ihr eigentlicher, weſentlicher Charakter, 
während die verſchiedenen Formen, unter denen fie auf- 
getreten, das Feldgeſchrei, unter dem fie kämpft und 
alles Andere, bis auf ihre Gewaltthaten und Verbrechen 
bei ihr Nichts als Nebenfahen und Zufälligteiten find. 
Aber was keine Nebenfahe und keine Zufälligleit iR, das 
iſt der antichriſiliche Geiſt, der fie mit Leben befeelt, und 
dem fie, die Wahrheit zu geftehen, ihre ganze furdtbare 
Macht verdantt. Wer das nicht begreift, der ift ein blin⸗ 
ver Zeuge aller der großen Greigniffe, welhe die Welt 
feit 60 Jahren in Bewegung feßen. 

Die Welt ift feit 1789 in allen ihren Bletamor- 
phoſen flets confequent geblieben, und in leinem Augen 
blid ihres Dafeins ift fie ſich wol ihrer ſelbſt fo jehe 
bewußt geworden und fo durch und durch antichriftlich 
geweien, als zu biefer Stunde, wo fie das chriſlliche 
Dogma der Fraternität zu ihrem Feldgeſchrei macht. Aus 
biefem Umftande möchte man fait glauben, daß fie dem 
Scheitelpunlt ihrer Höhe erreicht habe. Denn in ber That, 
alle diefe naiv-gottesläfterlihen Declamatienen, die jo za 
fagen die offizielle Sprache der Gegenwart geworben find, 
Bingen fie nicht als wenn die neue franzöfiihe Republik 
nur auf die Welt gefommen wäre, um das Govangelium 
zu erfüllen? 

Die aus der großen Ummälzung hervorgegangenen 
Gewalten legen fi wirllich dieſe Miffion feierlid bei, 
obgleih allerdings nicht ohne eine Meine Berbeflerung, 
die es der Revolution gefallen hat,. darin einzuführen, 
Dem Geift nemlid der Humanität und Gelbfiverleugnung, 
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dieſem Fundamente des Ehriltentkums, fubfituirt fie den 
Geiſt des Hochmuths und ber Anmaßung ; der freien ſelbſt 
handelnden Barmberzigleit die gezwungene Liberalität; 
umd flatt des Brüderthums, das im Namen Gottes ge 
yrebigt und begrüßt wird, führt fie eine Sraternität ein, 
welde die Melt fih nur aus Furcht vor dem fouverais 
nen Voll aufpringen läßt. Wenn wir diefen Unterſchied 
ausnehmen, fo verfpricht ihr Neid allerdings das Reich 
Chriſti zu fein. 

Laſſe man fi) doch nicht von diefem Anfchein vers 
aͤchtlicher Gewogenheit verführen, mit welchem die neuen 
Gewalten die latholiihe Kirche und deren Diener behans 
dein! Die legten rühmen ſich fogar der Gnade der 
Revolution, ftatt fie aufs höchſte mit Geduld zu ertras 
gen; lobpreijen ihre Gewaltthaten, um fie ſich gnaͤdig zu 
erhalten; und treten mit dem tevolutionären Lügenfpften 
in einen offenen Bund, ohne ihm doch den geringflen 
Glauben zu ſchenlen. Läge aber einem folden Betragen 
auch nur bloße Berehnung zum Grunde, fo würde der 
Umftand allein ſchon ein Beweis von Abtrünnigkeit fein. 
66 geht indeß aus Ueberzeugung hervor und fo ift ihr 
Abfall von Gott offenbar. Deßungeachtet kann man ber« 
einfige Religionsverfolgungen vorherſehen, denn an dem 
Tage, mo die latholiſche Kirche gezwungen fein wird, 
Widerſtand zw leiften, wird man fehn, daß dies allein 
durch Maͤrtyrthum möglih ift. So bleibt die Revolution 
fh felbft getreu umd konſequent bis an's äußerfie Ende. 

Der Ausbrud im Februar 1848 hat der Welt den 
Dienft geleiftet, daß er das ganze Gebäude der Jllufio 
wen über den wahren Stand der Dinge mit einem Schlage 
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38 Boden warf. Auch die weniger Vegabten wählen 
jet einfehen, dab bie Geihichte Curopa’s mährenb der 
lpten 30 Jahre aichts ala eine lange Meftiflation ger 
weſen if. Welch ein Licht aber ik plöglid auf die 
jüngfte und doc ſchon jo weit hinter uns liegende Ben 
oangenheit gefallen! Mer begreift heute nicht bie gange 
lachetliche Anmaßung der Weisheit unferes Jahrhunderts, 
die fih in all ihrer Ginfalt ſchmeicheln fonnte, die Re 
volution durch den conflitutionellen Zauber gebändigt, 
ihre furchtbare Guergie durch eine legale Zorm gelähmt 
zu haben! Wer zweifelt nad) all dieſen Vorgängen noch, 
daß nicht von dem Augenblid an, wo bad revolutionäre 
Glement in das Blut der Geſellſchaft eingebrungen, alle 
jene legalen Formen und Gpiegelfehtereien zu narlotir 
ſchen Arzueien werben, die den Kranken auf einige Augen⸗ 
blide einj&läfern, das Webel aber nicht verhindern lon⸗ 
nen, feinen Bang zu gehen! 

Aus dem Grund wollte die Revolution, nachdem fie 
die ihr als letztes Ueberbleibfel der Autorität in Franls 
reich perfönlih verhaßte Reftautation verſchumgen hatte, 
jene andere Madıt nicht befier unterftügen, bie im Jahre 
1830 in ihrem eigenem Schooße geboren warb, und bie 
fe nothgebrungen anertennen mußte, um ſich mit Curopa 
iu verſoͤhnen. In dem Nugenblid wo, ber langen Knecht 
ſchaft müde, diefe Macht fih als Herrin zeigen wollte 
warb fie von der Revolution in den Staub getreten. 

Es fei mie erlaubt, bier eine Bemerlung zu maden. 
Wie lommt es, dab unter allen Monarden Eurdpa's, 
unter allen Staatsmännern, welde in ber leiten Beit bie 
Volitit unferes Welttheils leiteten, es nur einen einzigen 
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Gab, der die große Mufion vom Jahre 1830 von vorn 
herein erfannt und vor der Melt als ſolche erllärte, und 
der allein in der Mitte feiner glänzenden Umgebungen 
ihren Berlodungen einen behartlihen Widerſtand entges 
genfeßte? Ja, ein mahres Glüd ift es, daß auf dem 
Whrone Rußlands ein Monarch fit, in dem der ruſſiſche 
Geift incarnitt iſt! — daß, fowie die Welt jept geht, 
der ruſſiſche Geift ſich weit genug außerhalb der revolu⸗ 
tiomdren Sphäre befindet, um die Greignifie innerhalb 
derfelben mit gejumdem Urtheil zu würdigen! 

Was ver Raifer 1830 vorberfah, hat die Revolus 
ton Punkt für Punkt verwirklicht. Wiler Conceffionen, 
afler Opfer von Prinzipien, die das monarchiſche Gu⸗ 
vopa im Intreſſe eines ſchiefen status quo brachte, hat 
die Revolution ſich bemädtigt, um fie zum Vortheil ve 
beabfihtigten Ummälzung auszubeuten, 

Ueber kein Land hat man ſich dauernde und fo bes 
fremdliche Iluſionen gemacht, als über Deutihland. Weil 
es ruhig war, hielt man es für em Land der Ordnung 
und man wollte die furhtbare Anarchie nicht ſehen, von 
der alle Geifter befeflen waren, und die ſich aller feiner 
Gauen bemädtigt hatte, . 

Die ſechzigjahrige Herrſchaft einer zerftörenden Phis 
bofophie hat dort die Elemente der chriſilichen Religion 
voukaͤndig aufgelöft, und in diefem Nichts des Glaubens 
entwidelte fi das revolutionäre Element, der Hohmuth 
des Geiftes mit folder Wuchertraft, daß es heute vielleicht 
tein Land giebt, wo jene ofiene Wunde unſeres Zeitals 
ters tiefer und fo eiternd Hafit, als im Herzen Guropa’s. 
Im dem Maße, worin Deutſchland fi) revolutionirte, vers 
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wehrte ſich in Folge einer nothwendigen Conjequenz ſein 
Haß gegen Rufland. Unter der Laft der Wohlthaten, die 
es von den Zaren empfangen, tonute Veutihland natürs 
lich nur Haß gegen Rußland hegen, und der ſcheint jet 
feinen Eulminationspunft erreicht zu haben, weil er über 
alle Vernunft, ja über das Gefühl der eigenen Selbſier⸗ 
haltung triumphirt. 

Könnte ein fo trauriger Haß ein anderes Gefühl 
als Mitleid einflößen, wahrlich! Rußland würde binzeis 
chend durd den Anblid gerät fein, den Deutihland in 
Folge der Sebruarrevolution der ganzen Welt gewährt. 
Die Geſchichte lennt fein Beifpiel, daß in ber Nachahmung 
zügellofer Gewaltthaten ein Bolt ein anderes fo buchfläbs 
lich zum Vorbild genommen hätte. Die Bervegungen, 
welche die politiſche Ordnung in Deuticland über den 
Haufen werfen, und fogar die Eriftenz einer focialen Ord⸗ 
nung in Gefahr ſetzen, find offenbar künftlihe Erzeugnifſe 
und laſſen ſich gewiß nidt dadurch rechtfertigen, daß mar 
fie einem aufrihtig und allgemein gefühlten Bedürfniß 
zuſchreibt. Allen, welche der Babe, die Beweis kraft von 

Thatſachen zu beurtheilen, nicht werluftiig gegangen find, 
wird, es daher von Stunde an Har werden, daß der Weg, 
den Deutſchland zur Loͤſung feines politiſchen Syſtems 
eingeſchlagen hat, nicht zur Einheit, ſondern zur Selbſtzer⸗ 
fleiſchung, zu einer entfeglihen, unteitbaren Rataftrophe 
führt, 

Baprlih! man wird bald erkennen, daß die eins 
zigſte Einheit, die für das wirklich hiſtoriſche Deut ihland 
Rattfinden kann, daß die einzigfte Mögligleit einer ernfs 
lien, für das Sand pafienden Einheit unauflösbar mit 
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dem politischen Syſtem verbunden ift, welchem es jept den 
Müden zumendet. 

Während der legten 30 Jahre, wol der glüdlich« 
Ken feiner ganzen Geſchichte, hat Deutſchland einen hie: 
rarchiſch conftituirten, nad feſten Prinzipien handelnden 
politiſchen Körper gebildet, und welchem Umftande — 
fragen wir — kann man allein ein fo glüdliches Reſul⸗ 
tat zuicreiben? Wem verbantt es feine Sicherheit? Of⸗ 
fenbar nur dem aufrichtigen Ginverftänbnik zwiſchen ven 
beiven großen Mächten, welche die beiden Prinzipien vers 
treten, die ſich feit drei Jahrhunderten die Herrſchaft über 
Deutſchland ftreitig machen. Iſt es aber denkbar, daß 
ein fo ſchwer zu erreihendes, ein fo ſchwer zu bewahren: 
des Ginverfländnik jo lange hätte dauern können, wenn 
ſich Defterreih und Preußen nad) den großen Kriegen 
wit Franlreich nicht innig mit Rußland verbunden und 
ftart auf dafielbe geftüpt hätten? Das ift gerade die po— 
litiſche Combination, der Deutſchland zu gleicher Zeit die 
einzigfte für daſſelbe moͤgliche Einheit und ven 33jähri 
gen Frieden verdanlt, den es foeben gebrochen hat. Wer 
ver Haß mod Lüge find im Etande, gegen dieſe Thats 
ſache aufzulommen, Deutihland konnte in einem Anfall 
von Zollpeit eine Allianz breden, die, ohme ihm die ges 
zingften Opfer aufzulegen, feine nationale Eelbfiftändigkeit 
beihügte und ſicherte, allein einer foliden und dauerhafe 
ten Baſis hat e3 fi) dadurch für immer beraubt. Dafür 
wird aber das revolutionäre Deutſchland in fürzefter Zeit 
eine ausgezeichnete Leltion erhalten, die um fo fühlbarer 
fein wird, ald man fie ihm aus unmittelbarer Nähe bei- 
bringen wird. Die da alle alten Autoritäten ſchwächten 
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und vernidteten und die politiihe Ordnung des Bandes 
bis in ihre unterfien Tiefen ummüplten, bie dachten nicht 
daran, daß fie eben badurd die gefährlichfte aller Ber 
widelungen und einen Rampf auf Leben und Tod ft 
Deutſchlands Zukunft gewaltſamer Weife hervorrieſen. Ich 
meine den Kampf der verſchiedenen Nationalitäten. Daß 
es im Schooße dieſes Deutſchlands, von deſſen Gin: 
heit man träumt, im Bergteffel Boͤhmens und in den 
Havifhen Rachbarländern ſechs bis fieben Millionen Men⸗ 
ſchen giebt, für die von Geſchlecht zu Geſchlecht feit Jahr⸗ 
bumderten Deutfhland auch feinen Augenblid aufgehört 
hat, etwas noch viel Schlimmeres als ein feindliches Land 
zu fein und denen der Deutihe ſiets ein perfönlicher 
deind war — das hafte man vergeſſen. Es handelt fich 
bier wahrlich nicht um den literariſchen Vatriotismus einiger 
. Gelehrten in Prag, fo ehrenwerth er au fonft fein möge, 
denn diefe Männer haben der Sache ihres Baterlandes 
große Dienfte geleiftet und werben deren nod ferner 
Keiften. Allein das Leben Böhmens beſchraͤnkt ſich nicht 
darauf, denn keines Volles Leben bewegt ſich in Büchern, 
es ſei derm etwa das Leben des deutihen Volles. Nein 
das Leben eines Voltes liegt in feinen Naturgefühlen und 
in feinem Glauben, und Bücher, die Wahrheit zu geftehen, 
find viel mehr geeignet, es zu entnerven und m entwür⸗ 
digen, als es mit Leben zu beſeelen. Was daher in 
Böhmen nod von dem alten Volksleben übrig ift, liegt 
in feinen huſſitiſchen Glaubenslehren, in der fiets wachen 
Proteation feiner unterdrüdten ſlawiſchen Nationalität 
gegen die Ufurparionen der römiſchen Kirche und ber 
deutfpen Oberherrfhaft. Das iſt das |Band, wodurch es 
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mit feiner Vergangenheit voll Kampf und Ruhm noch 
immer zufammenhängt, und das ift das fehlende lieb, 
welches eines Tages die Lüde in der Kette, die den Cze⸗ 
hen in Böhmen mit feinen Brüdern im Often verbindet, 
vollftändig ergänzen wird, 

Auf viefen Punkt kann man nicht genug zurüdtoms 
men, benn e3 find gerade jene alten fympathetiſchen Er⸗ 
innerungen an bie morgenländifhe Kirche, jene Rüdhlide 
auf den alten Glauben, von denen das Huſſitenthum zu 
feiner Beit nur ein unvolllommener und entftellter Abs 
drud war, in benen fi der weite Unterfchied zwiſchen Pos 
len und Böhmen offenbart — Böhmen, welhes das Joch 
der abenbländifchen Kirche nur gezwungen erträgt, und 
dem abtrünnig katholiſchen Polen, der fanatiſchen Schitin 
des Decivents, die da immer bereit war, ihre eigenen 
Kinder zu verrathen. . 

Was wird Böhmen mahen? was feine Nachbarvol⸗ 
ter, Morawen und Slowalen, d. h. fieben bis acht Mil: 
lionen Menſchen derfelben Sprache und derſelben Abftams 
mung? Gtrebt es nad eigener Unabhängigleit und 
Selbftflänbigleit, oder wird es ſich dazu hergeben, in ben 
lacherlichen Bund ber künftigen germanifchen Ginheit eins 
zutreten, bie doch am Ende nie etwas Anderes jein wird, 
als bie Ginheit des Chaos? Böhmen wirb troß ber 
Mee, von denen es heute, und teoß ber politiichen Ins 
fitutionen, von denen e3 morgen beherricht wird, dem 
allgemeinen Strom nicht widerſtehen Lönnen. Es ift deß⸗ 
halb kaum nöthig, bier die Worte bes volfsthümlicften 
der boͤhmiſchen Patrioten zu wieberholen: „Böhmen — 
fagte Hanta im Jahre 1841 — vi wit een Im 
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Befipe feiner ſelbſi fein, bis Rußland wieder in ben Ber 
Fb Galiciens getreten iſ.“ 

Die ſiete Gunft, die Rußland, der ruſſiſche Rame, ſein 
Ruhm, feine Bukunft bis auf biefen Augenblid bei dem 
Patrioten Prags genofien, ift um fo bemerlenäwerther, 
als fie ſelbſt dann noch lebendig blieb, als unfer getteuer 
Berbündeter Deutihland wit mehr Uneigennägigteit als 
Gerechtigteit fid zum Dedmantel der polniſchen Emigration 
bergab, um die öffentlihe Meinung, ja ganz Europa ge: 
gen und aufjuhegen. Alle Rufien, die Prag währenn 
der legten Jahre beſucht haben, Können bezeugen, daß bie 
einzige Klage, die fie dort gegen unfre Nation zu hören 
hatten, fi) auf bie Zurüdhaltung und Lauheit bezog, 
wit der man bie Bollsiympathien Böhmens bei und auf- 
sunchmen gewohnt wer. 

. Die Feinde Rußlands waren immer wie verjeflen 
darauf, ihm für die Entwidfung feiner Größe in die 
Hände zu arbeiten. In Folge dieſes Veſchluſſes ber 
Berfehung if gegen Rußland ein neuer Feind aufgehen 
ben, ber in ber Verwirklichung ber ruſſiſchen Bulunft eime 
große Rolle jpielen und nicht wenig dazu beitzagen wird, 
die Erreihung derjelben zu beſchleunigen. Diejer Feinb 
# Ungarn, wohlverſtanden das magyarifhe Ungarn. Uns 
ter alles unferen Feinden haft Ungarn Rufland mit dem 
wüthenefien Hab. Das magyariſche Boll, bei dem ſich 
— o wunberbarfle aller Bertettungen! — bie reuelus 
tionäre Sucht mit ber Brutalität einer afiatiſchen Horde 
vereinigt, und ven dem man mit ebenjoviel Recht, wie 
von den Türlen, behaupten kann, daß es in Curepa mer 
eampizt, lebt umgeben von ſlawiſchen Böllern, bie ihm 
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alle gleich verhaßt find. Gin perfönliher Feind bier 
fer Böller, findet es ſich nad Jahrhunderten von Aufe 
vegung und Berwirrung noch immer von ihnen wie in 
einem Gefängniß eingeſchloſſen. Alle diefe Nahbarvölter, 
Gerben, Kroaten, Slowalen, Giebenbürger, ja bis auf 
die Kleinruſſen in den Karpathen find Ringe einer Kette, 
bie es für immer zerbroden glaubte. Jetzt aber fühlt es 
eine Hand über feinem Haupte, die, wenn es ihr gefällt, 
biefe Ringe wieder vereinigen und die Kette nach Belie- 
ben zufammenfchnüren kann. Daher ber inftinttmäßige 
Haß der Magyaren gegen die Ruſſen. 

Auf der andern Seite haben ſich die gegenwärtigen 
Parteiführer in ihrem Glauben an fremden Journalismus 
ernfthaft eingebilvet, daß das magyarifce Volt eine große 
Miſſion dem orthodoren Weften gegenüber erhalten habe, 
und daß es vom Schidjal auserforen fei, dem Endziel 
Auflands einen Damm vorzufegen, 

Auf der ganzen Militärgrenze, deren Bevölterung 
zu brei Viertheilen aus orthodoxen Slawen befteht, giebt 
es auch nicht eine Koloniftenhütte, wo nicht felbft nad 
den Ausfagen öͤſterreichiſcher Reifenden neben dem Pors 
trait des Kaiſers von Defterreih noch das eines andern 
Kaiſers zu finden wäre, den feine treugefinnten Völter 
bartnädig als den einzig Iegitimen betrachten. Marum 
fol man fi dies länger verſchweigen? If es mahr: 
ſcheinlich, daß das Erdbeben, weldes den Dccident erihüte 
tert, an den Thoren des Drients ftille ſtehen werde? Iſt 
es auch nur denkbar, daß in diefem Nampfe auf Leben 
und Tod, in biefem Kreuzzug ber Gottlofigleit, den bie 
Nevolution, nachdem fie fih zur Herrin von drei Vier⸗ 
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theilen des wehlihen Europa gemadt, nım gegen Ruf 
land führt — ift es möglich, daß unter ſolchen Berhält 
niflen der ſlawiſche, orthodore Dften, deſſen Leben fo in- 
nig mit dem umnfrigen verbunden iR, ſich im Zortgange 
des Kampfes anderswo ald auf unfrer Geite befinden 
Lönnte? 


Im-Gegentheile, es ift fogar wahrſcheinlich, daß der 
Kampf gerade auf diefer Geite beginnen wird. Denn 
man lann vorherjehn, daß die Propaganden, welde den 
Dften bearbeitet haben, die tatholifhe Propaganda, die 
revolutionäre Propaganda, fo ſchroff fie fih auch dem 
Wefen nad gegenüberflehn, aber innig verbunden vom 
gemeinfhaftlien Haſſe gegen Rußland, fid alle jegt mit 
verboppeltem Eifer and Werk begeben werden. Halte 
man fid) deſſen nur überzeugt, fie werden vor Nichts zu: 
ſchreden, um ihr Biel zu erreichen. Aber großer Gott! 
was würde das Loos aller jener Böller fein, die drifts 
lid wie wir, nur ein Gegenftand der abiceulihfien In— 
triguen find, wenn fie unter den gegenwärtigen Gefahren 
von der einzigen Autorität verlafien würden, bie fie in 
ihren Gebeten um Schuß und Beiftand anflefen! Kurz, 
weld eine fürdterlihe Verwirrung würde entftehen, wenn 
im Kampfe des Oflens mit der Revolution ver legitime 
Monarch, der orthodore Kaifer des Orients noch einen 
Augenblid zögerte, jenen Völkern zu Hülfe zu eilen! 


Nein, es ift unmöglid, die Borahnungen von taus 
fend Jahren täufhen ſich nicht! Rußland, das Land des 
Glaubens, wird feine Treue und feinen Glauben im Augen 
blid der Gefahe beweiſen. Rußland ſqhrict nicht zuräd 
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vor ber Hoheit feiner Beftimmungen, wird nicht zu. 
rüdbeben vor ber Erfüllung feiner Miſſion. 

Bann aber ift feine Miſſion klarer und einleuch⸗ 
tenber geweſen, als gerabe jept? Gott hat ſie mit 
feurigen Buchftaben an ben gewitterſchwarzen Himmel 
gefchrieben. 

Der Occident if im Untergehen. Alles ſtürzt zu- 
fammen und verſchwindet im verzehrenden Feuer. Das 
Europa Karl bes Großen fo gut wie bas Europa ber 
Traftate von 1815, das Papſtthum in Rom und alle 
Königreihe des Oſtens, ber Katholiciemus unb ber 
Proteftantismus, ber Glaube fo lange verloren, bie 
Vernunft zur Abfurbität herabgewürbigt, bie bürger- 
liche Orbnung fortan unmöglich, unmöglich auf immer 
bie Freiheit — Alles gebt unter, unb über all ben 
Auinen, im Namen ber Freiheit aufgethärmt, ſteht bie 
Eivilifation und erwürgt fi mit ihren eigenen Hänben. 

Und wenn wir nun wie eine heilige Arche über 
biefem unermeßlihen Meer von Vernichtung ein an⸗ 
deres, noch viel unermeßlicheres Reich fehen, wer wird 
da noch an ber göttlichen Sendung beffelben zweifeln! 
Und ziemt es ung, feinen Kindern, jebt zu zweifeln 
und zu zagen? — 
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Am 6. Juli 1848 hatte die ruffiihe Megierung in 
einem Rundſchreiben am ihre Agenten erllärt, es fei ie 
Brincip, fh in keiner Weiſe in die inneren Angelegens 
beiten der Länder zu wihhen, welche ihre Organifation 
verändern wollten, — im Srühlinge des folgenben Jah ⸗ 
108 intervenirte fie bereit6 mit Waflengewalt in Ungarn. 

Woher kam dieſer Wechſel in dem erhalten des 
Raijers aller Reußen ? 

Die Exeigniſſe des Jahres 1848 haben ſchwerlich 
auf irgend einen Monatchen tiefen Eindrud gemacht als 
auf den Kaifer Nitolaus. Die erfte Kunde von den des 
beuar⸗ und Märztagen verfegte ihn in einen maßlofen 
Born, er drohte mit des geballten Fauſt, er bereitete ſich 
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vor zu einem Kreuzzuge gegen bie Rebellen des Weſtens. 
Dann befann er ſich und gab die Kriegäpläne auf; der 
berechnende Verſtand gewann bie Herrihaft über das uns 
mittelbare Gefühl; er nahm num die Miene eines wohl 
meinenden Nachbarn an, der ſich tief gekräntt fühlte, daß 
man Miftrauen gegen ihn hegte. Es war eine harte 
Aufgabe für Nikolaus, ſich fo zu verftellen, für ihn, der 
feit. der Julirevolution gewohnt war, feine Madtiprüde 
von den Monarchen und Böllen reſpeltirt zu ſehn. Er 
wurde nervös und amfgeregt, und man fanb, baf er 
raſch altre. Es toſtete ihm große Mühe, ein unthätiger 
Bufhauer bei all ven Thatſachen der Revolution und 
Gontrerevolution zu bleiben, die fih in jenem Jahre auf 
einander brängten ; mehr als einmal durchbrach feine Une 
gould die angenommene, ruhig wartende valtung. So 
Bot er dem Kaifer von Deſterreich Geld und Truppen zur 
Belampfung ber Italiener, fo brad er alle Beziehungen 
m dem Hofe von Turin ab, als Karl Albert ſich mit 
von Nebellen Jtnliens verband, fe wollte er feinem „ge 
Tehten Schwager in Berlin umverlangte militäriſche Une 
terkäbung jenben, nachdem bes preußiſche Staat wem 
——— ⏑———— 

der Nationalverkanmlung „gerettet“ war, fo belebte es 
von Zarſten Winbikhgräg, den Vanus Jellachich und den 
deldmarſchall Radetti in eigenhändigen Schreiben wis 
befcpentte fie wit ruſſiſchen Orden. Im ungantichen Kriege 
fand wie lang verhaltene Ranıpfluft Ritslans I. endta 
eine Gelegenheit, ſich auszuteben. 

Es wor am 4. Februar 1849, als die Ruſſen zum 
Gehaumen Europas in Gisbenbürgen einzädien und mit 


6000 Mann Kconſiadt, mit 4000 Mans Hermanmftan 
befekten. Sie waren von ven Deflerteihern gerufen. 
Die tapfern Schaaren Bem’s bedrohten jene beiden 
Staͤdte, 808 in der Nähe befindliche äfterreichiiche Trup⸗ 
pencorps war zu ſchwach, Ausſicht auf. Hülfe der Kaijer 
lichen Hauptarmee nicht da, — da hatten ſich die Muni⸗ 
eipalräthe an ven in ber Wallachei commandirenben rufs 
filhen General Luders gewandt. „Sebiglih im Interefie 
der Menſchlichleit“, fagten die ſtädtiſchen Behörden in 
Einem Briefe an die.Allgemeine Zeitung, indem fie Bem’s 
Truppen als Räuber und Mochbrenner darfellten, — 
lediglich im Interefie ber Menfchlichkeit”. wieberholten 
vie Journale von St. Petersburg, und ein ruſſiſches 
Gireular an die bdiplomatiihen Agenten im Auslande 
fügte hinzu, daß bie Ueberkhreitung der Greaze rar ald 
eine lotaie Mabregel, nicht ald eine bewaffnete Interven ⸗ 
tion zu betrachten fei, daß bie Truppen garädgegugen 
werben jollten, ſobald bie Gefahr vorüber. 

Das oͤſterreichiſche Minifterium : gab ſich den An⸗ 
fein, als fei die Berufung der Ruſſen ganz ufwe fein 
Wiſſen und wider feinen Willen geſchehen. Es ſchob 
anfangs alle Schald auf die ſtaͤdtiſchen Behörden. Dam 
Meikte ſich ledoch heraus ®), daß Kaiſer Nikolaus in Bon 
ausſicht eines Hülfegefuhs den General Luders angewies 
fen hatte, bie Grenze nur dann zu überfchreiten, wenn 
die obere Militärbehörbe darum bitte, und daß wirklich 
ein ſchriftliches Gefuch der üfterreihifgen Generale aut 
gefertigt war. General Puchner wurde num der Sündens 


+) Mgl. das raſſiſche Cirtular dom 21. Bebr. 1849. 
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bod. des öftereihifhen Miniſteriums. Er babe eigen: 
machtig diefen Schritt gethan, hieß es, das Ginrüden 
der in Siebenbürgen ſei ein bevauerlicher Borfall, 
fogte ein Minifier am 3. März auf dem Reichstage zw 
Rremfier, und ein Offizier fei abgefandt, der die Ruſſen 
gu fofortigem Rüdyuge auffordern folle, 

Diefer Offigier ift niemals im ruſſiſchen Hauptquars 
tier angelommmen, auch von den andern energifhen Maß ⸗ 
zegeln, welche bie Minifier verſprachen, iſt feine zur Aus- 
führung gebracht; der Mbmarf ver Rufen jedoch ers 
folgte — aus einem anderen Grunde. 

Am 11. März 1849 erſchien Bem unverinuthet vor 
dem befeftigten Hermannſiadt, warf die vor dem Thore 
ſich in Schlachtordnung flellenden Rufen über den Haus 
fen, draͤngte fie zurüd in bie Borfläbte, dann in bie 
innere Gtabt und nahm diefe mit Sturm. Auch der 
Nothenthurmpaß, in welchem der flühtige Feind ſich feR- 
geiest hatte, fiel in Bem’s Hände: in ber Racht vom 
15.—16. März überraſchte der raſiloſe Pole von neuem 
vie Rufien, trieb fie auf maladifhes Gebiet, drängte 
ein paar öfterreichiiche Regimenter gleichfalls über bie 
Grenze und zog am 19. März, ohne Widerſtand zus fine 
ven, in Kronflabt ein; auch die bort befindlichen Ruſſen 
verließen Siebenbürgen. 

Diefe ſchimpfliche Retirade feiner Truppen hat den 
Katfer von Rußland ohne Zweifel gereizt, zumal deßhalb 
gereist, weil der Sieger Joſef Wem hieß, aber der Gut 
Koluß, in Ungarn zu intereniven, darf nicht davon ab» 
‚geleitet werben. 

Diefer Entſchluß ftand längR feit, und der Ein 
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mark in Giebenbürgen war nur ein verunglüdter Vers 
fu ihn anszuführen, obwol Baron Vrunnow, ber rufe 
fiſche Gefandte in London, bie Verfiherung gab, es liege 
nicht in den Abſichten feines Kaiſers, feine Truppen in 
Zolge ihres Rüdsuges von Hermannſtadt in Siebenbürgen 
eimuden zu laffen. 

Im November 1848 hatte der engliſche Gefandte in 
Wien, Lord Bonfonby, bereits an jein Rabinet geſchrieben, 
daß Rußland in Ungarn interveniren werbe. Seitdem war 
ven die Verhandlungen zwiſchen Wien und Petersburg 
im tiefften Geheimniß weitergeführt. Unter ber Diplo 
matie und Generalität Rußlands mar menig Neigung 
für die Intervention ; ein Rabinetslonfeil, in welchem bie 
Angelegenheit erörtert wurde, entſchied fi} in feiner Ma⸗ 
jorität, zu der auch Paskewitſch gehörte, dagegen, weil 
bie daraus erwach ſenden Gefahren nicht abzufehen feien. 
Über der Kaiſer hatte delretirt, die Intervention folle ſtatt ⸗ 
— feine Gründe theilte er nicht mit. Bon ODeſter⸗ 

reich forderte er als Bedingung der Hülfe die Aufhebung 
der Berfaflung. 

Inzwiſchen errang die ungarifhe Revolution in den 
Monaten Mär; und April des Jahres 1849 ihre gläns 
zeroften Gefolge. Am 4. Märy hob Franz Jofef die 
Berfafiung Ungams auf, der Reichstag in Debreczyn 
beantwortete den Gewaltatt mit der Unabhängigteitgerffäs 
rung, und feittem folgte eine Niederlage der Deſterreicher 
der andern. Nicht nur, daß Ben Siebenbürgen ers 
oberte, au) in den andern Theilen Ungarns murben 
die dort operirenden kaiſerlichen Corps nad der Reihe 
geſchlagen, die Magyaren marfen den Feind im Suden 
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ud, fie zogen in Peſih ein, fie enijapien Roma, 
de erftürmten Dfen, fie bedrohten Wien, — ber habs 
butgiſche Ihron wankte, der öfterreihjche Kaiſerſiaat war 
der Auflöfung nahe. An den Zaren erging die bringenbe 
Bitte, mit feiner verſprochenen Hülfe zueilen, Die officielle 
Wiener Zeitung vom 1. Mai theiltenun mit, bab-Deftemweich 
wufbfhe Hülfe zugelagt ſei. Zürft Schwangenberg reiſte 
unmittelbar darauf nad) Warkhau, me auch Rilolans einge 
tsofien war. Am 8. Mai elich dieler cin Moni, 
worin er feinen Eutſchluß, bie erbetene Käülfe zu liten, 
ausſprach. 

Im Eingange dieſes merlwindigen Sartnaa ⸗ 
wird ber allgemeinen Loge Europas gedacht und auf wie 
Protlamation vom 14.26. März 1848 bingewieien, 
worin den „Heiben” wit der Mache Rublands gedreht 
war. Dann wich erzählt, wie wie Revolution fih auch 
nach dem Often ausgevehnt habe. Der Ginmarkh der 
ruſfiſchen Truppen in die Demamfürkenijümer, beift e# 
prablend weiter, habe genügt, die Ruhe dafeibft wieder 
berzuftellen. „Aber in Ungarn und Siebenbürgen”, fährt das 
Vanijeſt dann wörtlich fort, „haben die Anfttengungen ber 
oͤſterreichiſchen Megierung, herem Kräfte durch einen Krieg 
wit auswärtigen usb inneren Beinden auf einem ander 
Punkte ihres Gebietes getheilt waren, den Aufſtand ned 
bis heute nicht bemältigen lönnen, Die Gupürung, durch 
ben Ginfluß unſerer pelniſchen MWerräther des Jahres 
1831 und durch Verſtaͤrkung von Slädtlingen und Bas 
gabonden anderer Länder unserflügt, iſt zu einer immer 
drobenderen Ausdehanng gelaugt. Inminen biefer ven 
haͤngnißvollen Creiguiſſe hat und Ge. Majehät der Leijer 
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von Deſterreich eingeladen, ihm gegen ben gemeinfamen 
deind beigufiehen, und wir erben ım& biefem’Brufe nicht 
entziehen. Nachdem wir den Gott ber Schlachten und 
ben Deren ber Siege angensfen haben, bie getechte Sache 
5a bekhäpen, hat unier Heet Befehl erhalten, Ah dw 
Marſch zu fehen, um den Aufftand zu antervräden ums 
die frechen Wüßler zu vernichten, welche auch bie Ruche 
after Staaten bedrohen. Wenn Gott mit uns iR, fe 
wird und Riemand wiverehen können, davon jmd wir 
Wberzeugt. So deuten alle unſere Unterthanen. Jeder 





aber iſt, die herriſchen und hochmuthigen Manteren des 
Helfer geduldig estragen zu muſſen. Deflerreich hat das 
1849. erfahren. Nitolms erfparte ihm “keine Demüthle 
gung, md wies Mantfeft war nicht die kleinſte. Kokm 
Wort der Anertenmung tft darin gegen ven Külkfuden 
den Kaifer, — nicht einmal Bundesgenofie wird den 
jede genannt; das Wort ift offenbar abſichtlich vermie 
„ damit sicht an einen Pakt zwiſchen et Heide 
dacht werde; alle Met foll es wien: ein 
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einem Se 
Armes iſt feweit heruntergelvmmen, 
Nußland zu Paaren getriebenen polni⸗ 
Verraͤther vom 1891, die Ftachtlinge und Vaga- 
anderer Bänder nicht mehr beivältigen Yan, — 
Bar wir fie befingen mit Goties Hülfe! Dos Ma⸗ 
wirft allerdings ein Wörtchen baven bin, daß bie 
iſche Revolution aud die Ruhe Keßlands bedrohe 
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witſch, ber zum Führer biefer Armee ernanut mer, fein 
Hauptquartier auf, und Rilolaus felhft kam bahin, bie 
Xruppen zu mußten und ihren Gmtpufladens gu ents 
flanunen. 


> Wer den Deſterreichern dauerte die Ankunft der Reis 
ter immer nod zu lange: der Minifierpräfident Sürfe 
Schwarzenberg und ver Belbzeugmeifter Welden erindten 
Bastewitid) , ſofort 25,000 M. zur Verflärbing der ober 
zen Donauarmee zu ſchiden. VPaslewitſch ſandte 15,000 
M. unter Paniutin, fie laugten ſchon am 3. Juni in 
Vrehburg an, fochten bei Zſigard am 16. Juni, bei 
Bered am 20. und 21. Juni, bei Raab am 28. Juni, 
bei Komorn am 2. Juli mit unb enihiehen nach dem 
übereinftimmenben Berichten der Ungarn und Rufen ben 
Sieg für die Deflerreiher. 
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theils um die Zufuhren an Lebensmitteln abzuwarten, bie. 
aus Galizien eintvefien follten. Die Entſendung leinerer 
Detachements nach Totay und Debreczin abgerehmet 
blieb die Armee bi zum 10. Juli in und um Mislolcz 
Reben, dann rüdte fie weiter auf der Strafe nach Peſth, 
am 12. war das Hauptquactier in Gyöngpds, am 14. 
in Satan; bier fand der erfte Zuſemmenſtoß mit ber 
Armee Goͤrgey a Statt. . - 

Die ungarifhe Regierung hatte lange nicht an eine 
Intervention Rußlands glauben wollen, fie hielt es für 
unmöglid , daß Deutſchland, Frankreich und England eine 
ſolche zugeben würden, fie redhmeie noch auf dad Mißtrauen 
umb auf den Haß gegen. den Baren, ber fih im Jahre 
1848 fo laut und fo allgemein ausgeſprochen hatte. 
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gum Üonvernew von Ungarn etnannt war, hatte eine 
newe Beriheilung der Nimiſterien flatigefunden, und das 
Wortefeuilie des Krieges war den Händen Görgey's an 
vertraut. Bivei Meweggsünde mochten Sefiuth bei diefer 
Wahl geleitet ‚haben: einesthella die Anerlennung, daß 
Gerger das Zalent und die Energie befipe, die militäri⸗ 
ſchen Kräfte zu organifiren, anderntheils der Wunſch, 
wen gefährlichen Man vom eere zu eptſernen. ber 
Kofheih erreichte, indem er es geftattele, daß Jener ſich 
als Kriegeminiſter vertreten lieh und den Armeebefehl 
behielt, weder dad Gine nod das Andere. Klapla über 
nahm im Stellvertretung Görgey’3 zu Ahfang Mai bas 
Kriegsminifierumm. Ran wurde ein Rerſuch gemacht zu 
tefermiten. Koſfuth erließ ein Dekret, worin er die bis⸗ 
herige Wöiltür des Selbheren tadelte und eine firenge Un⸗ 
terordnung berfelben unter das Rriegäminifteriem ver⸗ 
langte. Um meiften jebod kam auf bie Wemee wer ober 
sen Demau und ihren Führer Görgen an, und gwilden 
biefem und bem feilvertretenden Ariegeminiftee herrſchte 
eine verhänguigusite Difiereng über ie kerieg ooperationen. 

Die Bagyaren hatten im Frahling 1849 — ab⸗ 
gejehen vom einigen Neineren Corps — vier Arme im 
delde: eine in Siebenbürgen unter Bem, eine zweite im 
Saden unter Better, eine beitte im Nerden unter Ye 
fody, eine vierte an ber oberen Donau unter Börgey. 
Dieſe Ietere war die am Bahl beveutenbfte und an mo⸗ 
raliſchem Aœuthe tädrtigfte, fie belief fih auf 60,000 M. 
wit 209 Gtüden Geihäg und 7200 Blerten, wäh 
die Totalfumme her Streitkräfte des Landes auf 135,000 M. 
wit 400 Nanonen besechnet wurde. dar dieſe Hemem 
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ward im Miriſterrathe am 12. Mai folgender Dpera- 
tionsplan fefgefeßt: bie größere Hälfte der Donauarmee, 
30,000 M., folle fi in die Feſtung Komorn werfen und 
von da aus bie oͤſterreichiſche Hauptarmee moͤglichſt in 
Schach halten, vie andere Heinere Hälfte, 20,000 M., 
folle als Obſerationscorys auf dem linlen Donauuſer 
agiren und je nach ben Umfläuben ſich mit ber gegen bie 
Aufien aufgefiellten Nordarmee ober mit der Belagung 
Komorn’3 vereinen. Im Fall die Rufien vercädien, 
würde ſich dies Obſewationscorps wie die Rerdarmee am 
bie Theiß zurüdziehe, wo ſich iauwiſchen die Reſewen 
gefanmelt hätten. Die Sudarmee habe bie Belagerungen 
der Feſtungen Head und Temesvar fortzuiehen, Bew. 
aber das Kommando in Siebenbürgen an ben Dberft 
Ges abzugeben und auf dem rechten Donauufer aufs 
waͤrts zu marihiren, um ſich mit Romorn womöglich in 
Verbindung zu ſeben. 

Daß diefer Plan nicht zur Ausführung kam, lag 
zunächft an Görgey. In ben letten Xagen des Mei 
übernahm er jelbft das Kriegeminifierium, ernannte Klapka 
zum Befehlshaber in Komorn, enthob Dembindli des 
Kommandos ber Rorbarınee, Perczel bes Kommandos der 
Sudarmee, feste Wyfody und Retter an deren Stelle 
und richtete eine fogenannte. Gentalfriegslanglei in Ofen 
ein. Der Operationeplan Alapla's wurde ignorirt unb 
ein ganz entgegengefeßtes Verſahren eingefihlagen, es 
wurden Vorbereitungen getroffen, an ber oberen Donau 
gegen bie öfterreihifche Armee die Dfienfive zu ergreifen; 

Keine ſtrategiſchen Gründe waren eb, weiche Gorgey 
gu diefem Entſchluß veranlaßten, fonbern politifche Gründe: 
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In feinen Memoiren giebt er darüber ausführliche Aus- 
kunft; kurzgeſaßt verhielt fih die Sache folgendermaßen: 

Goͤrgey war damals bereits entſchloſſen, der uns 
gariſchen Revolution das Genid zu brechen. Sucht man 
nach dem erſten Reime diefes Gntihluffes, fo findet 
man ihn ohne Mühe in dem Verbruß eines wohlgeſchul⸗ 
sen Golvaten über die fogenannte Anarchie der Maflen 
und über das parlamentariſche Treiben, worin fi fein 
übergroßer Reſpelt vor den CEpauletten und Uniformen 
zeigte. In diefer verdrießlichen Stimmung fah der fuper: 
Binge Mann überall Mißgriffe und Fehler, für ſich ſelbſt 
yerfönlihe Kraͤnkungen. Mit feinem Waffenglüd ftiegen 
feine Anfprüde. Im Bewußtſein feiner Popularität bei 
der Armee betrachtete er bald ben Liebling des Wolle, 
Koffuth, nur als feinen glüdlicheren Nebenbuhler, ver 
ein Stein auf feinem Wege war. Gr riß Wachtſtuben⸗ 
wige über die Fehler des lehteren und verftand die gläns 
genden Gigenihaften deſſelben nicht zu mürbigen; übers 
haupt nicht fähig, fi einer Idee hinzugeben, hatte er 
vor Kofiuth wicht einmal die Adtung, die er dem Er⸗ 
wählten der Nation unter allen Umftänden ſchuldig ger 
weien wäre; er hafte venfelben mit aller Bitterleit, des 
sen feine durchaus felbftfüchtige Natur fähig war. Und 
als die Spuren biefes Haſſes offen zu Tage traten und 
im Folge davon das allgemeine Mißtrauen gegen Görgey 
rege wurbe, fo betsachtete dieſer das Mißtrauen als ein 
neues Unrecht gegen ſich und als eine neue Kraͤnkung. 
Ge fuchte nur noch nad) einer pafienden Gelegenheit, nad 
einem plaufiblen Vorwand, um offener gegen Kofjuth 
aufzutreten. Much dieſer Vorwand fand fi nur zw 
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bald. Die Unabhängigeitserllärung, jo motivirt fie Bundy 
die Vernichtung ber ungariſchen Gonftitution von 1848 
war, hatte in ber Armes ihre Gegner, — theils ſolche, 
die eines republilauiſchen Stantsferm überhaupt abgeneigt 
waren, theils folhe, die den Gid, melden fie dem com 
fitutionellen Könige Ferdinand V. geſchworen, durch jene 
Ertlarung verlegt glaubten; auch unter den Mitglieder 
des Reichetages gab es einige, welche freilich nicht ges 
wagt hatten, gegen die Losreißung von Deſterreich zu 
fimmen, aber nachher keinen Auftand nahmen, heims 
Wh dagegen zu conſpiriren. Auf biefe Malcontente 
baute Görgey feinen Plan, den Reihötag mit Waffen« 
gewalt zur Aufhebung des Geſetes vom 14. April zu 
zwingen, Der Plan war reif Gnbe Mai, aber bie Aus⸗ 
Führung erwies fih unthunlich. Bei einer Zuſammen⸗ 
bunt des Generals mit den Couſpirateurs bes Reichs⸗ 
tags fand der Plan des erfteren durchaus feinen Mn 
Yang, man rief ihm vielmehr einfimmig entgegen: „leine 
Militärsevolution I” „teine Säbelherrfhaft!" In der Are 
mee aber brachte gerade damals die Hinrichtung dreier: 
triegögefangener ungariſcher Offitiere — Haynau ieh die-⸗ 
ſelben hängen — eine ſolche Erbitterung gegen ODefier⸗ 
reich hervor, daß es eine Xolllühaheit geweſen wäre, 
gegen die Losreikung won Deſterreich aufzutreten. Göte 
ey vertagte aljo feinen Plan und begnügte ſich worläufig 
damit, feine Anhänger an einflufreiche Stellen zu brins 
gen. Er forderte ihm ergebene Offigiere auf, fi um 
Repräfentantenftellen zu bewerben, er enthob Percjel, 
Dembinsti und Bugon ihrer Kommandod, weil fie zum 
Partel Kofinths gehörten, und es hatte nad eigenem 
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Eingefänoni Ben vafieibe Schicjal aus demſeWen 
Grunde zugedacht. Alsdann entſchloß es fich zur Dffens 
five gegen wie üfterreihifche Mrmee. Görgen lalkulicta 
fo: Wenn id bie feindlichen Armeen Yon neuem gefchla⸗ 
gen haben were, fo wird einestheils dadurch meine, 
des Siegers, Popularität wachſen und ein von mir uns 
ternommener Staateſtreich überhaupt weniger Widerfiand 
Faden, anderntheils ift es aber auch wortheilhaft, gerabe 
die Defterreider anzugreifen und nicht etwa bie Ruſſen, 
denn die Zurũdnahme der Unabhängigteitsertlärung kann 
im dalle eines Siegs üiber jene nicht als Furcht, ſondern 
mur als Selbſtoerleugnung ausgelegt werben; ich werbe 
Deſterreich dann einen ehrenvollen Vergleich anbieten, und 
wird dieſer abgelehnt, auf Tod und Leben kämpfen. 
Diefer Kaltal, der augenſcheinlich nichts Anderes 
bezwedte abs die Berbrängung Koſſuths und bie Boni 
drangung Görgeys, ſcheiterte an der Worausfekung, daß 
ich die Deſierreicher dem ehrgeizigen General zu Gefallen 
Tülogen ließen. Gr geiff wiederholt an, — bei Bfigard 
und bei Pered — aber einen Sieg erfecht er nicht. 
Das Mißlingen diefer Angriffe bringt Getgeh auf 
andere Gedanten: die Ruflen bringen won Rorden heran, 
die Defterreicher halten Etand — er fieht ein, daß feine 
Armee und fein Bolt ihn im Stich laſſen würde, wenn 
er bie Unabhängigleitäatte unter dieſen Umfländen ars 
haften wollte, en giebt den Plan eines Staatsſtreiches auf 
Aber er giebt den Plan mer auf, um einen nicht minder 
vewerblichen im Ausführung zu bringen. Cr kann feir 
neu Zwed nicht erreichen, fo follen wenigftend auch Kofe 
ſuth und deſſen Partei den ihrigen nicht erreichen. Er 
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giebt die Rettung Ungarns auf, er will feinen Verjuch 
mehr dazu machen, er übesläht das Land ben anbrim 
genden Ruſſen und rät, wit ihnen zu parlamentiren; fi) 
felbft und der Donauarmee flellt er nur eine Aufgabe: 
die Waffenehre aufrecht zu erhalten und zu dieſem Bwed 
noch einen verzweifelten Schlag gegen Deſterreich zu füh- 
zen. Gr weiß feinen Vorſchlag, in der Begenb von Ko— 
wor, auf dem rechten Donanufer auch ferner offenſw 
zu ogiren, dem Minifterrath und Koſſuth in fo glänzens 
dem Lichte darzuftellen, daß dieſe für einen Augenblid 
fi blenden laſſen und darin willigen. Allein gleich bar» 
auf ergreift die oͤſlerreichiſche Armee felbft die Offenfine, 
drängt Görgey bei Raab (28. Juni) zurüd, und Koffuth 
verlangt entſchieden, daß ber Nüdzug fofort angetreten 
werde. Görgey verjpriht das, hält aber fein Wort nicht 
und wird von ber Regierung des Oberkommandos ent, 
fest. Inzwiſchen hat er bei Komorn am 2. Juli einen 
Angriff der Defterteicher tapfer — wenn aud nicht bes 
fonders glüdlih — ausgehalten und ift felbft verwundet. 
Die Armee ift unzufrieven, daß man ihr den tapferen 
Führer nehmen und den wenig geadhteten General Me 
hzaros dazu machen will: eine Deputation geht ab, vie 
Regierung um Rüdnahme des Dekrets zu erfuhen und 
ihr zu drohen, daß ein Theil der Oberoffiziere im ent 
gegengejegten Falle feine Entlafjung geben werde. Ginem 
jolchen Wunſche Gewährung zu verjagen, ift jevenfalls 
geſaͤhrlich, und Kofiuth wagt es nicht, bie Verantwortung 
auf fih zu laden. Gr ernennt Meizaros allerdings zum 
Dberlommanbanten und General Aulich zum Kriegs⸗ 
minifter, aber läßt Görgep das Kommando der Donaus 
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mwmee. Der leptere iſt nad) dieſen Vorgängen natürlich) 
wicht geneigter, ‚fh dem Dpsrationsplane ber Regierung 
ga unterwerfen, aber er trägt feine Dppofition nicht mehr 
fo oflen zur Schau; er beharıt darauf, die Ofienfive ges 
gen die Deflerreiher zu ergreifen, aber um ſich zu deden, 
läßt er vom Kriegsrathe den Beſchluß dazu fallen. Die 
Offiziere erflägen ſich für nach einen Verſuch, wenn auch 
diefer mißlingt, dann foll fi) die Armee zurüdziehn am 
die Theiß. Am 11. Juli führt Alapta — denn Gorgey 
leidet noch an ber Ropfwunde — das ungarikhe Heer 
noch einmal gegen die öfterreichifgen Linien vor Kemorn, 
aber troß aller Tapferteit gelingt es ihm nicht, biefelben 
zu durchbrechen, nach einem mörberifhen Rampfe weicht 
er in die Verſchanzungen zurüd. Sept ift Görgey zum 
Rachgeben genöthigt, und am 12, Juli tritt er ben Rüde 
zug an. 68 ift die höchſte Beit; mır dem ſaͤumigen Ans 
marſch der Rufen ift es zu danken, daß ein Rüdzug 
überhaupt noch möglich. Gin Blid auf die Karte zeigt, 
daß wenige Maͤrſche für Paslewitſch genügt hätten, um 
von Hatvan aus den Defterreihern vor Romorn die Hand 
su bieten. Die ungariihe Hauptarmee war dann in ber 
Beftung eingeflofien mit der traurigen Ausfiht, in we⸗ 
wigen Wochen ausgefungert zu fein. 

Görgey führte feine Armee*) alfo bonauahmärts, 
ex hoffte den Weg noch frei zu finden, fi bis Waitzen 
in der Nähe des Fluſſes halten und dann direlt nad) 


*) Görgey giebt die Stärke diefer Armee auf c. 27,000 
M. an. ©. defien Memoiren, erfgienen bei Brodhaus, Leip- 
dig 1852. Rad) Anderen zählte die Armee 80,000 M. und 
148 Kanonen, 
Der ruſſiſche Sof. IX. 2 





bemertt, und wähnten Göegey nad in Romorm. 

Aber om 15, li tie fein Vorttab auf die Polen 
n das am linden Donauufer Liegt, 
mit einem Kavalletieregiment bejet hatten. Rach 
m Vorpoſtengefecht indeß räumten fie bie Stadt, bie 
Ungarn folgten und fiellten fh ſüdoſtlich von Waigen 
uf. Auf dem bergichten Terrain daſelbſt begann um 
Mittag ein hitiges Gefecht, ber ruſſiſche Generalabjutant 
Nüdiger, begleitet vom Großfürften Konſtantin, zweiten 
Gehe Nitolaus I., führte von Hatvan aus 24,000 M. 
gax Unterftügung der vorgeſchobenen Reiterei und Artille 
tie ind Zener, es wurbe gelämpft biß tief in die Racht, 
aber ohne Extſcheidung. Die Magyaren behaupteten, 
obwol nur etwa bie Hälfte ihrer Armee am Rampfe Theil 
nafen, ihre ſanuntlichen Poftionen. Wähsend der Racht 
bot der tuſſiſche Feldherr Paslewitſch Alles auf, feine 
übrigen Zruppen zu concentriren, er blieb bie ganze 
Naht gu Biere, um am 16. wit Uebermacht einen emts 
ſcheidenden Schlag zu führen. Aber des Morgen des 
16. brach an, unb bie Dispofitionen iaren noch nicht 
befolgt, der Mittag kam, es wurde Abend, bie Alles 
zum Augrifſe bereit war. So ſetzte Pastewitfh bie 
Scqhlacht auf den 17. an. 

Brüh, beim erften Grauen bes Tages, fprengten 
einige ruſſiſche Navallerieregimenter gegen bie Stellung 
der Ungarn vor; zu ihrem Grftaunen fanden fie feinen 
Widerſtand und erreichten ungehindert die Höhen ſüdoͤſt 
lich von Waitzen, ohne auf Truppen zu ofen. Görgey 
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hatte feinen Ban, direlt nach ber Theiß gu ziehen, aufe 
gegeben und dagegen den kühnen Guiihluß gefakt, ſich 
norbweilih zu wenden, bie. ruffiiche Sauptarmee zu um⸗ 
geben, und daun über Miskolez und Telay bie Wereinis 
gung mit ben Gorps des Gäbens zu ſuchen; bereits am 
16. am 7 Uhr Abends zog er jeine Truppen zurüch nur 
Nie Urrieregarbe dem Feinde gegenüber fiehen lafiend. 

Die Rufen eilten von den Höhen herab gegen Wai⸗ 
gen ver, trafen anf bie ungariſche NRachhut, warfen fie 
in die Gtabt zurüd, drangen zugleich mit ihr in biefelbe 
ein und nahmen im erflen Anlauf vier Gtäd Geſchütze. 
Nun ober ermammen fi die Begner, Berlärtung von 
einem ber abjiehenben Corps eilt herbei, die Bürger 
Waitzens betheiligen fh am Kampf, — die Ruflen ver 
Heren brei ber eroberten Kanonen, fie werben ans ber 
Stadt hinausgewochn. VPaslewitſch ift gemöthigt, eine 
impofantere Madıt aufgubieten, wor biejer räumen bie 
Ungarn fechtend und wohlgeordnet Die Stadt und bie ums 
liegenden Höhen. 

In ven nädften Tagen, am 18,, 19, und 20, Jah, 
machte ber ruſſiſche Heerführer ſeht mäheuoße aber amd 
ſebr nuslofe Verſuche, die angariſche Armee zu erreichen. 
Die leptere zog über Retſag, Vadkert, Valaſſa⸗Gyarmat, 
Loſſoncz nah Rimaszombat; die Aufien griffen bie und 
da die Nachhut an, holten ſich aber nur blutige Köpfe. 

Vackewitjch verfuäte jest ein anderes Mittel, um 

den Ungarn beizulommen, und dies Mittel ſchlag befier an. 

Am 20. Jali Abends meldeten ſich zwei ruffiche 
Offiziere bei ven ungariſchen Vorpoſten und verlangten, 
wer ben Überbefehlähaber geführt zu werben. Dieſem, 
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gey behandelte die Sache ernfihaft. Ex lehnte den Wafı 
fenftilftand freilih ab, ſchrieb aber an Paslewitſch, daß 
er bie Aufforderung, die Waffen zu ſtreden, nicht ſogleich 
beantworten könne, ſondern erſt bie Armee befragen weüffe. 

Diefe Befragung der Armee fand am 21. Juli wird 
lich flatt. War fie nad) einer Geite hin eine bloße Ko⸗ 
möbie, — beun Görgey war der ablehnenven Antwort 
von vorn herein gewiß, — fo mar fie nad) einer anberm 
Seite bin eine wohlüberlegte Verraͤtherei und von den 
ſchlimmſten Holgen. Niemand wird dem Führer einer 
Armee das Recht beftreiten, unter gewiſſen Umfländen 
feine Zruppen zu befragen, ob fie in eine Kapitulation 
willigen; aber das Tann jedenfalls nur in äußerfi Fritis 
ſchen Fällen geſchehen. Die ungariſche Armee hatte keine 
Niederlage erlitten, der Ruchug fand ihr frei, der nad 
drängende Feind vermochte fie nicht zu erreichen. Wenn 
eine ſolche Befragung dennoch fat fand, fo mußte bier 
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ſelbe eine unnoͤthige Beſorgniß hervorrufen, das Gefühl 
ver kritiſchen Lage übertreiben, die Armee entmuthigen 
und desorganifiren. Man ift berechtigt, in fo fern von 
einem groben Fehler des Heerführers zu reden; die Art 
und Weile aber, wie Görgey die Anfrage an die Armee 
benugte, muß man gerabezu als ein Verbrechen bezeidh 
men. Gr wußte die Oberoffiziere zweier Armeecorps zu 
bewegen, daß fie ihren Truppen eine Erflärung unter: 
breiteten, worin die Anerkennung und Garantie der un 
gariſchen Komfitution von 1848 als Baſis und Bebin- 
gung fernerer Unterhanblungen mit den Ruſſen bingeftellt 
wurde, Goͤrgey berief fi in feinem Schreiben an Bas: 
kewitſch, worin er es ablehnte, die Waffen zu ftreden, 
dann ebenfalls auf diefe Verfaflung von 1848. Grin 
nern wir und nun, daß biefe von Ferdinand V. fanktior 
nirte Konfitution durch die Unabhängigfeitserflärung be: 
feitigt, und daß Gorgey ald Kommandant eines einzel: 
nen Heerestheils gar nicht befugt war, dem Feinde Vor⸗ 
ſchlaͤge zu maden, vie eine Berfaflungsänderung involvir⸗ 
ten, fo werden wir nicht umbin Tonnen, von biefem 
Alte die offene Auflehnung des Benerals gegen bie ge- 
ſebliche Regierung und ben Berrath befielben zu datiren ). 


°) @örgey'6 Armee befland aus drei Corps; zwei der- 
felben wurden befehligt von Generalen, die ihm unbedingt 
ergeben waren und feine Antipathie gegen die revolutionäre 
Regierung theilten, in diefen beiden Corbs fand die Bern- 
fung auf die Konfitution Anklang. An der Spipe des drit- 
ten Corps ftand Ragy-Gandor, der zur nationalen Partei 
gehörte. Wie Görgey in feinen Memoiren das Mögliche 
tut, um das udenken dieſes — in rad gehängten — 


Der Gedanle an einen Bergleich mit dem Ruſſen 
zwar nun einmal offisiell in bie ungariſche Armee gewer⸗ 
fen, und er trug dert feine äuhähte; die Buflen hatten 
einen Blid hinter die Rulifien des Revolutionstheaters 
gethen, und fie waren einſichtässoll genug, das Grkunbele 
für ſich anszubeuten. 

Bastewüih gab auf Görgey's Brief leine Antwort, 
wenigftens iſt von einer ſolchen Nichts belannt geworben; 
aber in der Naht vom 23.—24. Juli Iangte eine aus 
dem ruſſiſchen Lager Tommende Dame im ungasiiden 
Hauptquartier an; es war.eine Tante Börgey’s, die einen 
Brief von Rüdiger überbradhte. Der Brief enthielt eine 
Menge Komplimente für den umgarikhen General, es 
war darin ferner gejagt, Rüdiger habe überall auf fei- 
mem Narſche gehört, Görgep fei wicht abgemeigt, ſich zu 
esgeben, umb ſchlieblich wurde ber Iehiere aufgefordert, 
die Bedingungen zu fagen, unter welchen er eine Veen⸗ 
digung bed ungleichen Kampfes für möglich erachte. Er⸗ 
teilte num Börgey auch eine ausweichende Antwort auf 
diefen Brief, inbem er feinerfeits um Mittheilung ber 
„Beringnifie bat, unter welden Ungarn mit Se. Maſe⸗ 
‚Rt dem Kaiſer von Rußland Frieden fhliehen könne”, fo 
verfehlte fhon die Thatſache des fortgefegten Verlehrs an 
und für fih nicht, die ungariſche Armee mit dem Ge 


Generals zu befudeln, fo giebt er ih and, als er von der 
Defeagung der Armee erzählt, die Biene, als habe er gerade 
won Ragy- Sandor's Corps erwartet, ed werde in die Waffen- 
ſtredung willigen. Im der That war es gerade diefeß Corps, 
weldes zuerk die Riederlegung der Waffen entrüftet abwies 
und feine Berufung auf die Ronfiitution einlegte. 
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deten ihre Wish ans, fie ermordeten mehr als einen 
Barlamentär wie einen Spion, fie traten in allen Scheiſt⸗ 
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vieljach wit eimaner fenterwifirt hauen, aber es if con ⸗ 
Ratist, daß im ungariſchen Heere feit jemer Auftage au 
daſſelbe eine mertwardig ruſſenfrenndliche Stimmung ein» 
is: man begräßte die ruſſiſchen Parlamentars wit lauen 
nEen", men baute im Vivonat am Sajo und am Her⸗ 
mc bereits glängenbe Luftfhlöfier: bie ungariſche Krone 
hieß es, werde ber Grehfärft Kouſtantin aber ber Herzog 
won Leuchtenberg, der Schwiegerſohn bes Kaiſers, bes 
tommen, und bie ruſſiſchen Truppen würden fich naͤch⸗ 
Rens wit den umgarifhen gegen bie Deferreicher ver 
einen. 


Indeß — wem in ber Armee Goͤrgey's auch bie 
Neigung vorhanden mar, mit Paslewitic zu uaterhan- 
dein, fo doch nicht bie Neigung, fi den SRuflen auf 
Saade und Ungnade zu ergeben. Auch dieſe Neigung 
m weden, darauf wirkte Görgen — darfen wir ber all⸗ 
gemein verbreiteten Meinung trauen planmäßig — bin. 

Bir wiflen, der Abmarſch der Donguarmee vom 
Romorn hate den anssrüdlihen Zwed, bie Theiß zw 
gewinnen und ſich mit den übrigen Armeen Ungarns zu 
wereinen. Nach dem Gefechte mit den Rufien bei Waizen 
wurbe bez birelte Weg verlaſſen und die Richtung nach 
Norven eimgeichlagen, um ein Bufammentrefien mit der 
wuffifhen Hauptarmee zu vermeiden. Schon in Rimas 
ſaembat erfuhr man, daß Miekolcz von den Rufen nicht 
beſett fei, daß Dagegen an ben Theifübergängen bei Ze 
Any und bei Tiſſaſared befreundete Truppen Ränben: ber 
Wädgug war alſo frei, und es beburfte weniger Tage 
wörjhe, um den Freunden bie Hand zu reichen. @ir- 
029 führte feine Armee auch wirklich vorwärts, bie über 
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ielolcz hinaus, dann unierbrach er plotlich feinen 
Mari uud machte am Jlaſſe Hernad Halt. Gr giebt 
Ra in feinen Biemsiren große Mühe, für bies abermalige 
‚Zaubern firategifhpe Motive anfgufinden, unb wir wollen 
ee dahingeſtellt fein laſſen, ob ihm bied gelungen ift, aber 
jedenfalls war dies Bauern politiſch wicht motivirt, es 
war ein neuer Alt des Ungehorſams gegen die Landes⸗ 
vegierung, es ſchob bie Bereinigung der ungarijſchen Ars 
meen hinaus, ja ſtellte das Gelingen berfelben in Frage. 

Niemand zog Vortheil von vieler Bögerung als 
Bortewitfh. Er gewann Beit, feine Hauptarmee gegen 
die Theiß vorzufcieben, und am 26. Juli forcirten 
20,000 M. Rufien ven Flukübergang bei Tiffafüren. 

Diefe Nachricht bewog Görgey am 28. freilich zum 
Abmarſch, aber unter ſehr ungünfligen Berhältnifien. 


hätte . 
Es galt jebt, nachdem auch feine Yrınee bei Zolay bie 
Dheiß überfritten hatte, die weite Strede über Debres 
in, Großwordein bis Arad im lage zurüdzulegen, 
einen ungeheuren Bogen, den bie Ruſſen non Tifjafüreb 
and an jedem beliebigen Punkte vor den Ungarn erreis 
den konnten. @örgey theilte feine Armee und lieh fie 
wen gefährlichen Marſch in zwei Rolonmen antreten, bie 
eine Kolonne, ein Drittel ver Gefammtarmer, wuier 
Nagy» Sandor's Kommando rechts, den Rufen zunädft, 
tie andere Rolonne, ver Reſt Des Heeres, lials weiter 
nad Often hin. Am 29., 30.—31. Juli und 1. Auguft 
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uUnter ven Ungem ſteitt man- barüber, wer Schuld 
an der Niederlage fe. Görgey wälzte alle Beranttworts 
lichteit auf Nagy » Sanbor, der feine Inſtrultionen über: 
Kbrimen und den Kampf gegen die ſechsfache Ueberzahl 
muthwillig aufgenommen habe, ftatt ſich auf die Haupt⸗ 
Islonne zurüdguziehn. Feinde Görgey’s bagegen behaup⸗ 
teten, RagyGanbor mit feinem ‘Corps fei abfidhtlih ven 
Ruſſen ypreiögegeben und während des Kampfes ohne 
Unterfiäpung gelafien. Bemerlenswerth {ft die wider⸗ 
ſpruchsvolle Thatfahe, daß dem geſchlagenen magyarifen 
Gorpsführer von feinem Feldherrn ein grober Fehler 
Scqhuld gegeben, aber das Commando gelafien wurde. 

Paslewitſch verfolgte inzwiſchen feinen Sieg nicht. 
Er bfieb mit dem Gros feiner Truppen vorläufig in Des 
breczin, es Nadiger Aberlafiend, der Goͤrgey ſchen Armee, 
die am 4. Auguſt Großwarbem erreichte und dort Nagy: 
Sandors Corps aufnahm, zu folgen. Rüdiger beun · 
ruhigte den March der Ungarn nicht, und am 9. Auguft 
gegen viefelben in Arad ein. 

She, wir jedoch die Operationen Görgey’s und Ms 
diger s meiter verfolgen, iſt es nothwendig, die Ereignifie 
nachzutragen, welche unterdeß auf den anderen Punkten 
des Kriegecheaters und im Schoße der Regierung Uns 
garn’® fattgefunden hatten, 

Die öfterreichifge Armee unter Haynau, einſchließ ⸗ 
Inh des ruffiſchen Hälfscorps unter Paniutin gegen 80,000 
M. Hark, war gleihfalls in die Nähe von Arad gelangt. 
Wenige Tage nad Görgey’s Abzug von Komorn brach 
Hay mad Pehh auf, brandſchabte bafelbft die Ein, 
wohner, zog am 24. Juli weiter donauabwärts nad) dem 
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wid) mad, husinligem Miberfaabe aus Uj«Epgeb am 
linten Theißuſer, und an ben folgenden Tagen, am 4. 


und 5. Auguſt, ließ fie fih von den Deſterreichern ans 
ihrer feflen Bofition bei Szöred werfen. Der Rüdzug 
der geſchlagenen Armee ging aus unerllärten Gründen 


auf Temesvar, ftatt auf Arad, wie Dembinsli für fol 
chen Fall von der Regierung vorgeſcheieben war. Diefe 


Wiötung wurde verhängnißnell für das Geſchia des San 


des. Statt am 8. Auguſt unter den Mauern und Kar 





nonen Arad's Sicherheit zu finden und fi} mit Görgen’s 
Armee zu vereinen, fahen fih Dembinsts erichäpfte, 
von dem naddrängenden Feinde gebeite Truppen am 
Abend dieſes Tages im Ungefihte ber feindlichen Weite 
Zemedvar. Freilich fanden fie bier eine Berftärtung an 
dem Corps des Generals Vecſey, das die Feftung feit 
längerer Beit belagert hatte, aber ber Weg nach Arad 
war nun aud) wicht mehr ohne Kampf zu pafficen. Man 
erwog, was zu thun fei, ob dem nadjehenden Feinde 
vie Gpige zu bisten, ob der Müdzug auf Arad zu er 
laupfen fei, als ein Zwiſchenfall eintrat, wie er nur in 
der revolutionären Verwirrung Ungarns möglih war. 
Bem erfhien ganz unerwartet auf dem Schauplatze und 
nahm Dembinsli den Oberbefehl ab. 

Bir haben Bem — vergleihe Seite 5 — verlafien, 
als er die im März 1849 eingebrungenen Ruflen aus 
Siebenbürgen warf. Gr hatte feildem den Wankelmuth 
ver Glüdsgöttin in vollem Maße erfahren. Als ihm in 
Siebenbürgen tein Feind mehr im offenen Felde gegen 
überftand und eben bie letzte vom Feinde bejehte Stadt 
Korlöburg cernirt war, rief ihn Kofluth in’s füplihe Uns 
gem, um daſſelbe gleihfalld vom Feinde zu fäubern. 
Ber’s zwanzigtägiger Feldzug im Banat war eine uns 
unterbrodene Reihe von Siegen gewefen, und er ents 
warf bereits fühme Pläne, den Krieg über die Grenzen 
Ungarn's an die Ufer des Mittelmeeres zu verfeben, als 
ihn der Bollsaufftand der Waladhen in feinem Rüden 
zwang, nach Siebenbürgen zurüdzutehren. 

Der dortige Gebisgäfrieg, durch Mißgriffe der uns 
gariſchen Regierung von neuem entfaht und mit allem 


Rande Siebenbürgens: der ruſſiſche Gemeral Laders führte 
c. 15,000 M. durch ven Paß von Tömds, General 
Gugeljardt 10,000 M. durch den Zörcburger Paß, 
12,000 M. Oeſierreicher unter Clam Gallas folgten, 
Mit dieſen 50,000 M. vegulärer Truppen einerfeitd uns 
den wuthenden Saufen bes Walachen andererjeits hatte 
ſich Bem herumzuſchlagen. Alle Glafictät feines Cha⸗ 
alters, alle Genialität feiner Manoͤders, alle Schmellig 
keit feiner Bewegungen reichte gegen dieſe Uebermacht 
nicht aus, — er tauſchte unzähligemale ven Feind, fhlug 
ihn empfiudlich, richtete ſich nad einer Niederlage vaf 
wieder auf, machte jogar einen werwegenen Cinbruch in 
die‘ Moldau, — aber immer mehr engte ihn der Feind 
ein, und am 6. Auguſt jehen wir ihn, nachdem er bei. 
Schaͤsburg eine Schlacht werloren, mit wenigen Beglei« 
tern von Hermannſiadt weſilich wach Müblenbad fpren- 
gem. Hier übergab er dem General Stein das Commando 
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der ungeziihen. Aruppen is Giebenbärgen und eilie ſelbn 
weiter, einer Aufferderung . Rofikih’3 folgend, ber ih 
ben Oberbefehl über bie voreinigten Armeen Ungarns 
hinter der Theiß übertragen hatte, Am 9. Auguft Abents 
erreichte ex die amf dem Nüdkuge nach Arad befinbliche 
Armee Dembinsti's. 

Iofef Dem war.nfme drage der tüchtigfe aller Ge 
nerale, die im ungarifden Kriege den Ruſſen oder Deflers 
reichern an der Spitze einer Armee gegemübergeflanden 
haben, Gr befaß die Achtung der Offiziere und bie Biebe 
ver Soldaten; er hatte feinen alten bei Dſtrolenla und 
Warſchau erworbenen Kriegsruhm auf den Schlachtjfeldern 
Ungarad und Giebenbürgens bewährt, von feiner per 
fönlien Zapferleit zeugte fein wit vernarbten und un 
wernarbten Werden bebedter Leib, an feinem Haſſe gegen 
die Unterbräder Ungarns nagte kein Bweijel*). ber 





*) ueber Bem äußert fi) Rlapfa, „Der Rationaltieg in 
Ungarn wıd Giebenbürgen“, alfo: „Schem diefer Erfolg zeugt 
don militärifhen Gaben, wie mir fie in der Epoche der üng- 
fen Erhebung der Völter bei keinem andern Heerführer wahr 
nehmen; uufer Staunen derwandelt fich aber in Bewunderung, 
wenn wir die geringen Mittel gewahren, womit ein fo glän 
zendes Wefultat erzielt, wenn wir die richtige Combination 
verfolgen, die jeder Unternehmung voraufging, und wenn 
wir dann die Rühnheit, die Energie und die Selbftaufopferung 
erwägen, die bei der Ausführung obwalteten; wir werden 
uns endlih in adtungsvoller Verehrung vor dem grfffen 
Manne beugen, der mitten in feinem Giegeslaufe felbfiftän- 
dige Auhe behielt, nur durch @üte und Verzeihung bethörte 
Gemüther der Freiheit wieder zu gewinnen, bei dem der Edelr 
muth über die Hade geht, — der endlich raftlos ſchafft und 
wirft, wenn der Schlachtenlärm verflungen, und bei allen 


Verdienften doch einfach, anſprucholos und beſcheiden bleibt, 
der fich felbft vergefiend immer nur auf daß eine Biel — 
auf den Sieg der Freiheit Iofürmt und weder durch Rräm- 
ung nod durch Mißtrauen fi von demfelben ablenten läßt. 
Ben’s Feldzug in Giebenbürgen ift ein affifher Theil der 
neuern Kriegetunſt — Bem's Rame wird im Pantheon der 
deldherrn ewig und unverwellt glänzen. 
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er vief nach dem Reſervevorrath, aber der war ferm, 
durch ein Mifverftändnik bereits auf dem Wege nad 
Arad. Nun ermannen fi die Defterzeicher zum ent⸗ 
ſcheidenden Gegenfiob. Die ermattete Neiterei Bem’s 
halt dieſen nicht mehr aus, bie Infanterie geräth im 
Verwirrung, der Sieg entgleitet feinen Händen; in feine 
wantenden Schaasen bricht überdieß die Bejahung von 
Zemesvar von der Zlanle her ein, er ſelbſt ftürgt mit dem 
Phferde und erhält eine Quetſchung am Arm, feine Ars 
mes wird zerſprengt und in wilder regellofer Flucht nach 
Den nach ven Grenzen Giebenbürgens gejagt. 

Diefe Niederlage bei Temesvar entſchied über das 
Schidſal Ungarn. Das ift nicht jo zu verftehn, als ob 
von jett am jeder Widerſiand unmöglich und vergeblich 
geweien wäre, abes vom Ausgange dieſer Schlacht hing 
es ab, welchen Hänven die Zukunft des Landes anders 
kant wurde. Grioht Bem bei Temesvar einen Sieg, fo 
war er der unbefirittene Oberlommandant ber ungariichen 
Armeen: die bort ermingenen Lorbeeren hätten feiner 
meuen Würde, die ihm won Koſſuth eigenmaͤchtig ertheilt 
wor, ben Stempel der Segitimität aufgedrüdt, vor feis 
mem frifhen Ruhm hätte die Eiſerſucht anderer Generale 
verſtummen gemußt. Aber mit dem Verlu der Schlacht 
unb mit dem Verluft feiner Armee verlor Bem aud bie 
Auwartſchaft auf dad Oberlommando. Dafielbe fiel num 
G@örgey zu, der jo eben mit feiner Armee Arad erreicht, 
und dem der Reichstag längft den Heerbefehl zu über: 
tragen gewuͤnſcht hatte, 

Bedeutete das Oberlommando Bem's aber eine 
Fortſetzung des Kampfes unter jever Bedingung, jo 

Der ruſſiſche Hof. IX. 8 





bereuiete das Mberlommanue Görgey’s die Been da⸗ 
Yung deſſelben umer jeder Bedingung, wie fh beib 
Werausftellen ſolite. 

ALS Börgey in Arad anlangte, wurde ex von Koſ 
fat) eingeladen, an einer Eigung bed Mieihteriumb 
Abeil zu mehmen, Es wer dies am 10. Ruguf, mo 
soiberipvecheitbe Berichte über den Austang der Cchladt 
bei Temesvar hen in ber deſtung unldefen. Die Umier 
dandlung wit Naßland wat Gegenflanb ber Debatte. 
Eine Woche vorher hatte bie Rehierung bereiis chnm 
Barlamentäs mit Bergleihövorichhägen ins vuſſchche Haupt 
auartier geſchicti, aber keine Antwort espalten; nur bei 
Gürgey lief ein Exchveiben Näpiger's ein, worin bang de 
wert war, daß Pastewitih nur über die Unterwerfung 
wer ımgexifhen Armee unter ihren „Isgitimen Gomeräx" 
verhendein werde. Jebt war vie Regierimg zu einem weuen 
Beirfuch entjch loſſen. Börgey vertrat die Anſicht, daß mm 
dem Baven mit durten Worten die ſtrone Ungarns ame 
bieten maſſe, und NHeflath und die Minifier willigten ein 

Ehe jedoch das beirefienge Genpiäreiben an Paste 
witſch abging, langte die Werbürgte Nachticht von Der 
Rienerloge Bem’s an. Görgey, an ber Spthe fee 
Vrmoe von immer noch gegen 30,000 M.“), war joe 
Die eingige Gtüge wer maghariſchen Hoffwungen, Jeder 
mann begriff das, Aofſeth ibeyeifi es, am beften Depeifi 
es der General ſelbſt. Ein Delret der prodiſeriſchen 





*) Am 29. Iuli war ein mit der Vewachung des Theiß- 
Übergangs bei Tiffafüred beauftragte® Corps zur Armee Gör- 
deh o geflogen. 





Wegierumg vom 11. Auguſt uͤbergab van lepleren den 
Dberbefehl über fämmtlihe Truppen umd die unbedingte 
Vollmacht, — mit den. Ruffen — Frieden zu ſchließen. 
Aber das genügte ihm nicht: er forderte, dab Koſſuth 
abdanle und ihm felbft die hoͤchſte Gewalt übertrage, 


Das mögen ſchwere und ſchwüle Stunden für den 
ungariſchen Agitator geweſen fein, die Stunden, in melden 
dies Verlangen Goͤrgey's fchriftlih wor ihm lag und auf 
Antwort harte. Sollte er nachgeben, follte er ſich weis 
gern? Ließ er auch fein perfönlidjes Intereſſe gar nicht 
mitreden — und es ſieht Koſſuth gar nicht ahnlich, dab 
er das gelhan hätte — mas war zu thum im Intereſſe 
feines Landes? Durfſte er den Wunf der Offiziere und 
ver Neihötagsmitgliever, der Armee und des Volles 
— die nur von Börgey noch Rettung hofften, — igno— 
tiren und einem andern Generale das Kommando übet: 
geben? Konnte er anderntheild die Diltatur ohne ges 
rechte Beſorgniß in die Hand eines Mannes legen, der 
feit langer Beit gegen vie Regierung intriguirte, ihre 
Anordnungen gar nicht oder hoͤchſt faumfelig befolgte und 
noch fo eben durch "die Berufung auf die Ronflitution 
von 7848 feine ſchlimmen Gedanfen geofienbart hatte? 
Merpte er nicht ſich feihft Worwärfe machen, daß er ‘es 
dem Eigenſiun und dem Ehrgeiz dieſes Soldaten gegen: 
Aber wol nicht an Bitten und Beſchwörungen, aber an 
Energie Hatte fehlen laſſen? Was muren die Pläne 
örgey’s, des "verfihlofienen Menſchen, hinſichtlich ver 
Unterhandlungen mit Rußland? Was war an ber Eage, 
die water Cinigen in der Armee umging, daß der General 
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die Weften finden wolle? Zar es überhaupt nach mög: 
Eich, Ungarns Jreiheit gu retten? 

Koffuth war nit der Mann, um etwa durch eine 
raſche That den gordiſchen Knoten zu zerhauen, er kam 
zu einem Entſchluß, in weldem alle feine Bweifel und 
Bedenken unverhüllt und unvermittelt zu Tage lagen. 

Im einer Proflamation vol berebter Worte übers 
trug er Görgey die Diktatur. Im Cingange berjelben 
erflärte er jede Hoffnung, daß ber Eelbfivertheinigungs« 
kampf gegen Rußland und Defterreich fortgejegt wers 
ven Lönne, für nichtig, im weitern Verlaufe wies er die 
Nation an den Führer der Armee, von dem noch die 
Eicperung ihrer Zukunft zu erwarten fei. Gr machte dem 
neuen Diktator vor Gott, vor der Nation und nor der 
Geſchichte dafür verantwortlih, daß berjelbe feine Ges 
walt zur Rettung des nationalen Staatslebens anwenden 
werde, aber er jelbft begab fih auf die Flucht. Gr be 
Heidete Görgey mit dem Titel der unumfchräntten Macht, 
aber die Zeichen dieſet Macht, die Reichsinſignien, nahm 
er mit fih. 

So war denn Goͤrgey Meifter der Situation, und 
er zögerte nicht zu handeln. In ven erfen Radmittags: 
Aunden des 11. Auguft gelangte die Abvankungsatse 
Rofiuths in feine Hände, fofort entwarf er ein Schreiben 
an den ruſſiſchen General Rüdiger, legte es im Concept 
einem raſch einberufenen Kriegsrath vor, umb gegen adht 
Uhr Abends waren ſchon drei Parlamentäre mit der Rein 
ſchrift des Briefes auf dem Wege zu Rüdiger. 

Diefer Brief enthielt aufer ber Anzeige von dem 
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Rattgefundenen Begiermgswedfel im Meienifihen dol⸗ 
gendes: 

Der neue Ditetor erflärte, daß die ungeriſche Mc 
mee die Waſſen fireden wolle auf Gnade und Ungnabe, 

ex Rellte Vie Bedingung, dab dies mr vor neffifhen 
Aruppen gehdche, 

ex appellirte an bie Grokmuth des Zaren gu Gum 
Ren der ungarifhen Nation, Infonderheit zu Gunfen der 
vormals öfterreichlichen Offiziere der Armee, indem ex 
binzufügte: „es bürfte ja vielleicht genügen, wenn ich 
als Dpfer falle”, 

er gab vie Marſchroute feines Heeres für bie näd« 
ften Tage an, — mu dem Zwed, daß Mübiger ſich zwi⸗ 
ſchen bie Deterteicher und die Ungarn werfen lönne. 

In der Nacht vom 11, auf den 12. Auguft führte 
Görgey feine Truppen, die noch Richts von dem ahn 
ten, was im Kriegerathe vorgegangen war, von Arad 
nad Bilogos und lieh fie bafelbft am Morgen des 19. 
fh in Sdlachtordnung auffellen. Kurz vor Bittg 
zeigte ſich der ruffiſche Wortrab in der Ferne, und die 
ungarifhen Regimenter machten ſich fertig zum Rampfe, 
Aber fie erhielten Vefehl, alle Feindfeligleuen einzuftellen, 
denn das zuffifche Reitergeſchwader mar nar die Eslorte 
eines Parlamentars, ber Mübiger’s Anmarſch für ven 
nädften Tag meldete. Num verbreitete ſich das Gerucht 
von der Woffenfiredung im Lager; eine Meuterei drohte 
auszubrechen; der Auf: „wir find verrathen!“ wurde 
laut, Das energifhe Auftreten Görgey’s bämpfte die 
Revolte im Entſiehen: er habe, fagte er, die Unmdglich-⸗ 
teit des Widerſtandes erfannt und darum bie Waſſen⸗ 


ſ⸗umt beihloiten; er verlange Gehochaui, ex werde jein 
Leben dran feßen, ihn zu erzwingen, und mit: jeimem 
Wifen uns Willen ſei Die Iirmeo ſchon vom dem Rufien 
unsgingelt. 

Die Truppen leßen ſich beihwihtigen. Dazu trug 
viel bei, daß fie fih llufionen machten üdes wie Mer 
bewälungen mit den Rufen: dis einen ermarieien gesabezu, 
weh ver Bar bie Gelbikkubigkeit und eeiheit Lingames 
Wünen werde, die andern befiten menigitend auf feine 
Sroßuth, die ihnen eine Geinähe gegen bie Wache 
Defterreihs fei, noch andere ſchmeichelten ſih mit der 
Ausfiht, in ruffiſche Dienfte überizeten zu können. 

Yan 13. Auguß fans die traurige Seene der En 
gebung Statt: 30,889 M. mit 144 Aenenem Rredien 
das Gewehr. 

Die Ur, wis Görgen dicke Natafisephe herbei⸗ 
geführt. hatte, ift merkeästig, mb bie olive hape 


auch darauf iſt fein Werth zu legen, denn er war nicht 
vor Mann, der mit dem Blute ſparte, hatte ex doch bloß 
won der angeblihen Waſſenehre willen gegen ven Willen 
ver Landesregierung und in einer Beit, wo er ſchon allen 
Nompf für zwedlos hielt, feine Truppen gegen bie ver» 
einten Deſterreicher und Ruſſen geführt. Was er früher 
felhft geiwollt hatte, das fühlen nöllig aus feiner Ger 
innerung geſchwunden, ſobald ex bie Diktatur betleidete 


9 


(Ge batie vorher um der Mafienehoe willen den Deſewichere 
mad) einmal ce Schlappe beibringen wallen, am 14. Au⸗ 
au waren alle-Yinorhnungen hei Urad getsoffen, um. Das 
vengefnebenen linken Zbügel beejelben anzugreifen, aber 
Gänge vahm vie Veishle puräd um elte-macdı Bilnge 
in hatte feßhee ſich auf die Conſtünticn ven 1848 bee 
wen war dieſelbe ald Bas dee Iaterhanblungen bie 
sehellt, jest fellse er. feine Wehimgung mehr. Gr kaum 
die Rachſacht der Dehomeiher, ihre Beutalität gegen Ger 
Fangene und gegen Parlameniäes, er jelbft halte ihnen 
früher angewwoht, für isden won ähmen emmerbeien Ges 
Tangenam drei Deiterreidhiiche eniihihen zu Iafien, — jebh 
swang en fein See, fh anf Gnchhe unk Ungnade zu 
ergeben — freilich am die Muflen, doch ſiherie er ſich 
wicht vor der Auslicherang an Deferreich 

Aber niqht minder wertwũrdig el8 128 Venebnen 
Gürgev’5 in das der Rullen uud in lebter Inbanz dag 
Üpeob Baiens goveſen, der mährenb Der gasızen Dane 
des Felazugs in Ungarn in Warſchau zefldirte und vom 
dort vermittelft des Telegraphendrahts feine Armeccorpa 
ud feine Generäle gleid den Marioneiten eines Buppens 
tzeaters leitete. 

Am Nachmittage des 13. Ksgufi fand die unger 
de Armee in zwei Teſſen, die Artillerie dazwiſchen 
uf dem Terrain, das Rüdiger zur Waffenftredung ber 
zeichnet hatte. In Ofen und Nerven fah man bie Bots 
berge ud Hügel der Giebenkürgifhen Karpathen, auf 
«inan verielben bie Burgmine Vilagos, im Sürmehen 
echldte mar die Thieme von Arad; im Rüden, wach 
Dfien hin, war eine tufkihe Koleune aufmarfchirt, im 
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Nadiger führte Gorgey und die gemiſchte Suite vor 
Front ver vuſfſhen Armee, die dieſen mit vorrah 
amd milhärifhen Chrenbezeugungen wie einen befreunde · 
ten Gaſt empfing. Bann gings hintiber zum ungeriichen 
heere, daS bie traurige Gitwation für einen Augenblid 
Über dem feltfomen Schauſpiel vergaß: ein lautes Cjen 
begrüßte die rufffche Generalität, und vielfache, verwors 
gene Chens, Nitolaus, Konſtantin, Leuchtenberg gebracht, 
olgten nach. 

Nüdiger hatte aberhaupt Alles gethan, um die Ge 
fühle der Ungarn zu ſchonen. Den ausgefprodenen 
Wunſch verfelben, nur vor den Ruflen die Waffen zu 
fireden , legte er fo fubtil aus, daß er öfterrehhiide Off- 
ziere, die zufällig in feinem Lager waren, von der Scene 
gänzlich fern hielt; den gefangenen Generalen und Offie 
ſieren geftattete er, die Waffen zu behalten; den Bit- 
gliedern der Regierung und des Reichstags, die fd dem 
Grgebungsalte anfloflen, garamite er den unangefoch⸗ 
denen Befih des Eigenthums, das fie bei ſich führten. 
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Men viefte geneigt fein, biefe Sumanisät, die mit 
den‘ Gewohnheiten Nikolaus I. fo ganz im Mlderfuruihe 
Rand, auf Nadigers Privatrehnung zu ſchreiben, weun 
Pe als ein vereinzelte® Factum in biefem Pelbzuge ba 
Rände, Aber bie Behandlung ber Gorgeyſchen Armee ent» 
vrach nur dem bicherigen Kuftzeten der Ruflen in Iingern, 
mn die Humanität gegen bie Veſtegten blieb ſich auch im 
wer Folge gleich — das laßt fü nur durch höheren Beſchl 
ortlaren. An dieſem höheren Befehl mag bie Freude über 
den mühelsfen und vollſandigen Triumph ihren Autheil 
gebebt haben, aber ber Befehl iſt aud von ber Abſht 
eingegeben, bie verſchiedene Gituation, in ver füh Ruf 
Iand und Deſterreich befanden, recht auffällig ans Acht 
zu fielen. Die Welt felkte e wiflen, daß S. Majefät, 
der Bar von Rußland, feinen Truppen felbft im Lande 
des Kaiſers von Defierreich ihr Verhalten vorſchrieb; jener 
unterflügte den bebrängten Monarchen, aber er befolgte 
feine eigene Politik, er richtete ſich nur nad den Einges 
bungen feines eigen Verſtandes; wenn bie Oeherreicher 
wen Krieg führten auf ihee Weile, P fühe a fin m 
eine andere, 

Daß die ruſſiſche Generalität dieſe Bitentmeinung 
ihees Gebietend begriffen hatte, beweift am ſchegendeen 
jener betannte Brief, den Pastewitfd auf die erfte Rach ⸗ 
richt davon, daß Gorgey die Waffen fireden wolle, an 
Nitolaus richtete. „Ungarn,“ ſchrieb er, „Legt zu dem 
Füben Euer Kaiſerlichen Bajeät." „Ih babe bes 
Glüd Eurer Kaiſerlichen Majeftät zu melden, daß bis 
einzige geitellte Bedingung die Erlaubniß if, daß es 
(Görgey) die Waflen vor Ihrer Armee nieberlegen bürfe. 


Die Deſterreicher fühlten die Aränking tief, ſe heben 
Adys mesten, daß fie fie fühlten, mad fe machten bat 
Uebel nar noch ſchlinnuer babund, dad He füh zu rächen 
Then. 

Um 15. Auguſi ſchloß der ruſſiſche General Baatunı 
lin mit dem ungarifchen Commonbanten von Arad, General 
Damjarih, eine Uchereinhunft, wonach wie Veſahung das 
Gewehr firedte, ebenjo wie Goͤrgey unter der Bebingung: 
ur wor ven Muflen“. Die Feſtung tar aber auf der 
eisen Geile von einem öfterweihifhen Gorps unter dem 
Weofen Ehlidt eingefihlofien, und ber Iektere hatte die 
Veſabaug ſchon vor jener Mebersintunft mit den Rufen 
ge Mebergabe auffordern laſſen. Kaum erfuhr Hama 
vom der Rapitulation, als er Schlid beorderte, bei ber 
BWafienftredung auweſend zu fein. General Buturlin je 
dech ſchlug dies ab, und eö bedurſte ber bringenbfien 
Boeſtellungen eines ruſftichen Dffigier®, den -Nübiger an 


wen ſteweichiſchen Obertsunmahbenten farbte, um vie 
zur Wdtaahme feiner Ordre ze bewegen. 

Gine noch ſtaͤrlere Bloͤße gab ſich Haynau in feinem 
Bulletin, datirt aus Temesvar vom 18. Auguſt. Es 
war eine inbirelte Antwort auf den Brief des ruſſiſchen 
deldmarſchalls an den Zaren. Haynau erzäflfe dariıt 
von feinen Stegen und von der Untermerfung Ungarns, 
ohne der rufftfhen Armee Erwähnung zu thun. „Die 
dfterrelchiſche Armee jubelt, daß fie es iſt, melde den 
Zeind in ſechs Schlachten befiegt und nun aud die Un: 
terwerfung des Gorgey ſchen Corps bewirkt hat.” 


Das waren ohnmaͤchtige Verſuche, die Geſcheheneg 
nicht ungeſchehen machten, die den allgemeinen Spott here 
ausforberten unb eine gereijte Gtimmung zwiſchen bem 
alliisten Heeren hervorrielſen. Es tam zu Reibungen und 
Quellen zwiſchen öfterreihiihen und ruſſiſchen Offtzieren, 
vn in beinen Lagern verbreitete fih hie Meinung, man, 
worde in furzem gegen einander zu Felde ‚ziehn. Wer 
unter diefer Animofität zu leiven hatte, das waren bie 
ungariihen Gefangenen, welde von hen Ruſſen an bie 
Deſterreicher ausgeliefert wurben.*) Un ihnen ließ Haynau 
all den Zorn aus, den er umd ben man in Wien gegen, 
Nubland hegte. Waren doch die Galgen in Arab, am 
denen er bie tapferſien und ausgezeichnetſien Offiziere ber, 
Ungarn fterben lioß, und bie brutale Behandlung ober Miß;. 
handlung der Andern ein laut redendes Zeugniß, daß ſich 


*) Uebrigens entfloh, Dank der läffigen Bewachung der 
Rufen, mehr als die Hälfte dieſer Gefangenen auf dem 
Narſche. 


—— 
Deſierreich weder m das humane Benehmen feiner Bun⸗ 
desgenoſſen gegen bie Kriegögefungenen noch um bie Ber 
wenbung de Baren für dieſelben künmerte! 

In der That — derfelbe Nikolaus, der gegen bie 
Berſchwornen des 24. December nach Berlauf von fünf 
unbzwanzig Jahren nod fein Erbarmen tanute, der vie 
polnifceh Rebellen feit 1931 unerbittlih verfolgte, der⸗ 
felbe Nitolaus legte Furſprache ein für die magyariihen 
Infurgenten, In Bezug auf Görgey griff er geradezu in 
das Recht feines Bunbeögenofien, des Kaiſers von Deſter 
reich, ein. Gr begnadigte auf Pastewitfh’ Verwendung 
den General und ließ ihm gleichzeitig jagen, daß er feis 
nen älteften Sohn, den Großfürft Thronfolger, mit der 
Miffion beauftragt habe, aud die Vergebung bes Raifers 
von Defterreih zu erwirlen, und menn bieje verweigert 
bliebe, folle Görgey nad Rußland gebracht werden. 

Die Creignifie, melde nad ber Waffenftredung der 
ungariſchen Hatıptarmee kamen, find in Rädficht auf die 
ruſſiſche Armee von untergeorbneter Bedeutung. Die 
Führer der einzelnen Armeecorps folgten Börgey’s Beis 
fpiel, zum Xheil feiner ausbrüdtichen ſchriſtlichen Auffor⸗ 
derung, die er vom ruſſiſchen Hauptquartier aus an fie 
richtete, und legten bie Waffen nieder. Graf Becien 
firedte am 21. Anguft mit 89000 Mann die Waffen 
vor Nüdiger in Großmwarbein, ein Corps von 7000 M. 
unter bem Commando bes Oberfien Bee ergab fih dem 
ruſſiſchen General Lüderd am 19., ein anderes von 
12,000M. unter Razinczy dem General Grotenjhelm am 
25. Auguft, am 19. öffnete auch das fefte Munkacz feine 
Thore, und bie Bejagung überantwortete fich gleichfalls 


der Gropmuih des Zaren. Nur Aapla in Komorn widers 
Mans dem Anſumen ruſſiſchet Parlamentäre, die Waſ⸗ 
fen zu fireden. Das Gosps des Generals Grabbe nahm 
u. einige Beit am ber Gernisung der Zefaung Antheil, 
aber Rlayla kapitulicte erſt mit den Deflerreihern, ald bie 
wſſiſche Armee Ungarn bezeits verlaflen. 

Der Zar rief feine Armee zurüd und verkündete dieſe 
Nüdberufung durch folgenbes, Warihau, 29. Auguft das 
ste, Manifeft. 

Bon Gottes Gnaden Wir Nilolaus L, Kaiſer und 
Selb ſtherrſcher · aller Reuben ꝛtc. thun fund allem Bolt: 

Nebland erfüllt feinen heiligen Beruf: fo ſprachen 
wir zu unferw geliebten und getreuen Unterthanen, als 
wir ihnen verlündeten, daß mir unfern Armeen Befehl 
gegeben, dem Wunſche unſers Verbundeten, des öflen 
reichiſchen Kaiſers, gemäß zus Dämpfung bes Aufruhrs 
in Ungarn und zur SHerfielleng der geſeblichen Gewalt 
feines Kaiſers daſelbſt auszugiehn. — Dash die götte 
Ehe Gnade hat es ſich auch fo- vollendet, . 

Keine zwei Menate find vergangen und unſere 
tapferen Heere find nad vielen glänzenden Siegen in 
Transſylvanien und unterhalb Debresjin von Galicien nach 
Verb, von Peſth nad Arad, aus des Bulowina und 
Moldau nach dem Banat überall trinmphirend vorgedrun⸗ 
gen. — Cudlich haben die feindlichen Haufen der. Ro 
bellen, von allen Seiten eingeengt, von Nord und Dft 
durch uns, von Weit und Güb burd bie öflerreihifche 
Armee, vor dem ruſſiſchen Heere die Waffen geitredt, in 
dem fie zu unfrer Vermittlung ihre Zuflucht nahmen, um 
das großmüthige Erbarmen ihres legitimen Herrihers ans 


u“ 
sfieben. Nachdem wir unfer Verſprechen gewiſſerchaft er⸗ 
faut, haben wir jeht unſern fegreichen Heeren befchlen 
tzinter unfe Orangen zucädjulehsen. j 

Mit vanfbarem Hesyen gegen ven Geber alles Bm 
son rufen wir aus der Tiefe ver Gerle aus: Nebisonm 
Deus! audite popali et wincemini, quia nobisoum 
Deus!“ 

Wenn nun, bei Site beſehen, vie Siege der uf: 
ſchen Armeen nicht fo glänzend waren, wie in biefem 
Dulletta dargeftehit iR,” wenn fie auf Rehmung der um: 
verhältnikmäßigen Uebermacht Ramen, wenn bie einzdinen 
Armeecorps miehe als eine tüchtige Schlappe im Felde 
und enume Verluſte durch die Cholera erlinen hatten 
wenn vor Kampf nicht etgentlich amBgefoditen mb der 
lcheßliche Driumph nur dem Berrath zu daulen wur, — 
bo Abt ſich doch micht beftveiten, daß bie Trrterumikon mn 
GSuropa wiriſich den Cinbruc mahte, den das BDillche 
wit tluger Berechnung hervotzurufen bezwwedie. Die um 
gariſche Revolution war durch das ruſſiſche Sem gebt, 
die Hüulſe Aupkmds hatte das Kaiſerihum Deſerreich ges 
vettet, die Fueſprache Niolaus I. für die Beſiegten m 
Grgerlap zu ver bintwürftigen Math der Hyde zum 
Wredchn weibreitete jogar einen Nimbus Don Oumanuet 
m das Gawpt des erfieren; und das Gerede von der 
Wmeigennüpögkllt des Baren fand wieder Glauben, inden 
9 geem aberſehen wurde, duß ein Vornag über mehe⸗ 
jahrigge Salzlieſerungen aus Wieliezka zu neminellen Preis 
fon Defterseich beine ganz unethebliche Kontribatien auß 
edegte. 


Zweites Kapitel. 


Tod des Broßfürften Michael. — Die Flüchtlinge in der 
Xürkei. — Deren Auslieferung wird verlangt. — Nikolaus 
Sroht, bricht die diplomatifchen Beziehungen ab, giebt dantı 
‚aber nad. — Warum der Keiſfer nachgiedt. — Nikolaus uld 
Wroteltor von Deutfchland. — Gein Echiedsfpnuh zu no 
ſchau im Mai 1850. — Neues Berditt im Oktober 1850. — 
Ritolaus [hit Herrn von Manteuffel nad Olmüp. — Ri- 
?olaus in Olmüg. — röffnung der Petersburg · Moskauer 
SHenbahn. — Die inneren Zuptinde Rußlands in der marh- 

mörzlichen Beit, — Erlebuiſſe einer rufffichen Dame. - 


3 Anftalten treffen lafien, um 


die beſonders feitlich zu begehen. 
Da ex kaiſerlichen Familie ein, der 
die andelte. 


Cooßfärft Michael, Der izige noch debende Bruber 
des Raifers, ſiach am 9. September 1849. Rilolaus 
verlor in ihm Biel; er verlor ben ‚@enofien feiner Is 
gend, ben Bertomuten feiner gehehnen Pläne, den bes 
Veiftertfien Verehrer md den engebenfien Diener. Hit 
laus und Vichael, bie beiden jängften, im Alier un 
kaum zwei Jahre verſchiedenen, Söhne des Kaiſers Paul, 
waren mit einander erzogen und theilten die gleihe ein- 
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feitige Vorliebe für Golbatenfpiel und Miitair. Die 
Wronbeſteigung des älteren des Weiden änderte in dem 
brüberlihen Verhaͤltniß wenig; Michael war gewöhnt am 
ireng ſoldatiſche Suborbination, und er leiftete folde num 
auch dem Bruder mit wahrhaft religiöfer Gewiſſenhaſftig · 
keit; er verehrte in bemfelben die kaiſerliche Majeflät, den 
älteften Repräjentanten des Haufe Romanow und den 
Inbegriff aller Staatsweisheit, er war das treue Ccho 
der Gedanken und der nicht reflettirende Vollſtredet der 
Befehle jenes. Im polnishen Zeldzuge von 1831 war 
es Michael, der immer auf die buchſtaͤbliche Grfüllung des 
kaiſerlichen Willens drang, am Peteröburger Hofe war es 
derſelbe, der eine unbebingte und perjönlihe Ergebenheit 
gegen den Kaiſer am meiflen zur Schau trug. So iſt 
binlänglih erllaͤrt, daß Nikolaus durch diefen Verluſt 
ſchmerzlich ergriffen wurde, wenn auch nicht in dem Tode 
des jüngeren Bruders für ihn felbft eine Grinnerung an 
das Ende gelegen hätte. Die düflere und bittere Stims 
mung, bie feit dem März des Jahres 1848 ſich meiſt 
im Gefihte des Zaren ausprägte, wurde noch geſchaͤrft. 

Die militärifgen Feſilichleiten, die den ungariihen 
Zriumph verherrlichen follten, unterblieben nun; der Rais 
fer lonnie feine Giegedftenbe wur Dusch Dekorationen und 
Veförberungen an den Tag legen. PBaslemwitih, ver bes 
weits alle Orden und Zitel befaß, über melde ein Bas 
verfügt, wurde damit belohnt, daß ihm in Zukunft alle 
Ehrenbezeugungen, bie jonft nur der laiſerlichen Najeſtat 
yelommen, ſelbſt in Gegenwart biefer, erwieſen werben 
folten. 


— 

Roc in einer andern Veziehung wurde ben Kaiſer 
fein Atiumph vergällt. 

Gine Menge von Flächtlingen, die in der umgaris 
ſchen Revolution lomprsmittist waren, hatte fih unmits 
teilbar nach ber Kataſtrophe von Vilagos auf türkiſches 
Gebiet gerettet. Gegen 5000 Perjonen, unter ihnen 
Aruth, Ben, Dembinsli, Perczel, Kafıkir Batthyani, 
Kmeiy, Stein u. X. fanden in Drfowa und dann in 
Birdin vorläufigen Schutß. Nicht fobald war bas zur 
Numbe des öfterreihifchen und tuſſiſchen Kabinets gelangt, 
als dieſe die Auslieferung der Fluchtlinge begehrten, 
Schon am 28. Auguft richtete der öͤſterreichiſche Inters 
muntiud in Ronflantinopel, Graf Gtürmer, eine bie flach- 
tigen Ungarn betreffende Note an die Pforte; am 4. 
September traf Furſt Radziwil mit einem von Warſchau 
datirten eigenhänbigen Echreiben des Baren an Abdul 
Medſchid in der Hauptftabt des legteren ein. Nikolaus 
erwähnte in diefem Schreiben die Motive, die ihn zur 
Intervention in Ungarn veranlaft hätten, — bie Imies 
grität Deſterreichs die Legitimität und die Grhaltung des 
europaiſchen Gleichgewichts ; er lebte alsdann die Haltung 
der Zürfei während des Kriegs; ſtellte ferner als fein 
briggendes erlangen bin, daß ifm bie am der Reno: 
lation betheiligten ruſſiſchen Unterthanen, d. h. die Polen, 
autgelieſert wärden, und fügte ben drohenden Wunſch 
hinzu, dab ſich feine Wollen wegen dieſer Angelegenbeit 
über beiden Reihen zuſammenziehn möchten. Der aufßers 
sebentliche Gefanbte forderte überbieß, daß ihm in zwei 
mal vierundzwanzig Stunden ein entſchiedenes Ja oder 
Nein zur Antwort werde. 

Der Rufffge Hof. IX. 4 
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Die Wincte gab dem öfterreihlfhen und dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten von einander abweicheüde Antworten, Die 
gewol für ihr Berhaͤltniß gu Nußland als für ihre 
Shäsung ver Gefahr, bie von ber einen ober. andern ber 
Weiden Gropmädte deopen konnte, begeidgnend Akad. Dem 
Grafen Gtürmer wurde am nähen Tage in einer Au⸗ 
vieng mitgeihäilt, die Städitlinge follten überwacht und 
Anternirt werben. darſt Nebpemil erhielt bie Antwort, 
der Sultan habe einen auherordentlichen Gefanbten nad 
Veeusburg geihidt, der vie Erwiderung überbringe. &e 
war das entijelbende Ja, ober Nein nicht ohne Seſchid 
für den ‚Augenbid vermieden. 

In Ronftantinepel war nicht bie mindeſie Neigung 
vorhanden, auf die Forderungen der beiden Mädte eins 
wuache. Mit gerehtem Unmnihe erimerte mar fi Bert 
wer eufftfhen Webeogeifie dus der jongken Beit, der forte 
Bameraben Befebung der Donaufürftentfüuer und ber Ber: 
letung des neuralen turtiſchen Gebiets, indem die Ruh 
fen vom der Moldcu und Walachei ans in Ungen ein 
braden, usb des vergeblichen Protefles, den bas Biortene 

‚ winifterium Dagegen eingelegt hate, Abdal Medſchid Hatte 
Aafiuth aus freien Gtüden bie BVerfiperung extheilen lafien, 
daß er und feine Begleiter willtenmne Gäfte feien, daß fe 
Des wollen Schutzes der Pforte gewiß fein künmien, und daß 
der Gultan lieber 50,000 feiner eignen. Knteribenen 
vpfern als ben Jlühtlingen ein Haar kümmen Icften 
werde. Die orientafifhe Siue und bie muſelmaͤnniſche 
Xaabition, welche die Waftlichteit gebieterifh heiſchen, bie 
Eympathie mit den tapfern Magharen und Polen, vieb 
leicht der Hintergedante, die triegserfahrenen fremden D> 
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fistere zum Nuden ver Tutkei zw verwenden, waren bie 
Gefheöpuntte, bie im Diman wie im tüuͤrtiſchen Volle 
am meiften tm Vordergrunde ſtanden. 

Es war kaum die Frage, ob die ruſſiſchen Forderuns 
gen erfällt werden follten, fondern nur die Frage, wie 
die Erfüllung zu umgehen fei. 

Inzwiſchen brängten der Graf Stürmer und die 
Seſandten Rußlands — Fürſt Radziwil wurde von dem 
ordentlichen Botfchafter, Baron Titof, accompagnitt — 
um Antwort. Am 14, September reichte der Erſiere 
eine Rote ein, worin er bie Etklaͤrung gab, er werde ein 
ferneres Hinausfcieben der Auslieferung als eine abs . 
ſchlagige Antwort betrachten und made die Pforte für 
die Folgen veramtwortfih. Am 16. Eeptember verfam: 
melte fi) der Diwan und beſchloß, vie Flüchtlinge nicht 
aus zuliefern. Der Beſchluß wurde den Gefandten eröffs 
net, aber die Bitte, daß dies nicht als eine abfchlägige 
Antwott betrachtet werden möge, und die Meinung hin⸗ 
zugefügt, dab vie Mächte deßhalb nicht genöthigt wären, 
vie diplomatiſchen Berbindungen mit der Pforte abzu— 
btechen. 

"Die Geſandten, Stürmer und Titof, indeß brachen 
den diplomatiſchen Verkehr ſofort ab, und Fürft Radziwil 
verließ Konflantinopel ohne Abſchiedsaudienz. 

Die osmanifhe Regierung mar in Aner gefährlichen 
Lage. Vom Kalfer Nikolaus ließ ſich's erwarten, daß er 
fofort den Krieg erflären werde. Auf Hülfe vom Aus⸗ 
Hände war mit Sicherheit nicht zu rechnen. Der Geſandte 
Englands rieth zwar von der Auslieferung ab, aber eine 
militarifche Hülfe des engliſchen Kabinettes lag in meiter 
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derne. Die Pforte that, was an ie lag, ben Frieden 
au erhalten, fie bereitete fi jeboh aud vor auf bem 
Abdul Medſchid hielt in ber Nähe Ronflantinapel’s eine 
Heerihau über 70,000 Mann. Bugleih aber erhielten 
Zuad Efienvi, der als außerordentlicher Geſandter nad 
Peteröburg, und Muflurus, der in gleiher Gigenfhaft 
nach Wien ging, Auftrag, das Widerrechtliche ver ruffiſch⸗ 
öfterreipiichen Zorberung auseinanderzufegen. Auch den 
Flüchtlingen gegenüber that die Pforte einen Schritt, der 
ihre Weigerung mit den beftehenden Verträgen in Gin 
Hang fegen und Rußland beweifen follte, dab fie alles 
" Mögliche tue, um den Frieden zu erhalten. 

‚ Rußland hatte die Auslieferung der Flüchtlinge mit 
Bezug auf die beftehenden Verträge gefordert. Rament ⸗ 
lich kam in Betracht ver Friedenstraltat von Kainardſche 
(1774), in veflen zweitem Artilel es heißt: „Wexn bie 
Untertanen eines ber beiden "Reiche ſich eines Majeftäts- 
verbrechens ſchuldig machen und in dem andern eine Zu⸗ 
flucht ſuchen follten, fo dürfen fie hier nicht mur keinen 
Schub finden, fondern mülen ſogleich auögeliejert oder 
aus dem Lande verwieſen werben, in das fie fid) geflüc- 
tet haben; ausgenommen hiervon find nur jene, bie in 
Rußland zum Chriſtenthume ober in ber Türlei zur mos 
hamedaniſchen Meligion übertreten ſollten.“ 

Un die Flüchtlinge erging nun unter dem Hinweis 
auf dieſen BVertragsartitel die Aufforderung, zum Jelam 
überzutzeten. Der Paſchah von Widdin fiellte ihnen vor, 
daß diefer Religionswechiel an fih ja nur eine Formalis 
tät fei, aber die Flüchtlinge wie bie türkifhe Regierung 
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ans einer ſchtiimen Berlegenheit reiße. Die Borftellun- 
gen wirkten in ver That: Bem, Kmety md Stein und 
mit Ühnen etwa 250 Ungarn und 200 Polen und Jtas 
Fiener gingen zum Muhamebantsmus über, die übrigen 
jedoch, Kofiuth an der Spike, welgerten ſich hartnädig und 
waren entſchloſſen, eher das Aeußerſie über fih ergehen 
zu lafien, ald Renegaten zu werden. 

Aber das Aeußerſte kam nicht: die Pforte blleb 
ſtandhaft, und Rußland und Defterreih ließen von ihrer 
Forderung db. " 

Der Grund dieſes Burüdweihens iſt einestheils in 
dem energifhen Auftreten Englands und Frankreichs, ans 
vderntheils in den innern Verhältnifien Deſterreichs und 
Rußlands zu fuhen, 

Der engliſche Geſandte, Sir Stratford Canning, 
hatte ſchon lange feinem Nabinet die Nothwendigkeit der 
monflrirt, der bedrohten Pforte Beiſtand zu leiften. Es 
Scheint, daß Palmerfton zauderte, um ſich erft über die 
Haltung Frankteich's zu vergewiſſern. Aber im Oftober 
gingen ernfte Mahnungen aus Paris. und London nad 
Petersburg ab, und gleichzeitig wurde den im Mittelmeer 
ftationixten englifhen und franzöfifhen Flotten der Befehl 
ertheilt, fih den Dardanellen zu nähern. Wenn nun 
auch fpäter von Lord Palmerfion im brittiihen Parla⸗ 
mente erzählt wurde, Rußland habe ſchon Tags *) vor 
dem Eintreffen jener Mahnungen **) dem Tüten duad 
Gfiendi gegenüber von der Auslieferung der Flüchtlinge 


*) Am 16. Ottober. 
*) Am 17. Ottober. 
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Abfland genommen, — usb menu ber Staatelauzler Neſ⸗ 
feleode jene Mahnungen mit bez Grlläsung beanimortete, 
daß Rußland niemals das Princip einer fremben Da: 
zwiſchenlunft in den Beziehungen Ruplonds zur Tüdkei 
zulaſſen koͤnne, — fo ift beidea wol nur als ein lahmer 
Verſuch anzufehn, ber ruſſiſchen Regierung ben Schein eir 
nes freien Entſchluſſes und eines freiwilligen Rüdzugs 
zu vetten. - 

Mit dem Verjicht Rußlands auf eine Auslieferung 
der Flüchtlinge war der Ronflitt jedoch noch nicht zu Gube. 
Die Forderung des Baren hieß jept: Ausweiſung der 
Polen. 

Aber die Flotten Englands und Frankreichs anler⸗ 
ten bereits in den Dardanellen. Die Pforte weigerte ſich, 
aud dies Begehren zu erfüllen, fie feste ihre Rüfungen 
fort, und Ihe Muth war fo hoch geftiegen, daß fe die 
Entfernung der ruſſiſchen Truppen, die in den Donau⸗ 
fürftenthämern angehäuft waren, verlangte, Aus der 
ruſſiſchen Staatskanzlei ertönten laute lagen, daß Eng- 
land die Verträge verlege, daß es eine Brandfadel in 
die europäifche Ruhe fehleubre, aber Nikolaus fand es 
tingemefien, feine Forderungen noch weiter herabzu⸗ 

en, 

Juad Effendi hatte Ende Oktober eine Audienz und 
ward fehr gnadig empfangen. Nikolaus erflärte die Dif- 
ferenz für ein Mißverſtäͤndniß; der zweite Axtitel des 
Berteages ‘von Kainardſche ſei falſch aufgefaßt, er wün- 
Ihe, daß die ganze Sache friedlich erledigt werde, und 
fet zufrieden damit, wenn bie Flüchtlinge fireng bewacht 

« würben, 


fen. Noland nahm vie Miene des Ziefbeleivigten an, 
«8 Hagte über Undank und Berkenmung feiner wehbue: 
nenden Abfihten, es thet, als wolle es feine Waterhaub 
genj von der Türkei abziehen, und bie Ruabrik „Dimas 
uiſches Neich verſchwand fogar aus ben Spalten ber 


Aber auch Rubland mar laum in der Verſaſſung, nur 


1348 war der Grundzins for um die Hälfte erhöht; 
trobdem fteilte fich ſchon vor dem Vegiane bes Febyugs 
in Ungarn ein fühlbarer Gelbmangel ein. Gefparumgen 
wurden angeorbnet in allen Verwaltungszweigen im Ge: 
‚fammibelauf ven 16— 18 Millionen und wiefe dem 
Kriegsetat zugeſchlagen. Als das nicht ausreichte, griff 
die Regierung hie Kaſſen ber Areditanfiniten für Aderbau 
mad Indufrie an; als der Banzforbs diefer Kaſſen er⸗ 
ſchopft war, ließ fie bie Sypothetſchulden der Grunde, 
‚fiber Tünbigen. Über der ungeheure Vedarf: wurde bmuit 
immer noch nicht gededt. Keicheſchabſcheine im Betrag 
zon 21 Millionen R. 6. unten ausgegeben, Uuleihen 
‚im Auslande gemacht werden. 

So begreift fxh’s leicht, dab Aupland in Konflantie 
nopel nedhgiebig war. Nor 17. Derember gab Baron 
itef der Pforte die Grlläeung, baß er bereit fei, bie 
Stipulotionen , welche fie ſelbſt vorgeſchlagen habe, anzu: 
‚nehmen. Dieb waren brei Bunte: bie türfähe Segler 





enblich, welche mit freiiden Pöllen nach der Tarlei Tue 
men und dort gegen Rubland intrigeiren,, wirb ſa ame 
wetſen. Auch in dab Verlangen der Pforte, dab ſie has 


und Deherseidh Matt. 


Es ift wahr, es lag für das ruffiſche Kabinet eige 
flarte Demüthigung in dem Verlauf und Ausgang dieſes 
Konflittes wit der Türkei, Aber diefe Demüthigung haste 
für die Machtſtellung des nordiſchen Reiches keine eingrei⸗ 
fenbe Folgen. Kein Monarch hat es beſſer verſtanden 
als Nikolaus I., mißlungene Verſuche und politiſche deh ⸗ 
ler mit dem Schleier woreliſcher Beweggründe, der Erofe 
wuth, der Friedensliebe ıc. zu verhüllen; und es gab bar 
mals, im Jabre 1849, leinen Staat in Guropa,. der 
jene Demütbigung zu benugen verſucht und zu benuben 
verfianden hätte. Die Zlüchtlingsfrage blieb eine politi- 
ſche Epiſode, welde hinter dem bewunderten Rehultate 
des ungariſchen Krieges af in Nebel verfhwamm, und 
das civiliſute Mitteleuropa hatte den wollen Becher mo 
lewitiſcher Anmaßung zu leeren, die im Gühoften won her 
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„haliborhasifhen“ amanifien Marie eine derbe Bunche 
weiung erfahoen Hatse. 

Der Safer wich Ai: vos Runbhipeliens ar die va 
qen Diplamaten in Deutſchtd erinmern, das im Bin: 
fonge der dreißiger Jahre aus dem Kabinet Mitslane E 
hewoigins, un was im B, Bande dieſes Merle ©. 18ff. 
wwalyfirt wurde, eben je des det 8. Barde angehänge 
ten Memoires aus dem Jehre 1848. Diefe beiden De» 
Iamenie find ber leitende Gaben ie dem "Subyrinthe Der 
viplowatiſchen Beziehungen Neelaus L zu den beutkhen 
Hex auch für die folgenden Jahre. Wollen wir eb 
wit ein poer Gtidneöriern ausbrüden, fo mählen wir 
fügen, das PWeoteltoret über Deutſchiand amd vie Grhal- 
tung des status quo war das Biel wer ruffhen Eier 
firebungen. Der erfte augenfällige Grfolg war der Wafs 
fenftilifand won Malmde geweſen, der zweite die Auſhe ⸗ 
dung ver Märzverfoffung in Deſterreich, ber Dritte vie 
Netaftrophe von Vilagos. Es waren empfinbfidie Schläge, 
die dem nätienalen Cmportaffen Deutſchlando verſett 
wurden: durch ‘den erflen namentlich mar es gehindert, 
fh raſch und befinttio einer awfßerbentihen Dynaſtie zu 
entlebigen, durch den lehten murbe eine beinahe zerbro⸗ 
dene und gerfprengte beutfhe Großmadht, welche weder 
dentjch noch romanlſch noch ſlawiſch noch magyariſch, ſon ⸗ 
dern von alledem ein Gtüd iſt, zuſammengelittet. Aber 
Deutſchland foite von Petersbung neq ſchammere Gtöße 
belommen. 

Ob ehwas Mafreb m der Cape MI, daß Molans 
fon bei dem Befunde, den ihm der Kaifer von Deſter⸗ 
reich Im Mai 1849 in Warfhau machte, einen Kongreß 
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sinem, jelden die deutjhen Virren zu regeln, lant Mh 
ct mit-Meiiuunigeis behaupten. Die Sage lauu tm 
mean ale ein Ausdeut der öffentlichen Dieinung gelten, 
uns Zweifel gegen Ihe Cachein <inßäht, iR der Bufap, 
Anh Zeanz Joje und feine Meinen foger dieſe Bam 
up in Furl gewann hätten. Die üftesenidlfdhe Poli⸗ 
SE Tyiebe Yamal va banqus und hebte, wie das del 
‚gembe. lehren wird, vor leiner Schmach zurüd, un wir 
nn geneigt, jane Gage für eine ber zahileſen oherreicht 
jüen Sıfinsungen zu hallen, welde bazauf beredieet war 
‚von, ham deulichen Motienalismus Sand in wie Augen zu 
Preum.. Go in alt unmöglich, bab das äferroihifhe 
:Mebint es geweſen, das den MWericlag zu einem Ras 
ei mache, daß .eh ven abtewieſenen Vorichlag 
:hisdnher benupie, wm dei glämbigen Demtihland feine 


1849 und 1850 mar in Berlin nod ein ſchwacher Bo: 
vdenfaß der nafionalen und liberalen Politik, in welde 
der Sturm und Drang des Jahres 1848 hineingetrieben 
hatte. Nitolaus ließ den loniglichen Schwager ſehr deut⸗ 
Tid feine Antipathie fühlen. Während feines Aufenthalts 
in Warſchau im Sommer 1849 nahm er von der hohens 
zollernſchen Nachbarſchaft feine Notiz; er kam nicht ges 
wohntermaßen nach Berlin, er lud den preuß iſchen Hof 





*) Bie die bairifhe Regierung gefinnt war, darüber bat 
der Minifter von der Pfordten Mare und authentifhe Aus- 
funft gegeben. In einer Unterredung mit einem Oberften der 
ehemaligen fpleswig-holfeinifgen Urmee fogte er: „Die det · 
zogthũmer find daniſche Provinzen, und wenn td holfickmi- 
ſcher Minifter wäre, würde ih das Sand danifzen, ſelbt 
menn eine Völterwanderung daraus entftehen folte. @s iR 
die Volitit der Kothwendigkeit, die hier befolgt werden muß. 
Rupland willes, und fo muß es gefhehen.” 





ki gerathen. Das war — ve en des Endes 
für die polniſchen Reichetage. Mögen wir nie einen 
Beslog fo nahe an unfern Grenzen haben.” 

Schon mehrmals waren von Petersburg aus — 
wenn wir den Berichten der Journale jener Zeit trauen dürfen 
— Brotefte gegen die Unirungsverſuche in Berlin eingelaus 
fen; Rilolaus hatte erflärt, dieſe Verſuche ftänden im 
Diderſpruch mit den Verträgen von 1815, und er merbe 
für Defterreih Partei ergreifen, wenn ein Konflift zwi⸗ 
ſchen ven beiden deutſchen Großmädten entſtehe. Da 
rief Breußen das Parlament zu Erfurt zufammen und 
fbien alfo mit ber Union Ernft zu machen; Defterreih 
forderte dann ſammtliche deutſche Regierungen auf, vie 
Bandesplenawerfammlung in Frankfurt zu beſchiden, und 
der König von Preußen lud, wie um dieſer Aufforderung 
mit Etlat entgegenzutreten, die ihm verbündeten Fürſten 
zu einer Konferenz nad Berlin ein. 


- In viefem lritiſchen Wugenblid tat Rußland mit 
feinen Abſichten offen hervor. Cine Depeiche des” öflers 
wicrifhen Geſandien in Petersburg vom 16. Mai 1860 
gab eine Aeuberung des Grafen Reſſelrode wieber, welche 
fei enticlofien, Deſierreich in 


— 
Rocheicht. Nibelans habe bie MWermittiung zuiſcheu den 
beiden Rivalen überuommen.  - 

Wer dieſe Vermittlung zumähft angerufen dat, ab 
Oonerreich, ab Berufen, iR bis jebt sicht comflafirt, medg- 
lich auch, daß Nitolaus fie angeboten hat. Genug, deß 
werer in Berlin noch in Wien die Spuren eines natie 
nalen Ghrgefüpls und eines wirklichen Großmadtbewukt: 
feins vorhanden masen, welde die Aunahme diefer ſchmah · 
lichen Vermittlung hinderten. Der Unterſchied in dem 
Verhaͤltniß der beiven Rabinette zu Rußland war nur ber, 
daß Defterreid, die Vermittlung annahın in ber Voraus- 
fegung, ja Gewißheit, in Nikolaus eine Hülfe gegen 
Preußen zu finden, daß Preußen fie annahm in ber Er⸗ 
wartung, deu Zaren nachträglich auf feine Seite hinüber · 
agiehn. 

Am 24. Mai 1850 traf Nitolaus in Warſchau ein, 
begleitet von feinen Generalabjutanten, den Brafen Oxlof 
und Adlerberg. Bon preußiſcher Seite exihien ber Pring 
von Preußen, von öfterreihiicher der Fürft Scans 
zenberg. 
Die Specialitäten der in Warſchau ſtattgefundenen 
Verhandlungen find freilih nicht laut geworden. In. Ber- 
lin wie in Wien gab man ſich anfangs jogar Muhe, das 
Nefulltt zu bemänteln. Beide Höfe ließen fih rühmen, 
daß fie den Gieg davon getragen hatten. Die Berliner 
Prefie erzählte, da der.Prinz vom Preußen bei feiner 
Abreiſe geänfert habe, x gehe nad) Wacſchau, um dem 
Naijer von Ruhland, der bis jeit ein Der preußffdhen 
gan; enigegengejehte Politik verfolgt habe, umzuftimmen. 
68 war die Nede von einer heftigen Some zwiſchen dem. 
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Prinzen von Prauſen uud Kom Fizien 
Zareh- die nachſolgenden Greignifie verbreiteten bald fa 
viel Licht über die Konferenz, als für Die Geſchichte vum 
Wichtigkeit war, und der englifde Minifter Clarendon 
that in einer vor dem brittiſchen Parlamente gehaltenen 
NRede das Uebrige. *)- Nikolaus hatte fi benommen mie 
ein Lehnshere gegenüber feinen Vafallen. Cr hatte Nichts 
hören wollen von den Auseinanderfegungen über "das 
Necht oder Unrecht in der deutſchen, holfteinifchen ober 
heſſiſchen Frage, die in einander verwidelt waren; et 
war dem, ber ihm davon demonſtriten wollte, in bie 
Rede gefallen, hatte an die Verträge von 1815 erinnert, 
am denen nicht gerüttelt werbeh dürfe, und fein Verditt 
hatte gelautet, er werbe ‚gegen die Macht, welche zuerft 
die Waflen ergreife, feindlich auftreten, unb er verlange 
den Abjhluß des Friedens mit Dänemark, Allen Bor« 
ftellungen, daß Preußen auf gefehlihem Boden ftehe, dab 
es nur die Gindrängung ber dfterreihifhen Gefammtmos 
nardie in den Bund verhindern wolle, hatte Nikolaus . 
fein celerum censeo entgegengefebt, daß man in Berlin 
zevolutionär ſei. Freilich gud dem Fürften Schwarzen: 
berg war e3 nicht gelungen, den Raifer zur vollen Uns. 
terftügung der öfterreichiihen Anfprühe zu bewegen und 
militaͤriſche Hülfe zu ertwirken. ‚ 
Gleichſam um feiner Drohung, die zunächft Preußen 
galt, Nachdrud zu geben, hielt Nitolaus bei Warſchau in 
Gegenwart des Prinzen von Preußen und bes gleichfalls 
dort anweſenden preußiſchen Prinzen Carl ‚eine Re 


*) Am 14. Behr. 185% 
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u *) über feine Truppen, une als ſel das noch nicht 
genug, nahm er jenen mit fi nach Weteräburg, um ihen 
amt) feine Garden zu zeigen. 


In jener Zeit tauchte aud ein ruſſiſches Geſchwader 
an der holſteiniſchen Küfte auf, zur Uebung, hieß es, 
aber in Berlin faßte man es als eine Drohung auf. 
Zugleich fand die ruffifhe Politif einen anbern Drüder 
und Hebel für die Beziehungen Preußens zu Schleswig 
Holftein in einem Protolell, das zu London unterzeichnet 
wurde und den däniihen Gejammtfiaat gewiflermapen 
unter die Obhut Frankreichs und Rußlands flellte, **) 

Am 2. Juli 1850 ſchloß Preußen den berüchtigten 
Frieven mit Dänemart, in welchem Holftein fih feihk 
überlafien und den Dänen anheimgeftellt wurde, bafielbe 


*) In diefe Zeit fiel auch das fünfundzwanzigjährige 
Feldmarfgaßsjupiläum des Yürken-Gtatthalter® don Polen, 
Kastewitih. Der Xaifer legte feine Huld gegen deufelben in 
bemertenswerther Weiſe an den Tag. Am Morgen des FeR- 
tages war die Armee dor Warſchau auf dem Plage Ujasdow, 
gegenüber der Gommerwohnung des Feldmarfhals, in Para- 
de aufgeftelt. Gefolgt von einem glänzenden Stabe, worun- 
ter drei feiner Göhne, ritt der Raifer vor das Haus, die bei- 
den jüngften Großfürſten holten Pastewitih heraus und fühz- 
ten ihn zu Rikolaus. Miefer umarmte den Subilar, der 
Thronfolger brachte einen auf einem Kiffen liegenden, mit 
Diamanten befepten Marſchallſtab, und. die Wdgefandten 
Defterreigt and Preupens überreichten Die Begefgente ihrer 
Monarchen. 

) Bir kommen darauf zurüd, da die Politit Nikolaus 1. 
gegen Dänemark eine befondere Darftelung verlangt. 


ſich zu unterwerfen, in welchem ferner bie Mitwirkung 
ger Ginfährung eines für alle dantſchen Samdestheile gül: 
digen Tbeonfolgegefebes verheißen ward. Ber mag wohl 
ſagen, daß diefer Friede nit Yon Rußland diltirt war? 
Und hätte Preußen, Ratt zw fagen im Ramen des Bıms 
des habe es den Frieden geichloffen, nicht richtiger ges 
ſagt, im Namen Rußlands habe es packscirt? 

Die Todien reiten ſchneil / Bald fügte ih das Ber 
liner Rabinet einem zweiten Peteröburger Machtgebot. 

Die Spannung zwiſchen Preußen und Deſierreich 
war nicht gehoben. Die Anhänger ber Union und bes 
Bundestags ſchleaderten proteflizende Noten gegeneinan: 
der, Defterreih, Baiern und WBürtemberg ſchloffen am 
12. Oltober ven Bertrag zu Bregenz zur Ausführung der 
Banvesbeichläfie; bairiſche Truppen machten in Folge deß 
Anfalt, in ſurheſſen das zu thun, was man damals 
„Wieverherftellung der Orbnung“ nannte. Gin Bufams 
menſtoß zwiſchen diefen und den Preußen, die im fühlis 
hen Xhelle der Rheinprovinz fanden, ſchien unvermeid- 
Kb. Bon neuem trat der ruſſiſche Kaifer als Wermitt- 
ler auf; diesmal galt es für ausgemacht, daß der König 
von Preußen an ihm appellirt habe; wieder eilte Ritolaus 
nad Warſchau. Eine drohende an Preußen gerichtete 
Rote des ruffifhen Kabinets ging worauf, in welchem 
Jeder Angriff der preußiſchen Armee auf die Balern in 
Nurhefien für einen NKriegafall erklärt" und für folde 
Coentualität die Befebung der Oftfeepropinzen 
in Ausficht geflellt wurde. 

8 war Gnbe Ottober 1860, wo biejer Yürftentag 
abgehalten wurde. Der Raifer von Defieneih mit fels 

Der Rufffbe Hof. IK. 





werihtele auf eine Wollövertretung beim Bunde, er wil⸗ 
ligte in den Ginteitt Gefammtöflerzeihs, in bie Wieder⸗ 
berfiellung des Bundestags, er verlangte nur die Gleiche 
Rellung Deſterreichs und Preußens im VBundespraſidium 
mad das freie Unitungsredht innerhalb des Bundes auf 
Grund des 11, Uxtitels der Bundesalie. Zürft Schwer 
senbeng war jedoch hiemit nicht zufrieben, ex forberte ver 
allen Dingen, deß Preußen die Berfaflung, vie es mit 
den ih unirten Stapten vereinbart hatte, aufgebe, und 
daß es die in Frankfurt tagende, von Defterreich, Baiern, 
Darkeaberg 1. beſchicte ſogenaunte Bunbesplenarverfamme 
Inng anerlenne. 
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Diefe Forderungen bebeuteten aBerbings für Breuken 
eine unerhörte Demüthigung, ein Aufgeben aller feiner 
Mine, eine Radnahme aller feerlihen Verheißungen, die 
es dem Bolle wie den unirten Fürſten gemacht hatte, 


waren felbft für einen @tafen Brandenburg zu ftarl. 
Miclaus felte ſich gany auf die Geite Deflerreihs, Gr 
ſoll damals geäußert haben: „Die Welt foll dereinſt nicht 

ich ein beflerer Schwager als Raifer von 
Nußland geweien bin.“ Er wieberhelte jene Drohungen, 
bereits im der erwähnten Rote ausgeſprochen waren, 
forderte, baf Preußen das bewaffnete Ginfhreiten in 
Rucheffen und Holflein gut heiße, dewit der Revolution 
ein Ende gemadt werde, ja er nahm fi heraus, den 
preußiſchen Miniſter Radowis als das Hinberniß einer 


Als er kaum in Berlin wieder eingetroffen war, 
fand eine Minifterberatfung, am 2. November, Statt, 
melde als die Rataftrophe in der nahmärzlihen Geſchichte 
Preußens gu betrachten iſt. Einige unter den Miniſtern 
waren zwar jegt endlich der Meinung, daß es ſchimpflich 
fei, weiter nachzugeben und daß man mit den Waffen in 
der Hand die maflofen Bumnthungen abweiſen möüfle, 
aber die Majorität fimmte mit Herm von Wanteufiel 
Bafür, fi) zu fügen, und ber König — vermuthlid auch 
die Königin, eine Schweſter der Erzherzogin Sophie von 
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Deherreich) — trat Wejorität bei. Herr von 
NRadowitßz ſchied aus dem Miniflerium, Graf von Bran: 
denbarg legte ſich aufs Kranfembeit, um nicht wieder 
sulehen. 


ak 
Mon fagt, der Schmerz babe ihm das Herz ges 
brochen. Der Bar hatte ihn im Warſchau in einer fo 
hochmathigen und beleivigenden Weife behandelt, daß es 
für das Point d’honneur eines @belmaund und für den 
Stolz eines gulen Preußen za viel war; ber Heinmätgige 
Beſchlaß des Miniſterrathes mochte das Uebrige thun 
Das ärztliche Buͤlletin fügte, er habe nad; genommenen 
Bomttio viel Galle erbrochen. In feinen Sieberphante- 
fien fol! er gerufen haben: „Bein Helm, mein Schwert! 
Führt mir mein Pferd vor! GE IR zu fpät, fie find ſchon 
in Breslau! o mein ſchoͤnes Armeecorpa!“ Er farb in 
ver Nacht vom 5. auf den 6. November. 

Manteuffel war jebt Herr der Situation. Man bes 
hauptete, Rußland und Defterreich hätten fein Berbleiben 
an ver Spitze des Minifteriums dringend gewünſcht und 


.) Daß die Königin einen nit unbedeutenden Einflus 
auf die Entfeliepung Friedrich Wilhelm IV. in dem Konflikt 
ausgeübt und alfo ruffifher Einfluß nicht ganz alein gewirkt 
babe, darf wol angenommen werden. In Berlin eirculirte 
damals folgendes Gerügt: Am 19. Rovember, am Geburts · 
tage der Königin, habe ige Gemahl fie gefragt, was für ein 
Geſchenk fie ſich wũnſche, und fie darauf erwiedert: Friede mit 
Defterreih und Baiern. Der König, anfangs über das Be- 
gebren verftimmt, Habe wiederholten Bitten nadhgegeben und 
fon am felben Tage einen Plägeladjutanten mit einem Pand- 
freien nah Wien gefandt. 


foner die Gefkämumg abgegeben, daß fe feinen Mdicht 
als eine Inpivekte Kriegserlärung anfehen würden. Jeden 
falls iſt es außer Bweifel, daß fein Nenſch auf dem weiten 
Grdeneund geeigneter ſein lonnte, die Smtentionen Ruß ⸗ 
lands wuhufaflen und nad ihnen zu handeln, 

Preußen ift unter den drei Nachfolgern Friedrichs 
des Großen immer von Rußland übervortpeilt, es hat 
von diefem unzählige Fußtritte erhalten, aber nichts Vor⸗ 
angegangened kommt der bemüthigenben Abhängigteit gleich, 
in welder bie norddeutſche Großmacht unter der Aegide 
Manteuffels land, Man legte in Berlin das Dhr an 
die Erde, um die Oralelfprüde des Petersburger Baren 
zu erlaufgen, und man mühte ſich ab, diefelben zu ent» 
ziffern. Die für Nilolaus im ruſſiſchen Geſandtſchafts- 
Hotel unter den Linden bereitfiehenden Zimmer blieben 
freilich noch immer Teer, aber der Repräfentant jenes, der 
Baron von Meyendorf verftand es trefflih, feinen Ges 
bieter zu vertreten; er war dem Nönige eine persona 
grata, er wußte fih mit den augenverbrehenden Pietiften 
eben jo wohl zu flellen wie mit den demokratenfteſſeriſchen 
Juntern an der Spree. J 


Preußen wid zurüd Schrist für Schritt, gab nah 
Punkt für Punkt. Wir dürfen hier nur darauf hindeuten, 
Gleich am 3. November verzichtete Manteufiel auf bie 
GSleichftellung Preußens und Defterreihs im Bundespra⸗ 
fibium und auf das freie Unirungsreht, er willigge auch 
in die Ausführung der Bundesbeſchlüſſe gegen Holſtein 
und Kurhefien. Was follten wir bei der Mobilmachung 
die nur ein Blenbiwert, und bei der Aflaire von Brom 








Aud) der Wunfd Preußens, feine Truppen in Kurheſſen 
laſſen zu dürfen, fand in Wien teine Gnade. Es lam end: 
ich fo weit, daß Preußen aufgefordert wurde, binnen 48 
Stunden Heilen zu räumen. In Berlin hätte man fo 
gern wenigftens den Schein militärifder Ehre reiten mögen 
und war rathlos, man ließ ſich aljo wieder vom SKaifer 
Nikolaus vathen. Auf defien Vorſchlag ging Manteuffel 
nad Olmüg, um fih mit dem dürfen Schwarzenberg 
direlt zu verfländigen. Dort erhielt er unter dem Beis 
Rande des ruſſiſchen Gefandten, Herrn von Meyenkorf, 
das lacherliche Zugeflänbniß, daß ein preußiihes Bataillon 
in Rafiel bleiben burfte, gleichfam damit es Beuge fei der 
bundestaͤglichen Crelution. 

Auf Manteufiels Reiſe nah Olmüp folgten die 
Dresdener Konferenzen, dann bie Bacification Holkeins, 
endtich die vollfländige Rejurreltion des Bunbestags: Kir 
Kolans konnte zufrieben fein. 

Et Aberfandte feinem Königlichen Schwager die Ketie 
des Andteasordens und unterzog ſich mun noch der Mühe, 
ud) die Berftinmmung zu bejeitigen, die zwiſchen den 
Höfen von Berfin und Wien zurügebfieben war. m 
Mei 1861 fam er wieder nad; Warſchan und fub dem 
Ronig von Preußen zu fh ein. Friedrich Wilhelm IV. 
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Yan me brode des Heszm von Rede mit, bes biäkee 
Gefonhtee am vuffiiden Hefe geweſen wur min — von 
Feiereich Wilhelm IV. odes von Nilelaus? — zum Dune 
Webtogägejambien ernannt war. Dann reiſten beide Bier 
umsien bio Natibor, won we der Römig fh sach Verlia 
yerüd, der Ralfer fh nach Dierüp begab. Der Aönig 
von Vreuben follte es eben empfinden, baf er von feinen 
gekrönien Nachbarn ned) wht gänzlid wieder zu Gnaben 
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Rürig zu begrüben; Nitolans fasıb ſich nicht gemüigt, 
bei der Emihüllung des Denkmals Friedrichs bes Oreben, 
Die im jenen Tagen in Berlin water militärifchen Feier⸗ 
lichteiten vor ſich ging, perſonlich za exiheinen oder audı 
aus einen feiner Söhne zu ſchiclen. 

In Warſchau und in Olmüg if vermuthlic auch 
«in Plan befprodgen worden, der die Gedanlen des Zaren 
fihen feit dem Zahre 1848 beſchaäftigt hatte, ber aber 

erh zur Beife gelemmen mar, — der Plau 

gegen das republilaniſche Frankreich und beis 
jem die Eihweig zu Felde zu ziehen. US 

und keine altenmäßige und unwiberlegliche Beweiſe 
30 Gebete, Die wir für das Vorhandenſein dieſes Planes 
anführen Bunten, aber wir werden is dieſem Fall Dez 
infpieisten Preſſe Deutſchlande un Ruklands wol Glauben 
beimefien darjen. Ritolans moechte es für leicht halten, 
das jerrätiete franzöfifhe Staatsweſen, dad bamala 
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feilte fh eine (Gubliierung anbeer Yet. ie framgbiukie 
Wepubit,, weile bie Decupalien der Denunfärkenipäner 
im Jahre 1848 und bie Jatewention in Unger im 
Jahre 1849 ſqweigend aungeichen hatte, Die in Der 
daniſchen Frage auf Rehlanbs Geite ſand, war enbäuh 
aufmertjam geworben auf bie verhängnikwelle Lage der 
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Vergangenheit und Gegenwart mehr zugeivandt ald ber 
Butunft; die Sorge um die eignen Staaten machte fie 
einem fo gefähelichen Kriege, deflen Koſten fie zumächft 
gu tragen hatten, wenig geneigt. 

Die turze Zeit, die Rilolaus in Olmäs gabrahte, 
wurde fafl ganz auögefällt mit milikkeifden und kirchlichen 
Vehlihleiten, bie ven Nakhein trugen, als ob fie eine 
Demonitcation der ‚verbänbeten Katſer gegen bie Nevo- 
Intionärs in Curvpa fein ſollten. Rachdem bie Heihau 
Aber 30,000 Wann gehalten war, zogen die beinen Dies 
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Unehion, Hebepli, Minkifhgeib. nn Jellacid wuruen 
von Wilckus mit aufiellenner Yusgeiiuung behandelt. 

Bo ſich der Kaiſer vom Rußland aberhaupt ir jenen 
Jahren offentlich zeigte, da fehlte die Suite deutſcher 
Bringen nit, die durch verwandffäaftlihe Bande oder 
durch perſonliche Ergebenheit dem Zaren attachirt waren. 
Am 31. Auguft wurde die Gifenbahn zwiſchen Petersburg 
amd Mostan, die erfle im ruffiſchen Reiche, eröffnet, — 
ein halbes Dudend deutſcher Fürfterföhne war dabei ans 
mefenb : den Kronprinzen von Wurtemberg, den Erbgroßs 
berzog von Sachfen · Weimar, die Prinzen von Medlens 
burg ⸗Strellz, von Oldenburg, von Heſſen, auch den Prinzen 
Sarl von Preußen fah man dort, — ein Mater Beweis, 
daß der preußifche Hofes Nikolaus verziehen hatte, wenn 
biefer wenige Monate vorher non ber Guthällung ber 
driedrichsſtatue Teine Notiz nahm. 

Die Feierligteiten bei Gröffmung der Petersburg: 
Moskauer Eiſenbahn waren ganz in dem folbatiihen 
Style des Haren. Damit der Bug mit militärtfher Bräs 
ciſton abgehen Mime, mußten bie faiferliche Familie, vie 
fremden Prinzen und die übrigen Seitgenofien mit Sad 
und Pad die Racht in den Waggons zubringen; drei 
Garderegimenter waren ſchon Tags zuvor nach Mostan 
weraufgeihidt, am der Spite diefer sog dans der Bar 
in vie alte Hauptſiadt ein, lieh non dem Metsopoliten 
Bbilaret in der Kirche eine Anede an ſich halten, kühle 
das Kreug, lich fid mit Wethwaher beipengen und be 
zeigte den Heiligenbilvern und Reliquien feine Verehrung, 


Welt, ein feltiemes Reniseh l Diefe Garderegimenter, 





grüßt den Cinzug des Zönigs Dampf, der die Feſſein 
fyrengen wird, diejener gefcpmiebet! Melde Berblenbung! 
Der Bas feoßlodt über die Chenftrabe, die feine Glahl- 


bat feine Jose davon, daß auf biefen eijernen Schienen 
auch noch Auberes transportizt werben wirb als Nano» 
nen und Munitionslarren und wohleinerercicie Grenadiere I 

Niemals hatte Caropa fo wenig non dem erjaheen, 
was im Innern Rußlands vor ſich ging, als 1849, 50 
und 51. Die Rubrit „Rußland“ verſchwand beinahe 
aus den Journalen. Das Wenige aber, was abgejehen 
von jener Gifenbahneröffnung verlantete, wies ſamumich 
auf das eifrige Bemühen des Kaiſers bin, jein Reid, von 
aller Verbindung mit der Außenwelt abzuſchließen, oder 
bie Glemente einer Oppofition, die im Lande felbft ſich 
entwideln könnte, auszutilgen, 

Hieher gehört Die mit eifernes Strenge gehamahabte 
Srengperre, wie geihärite Genfur zumal gegen beutiche 
Schriften, *) das Werbet der Feilen in's Ausland um 
bie Gimverleibung Polens ins zuifiche Zollgebiet. 





*) 1960 warden Gupterws „Ükitter var Bei verboten. 


Beide Naßnahmen zielen auf daſſelbe Refulsat bin, 
Denn wenn die Ginverleibung Polens in's ruffiſche Balls 
gebtet nebenher aud eine MWeckhänfung bes Erenzipere 
begwedie, fo wer vie hanptfädtihe Tendenz berfeihen 
ebenfo wie ber Einfthrung der rufſiſhen Sprache, vie 
Wefle der polniſchen Nationalität zw tilgen. Die bäuf- 
gen Vefuche Mlolaus I. im Warſchau hatten gang die 
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überall Verſchdeung, und er kanute kein anderes Hüiiel, 
als maßloſe Härte, um ihr gu begegnen. Er jitterte vor 
feinem eignen Schatten, er gab feine früheren Pläne, die 
Berwaltung zu veformien, die Leibeigenfihaft zu erleich · 
tern, auf, weil er in feiner wahnfensigen UngR nicht mehr 
wagte, an irgend etwas Beſtehendem zu rühren. Die 
Bilvungsanftolten des Reichs wusben vollends von allen 
liberalen Glementen gejänbest, bie. beutien Lehter und 
orueher wuzden entfernt, falls fie nicht ruffükhe Unter: 
thanen waren, an ihre Stelle auögebisate Dffigiere ber 


neuem beſchraͤnlt und die wiſſenſchaftliche Bildung, oder 
weh mon in Rupland fe nannte, überhaupt auf die be 
worgugten Mafien. beſchränkt. Ja den Ulafen vom 11. 
Mai und 26. September 1849 war beflimmt: daß auf 
jeder ruſſiſchen Univerfität vie Zahl aller Gtabisenden, die 
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"Th aus eigenen Biitteln unterhalten, auf 300 Perſonen 
reducirt bleiben, — daß bei ber Aufnahme von Aſpi⸗ 
santen die religidſe und ſitiliche Bildung befonbers in 
Detracht gegogen, — daß Jeder ausgeihlofien fein fol, 
der nicht durch Geburtsadel oder Beamienadel Anſpruch 
auf die Aufnahme hat, Ja es tauchte der Plan auf, bie 
Univerftäten überhaupt zu ſchlieben. 

Alerander Herzen theilt im vierten Bande feiner 
Memoiren einen Brief Grannfiati's, Profeflors der Ges 
Wicte in Moskau, geſchrieben im Jahre 1850, mit, 
Dort heit es: 

„unſere Sage wirb von Zage zu Tage unertraͤglicher. 
Jede Bervegung im Weſten macht fih bei uns duch Bes 
drüdungswahregeln fühlkar. Die Angebereien Lommen 
zu Zaufenden. Ueber mich find im Laufe von drei Mor 
naten zwei Mal Nachfragen gehalten. Aber was ift die 
verfönlihe Gefahr im Vergleich mit dem allgemeinen 
Leiden und Drud? Man hat die Abſicht, die Univerfi 
täten zu ſchließen, vorerft hat man ſich aber auf die fols 
genden, ſchon in Ausführung gebrachten Maßregeln bes 
Kbräntt; man hat das Gintrittögeld für die Studenten 
eböht und ihre Zabl durch ein Gefeg vermindert, kraft 
deſſen an der Umiverfität nicht mehr als 300 Studenten 
auf ein Wal fein dürfen. In Woslau waren 1400 
Studenten, man mußte aljo 1200 entlafien, um 100 
neue aufneymen zu koͤnnen. Das abelige Zuflitut ift 
geſqh loſſen worden, mehren andern Anflalten droht bafielbe 
Shidjal, 4.8. dem Lyceum. Der Despotismus ſpricht 
es unverhohlen aus, daß er ſich nicht veriragen kann mit 
der Auftlarung. Yür das Rabettenlorps find neue Pro⸗ 
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gramme gemadt. Die Yehniten wärben den milktästiden 
Vadagogen bemeiben, ber fie entworfen hat. Den Prie 
Mern HM anbefohlen, bie Nadetten zu Ihren, daß 
Größe Chriftk vorzaglich in feiner Ergebenpeit gegen 
herrjchende Macht befland. Chriſtes wirb bargeftellt 
ein Vorbild des Gehorfams unb der Disciplin. 

Lehrer der Geſchichte muüfien die alten Nepubliten des 
ttergoldes der Tugend entfleiven und die, ben Hiſto⸗ 
ritern unbegreiffihe, Größe des romiſchen Raiferthums 
beweifen, weldes nur den einen Fehler hatte: es Tanne 
die Erbfolge nicht!” 

Im Jahre 1849 war in Peleräburg eine Ber 
ſchwoͤrung entvedt. Gine Berſchwoͤrung nannte man we 
nigftens eine Geſellſchaft junger Leute, die ſich verfammehten, 
um über fociale Fragen gu bebattiren. Die fämmtlihen 
Deilnehmer wurden verhaftet und peinlich angelfagt. Die 
Unterfucyung förderte Nichts zu Tage als Meinungen, 
das hinderte jedoch nicht, daß fämmtlige Angeklagte zına 
Tode verurtheilt wurden. Rikolaus begnabigte die Ber 
urtheiften zur Bergwerldarbeit, zum Gril ober zum 
Kriegsdienft. 

Im Jahre 1848 hatte kein Rufe ind Ausland 
reifen dürfen; im folgenden Jahre wurde ausnafnsweife 
einigen vornehmen Damen die Srlaubniß ertheilt, aus⸗ 
landiſche Bader zu befuchen. Unter biefen Damen war 
die Baronin Vruiningt, geborne Lieven. Ja been Gr- 
lebriffen ſpiegeln fi die ruffiſchen Buftände jener Jechre 
fo treu, daß wir bier mitcheilen wollen, was und aus 
guverläffigem Munde davon bekannt geworben if. 

Die Beronin Bruiningt erhielt tm Herbft 1849 Ge 
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geifterte Verehrerin Gottfried Kinkels, der damals im Be 
fangniß faß, fuhr fie eines Tages nad Spandau, um 
den gefangenen Dichter zu beſuchen und ihm einen von 
ihr felhft geftidten Teppich zu überreihen. Gie wurde 
am der Xhüre des Kerlers abgewieſen, und man machte 
ihr bemerflih, daß dem Gefangenen die Annahme eines 
Qurusartitels, wie des Teppichs, durchaus nicht geflattet 
jei, und daß Kinkel auf "feinem Bimmer kein anderes 
Ameublement als einen Tiſch und eine Pritſche, nicht eins 
mal einen Stuhl habe. 

Die Dame eilt entrüftet zurüd nach Berlin und ließ 
fich fofort bei Manteuffel, dem Minifter des Innern, mel: 
ven. Dieſer ſaß gerade bei Tikh, und ber Vediente war 
sk geneigt, feinen Herm zu ſtbeen. Gin paar Golbe 
Haie macıten ihn imbeh gefügiger, und er meihete eine 
Dame an, die ben Minifer augenblidtih zu ſprechen 
begehre, 

nEgtelleng,‘' tief die Baronim Heren von Mantenffel 
entgegen, nachdem fie ihren Namen genannt hatte, „ad 
Iomme fo eben von Spandau und höre, daß Gettizieb 
Mutel gang abſchenlich behanbeit wird und auf feinem 


„Auf Ihren Beiehl — Wie? — und Sie fhämen 
ſich nicht, mir das zu fagen, — Sie finfen nicht im die 
Erde? Put! Sie haben die Stimm, eine Bierde Ihrer 
Rofion, einen gefeierten Dihter — — — 

Manteuffel war bla vor Wuth. „Madame,“ rieh 
ex ingrimmig, „wie önnen Sie ſich erfrehen — — 

Aber dem Redeſluß der erbitterten Dame war nick 
fo leicht Einhalt zu thun. Sie füttete die gefüllte 
Schale ihres Zorns über den erflaunten unb verbußten 
Minifter aus; fie appellirte an das Urtheil, das die Wels 
geſchichte über ein fo infames Verfahren fällen werke. 
„Ercellenz,“ — ſchloß fie endlich mit einer raſchen Hanke 
bewegung — „find entlafien!" Sprach's und lieb Hera 


vie Go 
jahr, bie ihm una feiner fühnen Ftau beohte, ging zu 
Monteuffel, gab Irklärungen, lieh merlen, baf er mit ber 
üben 
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westlichen Minides, in weihes fe heruarbeb,’ daß hat 
Ws einer Privataudieng Geſagte unmöglich dech als eiwad 
Gtsofbares hetsadet werden Län. Damit war die Sache 
vorläufig erledigt. 

Die Baronin hatte ſich in Merlin übrigens auf eine 
zu anfallende Weiſe introdueirt, als daß ihr die ruſſiſche 
Polizei nicht jelbft im Auslande eine ganz befondere Aufs 
wertfamleit hätte widmen follen. Gie bemerkte das bald 
und ging mit ihrem Gemahl nach Venedig und bradte 
Bart‘ den Winter zu. MS fie im Fruhlinge 1850 ab⸗ 
weiße, gab ihr eim humener öͤſterreichiſcher Bermnter eine 
charalteriſtiſche Warnung. „Sie find,“ fagte er, „aufs 
gemauefte überwacht; Sie empfangen feinen Brief, der nicht 
auf dem ruſſiſchen Ronfulate zuvor gelejen wäre, man 
tlennt dort alle Ihre Verbindungen, Sie erhalten leinen Be. 
fand, von dem man nicht weiß, Gie geben nie aus dem 
Haufe, ohne daß man nicht erführe, wohin.“ 

Wie wohl diefe Warnung motivirt war, follte bie. 
Gewarnte nur zu bald erfahren. Bon Venedig veifle 
fie zu Lande nah Hamburg Sie war laum dert aus 
gelangt, als ſich hamburgiſche Polizeidiener bei ihr ein» 
fanden, ihre Gfielien durchſuchten und jämmilihe Papiere 
wit fi nahmen. Zugleich wurde ihr ein Palizift beige 
geben, ohne veflen Begleitung fie das Haus. nicht vers 
lafien durfte. Das Schlimmfte, Auslieferung an Rußland, 
Rand jet zu exwarten, und bie Baronin verabrebete mit 
ihrem Manpe einen Plan zur Flucht, Während ber 
Iegtere im Hotel blieb, machte fie mit einem Freunde einen 
Spaziergang. Um Glbufer, in der Nähe des vor Unter 
Tiegenben engliiben Dampfers, ergriff der Baus ihre 

Der ruſſiſc· Hof. IX. 
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Britte phlegmatiſch, wenn nöthig, mit Ranomen I" 
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Unter den faifirien Papieren der Baremin befanden 
I unter Auderem Briefe gweier ruffiſchen Univerfitätte 
Inbeer, des Profeflers Dfenbrüggen und des Leliors Bieter 
Sein. Die Meihlagnahme viefer Briefe, meihe non 
der bienfeifrigen hamburgiſchen Polizei am bie mufe 
Nihe Regierung ausgeliefert wurben, hatte für vie beiden 
Männer fülimme Felgen. Sie wohnten beide in Dorpat. 
Im einer Nacht drangen Gensdarmen in ihre Bimmer, 
fen fie aus den Betten, padten fie je in einen Glitten, 


Ueber Hehn's Ecidfat erhielten feine Freunde erh 
mad langer Beit Munde. Gr mer nad Rajan erilist. 

Inpwilgen wer die Baronin Bruinimgt lämgft im 
Gngland glüdtih angelangt, und mit ihrem ibe folgenden 
Gemahte wieder vereinigt. In Lemdon theilte der rufe 


einem Manns anvertraut, sinem gebormen Gunehachen, 
welcher der Familie Bruiningt viel zu danken hatte, und 
auf deflen Treue und Redlichleit der Baron Häufer baute, 
Dennoch hatte er fih in dem Wanne getäufht. Die 
Regierung in Dorpat beeilte fi nicht übermäßig, ſich nad 
dem Bermögen Bruining’s umzufehen. Da trat der Savo⸗ 
varde, dem die Sache zu lange dauerte, ald Denunciant auf; 
er ſchrieb der Regierung, daß er gehört habe, das Ber» 
mögen des Baron Bruiningt folle confiscirt werden, daß 
er felbft im Beſit der betreffenden Papiere und dab er 
bereit fei, diefelben auszuliefern. 

Glaclicherweiſe gelang der Schurlenſtreich indeß doch 
nicht. Die Papiere fielen nicht in die Hände der Kegie⸗ 
zung. 

Bon Rußland aus wurde jegt noch ein Berfud ges 
macht, die Baronin Bruiningt in Gfte zur Radlehr zu 
bewegen. Im Herbſt 1850 kam ein Verwandter der das 
mitte, ein ruffiſcher Beneral nad) London. Gr fuchte den 
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Es braudt wol kaum hinzugefügt zu werben, daß 
die verfolgte Dame es vorzog, in London zu bleiben. 


i 


* In aan men na Game uam 
und ſich, die Wermitilers Rolle zu übernehmen; er 
wollte 8 Waren dem Raifer mit den orten norfelen: 
no. Mojekät bringe ih bier ein reuiges Schaf Ihrer 
Heerde,“ die Frau follte als wahnfinsig geſchildert werden. 


Drittes Kapitel. 

Die Stelung Ruflande zum däntfdj- Holfteinifhen Gtreit. — 
Berhandiungen über die Thronfolge in Danemark. — Der 
Ztattat vom 8. Juli 1852. — Warum Gngland dieſem bei- 
trat. — Griegifhe Werwidelungen. — Die Pacifico-Wfairt. 

Im vorigen Kapitel iſt eines Protokolls erwähnt, 
das von England, Frankreich und Rußland beirefis der 
dänifchen Thronfolgeordnung unterzeichnet und ald Schred: 
mittel gegen Preußen benußt wurde. Es iftnöthig, dat 
auf näher einzugehn, da baffelbe und mas ſich weiter 
daran Mmüpfte, nicht zu ben unbeventenbflen politiſchen 
Erfolgen des Kaiſers Nikolaus gehört. ° 

Als Danemark, glei nach der Februarrevolution, 
in den Roten vom 28. März und 22. April 1848, ſich 
am vie Kabinette Europa's wandte, ftäßte es feine Jere⸗ 
miade unter Anderm auf folgende Motive: den Plänen 
Deutiälands Hege der geheime Zwed zu Grunde, größere 
Köftenfireden, ſichere Häfen und erweiterte Abfagmärkte 
gu erlangen. „Die Weisheit-der groben Geemädhte wird , 
in ſolchem Beginnen ohne Bmeifel den Keim zahlreicher 
und ernfier-Beriwidehmgen erbliden.” Auch wurde aus⸗ 
gemalt, wie Deutfhland durch ven Behp Schleswige 


86 
Beherrcher der Oftfechäjen und bie deutſche Flotte bald 
in Reid und Glied mit der der Großmaͤchte treten werde 

6 ift nicht zu leugnen, daß Rußland nähR Däne 
mark das größte Jutereſſe daran hatte, daß biefe Gurm- 
tmalitäten wicht in Grfüllung gingen, aber zu bewundern 
ÄR die Borurtheilslofigteit, mit welcher der Bar, ber ſich 
fonft als der Worlämpfer der realtionaͤren Principien ger 
berbete, das revolutionäre Dänemark unterftüpte, 

Der Malmder Wehenftäifieud, der durch Ruklanns 
Drohungen vermittelt war, wurde auf ven 26. März 1849 
von den Dänen gekündigt, die darauf bauen machten, 
daß bie deutſchen Staaten aus Furcht vor Ruhlands In⸗ 
tervention die Herzogthumer ſich felbft Aberlaflen würden. 
Uber die beutjhen Bunbeötruppen züdten in ber Gtäcle 
von 80,000 M. berbei, die Dänen wurden bei Gdern- 
förde, bei Rulding und bei Gudſoe gejälagen, die Preupen 
radten in Jütland ein, und weder bie 40,000 M. Auf 
fen, die Schleswig, noch die 100,000 M. Rufen, die 
Oftpseußen beiegen follten, liepen fih ſehn. 


Baſis des zu Berlin geihlofienen Waffenftillftenbes wem 
10. Juli 1849 diente: Schleswig ſollte von Helfen 
geizenmt und mit Dämemert unit werden, darch 
„union indissoluble,‘‘ wie Rußlanı pesponicte 
eine „union politique,“ wie Cugland mobifickte. 


I 
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Vaeb⸗eend Schittiwiz un non ben berüihtigien Danbads 
weswelung, einem Zinn, einem Prunpen und einem 
Suglänier, peouijerifä regiert wucbe, verhambelte man in 
Warlin über den Frieden. Abermals mie ſich Ritolaus 
imaumapenbfier Weifejein: die rufe Regierung entlärte 
in einer Depeſche vom 1. debruer 1850, fie werke ihrs 
Wiplomstiihen Begiehungen zum beutien Bunde sm 
daun wieder aufuelmmen, wenn bie derderungen Diine 
mens vom Bunbe bewilligt wären. Preußen ſchloß 
dasauj den merbwürbigen Ürieben vom 2. Juli 1850 im 
Nomen des veulhen Bundes. Dieſer Friede, „peia 
pure et simple,‘‘ hob ben Krieg zwiſchen Dänemart um 
vom beutihen Bunde auf, im Uebrigen ſchlichtete ex 
ats: vie beidexfeitigen Sedhts vor dem Rriege blieben 


an: dem Straͤuben Preußens mahte Nikolaus, wie im 
werigen Kapitel gegeigt iſt, zu Warkhan uns Dimüp ein 
Gabe. Die Bundeserelutionötsuppen rüdten zu Unfang 
web Jebres 1851 in Holfiein ein, und ſahen zu, wie dis 
Dänen dos veuikhe Land yaciscirien. 


wuht auf vier Mugen, auf dem Nönige Friedrich VII. uwo 
deſſen Oheim Friedrich Yerdinand, Beide find Einderios, 
erſterer nicht ebenbärtig verheirathet und fünfzig, leßterer 
bon ſechs und ſechzig Jahre alt. Wenn ſich dieſe wie 
Augen einmal geſchloſſen haben werben, fo wizb bie enge 
fein: wer fell ſuccediren ? Nach beim verbrieften Bleche 
lautet die Antwort in Dänemark anders als in Schleswiq ⸗ 
Holftein. Im Dänemark beitimmt bas fogenannie Nie 
nigögefeg die Erbfolge: darnach würde mit dem Grlöfchen 
des Mennöflemmer des olvenbusgiihen Linie der dani⸗ 
be Thron an bie dem letten Könige näcfiverkandte 
Brinzeffin dieſes Stammes fallen; ober wenn eine ſoiche 
nicht da wäre, würde bis cogmatlje nädfiberedhtigie 


ud 

Yinie eineten. Ya Salerwig · Beilein dagegen gilt die 
cognatiſche Guccefkon gar nit, mm wie agnetikhe 
wät Wusfätub der Frauen: bei einer Gelbigimg des 
vronts würde alfo die dem Haufe Ofpenburg zunddt 
Nehende mänmlihe Geitenfinie beredhiigt fein. Nach dem 
MörigbıBefeg würse in Dänemert der Eognat, Preis 
Weievei, von Hefien, Sohn eimer Schiefer Chrifian VEN, 
mad, fülstwig-etfiehriihen Nedht in ven Herpogihkmmern 
wer Signal, Gerzog von Hugeftenbureg, nädifberechtigt fen, 
Wie dänifie Nonarchte aife zerfakien. em Jutereſſe Dir 
nemarls hatte beiumeitich fon Chriftlan VIH. — ber 
Water des jept regiereaden Friedrich VH. — dm Ber 
fd gemadht, Die Zinonfolgeotbnung za ändern; yadı Dom 
Zode Chriſtians und feit der Mevoketion von 1848, 
wo die Gefahr einer Muflöfung des Staates immer bes 
hender bezanrüdte, wereinte Nolans I, feine Anftrenguns 
‚gen mit denen des ˖ bäriihen Hofes, um bie übrigen 
Mädte Enropa’s zar Pmerlenmung eines veränderten 
Gucceifensgeiehes geneigt zu kachen. 

Das erfie Beugniß dieſer Unftrengumgen ift ein in 
Inden geſchmiedetes · Attenfhd, beimnt als das Londor 
mer Protololl vom 2. Huguft 1860. In bemfelben mar 
wie Integrität Der daniſchen Menardie als nuthwenkig 
für vienftuhe Curopa's, die Sefiftelleng einer für alle 
Kheile der Monarchie gültigen Ahronfolgeerdnung «is 
‚wünfgenswerii bezeichnei. Unterſchrieben hatten das Pre⸗ 
tololl bie Gefandten Muplands, Fraukreichs, Dönemmis, 
Schwedens und Deſterreichs und ber brüihe Bönihter, 
Lerd Balmenton; Deſerreich hatte mit dem Worbehait 
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Glüdsbusg war hexbeihieven, wurbe ald gesigneter Dren ⸗ 
peatendent bejunden, und bie Verhandlungen begannen. 
Ser vom Danteufiel und ein äflerreidiiher Diplomat 
wahmen daran Theil, Das Reſultat war ein neues Pros 
Asloll, — Warihaner Peotololl som 5. Juni 1852 — 
arterzeichaet van dem daniſchen Gejankten Besbb und 
den beiten ruſfiſchen Diplomaten Meyendorf und Reflels 
wede. Des weſeniliche Jahalt dieles Protokolls bezog ſich 
mai die Grbanfpräche des ruiiſchen aiſerhauſes auf Hal- 
Bein; das Saxiſtſac erleunt zunädft Die Anfprüce Rufe 
læids oae Weiteres als Igitim an, dann enthält ed eine 
Werziätleifung nes Raifers auf biefe Hafprüde zu Guns 
Den des Pringen Gpeiftian, endlich hen Vorbehalt aller 
NRechte der ruffiſchen Kaiſerfamilie für den Ball, daß die 
nom Prinzen Cheiſtin begründete Mannslinie ausfierben 


Eea möchte in den Anuelen der Diplomatie kaum 


Die Baſia des Protelolis iR eine notoriſche Schwein, 
belei, Segitimse Gxbamfprüce des ruſſiſchen — holfteingotter» 

ren 
Rap ſeit dem bebingungslofen Bericht Ras 
im Jahre 1767 und ihres Sohnes Paul J. 
im Jahre 1779 erleihen. un werden biefe An⸗ 
forüce dreiſt behauptet. Aber iR es nicht ganz umge: 
ie im der Zuft jchwwebenben Kufprüche des Basen 
anguerlennen, da derſelbe im einem Athem feinen Berzicht 


Et 





del, fo it natürlich der Vorbehalt Wiefes Rechts für ben 
Tal des Erloſchens der gludsburger Binie ein ebenfe 
großer Säwindel, ja noch em größerer, weil Rilolems, 
wie wir gleich fehen werben, won andern wirklich beredie 
tigten Cognaten und Agnaten einen Wersicht ohne Bonbe- 
halt forberte und ledigich fi felbit feine amgeblihen 
Nechte für die Zukunft mahrte. Wber N ileland iR ein 
mädtiger Monar und ein fähzerniger Herr, — man 
muß ihn nicht aufbringen, indem man tm in ven Keg 
tritt, man darf ihn nicht veigen darch  — 
umd warum folte denn men gerade der Monnsfamın des 
Prinzen Chriſtian ausfterben ? und wenn's geſchaͤhe, haben 
ſich dann nicht die Menſchen und vie Zeiten geändert? 

So mochte man Aber dad Prototshl ralfonnisen im 
Bien, in Berlin und felbk in Ropenhagen, — von kei⸗ 
'ner Geite erhob ſich wenigſtens eim energiſcher und wirl⸗ 
ſamer Vroteſt. Danemark hob ſogar bald nach ven Ver⸗ 
handlungen gu Watkhau in einer an bie Kabinette vom 
Wien, Paris, London, Berlin und Gtodhelm geridzteten 
Gircularnote herder, daß wit dem Vernat des Ralfers 
von Aupland das hamptfächlicfte Hinderniß einer newen 
Succeſſionsordnung aus dem Wege geräumt ſel. 

Bon den erbberechtigien Prinzen und Priyzeffinwer 
Teifieten mur diejenigen Verzicht, weiße unter dem ‚u 
mittelbarn Ginflaß des Zaren ftanden: des Prinz Fried 
rich von Heflen — durch jeme erſte Che Schwiegerſohn 
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Ritelaus I. — nebft feiner Mutter und feinen Schweſtern; 
mühe als zwanzig Perfenen, bie auf Dänemark, und bie 
Augufienburger, Oldenburger u.a., die auf Helftein Geb, 
anfpräde hatten, vefignirten nicht. 

Trogdem hielten die fünf Großmachte nebfl Schwes 
ven und Dänemark die Eade für fpruchreif, und am 8, 
Juli 1852 fam zwiſchen ihnen ein Zraltat zu London 
zu Stande, der die Grbfolge regulirte. Wir laflen ihm 
mit Befeitigung der gleihgültigen Formalien wortgetreu 
folgen: 

&t.1. „Da ©. Majeftät der König von Dänemark, 
nad ernflier Erwägung der Intereffen Ihrer Monardie, 
mit Zuftimmung Seiner töniglihen Hoheit des Erbprinzen 
und Ihrer nachſten durch das dänifche Königsgefep zur Erb- 
folge berufenen Cognaten, fo wie au im Cinverftändniß 
mit Er. Majeftät, dem Kaifer aller Reußen, Chef der älteren 
Linie des holftein-gottorpfen Haufes, erffärt haben, die Erb- 
folgeordnung in Ihren Staaten dergeftalt feftfepen zu wollen, 
daß Ihre Krone — in Ermangelung männlicher vom Könige 
Sriedrig IN. zu Dänemark in gerader Linie abflammender 
Rachtommenfhaft — an Geine Hoheit den Prinzen Chriftian 
zu Egleswig-Holfein-Sonderburg-Glüdsburg und an die aus 
der Ehe diefes Pringen mit der Prinzeffin Bonife zu Schies. 
wig-Holein-Gonderburg-Glüdöbnrg geb. Pringeffin don deſ · 
fen Hoheit eutſproffenen Descendenten nad dem Rechte der 
Erfigeburt von Mann zu Mann übertragen werde, — fo ver- 
pflichten die hohen Bontrahirenden Theile, in voller Würdi- 
gung der Weisheit der Anfichten, weiche für fbie dereinftige 
Annahme jener Rombination entſcheidend geweſen, fih ge: 
meinfheftlich im Kalle einer Berwirtlihumg der borhergefe- 
henen Möglichkeit, das Sucteſſionsrecht des Prinzen Chriftion 
au Sqlebwig ıc. und der männlichen aus deffen Ehe mit ge- 
mannter Pringeffin in gerader Linie entfproffenen Descenden 


Ki} 





ten auf die Gefammtheit der gegenwärtig unter dem Geepter 
St. Mojekät des Könige von Dänemark vereinigten Bambe 
anuertemmen. 

Urt. 2. Die hohen tewinchisenden Theile, weide dab 
Yrineip der Integrität der däuiſchen Monarchie ald uuwan- 
delbar anerkennen, verpflidten fi, die ferneren Eröffuungen 
in Erwägung zu ziehen, welde S. Majefät der König vom 
Dänemark fi) veranlagt finden möchten Ihnen zugehn zw 
Iaffen, falls, was Gott verhäte, eine nahe beperfichenbe &n 
löfgung der ans der @he Gr. Hoheit des Prinzen Chriftem 
gu Ghleswig-HolRein-Gonderburg-@lädsburg mit Ihrer Gepeit 
der Prinzeffin Louife u SHleswig ıc geb. neſin don 
Heffen in gerader Linie abfammenden männlihen Descen- 
denz zu befürchten Rände. 

Art. 3. Es ift ausdrüdli verflanden, daß die gegen- 
feitigen aus der Bundesafte von 1815 und dem beſtehenden 
Bundesrecht herworgehenden Redte und Verpflichtungen Ex. 
Mojeflät des Königs von Dänemark und des deutſchen Bun- 
des in Betreff der Herzogthümer Holfein und Lanenburg 
dur den gegenwärtigen Bertrag nicht verändert werden 
ſollen. 

Urt. 4 Die hohen konttahirenden Mädkte behalten ip 
vor, diefen Wertrag zur Nenntnib der andern Mädte zu 
bringen und fie dabei einladen, demfelben beizutreten.“ 

Diefer Vertrag war von ben Bepräfentanten ber 
obengenannten Mähte unterzeichnet. In einem zwihlten 
Rubland und Dänemark am felben Tage abgeihloffenen 
geheimen Geparatvertrage wurben die eventuellen Grbams 
ſprache Rußlands aufs neue vorbehalten uud anerlauni. 

Bas hat Ritelaus durch viefen Traltet erzeidtt 
Zunähft die Anertennung der Guccefiton eines Prinzen, 
der feine Regierung in dem Bemußtfein antreten muß, 
eine Kreatur des Baren zu fein und befien Proteltien 





[il 
folm anfedhibares edit uab feinen anfechebaren Befis zu 
denlen.· 
+ Baweltens den dortbeſtand der Vereinigung ber dent⸗ 
ſchen Herzegthämer mit Dänemark und bamit bie bauernbe 
Unmöglihkeit für Deutſchland, fi eine Marine zu vers 


betraf, WM durch die von den Großmächten anerfannte 
Rothwendigleit der Integrität der daniſchen Monardjie vers 
wandelt worden in eimen Anſpruch anf den Gefammiftant. 

Ruzz — Wubland hat feine eime Hand bereits auf 
des daniſche Römigreidh gelagt, und bie Diplomatie Gro« 
und ver Reichstag Bänemarls haben das gutges 
Die Aabinernpelitit wird es ſchwerlich zu hindern 
1, dafı es den morſchen Staat auch mit der ans 
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beiten. 
Brage 
ein „ 
Ruyondagen das Gcepter fühet, bis ber Bosporus und 
deu Send die There”) bes Harenreichs bilden, 

*) Die Gerrihaft über das ſchwatze und über das bal- 
tiſche Meer iR fon nah Peter I. Teftament Bedingung der 
derrſchaft über die Melt und Biel der ruſſiſchen Politik. 
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Ya dem geidsilserien Bexlsufe ber Dinge, in den 
Berhandlungen über die bänifhe Tpeomfolgeorbnung it 
Alles begreifiih bis auf Eins, bis auf Die Haltung Eng: 
lands. Preußen und Dejeeih waren gewohnt, Den 
Sdhiedaſptũchen Nilolaus I. fih zu fügen, bie framgöfiihe 
Politit ſuchte Etwas darin, daß „‚Kleine" Dänemark gegens 
über dem „großen“ Deutihland zu peotegien, uad hat 
anderntheils in der Verwirrung ber innern Üingelegem- 
beiten fi) wol nicht dis Zeit genommen, bie‘ Tsagweite 
des Vertrags vom 8. Juli 1852 zu ermeſſen. ber 
wie Zonnie die auf ihre Hegemonie auf dem Meere jo 
eiferfüchtige Regierung Großbritanniens fe blind fein, bie 
Zukunft des Sundes und damit bie Herrſchaſt über bie 
gange Dfifee uud besen Rüften in Ruhlands Hände zu 
geben? Wie konnte fie ſich gu der Ungereihtigkeit bewe⸗ 
gen lafien, um der ſchlecht berechtigun Unfprüce Rufe 
lands wilen bie wohlmotivixie Erbberechtigung einer gan 
gen Reihe von Pringen zu iguoriven? 

Um dies Rathſel zu löfen, mäflen wir uns nah 
einem ganz andern Punlte Curopa's, mach dem Könige 
zeihe Griehenland, wenden. 

Daß Griechenland in dem eeften Decennium nad) feiner 
Unabhängigleitötallärung der Spielball der drei Schupe 
maͤchte, zumal aber Englands und Ruhlands wer, in 
bereits früher, im VI. Bande ©. 219 fi. und im VIIL 
Bande S. 43 fi, gezeigt. Dies war auch ſpaͤterhin fo 
geblieben, und die mißlichen Yinanzverhältnifie Griechen 
lands gaben den Schupmäcdten immer neuen Aulaß, in 
die Regierung und Verwaltung einzugreifen. Im Jahre 
1848 freilich war gerade durch das Drängen der brei 
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Mächte eine von ihnen ſchwerlich benbfihtigte, für den 
juagen Staat günflige Wendung eingetreien. Indem fie 
die Verahlung der rheftänbigen Binfen und Amortiſations⸗ 
lapitalien der Rothſchildſchen Anleihe von 1833 ungeftüm 
forderten, war König Otto gegwungen, feine. Armee auf 
ein Minimum zu rebueiren, die Zahl der Beamten gu 
vermindern, die Beſoldungen berabzufegen und den Reſt 
der deutſchen Truppen, den er bisher noch um fid gehabt 
hatte, nach der Heimath zu ſenden. Die entlafienen oder 
in ihrer Gage verkürzten griehifgen Militärs und Be 
amten verftärkten die Reihen derjenigen, welche langk 
mit ber Regierung unzufrieden waren, und am 15. Sep 
tember 1843 brach eine Revolution aus, deren Feldge⸗ 
ſchrei eine conftitutionelle Berfaftung war, die König Otto 
bei feiner Thronbeſteigung verheißen, aber zu deren Vers 
virllichung er innerhalb feiner zwölfjährigen Regierung 
leinen Schritt gethan hatte. Die Revolution überrume 
pelte den Hof volfftändig, und fie foftete, da ihr fein 
Widerſtaud entgegengefeßt werben konnte, nicht mehr als 
das Leben eines Gensdarmen. Gine Rationalverfamms 
kung ward einberufen, eine ziemlich freifinnige Verfafiung 
vor ihr entworfen und vom Könige aboptirt. Bon ben 
Scupmäcten erlannten Gngland und Frankreich den ver⸗ 
änderten Stand der Dinge ald eine Thatjahe an, Ruß ⸗ 
land hingegen that tieibeleidigt; es vief feinen Geſandten 
Reatalazi mit dem fämmtlihen Gejandtiaftsperfonale von 
Athen ab, ließ nur einen Geſchaͤftstraͤger, Heren Perfiant, 
dort und nahm die Miene an, als wolle es fi) um bie 
Uingelegenheiten der undankharen griechiſchen Ration nicht 
ferner kümmern, fondern diefelbe ihrem Schidjal überlafien. 
Der ruſſiſche Sof. IX. 7 





—— 

Cine ſeiche Drohung war. widleiht im erſten Bier 
mente des Aergere chelich gemeint, aber Katſer Riteleus 
tam von folder Auflafiung fehr bald vet 
land aud anfangs in den Verhandlungen ber brei Scup 
machte zu London eine Eonderflellung einnehmen zu wollen 
bien, fo trat es doch fhon im Januar 1844 ben Be 
4etüfen Euglands und Seantreihs bei, webund die 
Eeptemberrevolution und die Verfaflung anerkannt wurde. 

Num ging dafielbe Gpiel der Parteien im conſti 
wutionellen Griechenland wieber an, das den despotiſchen 
Giant bereits zerflüftet Hatte. Im Miniferium, im der 
Retionolverjammlung, im Bofte jeigten ih} wieber die eu 
den, engliihen und franzöftihen Tendenzen , bie im 
erſten Momente der Revolution durch ben nationalen 
Eathuſicomus verfähnt ober verdedt waren, in ber alien 
Ghärie. Die englife Parkei nahm unter Maurslordes 
100° Führung zuerſt bie Miriferfeffel ein, hielt fh aber 
nicht einmal ein Jahr lang, dann Tam die franzöfide 
Wartei an die Weihe, deren Haupt, Kolettis, fh mit an 
ertennenswertbem Geſchid bis an feinen Tod, der im 
September 1847 erfolgte, am Ruder zu erhalten wechee 
Da endlich fehlug die Stunde der ruffihen Partei, eine 
ihrer Führer, General Tfavellas, übernahm bie Beitung 
der Geihäfte, und allmaͤlig wurden immer mehre ihrer 
Mitglieder in die wichtigeren Aemter eingeſcheben 

Während der Amteflhrung Kelettia hatte Gnglam 
fon wiederholt durch Geldforderungen und Anſprache 
Adberer Art die griechiſche Megiecung beifligt, aber fh 
beſqh widuigen laflen. Ungeftimer warb fie jeht, wo die 
Wartei Ruklamas in hen deminirte. Sie benußte ihee 





Arfprüe umd die fmanziellen Verlegenheiten des hefle- 
niſchen Staats augenſcheinlich, um ven moskowitiſchen 
Einfluß zu brechen, und fie verfahr dabei auf die fri⸗ 
velfte und ungeichiätefte Weite. 

Um 11. Januar 1860 erſchien die engliſche Mittels 
meerfiotte unter dem Viceadmiral Parker auf der Rede 
von Salamis, um die Forderungen des Seſandten Wyſe, 
wer feit dem März 1849 der Rachſolger Lyons’ geworben 
wear, zu ımterftäben. Diefe Forderungen waren folgende: 
1. ver ehemalige Konſul Pacifico hat vor einigen Jahren 
bei einem Bollsauflaufe in Athen Berlufle gehabt, und 
die griechtſche Regierung fol ihm eine Gntfhäbigung von 
800,000 Drachmen c. 240,000 Gulden zahlen; 2. für 
einen Schottländer Finlay, dem ein Stück Feldes genom⸗ 
men und gu Gtaatözweden verwandt ft, wird eine Ent: 
ſchadigung von 44,000 Drachmen verlangt; 8. für em 
von Geeräubern geplündertes Schiff find c, 12,000 Drach⸗ 
men zu vergäten; 4. einem Menfhen aus Bante, ber 
in der Provinz Etie durch mißachtende Worte beleidigt 
morken, find 2000 fo. Sterling zu zahlen; 5. bie 
ſKronadvolaten Eiglands und Lord Palmerſton haben 
entſchieden, dab das griechiſche Bolt 500 Pfd. Sterling 
Strafe zu zahlen babe, weil auf die Forderungen 1—4 
nicht zu rechter Beit geantwo riet ift; 6. England verlangt 
von der griechiſchen Regierung die Abtretung der beiden 
Infeln Elefonifi und Gapienza. 

Das Minifterium König Otto’s weigerte fih, dieſe 
Forderungen in der ihm geftellten vierundzwangigftündigen 
Friſt zu erfüllen, umd der englifhe Admiral Tegte men 
Veſchlag auf alle griechiſchen Kriegsſchiffe wie Rauffarteis 
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fahrzeuge, die er aufbringen lonnte, unb eröffnete balı 
darauf eine ftrenge Blolade der Küflen. 

Griechenland kam dadurch in große Roth. Bei ver 
mangelnden Zufuhr flieg der Preis der nothwendigen Le 
bensbebürfnifie raſch auf das Vierfache, und bei ber voll: 
Ränbigen Störung des Verkehrs lag aller Grwerb bar: 
nieder. Gleihwol machte vie Regierung teine Biene 
nachzugeben; fie war entrüflet über die Zerderungen und 
die Gpecntiond-Mafregelu Englands, und die Bevölterung 
des ganzen Landes theilte die Gntrüflung. Der König 
hatte ſich feit feiner Thtonbeſteigung noch niemals einer 
folden Popularität erfreut, die Griechen waren neh nie 
fo einmüthig geweſen als eben damals. Uebrigens brach 
Jedermann den Stab über das von England eingeſchla- 
gene Verfahren: die in Griechenland anfäjfigen Britten, 
die englifhen Journale, die öffentliche Meinung gang Gus 
zopa’s. Die diplomatikhen Agenten Rußlands und Frank: 
reichs proteſtirten und erflärten namentlih die Blofade 
für widerrechtlich, da die Revenuen des griechiſchen Staats, 
welde vie Zinfen des vom den drei Großmächten garan: 
tisten Anlehens deden follten, dadurch geihmälert würben. 

Inzwiſchen flug Die griechiſche Regierung ein ſchiede⸗ 
richterlihes Verfahren vor: das englifhe Kabinet Ichnte 
es ab. Franbkreich bot feine Vermittlung an, Englaud 
wies bieje gleichfalls zurüd, und accepliste nur die „gus 
ten Dienfte,“ wie der diplomatifhe Jargon fagt, des von 
Frankreich eigens herübergefanbten Barons Gros. Die 
Blolade wurde ſuspendirt, am 2. März, und die Ber: 
bandlungen begannen. Sie wurden in Athen geführt, 
zu gleicher Zeit jedoch auch in London. Erſchwert wur 





Ä 
1 
ĩ 


mannlichen Widerſtand der Regierung 
Otto, die ſich anfangs auf Nichts einlaſſen 
‚ bis die engliſche Flotte Salamis verlaflen wird 
griechiſchen Schiffe heransgegeben habe; 
machten die broßenden Noten Ruklands 
Parteinahme Frankreichs für das gute 
lands das englikhe Kabinet zum Nachgeben 
19, April fand in London zwiſchen dem 
jjößfchen Gefanbten und Lord Palmerfton eine Einiv 
gung Statt. In Athen wußte man indeß davon noch 
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Ultimatum ein, und ba dies abgelehnt wurde, begann am 
25. die Blokade von neuem. Sept endlich gab Gries 
Senland nach, es bewilligte die ermäßigten Forderungen 
Gnglands, am 26. April wurde eine Konvention ges 
Khlofien, am 27. die Blolade aufgehoben. Mi 

Damit war biefer berüchtigte Ronflilt, der unter dem 
Namen Bacificoaffaire bekannt ift, übrigens nod nicht 
ganz erlebigt, es folgte ihm nod ein Nachſpiel. Pal 
merfion fand die in Athen am 27. abgeſchloſſene Ron 
wention vertheilhafter als die in London am 19. abge 
fhlofiene, und er machte Miene, die erftere gelten zu 
lafſen. Dem febte jedoch Frankreich einen entſchiedenen 
Widerſtand entgegen, es rief feinen Geſandten von Lon⸗ 
bon ab, und Lord Pahnerflon fügte ſich am Ende. 

Daß die Auſpruche Englands frivol waren, wollen 
wir nicht bloß aus der Erllarung des Baron Gros des 
duciren, daß es ihm mit ber Chre Frankreichs unverembar 
feine, der griechiſchen Regierung jene Forderungen ald 





Nobinet dieſe Maufel fellen lieh umd Feankreich exfudhte, 
feine freunbfhaftlichen Begichungen zu Griedenlann geb 
tend zu machen, damit biejes eine Pellamatienen exhebe, 
raumie es fein begangenes Unrecht ſtillſchweigend ein. 
Der politiſche Bwed, der hinter der Pacificoaffeire 
Redie und den Palmcrfien, von der unabhängigen Prefie 
Englands hart angegriffen, leife anbenten lieh, war voll 
Iommen verjehlt, ber euergiſche Wizerfland Griechenlands 
Hatte ihn vereitelt, die Brüten waren verhaßt geworben, 
wie Griechen neigten ſich mehr ald je zu Rußlanı. Der 
leichtſertige brittiſche Miniſer, ver den Zaren im lingarn | 


108 
imtquagniven lieh unb der basübes im Pazlamenie manch 
hitze Wort hatte hören müflen, mochte gedacht haben, 
in Griechenland lafle ſich mit einem Handßreich ein roelleg 
onen imaginärer Barthel über Rupland und damit eine 
wehlfeile Popularität gewinnen, — jest war es ſelbſ iq 
Berlegeaheit. Rupland hatte an den Verhandlungen keinen 
Anspeil gememmen, es hatte was yroteſtirt im img 
deohenderem Tome, es proteflärte auch noch in eines Rote 
vom 14. Mai 1850 gegen das Schluhverfahren, und 
Hess von Brunnow forberte feine Paͤſſe. Wie ernfpaft 
Tomate des Konſlilt werben, wenn Rußland Echabenerjag 
verlangte für den griechiſchen Staat — die Times bey 
recmete den Schaden hen im März auf 30 Millionen 
Dramen, — und inas für einen Daun wis Balmerfiog 
ſchlimmer war als ein europäifher Krieg, wie konnte vog 
dem Parlamente und vor dem emglifhen Volle das ganze 
Unheil gerechtſertigt werden? Wie lieh fih die brutale 
Behandlung eines ohnmaͤchtigen, verbünbeien Staates, wia 
des Königreichs Griechenland, nur beihönigen? 

Ans dieſer Verlegenheit half dem brittiſchen Riniſer 
die ruſfiſche Diplomatie ſelbn; Herr von Vrunnow gab 
zu verſtehen, daß es ein Mittel gebe, ven Gifer Rudlanes 
für das verlegte Griechenland zu beſchwichtigen, und daß 
dies Mittel in der Unterftügung der daniſchen Polull 
beſtehe. Palmerſton ergriff begierig dieſes Hustunftsmittel, 
und fo ward das berüchtigte Protololl vom 2. Auguſt 
1850 unterzeichnet. *) 


*) €. $. Wurm, in der vortrefflichen „Beichichte der orıen- 
taliſchen Frage“ erwähnt nod eines andern Motiv's, das 
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Die Pacifico-Affeire gab ihren Yinpeber, dem keridh- 
Higten „Lord Firebrand,“ wie in der Meiiumg Gusspe’s 
fo auch im beittifhen Perlamente einen heſtigen Stoß, 
aber fie warf ihm nicht aus dem Gettel. Derfeibe Icitehe 
weshalb and) die ferneren Berhantlungen über bie dänifde 

Wronſolge im Geiſte des Protokolls vom 2. Auguft 1860. 
8 er am 22, December 1861 jetne Gntlafiung erhielt — 
er hatte voreilig amd ehme Muftzag der Königin und ges 
gen ven Beſchluß des Minkfleriumd den Stactsſtreich 
Napoleons gebilligt — mar die daͤniſche Angelegenheit 
FR zum Abſchluß reif. Die pre, die Balmerlonfke 
Erbſchaft angetreten und den Xraftot vom 8. Juli 1853 
für England unterzeichnet gu haben, gebührt Lord Male 
Mesburg, dem Sekretär der auswärtigen Angelegenheiten 
im Nabinet Derby. 

Dies Iehtere, ein Junkerminiſterium von kurzer Ler 
Denöbauer, widmete ber bänifhen Sucoeffion fo wenig 
gründliche Beachtung wie andern politiihen Fragen. Bom 
Grafen Derby, fagt Urquhart, werde erzählt, dab er 
lerdings die Frage aufgeworſen: „Wer fol nun aber 
ah der Glädäburger Linie auf den daͤniſchen Thron 
gelangen ?’' aber derſelbe habe fi dann auch mit der las 
tenijhen Antwort des Baron Vrunnow begnügt: „Die 
Beit wird es lehren.” 

Lord Palmerfion hatte diesmal das Echidjal, das 


Balmerfton in Bezug ‘auf die dänifche Frage geleitet Habe: 
da er über diefelbe als eine dem brittifdhen Wolfe ganz gleich- 
gültige Angelegenheit völig nad) Velieben entſcheiden konnte, 
fo entſchied er nad) der Seite, welde den perfönligen Sympa · 
thien des Prinzen Albert entgegengefept wur. 
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jonft nur großen Männern zu wiverfahren pflegt, er wurde 
verlannt. Der große Dienft, den er Rußland geleiftet, 
wurde won biefem ſchlecht vergolten, indem die Pieffe 
Peteraburgs und Wiens und Berlins einen wahren Gies 
gesjubel über feine Gntlafiung erhob und ihn als ven 
Gtörenfried Europa’s und den Proteltor der Demagogie 
fignalifixte ; auch die Liberalen Altenglands und des euros 
paiſchen Fefllandes würbdigten jenen Dienft nicht nad 
Gebahr, indem fie wit wunderbarer Harinädigleit an dem 
Glauben fefthieten, Palmerſton fei ein Opfer des ruffis 
ſchen und oͤfterreichiſchen Einfluſſes am brittifchen Hofe 
geworben. 





Bierteb Kapitel. 
Nitolans und Napeleon ML — Willens Ubfhten auf Die 
Ahatei. — Wufßihe Deutigeift vom Jahe ld. — Die 
Verhandlungen zwifgen Rifolaus und Yamilton Gepmour. — 
Mentfgitoff in Konftantinopel. — Bruch zwiſchen England 
und der Pforte. 

. Im den Jahten 1849—1852 fland der Stern Ri 
lolaus I. im Zenith, 

Die europäifce Reaktion dieſer Jahre betete in ihm 
ihren Führer an und ihren Retter; die Allianz, welche 
vie Häufer Habsburg und Hohenzollern bis 1848 mit 
ihm vertnüpfte, hatte fih in ein Lehnöverbältniß vermans 
delt; fein Einfluß auf den Orient hatte fih durch dem 
Vertrag von Balta Liman und duch die Mikhandlung, 
welche Griechenland von den Briten erfahren, gefleigert; 
das Proteltorat über Dänemart ſchien für die Gegenwart 
nicht nur fondern auch für die Zukunft gefihert; und die 
alten Rivale Rußlands, Großbritannien und Frankreich, 
waren von fo mißtrauiſcher Mivalität gegen einander bes 
feelt, daß das „divide et impera“ dem Baren wie buch 
die Umftände aufgenöthigt erſchien. 

Seit den Tagen Napoleon I. hatte kein Monarch 
eine fo wenig beftrittene Hegemonie über Guropa geübt. 
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Gin Napel⸗⸗ide war's, des an bie Epige ber bie 
mafiigen Dppefkion tat, die ſich gegen dieſe moßlomis 
tüche Segemenie erhob. 

Ob von ruffiher Seite Gimak geſchehen if, um 
den yarifer Stactchireich vom 2. Dersmber 1861 zum 
—— — ſich Heute noch aicht ermitteln. Mir 

alfe der unffiicden Eruunterungen und Des tujfie 
Geldeb, wie dem Prinzpräfbenten won Fraulreich 
sigefloflen Heim follen, eben mus ald eines Gerächles er⸗ 
wähnen, Sicher iſt, dad Rilolaus das fait accomplä 


Neffelrode's glücwänfhen zu den ergriffenen Mahregeln, 
wobucch bie ganze europaiſche Givilifatim vor den Ge⸗ 
fahren, die ihr durch die revolutionaͤren Giemente drohten, 
bewahrt ſei. Gr betrachtete Napoleon gewiſſermaßen als 
feinen Delegaten, der im Intereſſe ber „Orbnung“ bie 
Republit vernichtete, und ih der Mühe überhob, es felbit 
zu thun. Bon dem Buge gegen Srankteih, ven Rifolaus 
im Verein mit ben beutfhen Machten zu unternehmen 
gedaqht hatte, wor ven nun an leine Mebe mehr. Jede 
Gewaltmaßregel des Napoleoniden gegen vie Gocialiften 
und Neynbiilener fand in Peteräburg ein freudiges Cho; 
vie Deportatiomen nach Cayenne und Algier wurden um 
jo mehe gebilligt, als die Transporte nach Gibirien da 
wurd) ein Geitenfthl und gleihjem eine  Nedterigung 
m erhalten ſchienen. 

Aber der Pringpräfdent verwandelte ſich in eimen 
aiſer. Den Grshmäcten kam das überhaupt wenig ges 
legen, infofern fie eine Erneuerung napoleoniſcher Kriege 
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facdaeten; Ritolans nahm übesbies befonbeven Aaſteſß bazaz, 
daß es ein Raijerifam non Gottes Gmaben und durch 
des Boltes Willen ward, daß Napoleen ſich wie 
Krone durch die Gtimme ber Wähler überiungen Lich ; 
and, die bymaßiihe Biffer Mapoleen HI. war dem Dascz 
nicht recht. Imdeb Die Grofmächte madıten guie Wine 
zum böfen Gpiel und eimien fich fon vor der Paslie, 
natien des Raifertiumd über bie Mnerleunung befleiben, 
jedem eimelnen Hefe die Eperielitäten der Anphkheung 
überiefienb. England war raſch bei der Hand: es eriuumie 
das frangöfhe Naifertium smbebingt und water ben ger 
wmöhnlicgen Zormen an. Deterreid und Preuben warteien 
waf Rußlands Borgang. Am 4. Jannar 1863 über 
weite Graf Nie feine Beglaubigungsidreiben ais 
Gefandter des rufüfchen Hofes. Nitelans hatte basin Die 
ablichen Wusorhde „Sire“ und „Majeste“ gebraucht, 
aber vie unter Monarchen brauchtiche Anrede „Eröre‘ 
amterlafien, Ratt defien hatte ex „bon ami“ gejagt. 
Rapoleon HI. fol anfangs entiäkefien geweſen fein, 
Die Grebitive des Grafen Kiſſelef wicht anzumchmen, une 
das Gerücht behauptete, nur die dringenden Vorſtellaugen 
feiner börjenipielenten Bimifter, welche die pläplihe Gab 
wertbung ver Gtaatöpapiere fürditeten, wenn ein Brad 
wiſchen dem neuen Raifertiume und Ruklanb fatt fände, 
hatten ihn davon zurüdgehalten. Wie dem auch fein mag, 
in der nädjfen Beit fellte fih ein freundſchafiliches Ben 
nehmen zwiſchen beiden Höfen ber. Kiſſelef warb in 
Paris aufs zuvertommendfte behandelt. Die alte Fürfin 
Lieven, eine in biplomatikhen Jutriguen gran gemerbeme 
Dame, ließ fih mit Zuftimmmg des Raifers von Ruhe 
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Ion» in ben Tuilerien vorſellen. Der Geſandte Napo⸗ 
leons in Petersburg, Graf Caſtelbajat, wurde von Nilo⸗ 
laus mit Auszeichnung empfangen und mit Beiseilen bes 
Wohlwollens überhäuft, . 

6 war übrigens nicht blos die Freude über die 
Wieverherftellung der „Orbnung” in Paris, was Ritolaus 
bewog, dem napoleonikhen Staatöftteih und Kaiſerthum 
fein Wohlwollen zu bezeigen, — es leitete ihn dabei noch 
eine andere NRüdficht, naͤmlich die auf die orientaliſchen 
Uingelegenpeiten. 

Bir haben öfters erwähnt, wie feit dem berükmten 
Xefamente Peter I. das Biel der ruffiihen Croberungs⸗ 
politit Ronftantinopel geweſen iſt, und wie auch Nikolaus 
fein Auge befländig darauf gerichtet hielt. Nad den 
geoßen Gefolgen des Jahre 184951 ſcheint fh das 
Begehten in ihm gefteigert zu haben. Er wollte die Sache 
ned) abmachen vor feinem Ende, an das er feit dem Tode 
feines Bruders Mihpel häufiger dachte. Er wänfdte ſei⸗ 
nem Sohne und Nachfolger ein Reich zu übergeben, 
deſſen innere Politit feft geregelt, deſſen auswärtige Bes 
seehungen volltommen geordnet wären. Den Gohn, weis 
den er bis ins Mannesalter hinein wie einen unmüns 
digen Knaben zu bevormunden gewohnt war, hielt er 
ungeeignet, eine ſelbſtſiandige und fchöpferifche Politit zu 
befolgen; fein Augenmerl war aljo darauf gerichtet, bie 
Maſchine des Reis in einen folden Zuftand zu bringen, 
daß fie gleichfam von felbft ſortarbeite, wenn er aus dem 
Leben ſchiede. 

Das Memorandum von 1844 (6. Br. VIII.S. 108) 
ließ uns einen Blid auf die geheimen Abſichten werfen, 
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vie Nuelaus wit Der Tackei Bette. Daher biefe 

ten nie aufgegeben hat, bezeugt auch eine vuffiiche 

fürift, Wie vom 10. Behr. 1860 datiet if.*) 
Im derfelben wird ber Buflamd der Tärfei ais ein 


geadytet hätte! — harrten nur eines Wintes von St. 
Weteräbung, um ſich gegen 3 Millionen Mufetmänner zu 
erheben; vie Kriegsſchiffe des Gultan’s, wird gefpotiet, 
feien einamder gefährlicher als dem Feinde; für einen 
deldzug feien hochtens 70 — 30,000 Wann mobil mu 
machen, die von einem Öfterreichifihen ober ruffüfden 
Corps von 40,000 M. in ein paar Stunden tlal vers 
nichtet werben würben. Die Sachlage fei der Art, daß 
NRußland, verbunden mit Deſierreich, oder wenn Deflers 
reich wur neutral biiebe, unbedingt in einem Brelzuge 
bis zu den Darbanellen vordringe. Nachdem die Krank 
heit des oemaniſchen Weiche ald „wol unheilbar“ bes 
seihnet ift, geht die Deutidrift zur Grätterung der Ge 
brechen des türfiihen Gtantshansheltes: über: diefe Ger 
brechen find theils allgemeine, das ganze Reich enter 
vende, wie z. B. die Sefermen, die tein äußerlich umb 
ſcheinbar find, in Wirklichteit aber ſich mit den Gapungen 
des Nocan gar wicht vertragen, theil6 fpeciefle, im einza 
nen Theilen des Reihe wirlſame, wie das Mifrerhält: 
nis der Bahl. der Chriſien und Türken im europäiſchen 
Gtüde des Reichs, wie der Kontakt einer hohen Gtoilife 





*) Bergl. Augeb. Allg. Zeitung vom 23. Febr. 1853. 


dien mit der Halbbarbavei ebendafelhk, wis Die Machina⸗ 
tionen ber ihelifhen, wugerifhen umd moldemaladiihen Re: 
wohrtienäre, und nie Rachivirbungen ber ſerbiſchen und gie 
qiſchen Unabhängigleitstämpfe. Um wen Beriehungdpee- 
ceß zu hindern, fährt die Denkichrift fort, um ben Status 
quo aufrecht gu erhalten, iR ein aufrichtiges Bufammen- 
wirlen ber Großmöchte, namentlich Rußlands und Defer- 
reichs, nethwendig. Wenn man aber die euentuelle Auf⸗ 
fung des Meihs in Betrocht sieht, fo find es Rußland 
uud Deſterroich, bie „eine reiche Gebicheft antreten müflen, 
yon dem Chaos und der Anarchie an ihren Grenzen ein 
Biel zu feßen.” „Die natürliche und geſchichtliche Aurak⸗ 
tionälakt weiſt die JUyrier am bie oͤſterreichiſchen Stamm 
verwandten, die bulgariſchen Slavenſtämme hingegen an 
die euffihen Alteordern. Schon bie Traltete von Ser 
Iowig und Paflarowig gaben einft an Deſterreich das für 
vie Indußrie und für bie Wiehzuht Siebenbürgens un 
entbehrliche Banet von Krajowa mit ber Ma als 
Grenze. ine ähnliche Waſferſcheide und eine Linie von 
Widdin bis an den Meerbujen von Ramla; dann eime 
Linie von Salenich bis an einen Punkt zwilden Durayzo 
und Gap Singuette, within eine bie illyriſchen und katho⸗ 
lijchen Ehriflenfläunne vorzugeweiſe umfafiende Abgren ⸗ 
gang, wurden das naturgemäße Gebiet beyeidmen, befien 
welitiſche und Tommerzielle Neugeitaltung durch Deſterreich 
wu alfo mittelbar durch den anpergermasti—hen Staates: 
kompleg im Sail wer Beriepung der europäifchen Tinkei 
bedingt fein dürfte, während deren öftlih von jenen Wer⸗ 
ten gelegenen Theile bis an die Dardanellen dem unver 
meidlichen Anſchluß an Rußland fich nicht entziehen könnten.” 


Sn wellhänbiger petiungeylen war hier alje bereins 
im Berkhlag gebradt. Nchland belam Darnadı natärkuh 
ven Löwenfheil: die Neidan, die Walodei, Bulgarien, 
Numelien nebft Ronftontinopel, dem Beöperus und bew 
Dardanellen. 

Indeß von dieſem Plane, der ſeh mit andern äfm 
lihen längft durch die Prefie befannten*) tseuzen made, 
erfuhr die Welt damals Richts Vielmehr redete man 
RG ein, Katſer Nitolaus habe ſeine Abſichten auf wie 
Türtei ganzlich aufgegeben, umd ein unerwartetes Manöwer 
der ruſſtiſchen Politik diente dazu, dieſe Meinung zu be 
feigen. 

Im Januar 1851 ferderte die tärkifche Regierung, 
vielleicht durch ihren Grfolg in ber Siädtlingefeage er⸗ 
methigt, das ruffifhe Kabinet auf, vie Donaufärientik- 


darauf erwiderte ber ruffiiche Geſandte 
werbe keine Sqhwierigleit finden, ba er 


wachen wollte, — wer kann das fügen? Genug, wie 


) 8. B. der Blan, das bhzantiniſche Raiferthum mit ei- 
men ruſſiſchen Großfürſten an der Epipe wieder herzuftellen. 


ss 


Bdummusız, mucke wen ben. ofünellen us -wifichbien debera 
so benupt, die umeigenuügige Geofemuth des Baven gu 
Mn. 

- Men barj dieſe Räumung jebad nicht überihäpen 
mad fie wicht eiwa als ein Zeichen betrachten, daß da⸗ 
meld alle Verwidlungen zwiihen ben ‚beiden Naqhbarſtaa⸗ 
eu. befeitigt gewefen feien. Die Bepiehungen zwiſchen 
Rußland und ber Türkei find — Dank dem Verträgen 
— jo complisisier Bet, daß die Diplematie in Konſtan⸗ 
tinopel niemals mühig fein darf, Sie’ mar es au 
A851 niet. Sie beihäftigte ſich ſchon feit dem Früh⸗ 
ling 1850 wit einer Zrage gang eigenthämlicher Art, 
wit der über hie „heiligen Stätten.” Rukloub reſewirte 
Eh durch biefe Berhamsluıngen einen Vorwand und eine 
Belegenhoit, jenen ‚Hugenblid heindlich gegen die Pforte 
auhgitoeten. 


Untes den heiligen Stätten it eine Anzahl von 
Sishen, Bethäufern, Grotien mad Altäsen in Valakina 
ya werhehn, ‚weiche die duriliche Legende in Beziehung 
36 Iehrs, zus Maria unb zu isgend einem. Heiligen ges 
bracht hat. Oben an barumler ſieht bie Nische des hei: 
gem Grabes in Jeruſalem. Ob dieſe Rirchen ıc. wirk 
lich om den Blägen fiehn, welde die Tradition fie ein- 
mehnen Iäßt, ife eben fo ‚gweifelhaft ald die Eiytheit nes 
Yeiligen Modes zu Trier; daß bie Kirche des heiligen 
Grobes 5 B., die urfprünglid im vierten Jahrhundest 
erbaut morben, auf bem Hinrihtungsplage Jeſu ſiehe, ift 
durch nichts Anderes bezeugt und bewieſen, als durch 
wie Ausfage eines alten Juden und buch bie Träume 
eines chriſilichen Bilhofs. Bean, De Börde hart v 

Der rufe Hof. IX. 
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(Gsätten- feit unbenllichen Beten s heilige am, um Lex 
einfählige Glaube fürzeibt dern best verrichteten Gebet eime 
ganz befondere Wirkung zu. 

Ja früherer Zeit, zumal während der Rremgzüge, 
waren dieſe Plate betunndlich ein Bantapfel zwiihen den 
dahin pilgernven Chriſien und den mufelmännifden Be 
bern des gelebten Landes: hie erfieren fanden es um 
leidlich, dab die Orte, wo der Yuh des Renſchenſohnes 
gewandelt umb io ber Leib des Gettesfohmes gekreuzigt 
wu begraben fei, ſich in den Händen der Ungläubigen 
befänden; die Iegteren brüdten unb mißhandelien gelegeni- 
Uch vie ceißlien Mönche uud Büger. Heute iſt das 
ganz anders. Ralaſtina iſt and in unfern Tagen mod 
der Schauplap des eifernden una ſtreitenden Glaubens. 
Über der Streit wird wicht ‚mehr zwijchen Islam und 
Ehriftentpum geführt, die chriſilichen NReligionsparteien, 
Die romijſch⸗ latholiſche amd die griechiſche und bis arme: 
wilde Kixche ſtreiten wmörteinanber mit Der chlen Rlsinig- 
teitöleimerei and ber wäthenden Grbltirung von Fane- 
tilera um den Weis aber bie Berupung der heiligen 
Stauen. Wer das Dash Der nievergebeaunten Ricche des 
heiligen Genbes bauen, wer am Grabe der Jungfrau 
Daria zerft die Meile leſen fol, ob die Lateiner eder 
die Griechen, ob in ber Gratte der Hinten zu Bethlehem 
wer Stern von ben Lateinern wiederhergeſtellt werben 
würfe, — das find folde wichtige Fragen, um Die bas 
Biofengegänt ſich breit. Die beiven Parteien ſchelten 
und prägeln ſich an Ort und Stelle, es vergeht kein 
großer Zefttag, an dem fie ſich wicht in die Haare gere 
then und mit. ihrem Handwerlezeug, getweihten Neszen, 
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Leuchtern, Rauchfäfiern und Proceffionsftangen auf einans 
ver losſchlagen. 

Die Türken fpielen dieſem tragltomifchen chriſtlichen 
Slaudal gegenüber die Rolle von Schiedsrichtern und 
Friedensfüiftern. Aber nirgends mag eine ſolche Rolle 
ſchwieriger fein als in biefem Fall. Wenn es fih um 
weiter Nichts handelte, als den Gchlägereien ein Ende 
ya machen, wie es vom türkifhen Militär in Jeruſalem 
meiftens geſchieht, ſo wäre die Sache einfad genug. Aber 
jede Partei bat ihren mächtigen Rüdpalt im Auslande, 
und wenn fe ſich von. der Pforte in ihren Privilegien 
beeintrachtigt, die @eguer begünfigt glaubt, fo Ihlägt fie 
Särm im Petersburg, in Rom, in Wien, in Paris — 
je nachdem. 

Der Einfluß, den Rußland im tuͤrliſchen Reiche 
überhaupt gewonnen, fpiegelt ſich auch in biefer Anger 
legenbeit ab. Die Griehen hatten die Lateiner vom Ber 
fit und von der Benubung der heiligen Stätten ſchritt⸗ 
weiſe zutüdgebrängt, hatten der Pforte eine Begünftigung 
nad) der andern abgepreft und fteigerten ihre Anfprüche 
immer höher. 

Die Reflamationen der Katholiken fanden feit 1850 
Gehör in Paris: die ſtanzoſiſche Republit beauftragte 
ihren Gefandten in Ronftantinopel, fi) für die Forde- 
rungen der Lateiner zu verwenden; er ftieß dabei fofort 
anf den Wiberftand Rußlands, und damit begannen die 
diplomatiſchen Schachbrettzüge in Konftantinopel, welche 
als erfter Anftoß zu dem orientaliſchen Kriege zu betradh: 
ten find. 

88 fann uns nidt einfallen, in das Detail diefer 

8. 
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diplomatiſch antiquariſchen Berhandlungen einpugehen, wie 
begnügen uns vielmehr, einige allgemeine politiſche Ge: 
ſichtspunlte hervorzuheben. 


Zunaſcht iR die Stellung der turtiſchen Regierumg 
bemerlenswerth. Sie hatte an der ganzen Angelegen⸗ 
heit fein unmittelbares Juterefle, es war ihe volllommen 
gleichgaltig, wie vie Cheiften ſich Aber die heiligen Stet 
ven einigten, ſie dachte nicht daran, aus religröfen Mor 
twen bie eine ober die andre Partei zu begünfligen oder 
gu beſchraͤnken; aber je nachdem fie ftärfer von Frank 
reich oder von Rußland gedrängt wurde, machte fie den 
Griechen ober den Vateinern Conceffionen. Cie ſollte 
den Schiebsfpruch zwiſchen ven Gtreitenden füllen, und 
doch wollten die ruſſiſche und die franzöfifhe Regierung 
lhren Schiedsſpruch nur anerkennen, wenn er günflig für 
fie lautete. 


So fort bald die Wagichale Rußlands, bald die 
Frankreichs. Im Eommer 1851 erwirkte der franzöffche 
Gefandte, Marquis von Lavaleite, einige Verfügungen 
zu Ounften der Katholiten, im Februar 1852 mußte der 
zuffifche Geſandte, von Titel, einen Firman des Sultans 
zu erlangen, wonad alle Privilegien ver griechiſchen Chri- 
ften beftätigt und fomit jene Verfügungen annullist wur 
‚den; im Laufe des Sommers 1852 feßte Lanalette Die 
franzoͤſiſchen Anſprũche abermals durch. Im Herbfte def 
ſelben Jahres war die Pforte von beiden Mächten aufs 
äußerfle bebrängt: Herr von Titof drohte, feine Päfie zw 
fordern, wenn am Status quo Betrefſs der heiligen 
Stätten das Geringfte geändert werde, Herr von Lavalette 
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vrohte, Wie Dardanellen biofiten zu fallen, fülls die 
Biorte am Fatus quo feſthalte. 
” Bern ift es zu beaditen, daß ſich England von 
wiefen Verhandlungen ganzlich fern hielt; es ſah dieſerven 
als eine teligidſe, feine ntereffen gar nicht berahrende 
Frage an; es begnfgte ſich nur, zum Frieden zu mahnen, 
und in Vetersburg wie in Parks baran zu erinnern, wie 
traurig es ſei, wenn chriſtliche Heere um des Grabes 
Chrin willen sufammenftichen. In der Iepten Zeit rief 
ſedoch vie Worte die Vermittlung des engkiſchen Kabi- 
nette am; und der brittiſche Gefandte gab in Konftantis 
nopel bie Ertlatung ab, daß es die Drohungen der beiden 
Mäte für ungereäitfertigt und die Beſchuldigungen ver 
ſelben gegen die türkiiche Megierung fir unbegründet hatte. 
Endlich iſt Hervorzuheben, dab Rußlandees war, 
das zuerft in diefe Frage andre Dinge einmiſchte. Dieb 
geſchah durch bie Sendung des Fürften Mentfhitof, der 
am 28. Jansar 1853 in Ronftantinopel anlangte. 
Nilolaus hie die Stunde für gekommen, mo der 
türfifhen Herrſchaft in Guropa ein Ende zu machen fet. 
Ulte Zweifel, die man dagegen erheben körmte, wer: 
den befeitigt durch die Werfuche, welche ver Bar in London 
machte, um ſich bie Zuſtinmung biefes Hofes zu fern. 
Am 9. Januar 1853 war Sir George Hamilton 
Seymöur,®) ber brittfiche Geſandte in Petersburg, m 
einer von der Großfürftin Helene — Wittwe Michaels 
— gegebenen Gefellihaft, als ber Kaiſer ihn bei Seite 
309, feine Freude darüber ausſprach, daß das neue 
englifche Minifterium — Aberdeen — definitiv konſtituirt 
yVVBerdleiche Attenflüde zur orientaliſchen Frage. Bon 
Dr. 3. von Jasmund. 
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fei, upb den Munfd daran kafpfte, bafı „bie heiden Ra 
gierungen, d. h. die eugliſche Regierung, una id, und ich 
und bie eugliſche Regierung“ im beilen ‚Cimernehmen 
bleiben möchten, Es {ei dieſe Ginigleit namentlich. math« 
wendig in Bezug auf bie. Zürkei,. fügte er hinzu. Das 
Laud befinde fih in einem kritiſchen Zuſtande, es 
drohe den Ginfturz; „glauben Sie, wir haben einen 
tranten Mann auf den Armen, einen fhwer 
tranten Mann” „Es märe, ich fage es Ihnen frei 
heraus, ein großes Ungläd, wenn. er und eines Tages 
binfallen ſollte, zumal ehe alle nothwenbigen Vorkehrungen 
genommen wären.“ „Cs Hit wichtig, daß Gugland- und 
Rußland zu einem volllommenen (Finverfländnifie Tomamen, 
und daß feine der beiden Mäcte,. ohne Vorwiſſen der 
andern, einen entjheidenden Schritt that.” 

Diefe Unterhaltung gab ven Auftoß zu einer Reihe 
fernerer Untersedungen, die ſich durch ben Januar, Fe⸗ 
bruar und März bis in den April bineinzogen, und einen 
lebhaften Schriftenwechſel zwiſchen Petersburg und London 
veranlaften. 

Am 14. Januar wurde ber engliihe Gejandte zum 
Kaiſer eingeladen, und dieſer begann ſoſort von ben orien- 
taliſchen Angelegenheiten zu reden, Indem er fi ba 
gegen verwahrt, dab er den Träumen Katharinens von 
Eroberung noch nahhänge, und daß er irgendwelche Gr: 
weiterung feines umfangreichen Landes wünjde, weilt er 
von neuem auf die Hinfälligleit der Türkei hin und ſiellt 
die Frage, ob es nicht zwedmäßig fei, ih für den Fall, 
daß das türlifhe Reich zufammenbrehen follte, vorzu⸗ 
ſehn und Verabredungen zu treffen. 


ns 

Damit Hl: wis ı Thema’ forkaiiet Fir: die einen 
wehunlichen: ums jeheifiäähen Werhenäkungen. 

- Wei Olgnboran bad nahe Eide der Zarkel ſicht ie 
WMiöolans fe... Sie war ſchon aufmmmengebrochen, meint 
er, werm ex nit -1829 dam flegreichen Diebtrih ein 
Halt jugerufen, wenn er nicht dem Sultan gegen: den 
veſcha von Echypeen zu dathe geeilt ſei. In Bedgarien 
hersfihe. die ghte Unzufriedenheit, zb odae die ruſfiſheu 
Yertrengungen uwen die Buizaren fon im Aufftandé 
fein, Bern Omer Paldıe ven Verſuch machen fol, wie 
aufänbifdien Vortenegriner ausjureiten mb iewn in 
Felge veflen eine allgemeine Erhrbung der Eprifien ſiau ⸗ 
fände, „jo verliert ver Sulton nach aller Wahefeheinliche 

" Icit feinem Theon; aber dm Biefem Falle ſait er, uk 
wicht wieder aufzufiehe. Ich wanſqhe feine Mntorität ga 
Rügen, aber verliert er fie, ſo if fie für immer dahis.“ 
Der moraliſche, financieile und adminiſtrative Buftand des 
tarliſchen Reiches iſt ein Buftand der Nuflöfung. Es 
kinme fein, dep der Sultan die Abficht Habe, die Lage 
der driftlichen Vevbikerung zu verbefiern, aber feine Des 
Isete hätten feine Beachtung gefunden. Die Bforte wird 
von Frankreich · bedroht und bebrängt;. fie zieht daraus 
ven Schluß, daß fie von Frankreich Alles zu hoffen und 
zu fürchten babe, und daß fie Forderungen Defterreidhs und 
Nußlands ungeftraft umgehen könne. Eine franzöftfhe 
Expedition würde eine unmittelbare Krifts bervorbringen, 
amd hätte dieſe Kriſe den Sturz des „Oroßtürten“ zut 
Bolge, fo würde Nifolaus bas bedauern, aber ſich beruht 
fein, daß er nicht anders hätte handeln lönnen. Zugleich 
wird ſehr befimmt darauf hingebentet, daß Rußland jelhft 
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was werden foll, als wielncht über vos, was nicht werben 


Fol. Er will aud Leinen eigentlichen Khellungöbertung, 
wur einen freien Ipeenenstaufd mit Inplanb. 


Zuerſt will Nikolaus nicht, daß Ronfentimopel bies 
bend von den Mufien beſett merde. Ge fügt hinzu: 


„Aeuflantinopel darf and) wirmeld im Weis der (np 


E hat aber ſchen früher gefagt, vab die Um 


Hände ihm ywingen lännten, Ronfiautinopel: geitweilig zu 
belegen. „Hinwieder werde ich nimmermeht erlauben einen 


Werfuch zum Wiederaufbau des bygantisiicen Reichs ober 


einen ſeichen Wusueheing Grieerluns, die es zu dhtem 
wichtigen Giant madien wäre; -nad) "weniger werte Id} 
wlanben die Beoftiiichnng der Bärtei in Meine Kepuibiten, 
Wisle für vie Nefſech una -Diegziel and andere Rene 
Intiendee Gurupa’s, Eeber ala Taf ich ueldy onen: dieſct 
Srrangemunts beguente, wäre Ich -Arktg anfangen u 
im fo lange fertfähren als miz nad ein Ban und ein 
Bendkete- biiebe“. Fordch auch einige Mercutungen Par 
Uwe. Net wict der: Railer hist; er han eine Tereiteriak 
amarbmunmg nicht für jo fhmeig. „Me Fürftentiime 
Was in der That ein unabhängiger Ehmat umter meinten 
hab. ‚Dies tümnte fo Bleiben; "Serbien bonm dieſeide 
Begierungaferm :crhalten, . Auch Vulgatien/ ad e0 [dehnt 
tein Seund vorhaxben, weihellr mit diefe lopte MProving 
einen unabhängigen Stiaat .biiem folle. Bas Caypim 
betrifft, fo begteiſe id, Die Widtigleit dieſes Ovbiets für 
Gngland" volitemmen. 4 taun daher nur fagen, daß, 
wenn Gie bei einer Theikung bes osmanifden Reihe, 
Ne mit dem Fall defilben einträte, von Gpnpten Weik 
nehmen, ich Riihks dagegen haben werde. I) füge date 
felbe von Gandia; diefe Infel paßt Ihnen, und ich fehe 
wit ein, werhalb fie nicht eine engliſche Beſtzung wer⸗ 
ven jelkte.” 

Der Plan des Raifers ziekte alfo doch darauf him, 
vie Türtei zu theilen: er dachte davon unter dem Tel 
des Proteltors zu nehmen, was. ihm bequem war, den 
Neſt "fo u arrangiren und. zu zerftüdeln, daß er In Zu⸗ 
anf nochwendig in Wuhlands Hände fiel, und England, 
als dem trenen Gehütfen, einen Heinen Zmheil zu ge⸗ 
währen, Die andem Otoßmächte fellten das Bufchen 


u 
‚anlagen felite, aber in AReuflantimepel ſewol al 
im Womenegro gehen Dinge ver, bie änperft verbähtig 
find. 68 ficht ger ſcht fo aus, als tumdhiete die frangd- 
füge Regierung dehin, ums alle im Orient gu verioidele, 
in der Hoffaung auf diefem Wege um fo beſſer am ihge 
eignen Biele zu gelangen, deren eines ohne Zweifel ber 
Bes von Tunis iſt.“ 

Die brittiſche Regierung gieg auf die Borkhläge 
Nitolaus I. nicht ein; d. h. fie proteftirte nicht etwa über« 
baupt gegen feine Pläne, fie dankte ihm vielmehe für fein 
Bertcauen und für den Beweis feiner freundlichen Gefin: 
mung ; fie ſchloh die Verhandlungen nur mit einer biplor 
matiſchen Wendung: fie that, «is babe fie von all ben 
Umſturgideen des Kaiſers Richts gehört, fie hielt fh nım 
an beiläufge wobloertlauialirie Werfuherungen jenes, daß 
er die Unabhängigkeit und Jategrität bes tarliſchen Reihe 
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aupeit. eeller nee, un nahm, van, dieſea Werfihes 
ungen At, ven Dank, —* ap. beide Mädye 


auch 
Rath ertheilen möten. ., 
eh fi Jos englihe. Rinifeptup wirtlid,über de 
des Kallers geämfht habe, iſt unmoglich zu 
J vielmehr ü-man zu ber Annahme berechtigt, daß 
wipihen GCröffeumgen in London geyeigie Olsen fan 
ei daß das hrittiſche Miniſterium · jedoch fih nicht ver⸗ 
pflichten ‚zu dürfen glaubte, ſondern auf alle Faͤlle frei⸗ 
Sand behalten wollte. jüz- biefe, Anyahme fpricht ſowol 
die lange Geheimfaltung dieſer Gröffpagen — fe wur 
ven exit ein volled Jaht. fpäler, mitten. in dem Lacca des 
orienialiſchen Arieges, dem Barlaryante vorgelegt, — als 
aud die zuverſichtliche Gorglefigleit, womit das Miniſte⸗ 
sim Aberdeen den erſien Angrifien Rußlands auf bie 
Xürlel zuſah. Somit laͤßt ſich jagen, daß Cagland den 
aiſer Nitelaus betrog, wenn es ihm fpäter an der Seite 
drantteichs entgegentrat. Freilich auch Nilolaus betrog 
England, denn noch während feiner Verhandlungen mit 
dem brittiſchen Gejandten, während er biefem bie Ber: 
fiherung feiner Friebenslisbe gab, ging Mentſchiloff nad) 
Ronftantinopel, um bie Kriſe zum Ausbruch zu bringen. 
Der Moment — man muß das unbebingt einräumen — 
mar vostrefflich gewählt, der Schein bis dahin ausgezeich« 
met gewahrt. Jahre lang war über ein und denjelben 
Gegenftand, über die heiligen Stätten in Ronflantinopel 
verhandelt worden: das ruſſiſche Kabinet hatte fi ans 
ſcheinend friebliebend, langmüthig genug bewielen; jebt 
endlich rib ie, dem Uebergeduidigen, die Geduld. Es 
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Fand kaum zu erwarten, ba Ähm tun Gelter ber ührigem 
Oroßmachte ernftfiche Stadernſſe in den Weg gelegt wen 
ben witrden. Oeferreid war Aukkend gr Dauf derpflichtet 
Preußens König feit lange gewohnt, in dem Barem feinen 
Schuhheren, feinen Rethgeber, fein Dratel zu vereinen, — 
Beide Regierungen furmten Meibieß der innern rfkände 
tote. ihrer Stellung gt einander halber mmbgfich geneigt 
fein, es anf eiken Bruch mit" Auhland amfemmen zu 
often. Napoleon IM. ſtrebte offenbar darnach, fi in 
der Sunſt der Tegiffmen Monarchen Yefniiehen, — es 
war affo mögfih, ihn zu Hewfnmen; wenn aber nicht, fo 
durſte man ihm fr einen angefahenchen "Beine heiten, da 
er ſchwetlich Bundesgenoffen fand. Romentikh war es 
nicht angmehmen, daß gwiſchen ihm md England eine 
Mfianz gegen Nußland geſchloffen werben Kitne, — war 
doch gerade im brittiſchen Volke die Furcht vor einer bos 
napartifikhen Invaſton ermadıt, und-flanb doc efn „guter 
Breund“*) des ruſſſchen Monarchen, Graf Aberdeen, an 
der Spide des engfiihen Winifteriums, und hatte doch 
Nikolaus dieſem lehteren jeine Pläne anvertraut. 

Mit Defterreih mögen auch, wie Hitolaus bem eng» 
liſchen Geſandten andeutete, ſpecielle Werabrebungen ge 
troffen, in Wien mögen ahnliche Erdffnungen gemacht 
fein tie in London. Die Angelegenheit von Montenegro 
beweih das. Die griechifch -Tathokifchen Bewohner biefes 
Landes der „ſchwarzen Berge,” — das dem Ramen nad 
ger Lürkei gehört, — von Wukland abhängig if, weil 
der geiftlich»weifiche Häuptling, ver Bladita, in Petere 


*) S. die Depeſche Hamilten Geymom's dom 14. Ian. 58. 


N 
dacg feine geikfiche Weihe nom Baren, empfing*) — füz- 
Oeſecreich eine große Wichtigleit bat, meil es das al: 
cqiaiſche Küftenlanp beberriht, — die Bewohner Mon 
tene gros hatten fih im November 1852 auf hie tür ⸗ 
‚Nie Ayftuug Dſchabliak geworfen und fie genommen, 
Die Pforte fandte Diper Paſcha mit. einer Armee ab, um 
die Aufhändiihen zu unterwerien. Da legte ſich Defte- 
veich ind Mittel, Gin außerordenilicher Gefanbter, Graf 
ven Leinigen, ging nah der ‚Hürdifchen Hauptflaht up 





*) Im Zebruar 1852 ſtard der Wladifa zu Montenegro, 
modem er feinen Neffen, Daniel Pemproitkh, zum Rachfalger 
Vafguirs hotie Der Ieptere flug der Walksverfanmlung des 
Landchens gine Trennung der weltlichen van der geißlicen 
Gewalt vor, erlangte die Billigung feines Antrags, ward 
zum erblichen Yürften gewählt und reifte darauf an der 
Spige einer Deputation nad Peteröburg, um dom Baren 
diefe Belchlüffe befätigen zu laſſen. Der Bladika erfhien 
ſonach im eigentligen Sinne des Worts als ein Fürft von 
Ritolaus Buaden. 


iss 


"den gehofft.‘ Kaum über mar die Runde won dem Er⸗ 
folge ver Miffion “Beirringen’s nach Veterchurg gelangt, 
fo beeifte ſich der Bar, auch feine Forderungen zu ſtetien 

Afe — am 28. Sebruar 1853 Imgte Mentfeptteh 
in Ronftantinopel an. Unterwegs hatte er die Flotte im 
Hafen von Eebaftopol und die Truppen, die bereits am 
Bruth zufammengegegen waren, gemuflert. Bu Topfdame, 
wo er landete, empfing ihn das fänmmtlihe Perſonal der 
ruffiſchen Gefandtihaft, und Taufende won Griechen beglei⸗ 
teten ihn wie im Triumphe zum Abfteigequartier. m 
Konftantinopel trat er in einer mahtos unböfliden Weile 
auf, die ganz bei verädhtlihen „ce monsieur‘ feines 
Gebieters entfprad. Dem Großvezier fnitete er den en 
ften Beſuch im Neifelfeidern, im ben berühmt gemordenen 
Valetot und im rımben Filzhat ob, ben Winter ver 
auswärtigen Angelegenheiten, Fuad @fienbi, weigerte ex 
ſich zu befuchen, da biefer Rufkfand beietvigt habe,*) wu 
zwang dadurch den Guten, dieſen Minifier zu entlaffen; 
dagegen machte er dem alten Nhosrem Paſcha einen 
Beinh, ven Die allgemeine Meiming als Fhefferfeeue 
und Verrather und Urheber bes Zraftats von Unliers 
Skeleſſi begeichnete. Eine Angkliche, gewitterkhwüle Gtim« 
mung lagerte ſich üben die tarkiſche dauptſiadt. Mau 
ahnte eine Kataſtrophe, wenn man fih auch feine be 
ftimmte Vorftellung von der drohenden Gefahr machen 


*) C6 murde ihm zum Vorwurf gemadit, daß er an dem 
Sıatos quo hinfichtiich der heil, Gtätten gerüttelt, alfo die 
Berpflihtungen der Pforte gegen Rußland verlept habe. 
Uebrigens war Zuad Effendi e8 au, der d.e Räumung der 
Donaufürftenthümer 1851 verlangt hatte. 


—— 
Toanis. Gera das Hufe Geheimmip, worin Wicntichjlef 
feine Safträge ‚pällte, feigerte wie Wefergnäk. Gr halle 
won wornhereio von ben Minifern des Sullmd verlangt, 
daß fie weder dem englifdien nad; dem franzsſiſchen Ge 
ſandten ingenb eine Mittheilung über feine Forderungen 
wachten. 

Indeß nach einigen Wochen laſtete ſich das Ge 
heimniß. Der Dolmeiſcher des englijchen Geſandten, 
Hert Viſani, warde von Dam Minifier der auewartigen 
Uingelsgenpeiten, Mjaat Wale, mit. dem Sruptinhalt der 
vaßfihen Forderuczen beiammt gemacht; ihm Wurde weils 
geiheilt, daß Mentſchilof einen Wertung zwiſchen Rußlaud 
umb ber Pforte verſchlage, — einen Werktag, ber weiten 
gebe als des Vertrag von Unliar Ehetefii. Dann hatte 
ver englifhhe Gefawute jeukt, Obsrk Mofe, vertrauliche 
Unterhaitungen mit dem Gsofagim uud zwei audern 
türtiigen Binifern ; die Mistheilngen Piſanl's befrätig- 
ten ſich, und Wuje: Shell den Etnd -der- Dinge für: fo bir 
deunllich, daß er tie englüfhe Aoue won Malta herbei: 
zief. . Mber der Adwital Dundas weigerte ſich, dem Neſe 
gs folgen, ana das engliſche Mimlfierinm billigte fein 
Berhatten. Ya Londen fiob man üben vom Werteaneh 
anf ben Zeren uud auf feine Seiebensliche; das Mei: 
trauen wurde noch beftärkt, als der engliiche Geſandte in 
Petereburg vom Grafen Neflelrode die ausdrucliche Ber 
fiherung erhielt, daß es ſich bei der Sendung Mentihis 
10f’8 nur um die Frage der heiligen Etätten und um 
nichte Anderes handle. Und als das Kabinet Napoleon III. 
beunruhigt ward, die Slotte von Toulon nach Salamis 
ſchidte und feinem BVotſchafter in Ronftantinopel energi- 


—— 
Adte Weßengen auf alle Bälle gab, fudie Der englildhe 
Dinifier des Yusmärligen vie Befürdtungen Zrenlreide 
zu women und die Ahfenpung. ws dioite als eine 
übereilte. Mafzagel Danpihellen. *) 

Mantihiloj's Fowerunoen, me Anfang minblih and 

unbeftimmt hingeftellt, hatten mittlerweile im April eine 
jehere Form angamammen, 
I eins Rote vom 19. Awil ſiellte der. zuffhe 
Dejandie die Gprberungen Iheifilich. Die beiven eaften bes 
augen fh auf. die heiligen Etätten. Bir wollen fie wört- 
I folgen lahen, da fe den jhlagemden Meweis geben, 
mm was für Bagasalen wie Dipmmatie ein pacz Jahre 
lang in Aufregung gamefen war. Nucpland verlangt: 1. ei⸗ 
wen Firwan, üben defien Bora man ſich zu Derflänbigen 
hätte, MWetzeijs ‚der Gläffel der Beiblehemstichhe, Setreiis 
306 albernen Sterns auf rem Alate ·der heiligen Gchunt 
in vera uuteisviiden Theile Weflekben Gankinsriumd; fer 
‚per. den Bei bes. Greite vom. Geihlersane Für tie Grie 
es, wit Bulafbıng. ver Baleiner „zur Antübung "Ipess 
‚Ruktus dofelbit, fo jene, dab Deu Drskobagen (nie: 
ben) wie. Pnäcedeng. und bie Prierität ber deiet de⸗ 
‚etieävienfied, in dieſen Eoaktuariun bleibt; enblich eine 
‚Regelung des ‚gemeinjamen Beipes der Cöxten won Bath 
2.988 if mol kaum zufhlig gewefen, daß Mentihibef 
in Ronfontinopel zu einer Zeit eintraf, da die bei der Pforte 
bevollmägjtigten Befandten Ftontreichs und Englands nicht auf 
-Uftem Wlage waren: Lord Gtratford de Redeüffe befand fih 
‚Auf einer Urlanbereife, der frangöfifhe Gefandte, Lodaleite 
wor eben abberufen, und fein Kachfeiger, De la Sour, noch 
nicht eingetroffen. 


1; 
Mehr für: Griechen ımd Leteiner, alles auf der Orund ⸗ 
Ingen,. melde zwiſchen Er. Epeellenz Mont Vaſcha une 
vom Wetipeften ( Rentjchitoſ) diecutict And; 2. einem 
geoßhemlichen Wefchl für die Wusbeflerumg der Kuppel 
des heil. Brabeitempels ducch die ottomankiche Regierung 
mit Beiheiligung des grischifhen Patriarchen um ohne 
Ginwmihlyung des Delogaten: irgend eines andern. Ruktus, 
fo wie Aber bie Aufcichtung einer Maner vor ben Sarenns, 
die auf das Ganktuarium hinausfehen, und für die Demos 
Waung ver an bie Kuppel fioßenden Harems, wenn bie 
Möglahteit nachgewieſen if. “ 

Dicke Forderungen Bientihitefs wurden erfüllt, 
Zwei Firmane, wie er fie begehrt, wurden im am 5. Mai 
1863 eingehänbigt. 

Aber auf das weitte Werlangen ging die Pforte 
nicht ein. Es lamiele in. ber erwähnten Rate fo: Ruß ⸗ 
land verlangt „‚einem Semds oder eine Konvention zur 
Shäerung bob: Statas- quo ber Prlollsgien des griechtfih- 
ufkidplatyolifcen Kaltas, dev orientaliſchen Kirche und 
der Helfigthämer." Buerft autwortete ber. tärküiche M⸗ 
niſer auf dies Verlangen gar nicht. Bis Mentſchuef 
am 5. Mat auf Antwort drang und ben Entwurf einer- 
ſeichen Aonvention vorlagte, lehnte Riſaat Paſcha die 
derderumg ab, indem er ſich darauf berief; daß ein ſol⸗ 
cher Berteng die Unabhängigkeit ver Pforte beeinträdh: 
tigen und ihre: Autorität wntergraben müffe. 

Der ruffifihe Botſchaſter droht nun mit feiner Ab · 
reiſe (18. Mai), erflärt feine Sendung für beendigt, und 
tandigt an, daß er Romflantinopel mit dem ſammilichen 
Gefandtfäjaftsperfonal verlafien werbe. De Grofezter 

Der Rufffge Hof. IX. 
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fordert die Geſandten Deiterreichs, Englands und Frank 
reichs in dieſer Vedraͤngniß auf, ihr Gutachten über den 
Gateurf des Se ned, den Mentſqhitof vorgelegt hatte, gu 
geben... Jene lehnen dad — am 21. Mai — ab: „in 
eines Frage, welche bie freien Gntihläfle und die Eos 
verönetät Sr. Mojeflät des Sultans jo nahe berühet, 
werbe Se. Excellenz Reſchid Paſcha am beften beurthei« 
len, welche Schritte er zu thun habe.” Mentichitof ver⸗ 
läßt am felben Tage — 21. Mai — Konflantinopel. 

Der entſcheidende Schritt ift geſchehen. Nikolaus 
bat die Kugel auf den Rand ber geneigten Flaͤche geſett 
Ne rollt fie langfam dahin. Wird er fie anhalten? 
Wird ex fe rollen lafien ? 

Barum foll er nicht das Lebtere tun? Es hat 
ſich Nichts ereiguet, was ihn irre machen könnte. Als 
ex feinen Botſchafter abſandte nad Konſtantinopel, mußte 
ex fich das Entweder — Dder des Reſultats voraus- 
ſagen. Entweder überram pelt der Fürft durch fein brüd 
ques und herriſches Auſtreten die Pforte; der Galten 
läßt ſich herbei, einen Vertteg zu ſchlieben: hann iſt ohre 
Mühe, ohne Geld und ohne Blut ein Ungeheures gewon ⸗ 
wen; dann find die Privilegien der griechiſchen Chriſten 
unter bie Auffiht und Obhut bes Baren geflellt; Dan 
iſt der Großherr dem Basen verantwortlich für die Auh⸗ 
sehthaltung und firenge Beachtung biefer Privilegien; 
dann ift jede wirkliche oder ſcheinbare Beeinträchtigung 
eines Rajah ein Bruch des Vertrages, eine Verlegung 
der dem Basen gegebnen Bufagen; dann ift Nikolaus 
mit einem Worte der Proteltor, die hoͤchſte Inſtanz für bie 
10—11 Millionen Chriſten in der Türkei; Abdul Med⸗ 
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ſchid iſt der Wafall des Kaiſers in Petersburg. — Oper 
— bie Pforte ſtraͤnbt ih, weigert fih. Dann ift der 
Moment gelommen, um Gewalt zu brauden, um bie 
riſis herbeizuführen, um den Halbmond — mie eine 
Broſchure jener Beit fagte — verſchwinden zu machen 
vor dem Kreuz, die Türken fortzutreiben aus Curopa. 

Und warum follte Nikolaus nicht Gewalt brauchen ? 
Gr weiß fih ja mit England einig. Und fein Kanzler 
Neflelsode läßt mitten in dem Lärm, der fih über des 
Fürften Mentſchitoff Forderungen in der diplomatiſchen 
Welt erhoben hat, dem engliſchen Minifter des Auswärs 
tigen fagen: „Die Haltung Englands wird genügen, um 
die Mafregeln zu neutralificen, welche Seitens Frankreichs 
oder Geitend ber Türkei — wenn dieſe durch die Ans 
weſenheit der franzoͤfiſchen Flotte fih ermuthigt fühlen 
follte — zu lange die günftige Löfung des Streits er 
ſqhweren ober verzögern könnte.” 

68 ift im Rathe des Raifers beſchloſſen: das Schwert 
fol den Großtürken demüthigen. Am 31. Mai fchreibt 
Neftelode dem Großvezier den Fehdebrief: „In einigen 
Wochen werben die Truppen des Zaren Befehl erhalten, 
die Grenzen des Reich zu überfchreiten.” "Aber auch jet 
wirft Nilolaus die Masle nicht völlig ab, die Verftelhmg 
iſt ihm und feinem Kabinet zur andern Ratur geworden. 
Die Truppen ſollen die Grenzen überſchreiten, aber nicht, 
„um gegen den Sultan Krieg zu führen — einen Krieg, 
ven les Gr. Majeflät widerſteht, gegen einen Gouverän 
zu unternehmen, den er immer gern als einen wahrhaften 
Mlirten und gutmeinenden Nachbar hat betrachten wollen, — 
fondern um materielle Garantien zu haben.” 

9° 


Ale Vorbereitungen zum, Gimerie des nuisiken 
Heeped in die. Bomanfürtieuihämer waren LängR geizoffen, 
dje Truppen ſiandan masihjenig, die Bopteus 
spfhlagen. lagen eseit, — die paaz Wochen 
den lediglich, deßhelb genpben, un einen naen 


ging. ein Manifeft des Gelbfiherrihers alles Neußen an 
feine geliebten. und treuen Unterthanen,. worin denſelhen 
angezeigt wurde, daß die Truppen in bie. Donayfürkten 
thumer einzüden würden. Und in dieſem Danifef wre 
wahrt ſich Nilolaus dagegen, daf er Rrisg führe; ex wolle 
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fh nur eines Pfandes verfihern, welches unter allen 
Umftänden für die ‚Wiederherfiellung feiner Rechte ein, 
fteben folle, und er wolle ver Pforte damit zeigen, wohin 
ihre Halsftarrigteit fie führen koͤnne. Gins aber ift bes 
fonders, bemertenswerth:: das Manifeft zielt im Gegenſaß 
zu jenen vertraulichen Unterhaltungen, welche Rilolms 
mit dem engliſchen Gefandten pflog, auf den Schub des 
orthodoren Glaubens, dem durch die Willfür der Pforte 
Gefahr drohe. Sir H. Scymour gegmüber hatte Nikolaus 
der religiöfen Jutereſſen nur fo beiläufig erwähnt: in 
dieſem Manifet von 37 Zeilen kommt — wie Wurm 
nachgereqhnet hat — Ber orthodore Glaube nicht wetriger 
als fehömal wor. Auch der folge Bar läßt fi) herab, 
an bie Sympathien feines Volkes zu appelliren, wenn 
diefe ihm müßlich fein loͤnnen. 

Am 2. Juli 1853 aberſchrinten die moskowitiſchen 
Truppen bei Baowa und Sheteny den Pruth. Es waren 
<. 80,000 Rann mer vom Rommando Gprfihatöfs. Am 
15. Yali rüdten fie, ohne daß ihnen irgendwo Widerſtand 
geleiſtet wäre, in Bulareſt ein, etabfirten dort ihr Hanpts 
auaztier md nalen die Donaufurſtenchumer unter ihre 
Anminiftration. 


Fünfte Kapitel. 
Die dlotten der Weſtmachte in der Befifabni. — Die Wiener 
Note. — Die Flotten paffiren die Dardanellen. — Rriegser- 
Bärung der Pforte. — Der „LUnglietsfall” von Ginope. — 
Die Flotten der Weftmähte fahren ind Schwatze Beer. — 
Brief Napoleon Un an itolaus. — Antwort des Iepteren. 
Manifeft an’s ruſſiſche Bolt. 


Bas iſt Arieg und was nicht? 

Niemals ift diefe Frage jo ſubtil und fo haarſpal⸗ 
tend erörtert worben als in dem halben Jahre, das auf 
die Ueberſchreitung des Pruth durch die Auflen ummittele 
bar folgte. Der ruſſiſche Stantslanzier lieb mit eimer 
Baͤhigleit, die einer beſſern Sache würbig geweſen toäre, 
immer wiederholen und nad) allen Weltgegenden hinaus: 
ſchreiben, daß die militäriihe Veſetzung türliihen Landes 
tein Krieg fei; die englifhe und franzöfifhe Diplomatie 
bemühte ſich das Gegentheil zu beweifen, und die Pforte 
erllärte die Invafion rundiweg für einen feinbfeligen und 
offenfiven Akt. 

Rußlands Sophiftit hatte wenigftend Gins für fich: 
fie war von Erfolg, fie verwirrte die Begrifie des Bus 
blitums, fie ſchob die altive Ginmifhung der Weſtmaͤchte 





trugen. Der Piorte gab Gngland freilid noch den Rath, 
die Bejegung der Moldau und Walachei nicht als einen 
Nriegejall zu betsachten, aber es einte fid doch mit Grant: 
über eine Demonftration der Flotien. Zu Anfang 
uni gingen vie betreffenden Befehle an bie Roms 
Mandanten der Mittelmeerflotten ab, und vierzehn Tage 
ſpater werfen beide Geſchwader in der Beſilabai, am 
Fünljren Ansgenge der Darbanellen, ipre Unter aus. Das 
geſchah alfo noch vor dem Vollzug des Einmarſches der 
Aufien in die Moldau. 

Dem Kaiſer Rilolaus ift diefe Demonftration uners 
wartet gelomen; fie war ganz gegen feine Berechnung. 
Gr hatte micht gedacht, daß die rivalifirenden beiden 
Möchte ſich einigen könnten, er hatte England ſeſt an ſich 
geletiet, völlig beſchwichtigt geglaubt. Gr war übersajcht, 
aber nicht aus ber daſſung gebracht, nicht geneigt, einen 
Schritt rücwärts zu thun. Vielmehr ſuchte er die Der 
monfration der Flotten zu feinen Gunſten auszubenten. 

Eine Eircularnote Refelsode’s, vom 2. Juli, an die 
bei den Grokmädten beglanbigten ruſſiſchen Geſandten 
gerichtet, enthält dieſen Verſuch. Die Note Hagt England 


bei doch zu ylamp, als Daß fie in Bondon und in Paris 
einen für Rußlenb günftigen Gindrad hätte machen Bde 
nen. Das englilhe Kabinet war im Gegenteil babundı 
gereist, daß ihm der Bruch des Friedens zugeichrieben 
wurde. Diefe Geseigtheit ſpricht deutlich aus ber Anh 
wert, die ber engliſche Minifter Elarendon auf die ruſſche 
Depeiche ertheilte ; er weift mit Daten nach, daß bie zu 
ſiſchen Folgerungen durchaus winbig und haltlos find: am 
1. Juli erteilte das emgliihe Kabinet jenem Gejanbsen 
in Konſtaminopel Vollmacht, unter Umfläuben die Flatte 
berbeizurufen, am 2. Juni fanbte es bem Rommandeur 
wer Slotte Befehl, ſich nach der Befifabai zu begeben, am 
1. Juni aber kündigte and) Naßland an, dab es die Dos 
naufürftenthüsner bejegen werde, konnte ale von bes 
Zlottendemonfwatien gas wicht unterrichtet fein, komme 
damit feine Invaſien nicht mobioiven. Aleberbies führte 
der englifche Minifter aus, dab bie Poſitien ber Floten 
und bie Javafon der rufen Trappen zwei himmehweit 


W ein, daohaen jedem mit dem Strange 
oje Weoceh, der übel von Wuplanb fpeähe, griffen Die 
Gemeindehefien und Depaftengelver an und hielten den 
Ariket, weiben bie Frfienipimer an ben Salian gu 
yablen hatten, zuruci. Die Flotten der Weftmädte blieben 
in der Deſdabucht. Die Pforte rüflete ſich mit aller 
Macht, erklärte aber vorläufig nicht den Kiieg, fonbern 
begnägte ſich mit einsın Proc. Noch immer hoffte bie 
Diplomatie, hie Sache friedlich beilsgen ga kdunen. 
Ber allen Dingen gab Deſterreich ſich Mühe, einen 
Bergheih m Wege zu bringen. Gein Iinierefle darea 
lien auf pintier Hund. Mar es überhaupt nicht in der 
Lage, eimen an feinen Grenzen ausbrechenden Krieg ohne 
Beunzubigung amjchen gu darſen, jo mußte eim Krieg 
deſſen Zwede ſich nicht abfehen, deſſen Umfang fh gar 
nicht abſchaͤden ließ, ihm die hochſte Beſorgniß für feine 
ſe⸗atliche Gehen; einſloben. Konnten nicht die revolu⸗ 
Uonaren Leinenſchaſten in Ungaen sad Italien wieder⸗ 
erwachen? Und dam — wie konme ihm eine Aeuderung 
des Territorialbeſtandes der Turtei münjhenswerth fein! 
Durfte e6 mit Gleihgültigkeit zufehm, wenn die Donau 
länder in rufflihe Hände übengingen ? Ronnie es in einem 
Rriege feinen Alliirten und Protelter — den Kaiſer von 
Rakland — im Etich lafien? Konnte es Rußland nieder ⸗ 
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werfen Iofien tun. don Rapolemiben? Solche winer- 
Ayerienpe Gebanten modten in Bien mahgebenn fein, 
— m OR man ach 
boten wurde, um für bad Ideal ber modernen habsbur⸗ 
arten Ball, vie Aufehierhaltung des status quo, u 


m zu ver Beit, als fh Mentſchilof in Kouſtanti⸗ 
napel befand, hatte die Wiener Diplomatie ein Wort das 
von fallen laſſen, daß ein Kongreß der Großmädhte das 
geeignete Mittel fein möchte, die Rrifis zu beihmören. 
Mon mag im diejem Gedanlen beftärtt fein, als ein Ver⸗ 
ud Defterreichs, in Petersbutg zum Frieden zu mahnen, 
eine ziemlich höhniſche Aufnahme fand. Franz Jofef 
fandte kurz vor der Imwaſion der Domaufürftenthäser 
einen Aojutanten mit eigenhändigem Schreiben an den 
Aaiſer Nitolaus. Aber am felben Tage, an weichem Ni- 
tolaus dieſen Brief empfing, gab er Goctſchalof die Ordre, 
den Bruth zu überſchreiten. Der Zar war damals no 
entfehlofien, feine Vermittlung anzunehmen; er betrachtete 
nach alter ruſſiſcher Anſchauungsweiſe fein Berhältnig zur 
Bforte als ein privates, als eine Familienfode, möchte 
man fagen, in die fih Niemand zw miſchen habe. 

Defterreich Tieß fich durch dieje Burüdweilung nicht 
abhalten, feine Bemühungen um ben Frieden fortzufegen: 
einestheils that fein Gejanbter in KRonftantinopel, Herr 
von Brud, alles Mögliche, um ein Echriftitüd zu Stande 
gu bringen, das Rußland ſowol wie der Pforte gemüge, 
anberntheild traten auf feinen Vorſchlag bie Geſandten 
Sranbkreichs, Englands, Preußens und Deſterreichs in Wien 
zufammen zu bemjelben Swed. Rußland ift ohne Zweiſel 
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hiermit eimnerfianben geweien: dies einheitliche Auſtreten 
Srantreihs und Gnglands hatte ven Basen wenigftens 
bedenllich gemacht, es paßte in feine Abfihten, wenn die 
Weſmͤchte lauf biplomatifhe Weiſe hingehalten wurden, 
während ex der Pforte gegenüber handelte. 

Die Diplomaten-Ronferenz zu Wien brachte in der 
That ein Schriftfüd zu Stande, das unter dem Namen 
der Wiener Note vom 31. Juli eine gewiſſe Berühmts 
heit erlangt hat. An fi ift das Dokument werthlos, 
es iſt ein auf Schrauben geftellter Ausgleichungsvorſchlag, 
der weder Klarheit in die thatfählihen Beziehungen Ruß ⸗ 
lands zur Türkei brachte, noch fünftige Verwidlungen ab, 
zuſchneiden im Etande war. Aber die Wiener Note ift 
in fo fern von Wichtigkeit, als fie Anlaß gab, daß das 
Petersburger Kabinet feine Abfichten unumwundener aus ⸗ 


ſprach. 

Nilolaus nahm ſdie Wiener Rote fofort und unbes 
vingt an, nur den Borbehalt machte er, daß auch die 
Pforte dafielbe thue, fonft werbe er ſich nicht für gebuns 
ven halten. Aber wider Grwarten erhob bie Letztere 
Schwierigkeiten; Reſchid Paſcha verlangte Abänderungen, 
der Dwan mit ihmVergeblich drangen bie Boiſchaſter 
ver vier Großmäcte in Reſchid, nachzugeben. Die Mi: 
niſter Gnglands und Frankreichs waren entrüflet über ven 
türtiichen Miniſter, der mit unerſchütterlicher Hartnädig- 
keit auf Mobificationen beftehe, die ja unmwefentlih, un« 
bedeutend und Worttlaubereien jeien. Als alle Vorſtel ⸗ 
lungen in Nonftantinopel Richts halfen, verjuchten bie 
Vermittler in Petersburg ihr Heil; fie beftärmten Das 
ruſfiſche Kabinet, fi die Aenderungen gefallen zu lafien, 
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eiehäalis unter nem ÜBemerlen, bie mbesungen fein 
4a nmel. 

"Bei diefer Gelegenheit Yam es an den Tag, was 
die ruſſiſche Diplomatie aus einem Vertrage, aus einem 
politiſchen Altenftüde zu machen veiſteht. Bon allen Sei 
ten waren die Aenderungen Reſchids für unweſentlich er⸗ 
tlart: Neſſelrode erklärte fie zu allfeitiger Werwunderung 
für hoöchſt weſentlich; er wied dad im Detail nach: er 
enthüllte in einer Depeſche vom 8. September 1853 ven 
faunenden Augen der Gejandten und Staatsmänner 
Englands und Frankreichs, daß in der Wiener Note Alles 
das ftedte, mas Mentſchikof "begehrt hatte, dab die Ans 
nahme derſelben das vollftändige Proteltorat Rußlands 
über die 10—12 Millionen griechiſcher Chriften in ver 
Türkei in ſich ſchließe. 


In Sonden und Paris war man fo ehrlich, dem 
Ferthum wie das Unrecht, das mai Reſchid Paſcha am 
deihan hatte, einzugeſtehn. Vorher war bayen vie Rede 
geweien, wie Pforte nöthigewfalls zur Annahme gu zwingen 
Reficrope'3 Gommeniar ver Rebe in Umlauf gefegt war, 
md dephte, füh von ber Theunehme der Runfeuenz In 
sufagen, wenn das turkiſche Minifteriem nicht zur Rade 
giebigkeit gemöthigt werde. Aber bas engliihe Miniſte. 
rium erklarte in Peieräburg, dab es jet, wo die Pforte 
durch Rufland felbit gewarnt worden, wwehrenhuft fei, 
wenn Gnglead ferner auf Annahme der Rote durch Dem 
Sultan dringen wolle; und ber feangöfhe Minifler des 
Auswärtigen meinte, es fei „meber Warde noch Logil 
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Dein, dem Dbean zus Uimtesgeicweung bes Debamenis zu 
zungen.“ 

Neben viejen: Berhanblimgen lieſen andre ber, welche 
ie Meffiellung ber Jiecen Englands und Feantreichs 
beiwafen. Rußland hatte mit feinem mictigen Sroteft 
warm das Berweilen ber Gefhwaber in bes SBeftebei, 
Nicpta ausgerichtet, ed, erheb newen Peotefl dagegen, dab 
die Flotten die Darbanellen;pafftrten. Anfang September 
beiten in Romflantinspel Unruhen Statt gefunden, in 
doelge deren der Sultan die Geſandien Englands und 
eantreihe erfuchte, einige. Kriegsichifie in die Dardan 
nellen einlaufen zu lafien. Dem Geſoche warb gewillfahrt, 
und. Rubland wiederholte das Runftftäd, das es. bereits. 
nad. des Auffellung der Fiotten in bes. Beflabmi umge: 
wanbt hatte: es bemühte ſich, den. Weftmäcten bie Ab ⸗ 
ft des Friedensbruches, bie Initiative der Feiadſelig ⸗ 
leiten, bie Verletung der: Berkänge zugicieben une ſich 
au vie fwesbeleibigte: Bastei. Borzufchhen. 

VDaron Beunow, bes ıuififche Seſandte in: London, 
richtete unter das 25. Septembes, eine. förmliche Amllage- 
ſchriſt au's engliſche Rabimet. (ie. verivied auf. ben. Ber. 
trag vom 15. Jali 1841,®) wonach. es: nur im Kriegs⸗ 
falle. geftattet: fei; Flotten in die Dardanellen zu. jhlten. 
Nest aber fei fein Keieg, die Pforte habs ihn nicht enitärh, 
Mevar ein ieg andhricht, wird ex: erllaͤrt. Selb ſtoer⸗ 


*) Betgl. Bd. Vull. S. o8. Dort iſt der Traktat vom 
15. Juli 1840 erwähnt, die Quadrupelallianz, zwiſchen Defter- 
rei, Rußland, England und der Pforte. Der Vertrag von 
1841 iR eine Erneuerung dieſes Afianzvertrags. unter Bu- 
diehung Sennkreiht,- 
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ſtandlich epifixt der Krieg nad) dem Vellerrechte alfo nicht.“ 
Der Sultan alfo habe den Vertrag verlegt, indem ex freue 
Reiegöichifie hexbeigerufen, die brittiſche Regierung hätte ben 
Vertrag verlegt, indem fie der Mufforberung Felge geleifiet. 

Diefe Note und der Ton berfelben brüdt aber 
mals die Gereiztheit aus, won welcher Rifolaus gegen 
England befeelt mar. Die Schwenkung ber engliſchen 
Bohtit, die täglich ſteigende Annäherung zwiſchen England 
und. Frankeih war ganz gegen feinen Kaltül, und ex 
vermochte das nicht zu werbergen. In Dlmüs, mo er 
Ende September den Kaiſer von Defterreih beſuchte, ließ 
ex fogar den brittiſchen Gefendten, Grafen von Weilmo« 
reland, deutlich fühlen, daß er gegen das von biefem vers 
tretene Kabinet erbittert fei, während er ben Geſandten 
Frantreichs ſichtlich auszeichnete. In biefe Zeit — zwiihen 
dem Ginlaufen der eugliſch⸗ frangöftihen Geſchwader im 
die Beſilabucht und ber Einfahrt derſelben in die Dar- 
danellen — fällt auch der Berfuch des Zaren, Frankreich auf 
feine Geite zu ziehn. Rod den Berichten des Parifer 
„Monkteur” und bes Soumeal „de l’Empire“ wurden 
namlich dem Kaiſer Rapoleon durch den ruſſtſchen Geſand⸗ 
ten in Paris ähnliche vertrauliche Mittheilungen gemadit, 
wie fie früher Samilten Seymonr gemadt waren, Das 
Journal de l’Empire beutete fogar an, und von ruſſiſcher 
Seite iſt dem nicht widerſprochen worden, daß eine Roms 
bination vorgeſchlagen fei ähnlich der von Ziff, eine 
Kombination, wonach Rußland und Frankreich eine Theis 
lung ber Oberherrſchaft über Guropa bezwedien. Indeß 
Napoleon IH. lehute die Vorſchlage ab. 

Die Pforte war es, die den gordiſchen Ansten zer-⸗ 
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hieb, vie Ürage, ab Krieg oder Frieden fei, Iöfe. Nach⸗ 
dem die Bemühungen der Wiener Konferenz geſcheitert 
waren, berief der Sultan einen großen Rath von 172 
geiftfichen wab weltlichen Würbenträgern des Reihe, wel: 
er am 26. September die Beihläfie fahte: an Auf: 
land fei die lategoriſche Aufforderung zu richten, daß es 
die Donaufürftenthümer räume, und der Krieg zu erklären, 
falls es dieſer Aufforderung feine Folge leifte, Gin fer 
porater Verſuch ver öfterreihiichen Regierung, die 
Biorte zur Rachgiebigteit zu beftimmen, mar auch ver⸗ 
geblih, und am 4. October 1853 erließ der Sultan ein 
Törmliches Nriegemanifeft. Am 6. October richtete Omer 
Paſcha, als Eommandant ver türkischen Truppen an Bor 
Hhakof die Aufforderung, die Fürftenthümer in einer 
Zeift von fünfzehn Tagen zu räumen, am 10. October 
antwortete der Rufie mit einer Weigerung, und nach Ab- 
lauf der gegebenen Friſt eröffnete Omer bie Feindſelig⸗ 
keiten. 

Es wäre num zu erivarten gewejen, baf die Weit: 
maͤchte fi ver ven der Pforte erlafienen Aufforderung 
amd Nriegserflärung angefehlofien hätten: hatten fie doch 
tief genug in die Pläne Ritolaus I. geblitt, hatten fie 
doch Mange genug feine frievlihen Berfijerungen ange 
hort und die mit jenen im Widerſpruch lebenden feinb« 
lichen Maßnahmen angejehen; hatten fie doch lange genug 
das mäffige Wortgefeht um Krieg ober Nichttrieg geführt. 
Bern fie die Türkei nicht Preis geben wollten, fo war 
es nunmehr an der Beit, thätig einzuſchreiten, bevor bie« 
felbe vielleiht dem erfien Gtoße der moslowitiſchen Hee⸗ 
re⸗naſſen erlag oder wenigſtens ſchwere Verlufte erfitt 
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jeines zuwertenden Geelkung hesamdtreien, um dad allges 
weine Juterejie Inruopc's unb die. Gchaltung bat atmamihhen 
Neias zu fihecn.” Den größten mittsiberen Ginfieh aber 
aber via. yoeibeniäge mb unbeflinctte-elis, weiche.Defler: 
zeich und Preuden fpielten. Waren fie für WReflend, 
waren fie.gegen Buklaıd, durfte man fr als beilen 
linie oder ala deijen Gegner uber als Nevtteie beicadı: 
tem? Des mer das Geheimnik, welches ie Kebimeite 
mon Sonden wab Perle zu Den sehnfären, die fie fi in 
wen rieg fiärzten. 

Wir winnern und, ho Bibund über ie Roll vor 
beiden veutihen Bsohhanten dachte: was Preußen betraf, 
fo hielt er es Hamilten Gegmeus: gegenüber nicht emmal 
fürn mothwenbig, beijelben zu emwähmen; zit Deſterroich 
Glaubie er ſich neitlommen ‚einig Dio Dienet Sonjtrung, 
auf der Deſterreich umb Preußen — wenn amd) im ber mil⸗ 
deſten Ferm — gegen Ruklenns Uniprüce auftraten, 
ſqeint ihm einige leiſe Zweiſel am ber unwerksüchlichen 
Issue der beiden quasiBajallenfasten eingeöft gu ha 
ben, aber er hielt es mac Für ein Leichtes, ſich dieſer 
Zeeue wieder zu verfihern. Cr griff zu Trohungen. Die 
Wefigrenge Wuflands wurde fart und frärler befehl, eine 
Armee: Divifion nad) ber andern dahin beschert, Und 
als Deflerzeich, dadurch bemarubigt, ebenfalls Truppen im 
feine Grenzprovinzen ſchickt, jo entjdließt ſich Nilelaus zu 
einer Reife, um bei Franz Jofef und Friedrich Wilhelm IV. 
das Gewicht feiner Perfonlileit in bie Wagſchale zu 
legen. Am 25. September traf er wit dem öflesreichie 
ſchen Raifer in Olmüg zujammen; von ba ging er nach 
Berlin. ee 
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Moni auf, wie früher in Mecikhes Gr verienge 
Mikes weniger, alS eine ling her beiden Beiche mit 
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feunzöftigen Raiferiium. Musde ihen auch im Wire 


Yerkin eine befimmaute Bujage gegeben, 
derderangen vod; au) nicht beftimmt abs 
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es leichter ‚ya ertlaren. daß wie zu Dimüp und Berlin 


Iran. Balken rpm Bun 


blieben, 

jen wurden eifriger gefühet 

Die Welmäcte hatten nad) der tärkiiden Rriegte 
2* ihrer ieuen die Dardanelien 
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paifizen jeffn, ‚aber. biefe lagen unthatig im Safın von 


ohne ſich Dem eigentlichen Ariegäthenter zu 





werten, chae wie Jalliative des Feindſeligkeiten zu em 
greifen, er werde vorläufig nur feine Stellungen. behaupten 
una, wwrne hinzugefügt, dieſe darchaus zumartenbe Stellung 
ſede der Zerlegung der Berhandkungen kein dinderniß 
entgegen. 

Dielen beiläufigen Fingerzeig betrachteten die ver⸗ 
mitielnden Mächte als eine Aufforverung, die ihnen gerade 


) Bergl. die Eirtulardepeſche Reffeleode's vom 31. De- 
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vunlit in der Geſchichte des omientaliihen Kriegs. Die 
Kunde davon erregte eine allgemeine Entrũſtung in Es 
zopa, — im Bublitum, an den Häfen zu Sonden und 
Boris. Wir dürfen freilich nicht jagen, daß diefe Gut 
üftung durchweg eine wohlmotivirte war. Schreibt z. 8. 
der engliihe Minifter des Auswärtigen an feinen Bot: 
ſchafter in Petersburg von der „grauenvollen Schlaͤchterei 
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ſich lediglich um vie heiligen Stätten, während er vom 
Sultan einen „Bextrag” forderte, er befekte die Donau⸗ 


*) Un den Grafen Walewoti vom 15. December 1853. 


Anzeige fein irgenbwie begrünbeter Vorwurf zu maden; 
fie hatte einfad geantwortet: fie erlenne Riemanben die 
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Befugei zu, qhr Aehogtreht zu Sekhehnten, olme übe 
Dam Meing gu eelläcen, und Der Debesfeil bei Ginupe mar 
lediglach wie Menfeueng bieien Batwert. über die a⸗ 
bimstie von Zunben we Pauls Halten ſich feibi bie 
Werften Berwärie gu machen; fie: halten eine Breteliien 
Übprrommen, une nit daB gehen, Mas wich Mebam- 
mahmme gebet; fie allen in's Bine hinein basauf wacı 
tust, daß Bublend wie türkiide Minrine ungeſcheren 
leſen werte, fie hatten ifemı Slläinten, vie Nische, am 
tue Häle ginnben machen, amd im enilhelnenden Dies 
mente Haben fie ihn im Cekh; fie weren wenige Tage 


vor dam Bufammenfich in sfficielier Weiſe hau ber Pieche 
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sicht vom Blei gerähtt, die yefitifhe und mi 
Inteijje Ehre Unglanns uud Franteeichs, Die durch dos 
Oreigniß von Ginope einem augen Wieken erhielt. 

Die beiden Mäde begriffen das, wenn fie bie Er⸗ 
tenntwiß auch unter lauten Anklagen gegen Ruflomb zu 


Bon dieſen Moment an war der Krieg unvermeid⸗ 
lich geworden, fofern nicht bie eine ober bie andre ber 
Parteien fich noch in der gwöfften Stunde beſann und 
entſchieden nachgad; und im engthchen Kabinet begann 
dies Bewußtſein auzudäumern und fand feinen Ausdruc 
in dem belannten Wort des Grafen Aberdeen: „we are 
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deifling towards wur,“ wis treiben dem Azioge gu. 
Witelond I. jah, wie: nie beiden Gesmädhte in vwolllom- 
mener Iicbeuehuftiumung tim gegenübecisaten, und fe fehe 
er.fih üben ben Sieg bei Einspe gefreut halte — Dem. 
Yinften Monikchilef, der wie Sielkung deron gemadıt, 
anmvertete er alt „wehlafiekiisnizter und banikarer“ Mi 
kelens — ſo mag bie anerwanete Bemihheit, den Sumpf 


tote en. jedes Hinderniß, das ihm im den Weg gelegt 
wurde, nur als einen Gingejf in feine Nechte, jedem 
BWiverfprud, ver 'gegen ihn exheben mare, als einen 
deevel gegen die autekratiſche Willkir, die er im zuffiichen 
und europäifcen Ungelegenbeiten zu üben fh gewöhnt 
hatte. 

Dian darf mit jagen, Dah die Mefmächie dem Zu 
ven ben Rüdyug, Das Rachgeben ſchwer gemadt hätten: 
im Gegentheil, unmittelbar nad; Dem „Unglädsfalle von 
Sinope,“ wie Nefielkode Höhn euphemiſtiſch den ruſſiſchen 
Sieg betitelt, gaben fie ſich alle Mühe, die tärliige Ne 
giesung friedlich zw filmen, fie bewogen biefelbe, den 
mit Hülfe Bpeubene man Defierreihs zu Stande geloms 
menen Rotanentwurf zu „acceplisen, und Nichts hinderte 
Nilolaus J, auf diefen Gutwurf hin einen Wafienkilftand 
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Gngland und Frankreich lehnten — 31. Jan. une 
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Unglũdlicher Weiſe war inzwiſchen ein. Theil 
englicefranzöffhen Fioue ſhon in bie Dardanellen eig 
gelaufen unter dem Vorwande, das Leben und das &b 
genthum der englichen und frangöfiichen Untertanen zu 
beſcha den: damit fie ‘aber ganz einlamfen Bonnten, made, 
um ven Wertzag vom 1841 nicht gu verleben, und nem 
nem ottomaniſchen Weiche noch der Krieg ertlärt werden. 
Meine Meinung ift, daß, wenn Frankreich und Onglank, 

ih, ven Frieden gewolit hätten, fie um jeben Bei 


fo banbein, daß ex in ben engen Grengen, welche ich 
Wen om der Donau zu ziehen würfdte, blieb, damit ih 
nicht mit Gewalt dem bisken Dejenfinfpflem,. das ich 
befolgen weilte, entyogen würbe. Aber koume man von 
vom Augenblid an, wo man den Türken erlaubt bat, 
were efatiihen Befihungen angugeeifen, einen unſeret 
gu nehmen (mad zwar nod- vor Dem zus 
fnung der Feinsfeligleiten beftiummten Termin), Athel⸗ 
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hande Auweſenheit Ihrer 3000 Geuerihlünne am Cingange 
des Bosporus und das Geräujh Ihres Cintritis in’s 
ſchwarze Meer ohne Eco in den Herzen der Nation bleis 
ben tonnten, deren Ehre ich zu vertheidigen die Ehre 
babe? — Ich höre von Ihnen zum erftenmale (denn die 
mündlichen Grllärungen, welche man früher gemacht bat, 
baten Nichts davon gejagt) daß die beiden Mächte, obs 
gleich, fie die Verpropiantirung der türfifhen Truppen auf 
ibrem eigenen Xerritorjum beihüßten, beſchloſſen haben, 
was die Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere zu unters 
fagen, das heißt alfo mohl das Recht, unfere eigenen 
Küften zu verproniantiren, Ich gebe Gi. Majeftät zu 
bedenlen, ob das heißt, wie Sie meinen, ben Abſchluß 
des Sriedens erleichjarn, und ob bei der Wahl, melde 
man mir ftellt, es mir erlaubt iſt, Ihre Vorſchlage eines 
Waffenftillftands, ferner der unverzüglihen Räumung ber 
Donaufürkenthümer und der Verhandlung mit der Pforte 
über einen Vertrag, welcher nachher einer Gonferenz ber 
vier Möchte vorgelegt werben foll, auch nur einen Augens 
biid zw erörtern ober jelbft zu prüfen. — Sirel wenn 
Sie an meiner Stelle wären, würden Sie eine ähnlihe 
Stellung annehmen? Würde Ihr Nationalgefühl es er⸗ 
lauben? Ich werde dreiſt Nein antworten. Lafien Sie 
mir aljo auch meinerfeits das Recht zu denlen, wie Sie 
ſelbſt. Was auch Cw. Mojeftät entſcheide, vor der Drohung 
wird man mid nicht zurüdweichen ſehen. Mein Ber 
trauen iR auf Gott und auf mein Recht, und Rußland, 
dafür verbürge ich mid, wird wiſſen, ſich im Jahre 1854 
fo au zeigen, wie eö 1812 geweſen. Wenn jedoch Ew. 
Majefät, meniger gleichgültig gegen meine Ehre, einfach 
Der Rufkfbe Hof. IK. 1 
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auf unfer Programm gurüdgeht, wenn Gie mir die Hans 
fo herzlich darreichen, wie ih Sie Wnen in dieſem leiten 
Augenblide darreiche, fo werde ich gern das, was bie 
Vergangenheit Berlependes für mid; gehabt haben mag, 
wergefien. Dann, Site, aber aud nur bann, werben 
wir auf Grörterungen eingehen unb und verftänbigen 
lonnen. Ihre Flotte begnüge fi damit, die Zürten zu 
verhindern, daß fie neue Gtreitträfte auf den Kriegsihaw 
plap führen; id) verſpreche gern, daß biefelben vom mir 
follen teine Anſechtungen zu fürdten haben; fie mögen 
mic einen Unterhänbler fenden, ich werde ihn empfangen, 
wie es fih gebührt. Meine Bedingungen find in Wien 
befannt. Das if die einzige Grundlage, auf der es mir 
erlaubt ift, zu unterpandeln. Ich bitte Cm. Wajetät an 
die Aufrichtigleit der Gefühle zu glauben, mit denen ich 
bin, Sire, Em Majeftät guter Freund 





Nitolaus, 

Es if} bemerfenöwerth, daß der Zar in dieſem Briefe 
die halttofe Behauptung erneuert, durch das Erſcheinen 
der engliſch ⸗ franzoſiſchen Flotien vor ben Dardanellen ſei 
vie Beſehung der Donaufürftenthümer provocitt. Das if 
ver einzige, und zwar völlig aus der Luft gegriffene 
Verſuch einer Entſchuldigung oder Nehtiertigung. Im 
Uebrigen athmet der Brief ben vollen Trop des Autokra⸗ 
ten, ber feinen Entſchluß gefaßt, feine Bebingungen geſtellt 
hat und von dieſen abzugehn nicht geſonnen if. Die Griume⸗ 
rung an 1812 mar eine fpeciell an den feanzöffchen Kaifer 
geriähtete Drohung. Den Commentar zu diefem Briefe, 
menn ein folder noch nöthig, giebt ein Manifefl, das ber 
Zar unter demfelben Datum , an welchem das Antwort 
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ſchreiben an Napoleon abging, an fein Volt richtete. Im 
Gingange defielben bellagt er fi) über die Pforte und 
namentlid über die Weſtmaͤchte, melde letzteren für die 
Zürlei aufgetreten wären, fie zur Hartnädigteit ermuntert 
und zulegt ihre Zlotten ins ſchwarze Meer gefandt hätten. 
„Nach einer folden, unter civilifirten Staaten,“ heißt es 
weiter, „unerhörten Handlungsweiſe haben wir unfre Ger 
ſandtſchaften aus England und Frankreich abberufen und 
alle politifden Verbindungen mit dieſen Mächten abge 
brochen.“ „Und fo ftellen fih England und Frankreich in 
eine Reihe mit den Feinden des Chriſtenthums Rußland 
gegenüber, das für die orthobore Kirche ftreitet.” 

„Aber Rußland wird feinen heiligen Beruf nicht ver: 
leugnen, und wenn die Feinde fein Gebiet angreifen, jo 
find wir bereit, ihnen mit der von unfern Vorfahren 
uns übertommenen Stanbhaftigteit entgegenzutretm. Sind 
wir nicht jet daſſelbe ruſſiſche Volt, von deflen Zapfer: 
teit. die dentwürbigen Begebenheiten des Jahres 1812 
Zeugniß ablegen? Möge uns denn ber Allerhöchſte dazu 
verhelfen, dies mit der That zu bemeifen! In diefer Hoffe 
mung, indem wir für unſte untervrüdten Brüder, die den 
chriſtlichen Glauben befennen, zu den Waffen greifen, 
wollen wir mit dem einen Herzen ganz Rußlands aus⸗ 
rufen: 

Unfer Herr! Unſer Erlöfer! den wir fürchten! Es 
ftehe Gott auf, daß feine Feinde zerftreut werden 

Dies Manifeſt war eigentlich eine Kriegserklärung. 
ber die formelle Kriegserklärung erfolgte erft am Ende 
des März. Im den Wochen, die dazwiſchen lagen, wur: 
den in Wien noch muplofe Verhandlungen gepflogen. 

u® 


4 

Rußland hatte den Notenentwurf, der im December 1853 
zwiſchen den vier Großmädten und der Pforte vereinbart 
worden, entſchieden abgelehnt; ein vom ruſſiſchen Rabinet 
eingereichter Vorſchlag fand bei den Mitgliedern ver 
Wiener Konferenz fo wenig Anklang, daß dieſelben ſich 
meigerten (Protolol vom 2. Februar 1854), ihn der 
tuͤttiſchen Regierung zuguftellen. Am 27. Februar fer 
tigten die beiden Weſtmächte der ruſſiſchen Regierung ein 
Ultimatum zu, worin fie binnen ſechs Tagen eine Er— 
Märung darüber verlangten, ob Rußland bis zum 30. 
April die Donaufürftenthümer räumen wolle; die Wei, 
gerung oder das Schweigen des Petersburger Rabinets folle 
als Kriegserllaͤrung gelten. Nitolaus weigerte fih, eine Ant: 
wort darauf zu geben. Uber er that nod einen Schritt, 
um ben Schein der Frievensliebe und der Verſoͤhnlichteit 
zu retten: er ließ dem Wiener Cabinet duch ven Gra— 
fen Orlof einen neuen Vorſchlag zu Friedenspräliminarien 
zuftellen und der Konferenz vorlegen. Der Vorſchlag ins 
deß enthielt nichts Neues, keine Konceſſion, fein Zurüd« 
weiden von den alten Forderungen, — er warb dem: 
nad) ebenfalls zurüdgemiefen. Am 28. März erfolgte. die 
förmlihe NKriegserllärung der Weſtmächte, die unter dem 
12, März bereits einen Vertrag mit der Pforte abge: 
ſchloſſen hatten. Am 10. April kamen England und 
Zrankreich über einen Allianztraltat überein, worin fie 
jedem beſondern Vortheile, der aus ven bevorſtehenden 
Ereigniffen hernorgehen könnte, entjagten. 

Bevor jedod die Waffen zwiihen Rußland und den 
Weſtmaͤchten entſchieden, ruhte aud nad der Kriegserklä⸗ 
rung die Feder nicht. Eine ausführliche Antwort auf 
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die Krlegserkaͤrung erließ Nitolaus unter dem 11. April: 
wir finden darin die Anlagen gegen die feinpfelige Hals 
tung der Weftmächte während der orientalifhen Frage er: 
heuert, fo wie die Betheurung bis zum Weberbruß wie: 
derholt, daß Rußland keine Vergroͤßerungs⸗ und Eroberungs ⸗ 
politit befolge; nur in einem Punkte wird ein unbefangener 
Lefer den Ausführungen diefer Schrift beipflichten müfien, 
— nämlid da, mo England und Frankreich eine Leltion 
ertheilt wird, daß fie eben fo gut als Rußland in die 
Unabhängigkeit und in die Gouveränetätsrechte ſchwaͤcherer 
Staaten eingegriffen hätten. Der Hinweis auf Griechen: 
"and, Sictien, Neapel und Toscana war in der That 
“eine bitterere Pille als alle fonftigen Anklagen zufammen- 
genommen, und der „Moniteur,“ welcher die ruſſiſche 
Dentfehrift beantwortete, verſuchte es auch nicht einmal, 
“in diefem Punkte die Weſtmaͤchte zu techtfertigen oder zu 
entſchuldigen. 

In Beteröburg kannte man feine Leute; man ver: 
fand es dort, die Sprache derer anzuwenden, zu denen 
man redete. Alſo lautete jenes für die Zürften und Völ- 
ter Guropa’3 beftimmte Mantfeft bei aller Feindſeligkeit 
ſehr mürbevoll und fehr civilifirt, — ganz anders lautete 
“ein neues für die Ruſſen beftimmtes Manifeft. In die 
jem roch ed nad Juchten, und Nitolaus metterte darin 
‘wie ein wüthender, betrunfener Rojad. Nach diefem Ma— 
nifeft hatten fih’3 England und Frankreich feit lange zur 
„Aufgabe gemacht, die Pforte in „Irrthum zu führen; 
fie haben die ruffilhen Abfichten „perfide” ausgelegt; fie 
“Haben endlich vie Maske abgeworfen und erflären, daß 
"pie vrientaliſche Angelegenheit ihnen nur Nebenfache, daß 
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ihnen „Hauptzwed” fei, Rußland zu ſchwaͤchen, ihm „einen 
Teil feiner Provinzen zu entzeißen,” fie wollen „unjer 
Boterland von der Stufe der Macht herabbringen, auf 
welche es durch die Hand des Allmächtigen hingeftellt 
worden iſt. 

Aber nicht genug, daß der bevorſtehende Krieg fo: 
mit als ein Vertbeibigungstrieg, als ein Nationalkrieg 
bingeftellt, die Weſtmaͤchte wider beſſeres Willen als Er⸗ 
oberer benuncirt wurden, — nod einen maͤchtigern Hebel 
feste Nilolaus an. Auch die Religion ift in Gefahr, der 
chriſtliche Glaube wird bedroht, — infinuirt er der rohen 
Maſſe: „Rein,“ ruft er aus, „Rußland hat Gott nidi 
vergefien. Es bat nicht in einem weltlihen Interefie die 
Baffen ergriffen ; es kämpft für den driftlihen Glauben 
und zur Vertheidigung feiner unterbrüdten Olaubensge- 
nofien gegen unverföhnlihe Seinde. Möge es die ganze 
Chriftenheit erfahren, der Gebante des Zaren iR jener 
feines ganzen rechtgläubigen Volles, weldes Gott und 
feinem einzigen Sohn, unferm Heiland Jefus Chriftus treu 
geblieben ift! Wir kämpfen für den chriſtlichen Glauben, 

„Gott ift mit uns, wer ift wider und?" ſchloß Ni- 
Iolaus fein Manifeft. In der That, er hatte damals 
ſchon die Gewißheit, daß er ſich feines andern Bundes: 
genofien in der weiten Welt rühmen durfte als eben des 
Herrgottes; und auf biefen Bundesgenofien pochten die 
Gegner des Bazen, die Türlen wie bie Weftmächte, eben 
jo gut als er. 

Der erfte Irrthum des Kaiſers von Rufland war 
der gewiefen, dab ſich England und Frankreich niemals 
einigen würden, um feinen Angeifi auf die Türkei zu 
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ſadcen. Sein zweiter Irrthum war, daß er in dem Rampfe 
gegen die Weſtmaͤchte nicht ohne Bundeögenofien fein 
werde. Uriprünglic hatte er der eitlen Meinung gelebt, 
es bevürfe nur feines Kommandoworts, um bie alten 
Allürten, Defterreih, Preußen und Deutfhland gewafinet 
on feime Seite zu rufen. Hatte dieſen Wahn bereits 
feine vergebliche Neife nad Olmüg und Berlin zerftört, 
fo ſchmeichelte er ih dod im Januar 1854 nod mit 
der Hoffnung, wenigftens indirelte Unterftügung bei Preu⸗ 
Gen und Deſterreich zu finden. 

Aber aud diefe Jllufion war raſch geſchwunden. 
Im Januar 1854 hatte Graf Orlof einen Entwurf na 
Wien, Budberg nah Berlin gebracht, wonad die beiden 
Kabinette fih zu Strenger Neutralität und nöthigenfalls 
zur Aufrechthaltung derſelben mit den Waflen in ver Hand 
verpflichten ſollten. Rußland verhieß dafür zweierlei: zus 
nähft, daß es militäriihe Hülfe leiften wolle, falls das 
Gebiet Preußens, Deſterreichs oder Deutihlands anges 
griffen werde, ſodann daß es in Bezug auf die Türkei 
feine Bereinbarung mit den Seemädhten treffen wolle ohne 
vorgängige Verftändigung mit feinen Verbündeten. 

Aber diefer Vorſchlag fand weder in Berlin und 
noch weniger in Wien Anklang. Der preußifhe König 
und feine nädjfte Umgebung verhehlten ihre Sympathien 
für Rußland nur ſchlecht, aber das Minifterium wagte es 
nicht, der antiruffifen Stimmung des ganzen Landes 
die Spike zu bieten. Die Worte, womit Nefielrode ven 
Entwurf des Neutralitätövertrags begleitete, und worin 
er an bie Xripelallianz der drei nordischen Höfe erinnerte, 
und an die „Örundfäge, die durch lange Prüfungen hin 
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die aligemeine Orbmung und ven Weltfrieden aufrecht er- 
halten hätten,“ verhaliten in den Wind. Preußen The 
es ab, ſich die Hände zu binden gegenüber von Goen- 
tualitäten, beren Tragweite unüberfehbar fei, und es er 
tannte, daß „vom Rußland durch foldhe defenfive Tripe: 
alltanz die pteußiſche Hüffleiftung in anderer Form bes 
anfpradjt werbe.” Der Kaiſer von Deiterreid fragte den 
Grafen Drlof, ob der Bar die Donau nicht überfhreiten, 
die Fürftenthämer nah dem Kriege räumen und ben all: 
gemeinen Bufammenhang der türen Provinzen nicht 
-Rören werde. Als er hierauf die Antivort erhielt, der 
Roifer von Rußland könne keine Verpflichtungen anf fi 
nehmen, fo lehnte er aud den ruffifchen Borfhlag ab 
und entſchloß ſich gleichzeitig, feine Armee in Eieben- 
bürgen zu verflärten. 

So ftand alfo Nitolaus in dem Kriege völlig ifolirt. 


— — 


Sechstes Kapitel. 
"Der Rrieg an der Donau. — Gefehte bei Olteniga, Hei 
Betate, bei Ratafat. — Linfall in die Dobrudſcha. — Bas- 
tewitfp zum Sberbefehlöhaber ernannt. — Belagerung von 
Siliftrie. — Pastewilfg fält in Ungnade. — Aufhebung, der 
Belagerung. — Rüdzug der ruffiihen Wimeen über die Do- 
nau. — Der deidoug in Afen. — Gtärke und Pofltion der 
feindlichen Armeen. — Operationen desfelben im Herbft 1883, 

. und im Sommer 1854. 

Wir find den Kriegsereignifien Voraufgeeilt, un bie 
Orzöhlungen ber diplomatiſchen Verhandhungen nicht gu 
mterbrechen; wir mäfien alfo jest um ſechs Monate rüd- 
waͤrts greifen, um auch ben Gang des Rrieges mögliähft 
im Sufammenhange darzuftellen. 

Die thatſachliche Eröffnung der militäriſchen Operas 
tionen, welde von ruffiſcher Seite durch die Belegung 


der Donaufürftentyümer am 2. Juli 1853 erfolgte, warb 


von türkifher Geite, wie bereits bemerkt worden iſt, mit 
der formellen Kriegserffänng zu Anfang Oktober beants 
wortet, und nach kurzer Frift jchritten bie turtiſchen Trup · 
pen in Europa und Aften zum Angriff. 

Im der Türkei waren die Sommermonate wohl be 
must, um bas Mel mit Aufgebot aller feiner Kräfte in 
Angriffs» und Rertheivigungszuftand zu jeßen. Wie es 
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dem Charakter ber türlijhen Regierung gemäß if, hatte 
fie ſich durch den langen Frieden zwiſchen ihr und Ruß: 
land in Gorglofigleit und Unthätigleit wiegen lafien: bie 
Grenzfeftungen, welhe in den Jahren 1828 und 1829 
geſchleift waren, lagen noch zu Anfang des Jahres 1853 
in Schutt und Trümmer, die übrigen feiten Bläge waren 
gleihfalls verfallen, die reguläre Armee war ſowol in 
Rüdfiht auf die Zahl als auf die Disciplin in einem 
Buftande, welder der vom Nachbarreiche drohenden Be: 
fahr ſchlecht entſprach, und auf den tintifhen Truppen 
Ioftete nod die Grinnerung der ſchimpflichen Feldzuge 
gegen Mehemed Ali, Aber das Bewußtfein, daß es ſich 
um Sein und Nichtſein handele, das Gemeingefühl der 
Gntrüftung gegen einen übermüthigen durch keine Rachgier 
bigteit zu verföhnenden Gegner bat eine magiihe Wir: 
bang: es ſchwellt den Muth, es vervielfältigt die Kraft, 
es ruft die Hingebung hervor und erleichtert die Opfer. 
Died bewährte fh an den Osmanen in der lritiſchen 
Zeit von 1853: Freiwillige fizömten von allen Seiten zu 
den Fahnen, an den Zeitungen wurde mit Eifer gear 
beitet, Gelb und Natuzalien bereitwillig geliefert, — im 
ganzen Reiche machte fih ein Auffhmwung bemertlich, der 
im Berhältniß zu der Größe der Gefahr fand. In über 
raſchend kurzer Zeit war die Armee auf eine Zahl ge: 
bracht, wie fie die Türlei in dieſem Jahrhundert noch 
nicht in's Feld geftellt hatte. Außer den vereinzelten 
Corps, welche an ven Grenzen von Serbien, Montenegro 
und Griehenland poftist werben mußten, um bieje mehr 
oder weniger unter ruſſiſchem Ginfluß fiehenden Länder 
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in Schach zu halten, häuften fi an der Donau wie an 
den Grenzen Georgiens gewaltige Operationsheere an. 

Die Pforte hatte einen glüdlihen Griff gethan, ins 
dem fie Omer Paſcha das Kommando der Donauarmee 
übertrug. Bon Haus aus ein ungariiher Renegat hatte 
ex von der Pile an gedient und ſich durch Verbienft zum 
General aufgeihiwungen. Der Auf eines umſichtigen 
und energifhen Führers ging ihm vorauf, umd die Ar: 
mee bing an ihm, weil fie von ihm mußte, daß er nicht 
nur ſtreng auf Disciplin hielt, fondern aud für das 
Wohl des Soldaten nad Kräften Sorge trug. Dmer 
Paſcha hatte bereits im Juni 1853 gegen 120,000 Mann 
unser feinem Bejehl. Sein Hauptquasties war in Schumla, 
der rechte Flügel lehnte ſich an Karaſu in der Dobrudſcha, 
der linle an Widdin, das Gentrum fügte ſich auf die 
Linie NRuftihut-Silifrie So mar die - Domaulinie 
vorläufig gegen einen Handftreich der Ruſſen geſichert. 
Die Monate Juli bis Oktober wurden noch eifrig benußt, 
das Heer zu organifiren und bie deſtungen in vertheibi 
gungsfähigen Stand zu werfegen. In der Mitte des 
Dftober ging man zur Offenſwe über. 

Den Rufien ift diefer Angriff ofienbar unerwartet 
getommen. Sie hatten die verachteten Türken einer fols 
Gen Verwegenheit nicht für fähig gehalten. Furſt Corte 
ſchalof ftanb an der Spike einer Armee, — von 80,000 
Mann — die an fih zu Mein war, um die Zürftenthür 
mer gegen einen mit Gnergie geführten Stoß zu vertheis 
digen, und er hatte diefe Armee überdieb in größter 
Serglofigteit in der ganzen Walachei zerfzeut. Während 
ſich das Hauptquartier in Bulareſt befand, waren die ein 
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geinen Armeelorps auf der fangen Linie von Galacz bis 
in die Meine Walachei vertheilt; die äukerflen Flanken 
dehnten fih bis anf 20 — 25 Meilen von Bukareſt aus; 
am linfen Donauufer fanden mur ſchwache vorgefhobene 
BPoften. 

Omer Paſcha ließ feine Armee fait gleichzeitig anf 
allen Prmtten vorgeben, in der leicht erkennbaren Mbficht, 
fi der Donauübergänge zu bemädtigen. Die gahfreis 
hen Inſeln, welche ver Fluß in feinem unteren Laufe 
bildet, boten dazu eine bequeme Brüde. Am 17. Ofte 
ber nahm ver Tinte Plkgel der Türken von Wibdin ans 
Beſiß von der gegenüberliegenden Donauinſel, verfähanzte 
fich auf derfelben, wurde an dem Berfude, fi auf dem 
Hinten Stromufer feftzufeben, feeili von ven ruffiſchen 
Borpoften gehindert, ernenerte jedoch den Berinh am 
33. Oftober, und dies Mal mit glüdtihem Erfolge. Die 
Wuffen wurden aus Kalafat hinausgeworfen, und bie 
Tärten legten fofort Hand an, den Pla durch Erdauſ- 
würfe gu ſichern. 

Der rechte Flügel der turliſchen Armee machte indeh 
einen Verſuch, die ruffiſche Donauflotille zu gerftöten, die 
bei Naktſcha Tag. Er war mit jo glüdlih als der 
Hmte Flügel, Cine heftige Ranonade brachte ven Ruſſen 
einen Verluſt von einigen ſechtig Hann bei, zerflörte aber 
auch Ein tarkiſches Dorf auf dem rechten Domauufer. 

Das wictigfte Refultat hatte das Vorbringen bes 
Gentrums. Während einzelne Truppenabtheilungen deffel⸗ 
ben an verſchiedenen Stellen über die Donau gingen und 
Dſchurdſchewo und Kalaraſch relognosciten, brach Omer 
Paſcha ſelbſt am 27. Oftobes mit c. 8000 Mann von 
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Sqhumla auf. Bon Zurtulan aus, wo bereits eine tür» 
küche Bejagung von 4000 Mann lag, lieh er zunäcft 
die gegenüberliegende Donauinfel am 31. Oktober bejegen, 
und bann drei Bataillone mit ſechs Stüden Geihüg 
und 120 Pferden unter dem Schutze eines dichten Nebels 
über den Strom gehen. Diefe verſchanzten ſich auf einem 
engen Terrain, zwiſchen der Donau und dem in biefelbe 
mündenden Fluſſe Arſhis, wo ihnen ein maſſwes Dua- 
tontainegebäube eine Art von Haltpunkt gemährte, dem 
wallachiſchen Städtchen Oltenizza gegenüber. 

Am 4. November hatten fi die nad) dieſem Städt 
hen zurücgewichenen Vorpoſten der Ruſſen jo weit vers 
ſtaͤrlt, daß fie einen Augriff auf die türkiſchen Bataillone 
wagen zu können glaubten. General Paulofi rüdte mit 
20 Bataillonen, 20 Geihügen und 3 Navallerieregimens 
tern heran, und machte in fünf Kolonnen, unterftügt vom 
Geihüpfeuer, den Angriff. ber die brei Bataillone 
Duer's hielten Stand, ihr Kleingewehrfeuer und das 
grobe Geſchutz vom rechten Donauufer her räumte fürch⸗ 
terlih unter den Ruſſen auf, — fie mußten weichen. 
Und als ein zweiter Verſuch gleid erfolglos blieb, ſahen 
fie fih genäthigt, den Rüdyug nach Olkeniyga anzutreten, 
nachdem fie 1900— 2000 Mann an Todten und Ver 
wundeten eingebüßt. 

Diefer Sieg bei Olteniga war für die turtiſche Ar- 
mee von ungeheusem Gewinn: er flößte ihr Muth ein, er 
lieferte ihr den Beweis, daß die Moslowiter geſchlagen 
werden Lönnten, er gab ihr Vertrauen auf ſich felbit und 
auf die Führer. 

Freilich — bei diefem moralifhen Oewinne blieb 
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es. Dmer Paſcha verfolgte den Sieg nicht, obwol er 
über 50— 60000 Mann hätte verfügen können, um in 
die Waladei, direlt auf Bukareſt, einzubringen, und ob- 
wol es bei der ſtarlen Zerſplitterung der ruſſiſchen Gtreit- 
träfte mehr ald wahrſcheinlich geweſen wäre, daß ihm bie 
NRuſſen nicht gewachſen fein würden. Die Schuld dieſer 
Berfäumniß lag übrigens nicht an Omer, die Schuld lag 
an der Diplomatie. England und Frankreich hofften da= 
mal noch, ven Konflitt beilegen zu können und drangen 
in die Pforte, daß fie ihren Feldherrn über die Donau 
zurüdgehn laſſe. Im der That gingen die drei Batail: 
lone am 12. November nad Turtulan zurüd, 

Die nähften Monate vergingen, ohne daß bedeu⸗ 
tende Rriegsereignifie im Donauthal ftattfanden, Beide 
Heere erwarteten Berftärtungen. Fürſt Gorticatefi hatte 
gleih beim Beginn der Feinbfeligleiten den Nachſchub von 
Truppen verlangt, und zwei Armeelorps, bad eine unter 
Dften-Saden, das andere unter Lüders, rüdten aus Beir 
farabien unb aus ber Ukraine heran. Der Marſch der 
jelben aber wurde durch anhaltendes Regenwetter, das 
die Wege verdarb, fo verzögert, daß das Ende des Jah 
res herannahte, bevor fie eintrafen. Krankheiten, beſon⸗ 
ders Ruhr und Typhus, lichteten die Reihen der Ruſſen, 
und es ift faum anzunehmen, daf der Cffeftiobeftand der 
taiſerlichen Armee fo groß war, als die Berichte angaben; 
nad) dieſen Ießteren wäre zu Anfang 1854, nad; Gintrefien 
des Dften-Sadenfhen und Lübers’fhen Corps, das ganze 
Heer 145 — 150,000 Mann ftark geweſen; davon ftans 
ven 68,000 Mann auf dem rechten Slügel, in der Heis 
nen Walachei, 32,000 Mann an der Donaumünbung, 
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45,000 Mann im Gentrum zwifhen Bulaveft und ber 
Donau. *) 

Die türkifhe Armee verftärkte ſich gleichfalls bedeu⸗ 
tend; die Jrregulären eingerechnet veranfdlagte man fie 
im Januar auf 200,000 Mann, die Omer Paſcha in 
drei Corps vertbeilte. Auf der rechten Flanke operirten 
45,000 Mann unter Abbul:Halil Paſcha, im Centrum 
40,000 Mann unter Muftapha Paſcha, auf dem linten 
Flügel 80,000 Mann und 36,000 Mann Referven uns 
ter Samis Pafha. Auch die Türken hatten, mie ihre 
Gegner, von Krankheiten zu leiden. Beide Armeen hat: 
ten reichlich Gelegenheit, ihren paffiwen Muth, ihre Ause 
dauer in Entbehrungen, eine gemeinfame Eigenthümlich⸗ 
keit beider Nationen, zu erproben. Omer Paſcha benupte 
die Waffenruhe übrigens nebenbei, feine ungeübten Sol 
daten zu fhulen und die Feſtungswerke der Donauftäbte 
noch mehr zu fihern. 

Auch im Laufe des Januar fielen nur einzelne Schars 
mögel vor, umter venen das Gefecht bei Betate das bes 
deutenpfte ift. 

Zetate liegt ungefähr einen Tagemarſch von Ralafat, 
und die Ruffen begannen in der Nähe davon Verſchan⸗ 
zungen aufzumerfen, um die Türken, die aus Ralafat ber 
reits einen feften Plab gemacht hatten, allmälig zu cers 
niren. Der türkifhe Befehlehaber in Ralafat, Achmet 
Paſcha, beſchloß, dieſe Arbeiten zu flören und das vorges 
ſchobene ruffifhe Detafhement zu überrumpeln. Am 


+) Der @ffettiobeftand if nach den derlählichfeen Berid- 
ten wol nur 120,000 Mann gewefen. 
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5, Januar 1864 Ahends verlieh ex feine Zefte, rüdte 
mit 11,000 Mann bis Maglavid, ließ dort zwei Ba: 
tailloue, nachher in Golenza noch zwei Bataillone und 
ſchidie Jsmail Paſcha mit 3—4000 Mann gegen Ze 


tate vor. 
Diefem tapfern Dfficier gelang es, die Ruſſen aus 


dem Dorfe zu werfen; mas die Kugeln nicht vertrieben, 
das vertrieb das Bajonnet. Erſt in den Verſchanzungen 
hinter dem Dorfe machten die Flüchtigen Halt. Nun 
entipann ſich ein wechſelvolles Gefeht. Ismail, von 
Achmet Paſcha unterftügt, warf ſich auf die ruſſiſchen 
Verſchanzungen, vermochte es aber nicht, in biefelben ein 
äubringen. Die Ruſſen, denen inzwifhen auch Zuzug 
von etwa 10,000 Mann gelommen war, ftürzten ſich 
dann auf die Türken, prallten aber ab an der unerfhüt, 
terlihen Staubhaftigteit der von mohlbevienter Artillerie 
unterftügten Truppen. 

Das blutige Gefecht — wir wagen nicht ohne einis 
gen Zweifel die Angabe von 4000 getöbteten Rufen 
und 300 getöbteten Zürten nieberzufhreiben — hatte 
ebenfo wenig weitere Folgen ald das bei Oltenizza, — die 
Zürfen zogen fid nad) Ralafat zurüd, — aber es lieferte 
von, neuem den Beweis, daß das osmanikhe Militär von 
1854 ein anderes war, als das, welches 1829 den Ruf 
fen gegenübergeftanden hatte. Wie empfindlich Nikolaus 
über die Schlappe war, die feine Truppen erlitten hatten, 
seigte am nachbrüdlichften die Thatſache, daß er den Com- 
mandeur der Armee des rechten Flugels bald darauf ab: 
tief und durd ben General Liprandi erjegte. Uebrigens 
drängte er ben Übergeneral Gortſchaloff, zum Angriff zu 
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ſceiten umb ſchidte ihm feinen Generalarjutauten, beit 
Ingenieurgeneral Schilder, der die Belagerungsarbeiten 
Weiten follte, 

Rod im Laufe des Januar gelang es den Rufen, 
Kolafat zu cerniren und fih dadurch vor einem pläglichen 
Ginfol der türliſchen Armee in die sine Walachei zu 
Feiern; im Februar, nach Schilder's Aukunkt, wen 
Nelognoscirungen ber Donauufer unternommen und bie 
Berbereitungen zum Üluhübergong getsfien. Der Plan 
war, zunädft in bie Dobrudſcha eingudringen unb fi 
diefer Halbinfel zu bemäctigen, In ver erften Hälfte 
des März fielen am verſchiedenen Punkten ver Donau⸗ 
linie blutige, aber wenig entſcheidende Gemmägel vor: 
bei Galacz, bei Kalaraſch, bei Okteniga, bei Kulafat; 
vie Rufiem erlitten in fait allen dieſen Trefſen den grö- 
beren Berluft an Menſchen, und es erprobte ſich darin 
vie alte. Bravour der Türten wie ber für bie Nuſſen wer 
derbliche Einfluß, den die polniſchen und ungariſchen 
Officiere in den turkiſchen Reihen ausäbten. Am 20. März 
endlich beiverkfielligten bie Rufen den Bonauübergang in 
Maſſe bei Hicſowa, am 23. bei Galacz, Braila und Is⸗ 
wohl, ohne erheblichen Miverftand zu finden. Nur bei 
Aultiäe, Demail gegenüber, entipann fh ein bistiges 
Gefecht, das mit Erſtarmung ber tärlifhen Scharen en 
bee. Matfcie, Sfattgha, Sirfewa fielen nad kurter 
Beihiehung in die Hände der Ruffen, und bie Beſabum ⸗ 
gen, weiche bie ſchlechten Werke nicht halten kannten, 
wurden gefangen. Der Befehlöheber des tünlikhen rech 
ten Flügels, Wufephe Poſcha, wid vor den nahtein- 
genden Gewaithanfen des Feindes langfam gegen bew 
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Xrajanswall, der die Dobrudſcha von Bulgarien fceibet, 
zurüd. 

Gortjſchalof hatte zu Anfang April gegen 60,000 Mana 
wit 160 @eihüpen in der Dobrudſcha vereinigt; er ſchob 
feine Armee weiter bonauaufwärts, nad Tſchernewoda 
bin; Schilder ging auf das linke Donauufer zurüd, fam- 
meite bei Kalaraſch drei Divifionen, rief die Donauflotille 
herbei, und Tſchernewoda nebft dem benachbarten Theile 
des rechten Stromufers ward nun gleichzeitig von Norden 
und Often her angegriffen. Die erften Verſuche waren 
vergeblid, die Ruſſen mußten mit bintigen Röpfen ab: 
sehn; aber Muftapha Paſcha hielt fih mit ftart genug, 
der Gefammtmacht auf die Dauer zu widerfiehn, er lies 
vie Feſtungewerle von Tſchernewoda ſchleifen und tat 
in der Nacht vom 6. auf den 7. April den Rüdzug in 
voller Orbnung an, gab aud die Stadt Karaſu und bie 
Zrajansſinie Preis, und nahm fein Hauptquartier in Ba- 
ſardſchit. 

Weniger glücklich waren inzwiſchen die Rufſen auf 
dem rechten Flügel geweſen. In der zweiten Hälfte des 
März; und der erſten des April lieferten fie taͤglich Ges 
fechte, aber fie eroberten teinen Fußbreit Erde. Diefe 
Gefechte tofteten den Rufien außerordentlich viel Blut, und 
fie ſchienen nur darauf angelegt, die türliihe Befagung 
Ralafat's, die Baſchiboſchul's und vor allen den fühnen 
Neiterofficier, Jelender Bei, mit Ruhm zu bededen. 

Der Gang bes Kriegs überhaupt befriedigte weder 
in Ronftantinopel, noch in Peleraburg.. Jn der türki 
ſchen Hauptflabt erregte das Worbeingen Gortfhatef’s im 
der Dobrudſcha Beforgeißi; das Glüd ber Waffen im 
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Herbft 1853 hatte überfpannte Hoffnungen wach gerufen, 
und die erſte Gmttäufhung enimuthigte um jo mehr. 
BZugleich flößte die drohende Haltung Griehenlands *) 
ernfte Unruhe ein; in biefem Koͤnigreiche rüflete ſich Als 
les, am Rampfe Theil zu nehmen, die Aufregung und 
Kriegsluft theilte fih den in der Türkei zerſtreuten Gries 
hen mit, Cpirus erhob die Fahne des Aufruhrs, ruſſiſche 
Gmifläre reigten die Bosnier, die Serben und die Bes 
wohner der Dobrudfha auf, und das ruſſiſche Kabinet 
proffamirte offen den Rampf auf Leben und Tod gegen 
die Mufelmänner. In einem Rundſchreiben des Grafen 
Neflelrode vom 2. März verwahrte ſich die ruffiihe Res 
gierung freilih dagegen, den Auffland in Epirus hervor ⸗ 
gerufen zu haben, — eine Berwahrung, die ganz ohne 
Werth it, — aber fie ftellte den Empörern zugleich ihre 
Hülfe und ihren Beiftand in Ausfiht, wenn fih bie 
Weitmähte — was damals bereits unzweifelhaft war -- 


*) Bwiſchen Griechenland und der Pforte wurden in den 
.erften Monaten 1854 erbitterte Roten gewechſelt. Die Pforte 
beflagte fi mit Recht über Einfälle, die von Bewohnern 
des Konigreichs in ihr Gebiet gemacht wurden, über die Zu- 
fommenziehung griechiſchet Truppen an der türfifchen Grenze, 
“über Unterftäpung der Empörer in Theflalien und Macedo- 
nien mit Kriegöbedarf, über die feindliche Sprache der atde- 
miſchen Journale. &m 19. März reichte der türkiſche Ge- 
fandte in Wipen der Regierung König Outors ein Ultimatum 
ein und drohte feine Päffe zu verlangen, wenn ihm nicht be» 
friedigende Untwort auf die erhobenen Veſchwerden werde. 
Ms dies nicht Half, und die Aufregung in Griechenland 
MG nicht Tegte, befepte ein framgöfifces Detachement den 
Siraus. 

12* 
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dor Zürtei anmehmen würden Mas war allersinge, zu 
mal in einer Zeit, wo die Hhffe Englands unb ram 
eich noch nicht gemäß ſchien, eine traͤbe Aueſicht im die 
Satan far die Pforte. 

Nalfer Ritolaus war ebeufalls unzufrieden wit den 
Grfolgen feiner Armee. Er bürflete nach einem Gieg 
und erhielt nur Berichte über biutige Gefechte teuer en 
Baufte kleine Wortheile und fehlgefälogene Verſuche. Der 
Gang des Kriegs entfprac nicht feiner Borfiellung von 
dem tsanten Mamme und vom der Unfähigleit wer kick 
Men Unmee, eine Borftelkung, wie in ihm zus fren Ider 
geworden war. So ſchrieb er die Nichterfolge feiner 
Kruppen lediglich feinen Gemernlen zu, und zunächſ dem 
Dberbefeplöhaber,, Gortfhatof. Cr beſchloß, den Ginger 
von Griwan, ven Farſten Wastewitih, an wie Gypige 
gu fallen. 

Pasteroiifä; folgte ungern dem Rufe. Cr haste 
vornherein davon abgerathen, den Arieg auf das 
Donauufer gu verlegen, und ſich für eine befenfine 
tung in den Donaufiwftenthämern erklärt, Eleichwel 
wor ber Fürfftatthalter Polens ein zu gehorfamer Diener 
des. Zaren, um nicht die Aufforderung desfelben für 
Befehl zu halten und einen Operationsplan auszuführen, 
der wit feiner Ueberzeugung in Widerſpruch fand. 

m 16. AH traf Paslewitſch in Bukareft ein und 
übernahm das Kommando. Dhne Bweifel mar er em 
beflerer Güßrer wenigftend als Gortſchalof. Diefer leg: 
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dech isımer vom: Winterpalafte aus geleitet wurden. 

Die erfir Mmerdrursgen, die Baslewirfh teaf, hats 
sen die Coucenttation ber Umee zum Imed, Er de 
namentlih den rechten Flugel, der die Meine Walachei 
deſatt hielt, herbei, urn üherliei dieſe Pıwinz den nach⸗ 
Türken: Dann machte er Nnhtelten, vie Gm 
Rung Siliſtcia zu belagern. - 

Ueber wiefen Äruppenkawegwagen und Borbenitwmn 
gen verſteichen eina vier Wochen, is beuen allerbinge 
Weine entſcheidenden Creigniſſe vorfielen, in henen ak 
auch die Maflen nicht ruhten. Cs war abermals eine 
Baniede ungählgee Benpoftengeiehte und Scharmähel.. 
An ver. Domau, in ner Dobrudſcha umkhivärmien tizer 
Tine: Reitergeſchwader die rußkihen Rorps und griflen. 
. ma and wann ſich nur eine Auaßcht auf Erſolg 
wigge. Cr war für nie Rufen eine verderbliche Zeit. 
Gie litten untez den Strapazen der Maͤrſche, unter dem 
CEluſe dao ſuuua's; in Dan heißen, bauslojen Sieppen 
der Dobrdicha mangelten ihnen oft Die Nahrungsmittel, 
At was Waller, die Ich gefinnten Ginmohner vegs 
ungen Nie -Brsianen ader verdarben Die Quellen; in ben, 
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gefanden Dobrudſcha nad der Molban zu ſchaffen, der 
Tod voffte Tanfende hinweg. Aber auch bie Zahl derer, 
die der fede Feind in den Gefechten töbtete ober kampf: 
unfähig machte, war bedeutend, man wird fie mit 5—6000 
Mann nicht zu hoch veranfälagen. 

Die Dperotionen gegen Giliftria begannen in ber 
Mitte des Mei. General übers eröffnete nach einigen 
Scharmũtzeln in der Nat vom 16.—17. bie erſte Pa⸗ 
vallele. 

Siliſtria liegt hart am rechten Ufer der Donau anf 
einem halbinſelartigen Borjprange bed Landes; nach der 
Gtromfeite bin, bie etwa 1800 Fuß lang, wir es ver: 
theidigt durd eine Reihe von Batterien, auf der Land- 
feite, ſudlich von der Stadt, ein paar hundert Schritte 
entfernt, wird das Terrain hägelig und fleigt bis zu 
200 $uß an, mo das bulgariſche Plateau beginnt. Hier 
liegen die Außenwerle der Zeftung, zwei alte Schangem, 
die ſchon im Feldzuge von 1828 und 29 esiftirt hatten, 
Liman Tabiaffi und Tſchengele Tabiaffi, und vier neuer- 
baute Werte: Arab Tabiaſſi, Abdul Medſchid, Merite Res 
und Mahmubie Red. Unter Leitung tüchtiger Officiere 
ausgebefiert und aufgeführt, waren die Feſtungswerke in 
verhälmißmäßig gutem Buftande, aber der Pla war ims 
mer doch nur eine Feflung dritten Ranges und die Haupt 
flüge der Bertheibigung war bie Garnifon von 14000 Manz, 
die meift aus Egyptern, den brabften und wohlbiscipfis 
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nicieſten Truppen der tüztiihen Armee, befand und welche 
umbebingtes Vertrauen zu ihrem Zührer, dem sapfern Mufla 
Paſcha, hatte. Die türkiihe Hauptarmee befand fi im 
Güden der Feſtung, um Schumla, das 13 Meilen von 
Giliftria Liegt, concentricri. Omer Paſcha hatte Alles ge» 
them, um möglichft wiele Truppen an ſich zw ziehn, die 
Berpilegung zu ordnen, die Verbindung mit der bedroh⸗ 
ten Fetung aufreht zu erhalten; er fiellte mit furchtbarer 
Energie Disciplin unter den irregularen Truppen bee 
aber ſchiete fie fort, — kurz feine Anſtalten waren gang 
darnach augethan, um Siliſtria wo möglich zu ſchuten, 
ferlimmften Zalls aber wenigfiens die Ballanlinie bis 
aufs außerſie zu vertheidigen. 

Im ven Tagen vom 17. bis zum 19. Mai bemäd« 
igten fh vie Ruſſes nach heitigem Geſchutiener ver 
Uferbatterien an ver Rosbfeite Siliftria’6 und drangen 
gleichzeitig von Often her vor; bis zum 25. gelang es 
ibnen aud, die Feſtung von ber Weitjeite her einzufclies 
ben, ver Befaung blieb nur nad) Süden wie Berbinbung 
mit Edumla frei. Der rufffhe Feldmarſchall Gorticas 
tof mad Schilder waren nunmehr bei ihrer Armee, und 
der Hauplangeifi zielte zunäcft auf das im Güdoflen der 
Teilung gelegene Fort Arab Tabiaſſi. Redouten wurden 
errichtet, Trancheen begonnen und das Zerrain von Bäus 
men unb Gefträud gefäubert. Ghe noch eine Breihe 
geihoflen war, ſchritt man zum Sturm. Ya der Nacht 
vom 28.— 29. Mai rüdte General Selman mit 4—5000 
Dann gegen Arab Tabiaſſi, dad mit 4 Bataillonen 
Ggyptern und 500 Albaneſen bejept war, vor. Die. 
Kolonnen paſſirten wit Todeaverachtung das Kanonen⸗ 








— — daß 
fe die Feſtung fo leichten Kaufs nicht in ihre OEiade 
bringen würde, 

Nm wurden Minen gelegt und geſpreugt von bem 
Belagerern, Uusjälle gemacht von den Belagerten. Die 
Kusfälle wurden zarücheſchlagen, aber auch sie Minen 
thaden wenig MWirteng, eine berfelben fügte ſogar den 
Huften ſelbſt mehr Eden zu Abb ben Xänten, Der 


ab, — an Gortihalof zurüd, — werlich bie Armee una 
ging zunäcft nach Jafiy. Man fagte, die Berkegung jei 
merheblich geweſen aber der Feldherr habe hen Kerwend 
eifigfk benupt, wur ſch einer böcft undanlbaren Aufgabe 
gs entziehen. Weichle des Kaiſers hätten bie feinen ge⸗ 
Treuzt, Günftlinge jenes hätten ihm dab Leben fauss.ger 
macht, und der vorfämeile Sturm auf Arab Tabiafi 4. B. 
ſei wider feinen Willen, ja wider fein Wiſſen vom .juns 
gen Geaſen Driof (dem Sole des Generaisbiutanten) 
angegeibelt. ft ob wirllich fo geweſen, fo wer bie Um 
pufriedenheit eine gegenfeitbge : auch Nikolaus zarnie bem 
deldberra; er wiss ihn m, fih auf feinen Gütern, feir 
mem einfamen Schloſſe Gommel in Podolien, von Deu 
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Bolgen feiner Verwendung zu echolen, und ganz Rup- 
land legte das als eine Ungnade, als eine Art von Ber- 
bannung au. 

Die Belagerung Siifteie’s hatte indeb ihven Fort⸗ 
gang, jebod mit demfelben geringen Erfolg. Am 13. Zumi 
erlitten vie Ruſſen einen neuen Verluſt in wer Perſon 
des Ingenieurgenerals Schilder. Bei einer Jaſpektion 
der Schanzarbeiten jerichmetterke ihm eine Kanonenkugel 
den rechten Fuß, und in Bolge der Amputation verſchied 
er am 22. Auf die Armee machte biefer Verluft eimen 
Daft niederſchlagenden Einuzud. War auch Schilder 
ein fo ausgezeichneter Ingeniens, ald wofür ex witunift 
ausgegeben ift, hat er ſich wistlid mit tollen, unausführ⸗ 
baren Projekten getragen, und hätte er in des That Bei 
dieſer Belagerung grobe Fehler gemacht und duch feinen 
Eigenfinn Alles verdorben, fo fand ex bed in großem 
Uniehen bei dem Heere, galt für einen tapfern Dffigier 
und einen aͤchten Freund der Soldaten. Die Belagerung 
wurde feit der Beit nur noch mit einer hoffnungsloſen 
Nefignation, gleichſam mafcinenmäßig fortgefeht. Am 
14. Juni drang vor der türlifchen Hauptarmee ein Zweig · 
corp6 heran und lieferte einer Divifion des Belagerungs: 
heeres ein Gefedht, worin fi diefe nur mühlam be: 
hauptete. Die folgenden Tage bomnerte fortwährend das 
ſchwere Geihüg, aber wichtigere Operationen wurben 
nicht gemacht. Da traf am 21. Yumi plöplich von Bes 
teröburg der Bejehl an Gortihatof ein, bie Belagerung 
aufzupeben und über die Donau zurkdzugeh. Die ruf 
ſiſchen Berichte behaupten, dieſer Befehl jei gerade zur 
Ungeit gelommen, die Armee habe ſich gerabe vorbereitet 
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u einem umfaflenden und entſcheidenden Sturm, unb 
die deſtung ſei nicht länger zu halten geweſen. Laſſen 
wir das dahingeftellt und bemerken nur, daß die Garnis 
fon von Siliſtra noch immer in Verbindung fand mit 
der turliſchen Hauptarmee und baf fie noch fein Beihen 
von Grmattung gegeben, — Gortihalof fam dem Ber 
fehle unverzuglich nad, ließ die Gefhüge abführen und 
trat mit fänmtlihen Truppen auf das linfe Donauufer 
surüd. s 

Bas aber den Baren eigentlich bewog, feine Ar⸗ 
mer qurüdzusufen, das läßt ſich hier nad nicht erörtern, 
wir müfien. darauf zurädtommen, wenn wir theild über 
die militärifhen Operationen der Weftmächte, theils bie 
diplomatiſchen Beziehungen. Rußlands zu Deſterreich be 
richten. 

Wenden wir. und vorläufig zu den Ereigniſſen, bie 
inzwiſchen auf dem aflatijhen Kriegstheater vorgefallen 
waren. 

Die Grenze zwiſchen den ruſſiſchen “und türlifchen 
Befigungen in Afien ift ungefähr 80 Meilen lang. Ihr 
Cudpuntt ift im Wehen Nitolai am Schwarzen Meere, 
von da aus läuft fie längs des Adſchari-Gebirges hin, 
folgt eine Strede dem Laufe des Arpa-Tſchai und en- 
digt im Güboften am Ararat; außer Nitolai find Akhalzit, 
Athallalati, Alezandropol und Sandarabad die Punkte, 
welche diefe Linie bezeichnen. Die bedeutendfte Stabt 
auf ruſſiſchem Gebiete zunächft der Gränge ift Tiflis, die 
beveutendfte auf türliihem Boden Erzerum. 

Die Truppenmacht, welche die Rufien zum Schute ihres 
afiatiihen Gebiets vispenibel hatten, war nicht unbebeus 
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end, fie war unter dem Namen des „abgefonberm 
tauloſiſchen Gerps” zuiammengefaht und belt kü 
Herb 1863 auf c. 80,00% Mann. Aber dieſe auſche 
Tiihe Urmnet Hatte nicht bie® die Mefgabe, die Creax 
der an bie Zirkel floßenben Prooingen Gergim un 
Imereibien zu deden, fie mußte yugletih vie laslafiiche⸗ 
Bergoötter Im Baum Palten und ſich zu wem Zmed in 
den Käftenfiäbten des Sqawarzen Meeres, In ben Gehinsk 
fort® des Kautaſus vertheilen und bie Bewegungt 
GhamyPB beobachten, der bereitß im Juli, Ange um 
Gepiember 1858 eine Reife von verwegenen Angrifen 
auf die wufffehen Pofitiomen ımieenonmen hatte. 6 
biieben den: Rufen nad; der Schätung Klaple’6*) mt 
eva 26,000- Mann gegen die Tatken verwendber, IF 
teils in Gumri aufgeftelt waren, um bie Etshe nah 
THÜS gu deden Felle im oberen Thale des Kur, Hl 
auf wer Straße von Erlwan nach Bafızib. 

Dem gegenüber hatten die Türlen eine an Anyahl w 
überlegene !hrmee zufemmengebracht. Rehre Bee 
veben von 180,000 Matt, bet eben genamie Belle 
morm indeb veranſchlagt fie auf nur 40,000 Mann 1 
gufäre Truppen mit 100 Kanonen und 94 
Befehl Bofäuts, Cie waren in inet Mbipelungen, B 
Ars, In der Mäße vom Bakımm und ber Majapid, mer 
Heft und das Oberfommahtbo mar Abbi⸗Paſcha air 
traut, on 

Gleich nach erfolgter Ariegdertlärung ergriffen w 
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“) Bergl. rom Rlopke; „der Ariog im Drimt“ 
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»Xiuften hier wie an ber Donau die Dfienfive. In der 
Macht vom 27/28. Oftober 1853 warf fi ein türkiiches 
BDeiafdyement von c. 4000 Mann Baſchiboſchuls von Bas 
tum aus auf das ruſſiſche Gert Gt. Ricolai. Die Be 
‚fabung, aus win panz hundert Mann beſtehend, veripei- 
digte fh tapfer, ward aber Ahmmältigt und groͤßtentheils 
niedergehauen. Gin Berfuch der Ruſſen, ven Blag am 
mädhfien Tage wiederzuerobern, ſcheiterte. 

Die Operationen der Haupicorps begannen in ben 
erſten Zogen des November, Abdi Paſcha, von Ron 
Hantinopel ans zum Handels gebrängt, rüdie mit den 
gelsanmekten Truppen gegen die ruſſiſche Grerge 
, ging über den Grenziub Mapa Zihai und ſchlug 

der Strafe na Gumri ein Lager auf Am 14. 
6. November ftießen fie mit den Ruſſen zufammen, 
blieben ohne Catſcheidung, aber ber türtifhe 
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Vorher fhon war, wie bemerkt, der linke Flügel 
geihlagen. Er mar unter Ali Paſcha's Führung von 
Batum aus in's ruſſiſche Gebiet eingefallen, und faßte 
Vofto in der Nähe von Alhalzit. Der bedrohten Eita- 
delle eilte Fürft Andronitom mit 1000 Mann zu Hülfe, 
tieferte den Türken ein glüdlihes Gefecht und grifi vers 
eint mit der Beſatzung Alhalzik's am 26. November von 
neuem den in den umliegenden Dörfern gelagerten Feind 
an. Nach hartnädigem Widerftande räımten die Zürten 
die Dörfer ımd dann in milder Flucht überhaupt das 
Feld. Die Zahl der Verwundeten und Tobten mode 
gleich fein auf beiden Seiten, aber vie Türten büften 
14 Gefüge, 5 Fahnen und 18 Gtandarten ein, und 
von ihrem Heere kamen nur Trümmer in's Hauptquartier 
gurüd, 

Auf dem rechten Flügel der Türken, dem Corps 
von Bajazid, hatten nur unbedeutende Worpoftengefechte 
flattgefunden. Der Feldzug des Jahres 1853 aber war 
mit den erzählten Kämpfen überhaupt zu Eude. Die 
Nefte des tünfifhen Heeres fammelten ſich in Kars, vie 
Wufien getrauten fi nicht, die Grenze zu überſchreiten 
umd ihre errungenen Vortheile nahorädfid zu verfolgen. 

Der Winter verſtrich, ohne daß die Feindfeligkeiten 
wieder aufgenommen wären. Die Schwäde Ruklanbs 
tritt nirgends fchärfer in die Augen als an wiefem 
Punkte. Grhebliche Werftärkungen trafen vorläufig nicht 
ein, von ihren Streittraͤſten konnten fie der drohenden 
Haltımg der Vergvdller wegen keine Angrifisarmee abzwei ⸗ 
gen. Wohl ihnen, daß ner Unfählgteit im feindichen La⸗ 
ger ihnen gegenüberftand. Den Züeten mangelte ſichtlich 
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ein Omer Paſcha, der den regulären Truppen Bertzauen 
und den Jrregulären Furcht einflößte. Die Pforte ent: 
feßte Abdi Paſcha nad der Niederlage bei Gediller des 
Oberbeſehls umd berief Achmed Paſcha an feine Stelle. 
Unter diefem kam die Armee in Kars fürchterlich herun⸗ 
ter, Mitt Mangel an allem Nöthigen. Die Pforte rief 
aud ihn ab, ftellte ihn vor ein Kriegsgericht unb übers 
gab das Kommando Muftapha-Barif Paſcha. Dies 
fer half allerdings ven phyſiſchen Leiden der Truppen 
ab, europäifche Dffgiere,*) die von ARonftantinopel geſchickt 
wurden, unterftügten ihn in ber Herftellung der Disciplin 
und in der Reorganifation der Armee überhaupt. Uber 


„gerade unter dieſen Dffigieren herrichte die bitterfte Eifer 


fucht, der eine intriguirte gegen den andern, fo dab an 
Gemeinſamleit und Wirkamteit neuer Operationen nicht 
zu denlen mar. 

Im Juri 1854 glaubten ſich endlich die Ruſſen 
Hart genug, um zur Offenfive übergehen zu können. Sie 
ſchidten ein Corps von 20,000 Mann gegen Kars, und 
dies ftellte fi) der viel ftärkern türlifhen Armee gegen 
über auf, Aber erft, als ein Zweiglorps der Ruſſen feits 
waͤrts gegen Bajazid vorbrang, die bort aufgeftellten Türs 
ten flug und die Straße von Kars auf Erzerum be» 
drohte, erſt da entihlob fih Muftapha » Barid » Bar 
ſcha, die angebotene Schlacht anzunehmen. Am 4. Aus 
guft erfolgte der Zuſammenſtoß. Nicht ohne Bravour 
fochten bie Türken, aber vie Unfähigteit der Führer brachte 

*) Die hervorragendften unter biefen waren Kurſchid Ba- 
ſcha (der ungarifhe General Guhon), Werhad Paſcha, (der 
ungariſche General Stein) und Ismail Paſcha (amety) 
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fe um den Gi. Sie verloren 5000 Manz am 
Xodten, Berwundeten und Gefangenen und das Sthlacht 
felb dam. 

Aber au jeht getrauten bie zuffiihen Seerführer 
fi nicht, ihren Gieg gu verfolgen. Derfelbe war nice 
fo ganz wohlfeil ertamft, — nach ruffiſchen Angaben mit 
dem Verluſt von 9000 Mann, — und im Rüden rührte 
Ph Schamyl. Man ſtand von einer weitern Offenfine 
ab und ging über die Grenze zurd. 

Das gieiche Verhaltniß — Umfähigleit ver türki: 
fen Fuhrer und Schwaͤche der Ruſſen — ftellte fig auf 
der weſilichen Grenze, am Rande bes Schwarzen Meeres 
beraus. Turtiſche Streifcorps waren dort in Beorgien 
eingebrungen, angeblich um bie Bewohner gegen ußland 
aufzureigen, in der That um zu rauben md zu plünsern 
und Knaben und Mädchen wegzunehmen. Gie machten 
ſich die Georgier dadurch gründlich zu Weinden und lichen 
ſich von ven Rufen ſchimpflich in bie Flucht ſchlagen. Aber 
Viefe Tepteren mufkten fi} aud bier begnügen, den Geg- 
ner über die Grenze geiheudt zu habm. 





Siebentes Kapitel. 


In Rupland bereitet man fi} vor zu verzweifeltem Rampfe. — 

Bertheilung der ruffifhen Truppen. — Die Befdiekung Odef. 

fa's. — Das Lager bei Gallipoli. — Ankunft der Aflüirten 

in Barna, — Deſterreichs Vertrag mit der Pforte. — Nüd- 

wg der ruſſiſchen Truppen aus den Donaufürftenthüniern. — 

Die Unternehmungen der alliirten Flotten in der Oſtſee und 
im Weißen Meere. 


Die Türken waren der von Nikolaus verachtete Feind, 
und doch lonnten feine Heere keine glänzenden, entſchei⸗ 
denden, aller Welt imponirenden Erfolge über biefelben 
erringen. Den hochfahrenden Mann erbitterte das genug, 
aber zur Nachgiebigteit ftimmte es ihn nidt. Seit dem 
April 1854 bedrohten aud die Zloften und Armeen 
Englands und Frankreichs die ruſſiſchen Küften. Uber 
der ftarıfinnige Selbſtherrſcher jbeugte ſich nicht, er traf 
nur immer neue Mafregeln, fein Land bis an die Bähne 
zu maffnen, und zu fämpfen, fo lange ihm nod ein 
Mann und eine Mustete bleibe. 

Bereits am 1. December 1853 waren Beflarabien 
und der jüdliche Theil des Gouvernements Cherfon in 
Kriegszuſtand erflärt. Gin Ulas vom 28. Februar 1854 
verhängte ben Kriegszuſtand über bie Gouvernements 

Der Rufffge bof. 18 
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Ielaterinoslam und Taganrog; ein anderer Ulas vom 
5. März dehnte ihn aus über die Gouvernements Peters 
burg, Githland, Liefland, Archangel, Kurland, Kowno, 
Wilna, Grodno, Volhynien, Podolien, Polen und Finn- 
land; am 7. März verfügte der Höchfttommandisende im 
Raulafus diejelbe Maßregel in den tautafiihen Liftritten, 
So ward fafl das ganze ungeheure Reich militärijch ver» 
teilt und die einzelnen Theile Benerälen untergeorbnet. 
Die Ausländer erhielten Befehl, das Land zu verlaffen; 
der Grenzverleht warb gehemmt, die Gelb: und Getreides 
ausfuhr verboten. In ben Kirchen prebigten die Bopen 
Krieg gegen die Feinde des heiligen Rußland und des 
Zaren. Der Adel bot theils freiwillig theils unter dem 
Drude der Furcht vor dem Zorne des Kaiſers Geldbei. 
träge und Raturallieferungen an. Das Gerücht, viele 
leicht abſichtlich verbreitet, fagte den Leibeigenen Werbe: 
ſerung ihrer traurigen Lage zu. Auf alle mögliche Weiſe 
ſuchte die Regierung die Wehrkraft zu erhöhen. Un ver 
Beieftigung der Küftenflädte wurde gearbeitet, Telegras 
- »henlinien angelegt, Aushebungen über Aushebungen wur⸗ 
den angeordnet, um bie Lüden im Heere zu ergänzen. Ban 
ſedte das bisher übliche Körpermaß der Relruten herab, 
man verlangte bis zu zehn Mann von je 1000 Geelen. 
Gin Ulas vom 13, April rief die Rejeroiften ein. Je 
des Infanteriebataillon belam dadurch ein Bataillon ers 
fter und eines zweiter Reſerve, jedes Meiterregiment eine 
Echwadron erfter und eine zweiter Reſerve, jede Artilles 
viebrigade zwei Batterien. Die Rejerve erſier Klaſſe bes 
lief ſich insgefammt angeblih auf 141,000 Mann mit 
360 Ranenen, die zweiter Klaſſe auf 115,000 Mann 
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mit 264 Behhägen. Auch die Soldaten, die nach been» 
digter Dienfizeit entlafien waren, wurden unter glänzen» 
ven BVerfpredhungen zum Wiedereintritt aufgefordert. 

Ende April ftanden die fämmtlichen ruſſiſchen Trup⸗ 
‚pen vertheilt wie folgt: 

das Garbetorps ftand in umd um Beteraburg bis 
Narwa; 

das Grenadierkorps in den Oſtſeeprovinzen, in Re: 
val, Dorpat, Mitau und Niga, das 1. Infanterielorps 
in Rurland, Littbauen und dem nörblihen Polen, das 
2. in Polen, das 3. und 4. an der Donau, vom 5, 
mar eine Divifion bei Athalzit, eine andere am Nord: 
ande bes Schwarzen Meeres, die britte mit der zum 
5. Corps gehörigen Kavalleriebivifion an der Donau, 
das 6. Infanterielorps in der Gegend von Mostau; 

das abgefonderte kaukaſiſche Heer im Raufafus, 

Die Referven hatten ſich verfammelt oder follten 
ſich noch verfammeln an folgenden Punkten: 

vie erften Reſerven der Garde in Petersburg, Ko— 
lomna, Wiborg, Paulowſt, Zarſtoje-Selo; die der Infan: 
terie des 1. Infanterielorps zu Kronſtadt, des 2, in 
Bobruist, Breſcz-Lite wſti, Moblin, des 3. in Kiew, Schi⸗ 
tomir und Zamoſcz; des 4. in Duboflary, Obdefla und 
Kaminiec⸗ Bodolsti, des 5. in Sebaftopol, Niolajej und 
Ismail, des 6. in Mostau, 

die Truppen der zweiten Reſerve des 1. Imfantes 
rielorps in Narwa, des 2. in Moslau, des 3. in Kiew, 
bes. 4. in Orel, des 5, in Gpartof, des 6. in Mostau; 

die Referven der 1. “Und 2. Kavalleriebivifion in 
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Umoni, der 3. 4. md 5. in Newomicherod, ber 6. im 
Rowo-Jetaterinoklom ; 

die Referne des Reſervelavalleriecorys in Glifabethe 
gtod und Zfduguwjen ; 

die Refervebatterien der 1. Artilkeriedivifon in Riga, 
der 2, in Dorogobuſch, der 3. in Taratſch, der 4. in 
Zirafpol, der 5. bei Obefla, der 6. in Dubnp, ber 1. 
2. und 6. reitenden Artilleriebtigade zu Gtarobjelft, der 
3. 4, und 5, in ben Bezirten der neuruffiichen Militär 
tolonien, 

Bu diefer Ueberfiht, die geeignet ift, dem Lefer 
einen Begrifi von dem ungeheusen Bedarf Rußlands an 
Xruppen behufs ber Vertheidigung gegen äußere und in 
nere Feinde wie von der ungeheuren Zerfireuung: ber 
Streitträfte zu geben, fügen mir eine Ueberſicht der rufe 
ſiſchen Seemacht: 

Dieſelbe war in fünf Diviſionen getheilt, deren dre 
in ber Oflfee und zwei im Schwarzen Deere flationirt 
waren. In der Dftiee lagen 30 Segellinienfchifie, worun: 
ter etwa ein Dritttheil feetüdtig, 9 Fregatten, 8 Briggs 
und Korvetten, 10 Rabdampfer, 10 Heine Dampfjachten, 
1 Poſtdampfer, 15 Schooner, 50— 60 kleinere Schiffe; 
im Schwarzen Meer: 14 Linienſchiffe, 4 Fregatten, 4 
Korvetten, 1 Brigg, 4 Heinere Segeljiffe und 10 
Dampfer. 





Schon feit dem 3. Januar 1854 befanden ſich die 
Flotten der Weſtmaͤchte im Schwarzen Meer. Das Trefe 
fen bei Sinope hatte fie berbeigerufen. Es war eine 
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Etreitmacht, wie fie auf dem Echwarzen Meere noch nidt 
gefahren: 22 franzöffihe Gegel, darunter 9 Linienfhiffe, 
20 emglüde, werumter 11 mit 70 bis 120 Kanonen. 
Weloguoteirungsfahrten, Eolortirung tuckiſcher Bahrzeuge 
ums Bewahung ruffiſcher Küfenftäpte befhäftigte fie im 
Januar, Februar und Maͤrz. Am 14. April erhielten 
die Womisäke die offichelle Nachricht von der Rriegsertlä 
sung, und allgemeiner Jubel ertönte auf den Schiffen, 
als die Signale diefe Kunde dem ganzen Geſchwader 
nittheilten. 

Uns 16. April nãherte ſich ein engliſcher Kriegsdam ⸗ 
pfer, der „Furious,“ dem Hafen von Odeſſa, warf diqht 
vor demſelben Anker und ſchidte eine Schaluppe mit einer 
Parlamentärflagge ab, um den engliſchen Conſul abzu⸗ 
holen. Der. Conſul aber hatte Odeſſa ſchon verlaſſen, 
und die Schaluppe kehrte mit dieſer Antwort zurüd. Sie 
wurde wieder an Bord genommen; aber da der Furious 
ſich nicht rüprte und Leine Miene machte, die Anter zu 
lichten, fo gaben die Hafenbatterien auf ihn Feuer und 
nötbigten ihn, das Weite zu ſuchen. 

Bon den Befehlshabern der vereinigten Zlotten warb 
diefe Veſchießkung des „Furious“ als eine Beleidigung 
ver Parlamentärflagge angefehn und ein Angrifi auf 
Dvefia beſchloſſen. Am 21. April legten fih die Ger 
ſchwader auf ber Rhede von Odeſſa vor Anter und fore 
derten die Muslieferung der im Hafen befindlihen ruſſi⸗ 
fen Scifie. Es kam keine Antwort, und am 22. er 
folgte ver Angriff. Nach mehrftündiger Veſchießung ges 
viethen die Magazine und’Kafernen des Hafens in Brand, 
ein Bulvermagazin flog auf, auch der eine Hafen, der 
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Kronhafen, Hitt ſtart, wie dartr beſindlichen Schiffe gingen 
theils in Flammen anf, tpeils wurden fie von den Rufien 
verſentt. Die Stabt litt menig, theils wurde fie von 
den Ungreifern gefhont, theils unterhielten die Strand: 
Yatterien ein wirffames, die Schiffe im Reſpect haltendes 
euer. Ein Lanbungsverfuc ber Gertruppen wurde vers 
eitelt, und vier Schiffe der vereinigten Fletten wurden 
tampfuntüchtig gemadt und mußten ven Dampferu nad 
Barna geſchleppt werden. 

Das war der erfte Akt der aktiven Beiheiligung der 
Weſtmaͤchte am Kriege, Sie trafen aber längft Anftalten, 
ihre Vetheiligung nachbrädlicer und umfafiender zu 
machen. 

Die anfänglide Meinung war in England ſowol 
als in Frankreich geweſen, daß man mit den Aufien xajc 
fertig fein würde, „Der Krieg werbe ein kurzer aber 
entſcheidender fein, verfünbete ver Moniteur, und vie 
»Bahl ver auf den Kriegeſchauplatß zu entfendenden Lanz: 
truppen wurde auf zehntaufend Britten und zwanzigtau: 
fend Franzoſen beflimmt, Aber diefe Unterjhägumg ber 
Schwierigkeiten eines Feldzugs gegen Rußland machte 
bald einer gerechteren Würdigung der Umflände Plag, 
"und man kann jagen, daß ein vorfihtige ja faft ängfi- 
lies Zaubern die nädftfolgenden militaͤriſchen Maßnah⸗ 
men leitete. Gin brittiſcher und ein frangöfifher Officier 
gingen im Februar 1854 nad Konftantinopel und in’s 
tartiſche Hanptquartier an der Donau, um fih fomohl 
über die Beihafienheit der gegen die Ruſſen im Felde 
flehenden Armee Omer Paſcha's wie über die zu einer 
Aruppenlandung geeigneten Küftenpläge zu inftruiven. 


fie @allipoh, ' 

Amı 22. Yehruar fhiften ſich die erften engliihen, 
am 19. März die erfien frangöfiihen Truppen ein und 
#iegen bei Gallipoli an’s Land. Theils in der Stadt 
theils in Beltlagern in ber Umgegend nahmen fie Quar⸗ 
tier. Nach und nad lamen mehr Truppen an, am 27. 
April der englifche Oberbefehlöhaber, Lord Raglen, am 
239. der frangöfiiche, Marſchall St. Arnaud und der Pring 
Napoleon, aber exit im Mai waren gegen 50,000 Raun 
verfammelt, 

In diefer Zeit hatte fih’s auch herausgeſtellt, 
dab von Gallipoli aus kaum wirtjam zu operiven ſei. 
Die Borfiht hatte die Wahl dieſes Platzes veranlaßt und 
es vezhindert, daß die vereinten Armeen an einem Hafen 
des Schwarzen Meeres in größerer Nähe des Kriegs: 
fbauplapes an's Land gejegt wurden. Man fürdtete 
ein raſches Vorbringen der Ruſſen von ber Donau auf 
KRonftantinopel, vielleiht bis an die Dardanellen: dann 
wäre allerbingd den weiter nördlich gelandeten Alliirten 
Der Ruchug geiperrt geweſen. Jedt erwies ſich biefe 
Beſorgniß als grundlos, Die Rufen kamen an ber 
Donau wenig vorwaͤrts. Ueberdies fiellten ſich die unge 
beuren Schwierigteiten heraus, welde ein Marſch zu 
Sande über Adrianopel auf den Ariegsihauplag für ein 
jo zahlreiches Heer wie das der Verbündeten hatte: es 
mußten erft gaugbare Straßen angelegt werben, es fehlte 
an Peoviant, an Trans portmitteln in Rumelien und in 


Die Maſſe der Armee marb vom neuem eingefchäft 
und über Romflaxlinopel nad Varna transpestit; am 
13. Juni landeten zwei Divifionen, am 3. Juli waren 
54,000 Mau in und um Barna concentrixt. Ueberdies 
befanden ſich 16,000 Frangofen, die ven Gallipeli aus 
ben Landweg eingeſchlagen hatten, zwiſchen Aoriemopel 
und Burgas auf dem Wege nad Schumla. 

Jedermann erwartete jet ein energiſches und ent- 
ſcheldendes Gingreifen der alliirten Heere, die nur einige 
Tagemarſche vom Heere Omer Pafha's — Barna liegt 
10—11 Meilen öfli von Schumla entfernt — Hans 
den; und die Ruſſen felbfi erwarteten das, 

Im vorigen Kapitel verſprachen wir, auf die Gränbe 
werüdzutommen, welde die Aufien zur Auſhebung ber 
Belagernng von Eilifita am 21. Juni veranlaften, SS 
iſt Verſchiedenes darüber von verſchiedenen Seiten gejagt. 
Die ruſſiſche Diplomatie gab fih den Anſchein, ale habe 
fie, den BVorftellungen Deſterreichs und Preußens fah 
fügend, einen Beweis ihrer Friedensliebe und Mäfigung 
ablegen wollen. Diejes Worgeben ift überhaupt. wenig 
glaubhaft, aber fpäter auch durch officielle Erllarungen 
Außlands felbft widerlegt; es räumte ein, daf der Rüd- 
zug der Armee aus „frategiihen Gründen” angeord⸗ 
net fei, 

Bon biefen ſtrategiſchen Gründen war der eine eben 
das Erſcheinen der Allürten auf dem Sriegsfchauplag. 
Benn jene ſich mit der Armee Omer Paſcha's vereinten, 
fo bildeten fie eine Streitmacht won mindeftens 150,000 


Menn; Besticalef hatte Denfelben an der Donau 
bödfiens 80,000 Mann enigegemumerfen; rechnete 

alle verfügbaren Truppen in der Reldau und Walechei 
binxi, fo hatte er nach Abjzug ber exliitenen Ginbuße 
Sanzen 190 — 130,000 Bann; che Berflärtungen 
eintzafen, wußte die Entſcheidung bereits gefallen 

und es war laum anders angunehmen, als daß fie 

Günfig für Rufland ausfallen were. Ja 
wo ber Rüdzug hinter bie Donau beichlofien 
treten wurde, war bie Lage ber Armee Gortihelof’s Ir 
tiſch genug. Drangen bie Xürlen, Written und Fremzo⸗ 
fen raſch uud unaufpaltfam nad, fo hätte der ruffihe 
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tige Unterflügung durch bie Alliicten. Aber im Kriegs-⸗ 
zathe der Werbündeten wurde Anderes befhlofien, und 
die Armee blieb vorläufig in Varna. Laſſen wir fe 
dort einftweilen flehen, und wenden wir uns gu ben 
Operationen der Rufen zurüd. 

Der andre der firategifchen Gründe, welche den Ric 
zug Gortfdalof’s veranlaßten, war bie Haltung Defter 
reichs. Um deren Ginflußrauf die Kriegsoperationen zu 
erflären, müflen wir abermals etwas zurüdgreifen. 

Das öfterreihifhe und das preußiihe Kabinet nahe 
men anſcheinend in den erflen Monaten des Kriege ganz 
dieſelbe zweibeutige Stellung ein, die einer halben News 
tralität nach allen Seiten. Beide Regierungen betheilige 
ten ſich nicht am Kriege, aber fie flimmten mit den For⸗ 


berumgen ber einen Iregführenden Partei kberein, und 
erllarten ſich über dieſe Uebereinftimnmmg förmlich und 
feierlich. Am 9. April wurde von den Vertretern ber 
Wetmähte und Deflerreihs und Preußens auf der Wie 
ner Gonferenz ein neues Protololl unterzeichnet. Sie 
fagten darin: „Die Unterzeichneten estläven feierlich, da 
ihre Regierungen in voppelter Sinficht vereint bleiben, 
namlich einestheils zur Anfeechtsrhaltung des ungetheilten 
Behpftandes des osmaniſchen Reichs, wobei die Thatſache 
der Raumung der Donaufurſienthüumer eine ber weſent 
lichſten Bedingungen iſt und bleiben wird, — andern 
theils zut Conſolidirung ber bürgerlihen und religiöfen 
NRechte der chriſtlichen Unterthanen der Pforte.“ Hierin 
lag von Seiten Deſierreichs und Preußens eine ausdrüc 
lie Billigung der Zwede des Rriegs, demn die Zwede 
des Kriegs waren feine andre ald die im Protololl vor 
geihobenen Intereſſen. Gleich darauf gingen beide Mächte 
noch einen Schritt weiter. Sie ſchloſſen ein Schuß · und 
Zrugbünniß, in welchem fie mit Hinweis auf ven Rom 
flitt im Orient ſich gegenfeitig den Beſit ihrer deutſchen 
und nichtdeutſchen Zerritorien garantirten und zugleich die 
NRechte und Intereſſen Deutfhlands gegen jeden Eingrifi 
zu fihern verſprachen. In einem Zuſatzartilel zum Xxal: 
tat verpflichteten fich beide Regierungen, Rußland aufzu 
fordern, daß es die Donaufürftenthümer baldigft räumen 
wolle. 

Diefe Aufforderung ging ziemlich fpät*) nach Pe 
tersburg ab, der König von Preußen verhandelte über- 

*) Die Wiener Depefhe ift datirt vom 3., die Berliner 
dom 12. Juni 1854. 


2* 

dies ohne Mitwirkung feines- Niniſteriums zu gleichem 
Bivede mit dem Zaren, aber Mies hatte keinen Etfolg. 
-Das ruffiſche Kabinet erflärte ſich bereit, die Donau: 
-fürftenthümer zu räumen, wern — man ihm Garantien 
-biete, daß feine alten Forderungen erfüllt würden, und 
daß alle Feind ſeligkeiten gegen Raßland Geitens der Tür. 

Soweit waren Deſtreich ud Preußen in Ihrer zwei: 
felhaften Rentrofiät ganz genau miteinander gegangen ; 
von nun an fähigen fie — aber unter demfelben Ban 
ner — verſchiedene Wege ein. Die Spuren einer Nei- 
gung zur verſchiedenen Deutung der Neutralität find als 
lerdings älter. Dürfen wir ber allgemeinen Annahme 
trauen, fo lehnte Deſierreich die Aufforderuug der Mächte, 
die Eonfequeng des Prototolle vom 9. April, das durch 
em neues Protofoll vom 23. Mei gewiſſermaßen noch ein- 
mal befräftigt war, zu ziehn und fi zur Theilnahme 
am Kriege zu verpflichten, nicht unbedingt ab; es verfuchte 
vielmehr, — jedoch vergeblich — Preußen zur Unterzeich 
nung einer dahin lautenden Romvention zu bewegen. In Ber: 
Im und in Wien waren die Sympathten und Antipathien 
- offenbar ganz entgegengefegter Art: dort neigte ſich der 
‚Hof, die Generalität, der dem Hofe zumächfiftehende Adel 
augenfcheinfih zu Rußland, wünſchten defien Waffen ven 
Sieg, und fehnten den Tag herbei, an dem das preußiſche 
Kriegsheer an der Seite bes ruffiichen fechten könne; hier 
dagegen fah man mit nidt zu verbergender Unruhe die 
Aufien die Donau überfäreiten und die Gährung unter 
: den Slaven Serbiens, Bosniend und Montenegros wie 
Griechenlands überhand nehmen. 


Der beizefiende Traltat zwiſchen Defterreih und Der 
Pforte iR am 14. Jani gefhloflen; fein Ginfluß auf den 
NRüdzug der Auflen über die Domau, wozu ber Befehl 
am 21. einttaf, liegt auf der Hand. Wäre das aber 
auch wicht, jo warde bie von dieſem Zeitpunkt dativenbe 
Gebitierung, die in Rußland gegen Defterzeidh herticht, da⸗ 
von binlänglid zeugen. Die Armeen der Aliixien in 
Varna, die türlifhe Armee in Schumla, das öflerreichifce 
Heer im Rüden und in ber Flanle, — es mar eim 
ſtrategiſche Wahl mehr, es war eine firategiihe Rothiven 
digkeit für die Rufen zu weichen, Aber auf den Gegner, def 
fen man ſich nicht werfehen hatte, fiel der ſtärtſie Hab. 68 wäre 
inteseffant, authentifhe Berichte darüber zu haben, wie 
ſich im Winterpalaft diefer Haß äußerte und zumal wie 
der Kaiſer Nitolaus ſelbſt ſich über den ehemaligen Bun 
deönenofien ausließ; aber ahnen läßt fih’s, mie man 
dort uxtheilte, denn im ganzen Reich, im Heere, in ben 
Petersburger Zeitungen, in ben Prollamatienen der zufe 
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fiien Offigiere war nur eime Gtimme über die Hand⸗ 
Iungsweife Deferreihs, über feinen Undank gegen die 
geoßmüthige Nettung in der ungariihen Kriſe, und Dro: 
bangen wurden Imıt, fogas in den Prollamationen rufe 
fer Generale, daß die Made und bie Zachtigung nicht 
ansbleiben werde. 

« . > 


Die ruſſiſche Armee führte ihren Uebergang über 
die Donau ungeftört aus. Kaum aber ftand fie auf dem 
linten Ufer, fo drängte Omer Paſcha nad. Daß bie 
Meine Walachei von den Ruſſen ſchon im Mai geräumt 
worden, ift bereits früher bemerkt, und es ift nur binzus 
zufügen, daß dies nicht ohne Verluft geihehen war. Am 
28. Mai hatte der tapfere Islender Bei die Nachhut 
angegriffen und ein ruſſiſches Hufarenregiment in Stüde 
gehauen, aud vier Gefhübe erbeutet. Seitdem hatten 
ſich die Türfen in der Meinen Walachei feftgefegt, aber 
über die Grenze verfelben, die Aluta, waren fie nicht 
hinausgelommen. 

Jetzt gab Omer Paſcha Befehl zu allgemeinem Vor⸗ 
rüden, und bie Ruſſen hatten aljo den Andrang von 
wei Seiten, einerſeits von Süden von der Donau her, 
andererſeits von Weiten, von der Aluta ber, auszuhalten, 

Um ven Rüdzug zu deden, ließ Gortichalof mehre 
vereinzelte Corps an verjdiedenen Punkten zurüd, unter 
andern der Feftung Ruftihut gegenüber eine Abtheilung 
von etwa 10,000 Bann unter dem General Soimonof. 
Diele ftanden dicht am linken Donauufer, ihre Vorpoſien 


auf einer Dowauinfel, Namens Radowan, die jaR eine 
Weile lang iR. 

Rupihut, 13 — 14 Meilen oberheib Siliſtria geie 
gen und mädt dieſer Zeitung in ben norigen Meder 
aın meiften von den Rufen bebrobt, hatte an fh ſhea 
eine bebeutende Bejagung, aber feit der Färdwärtibene 
gung ber ruſſiſchen Hauptarmee waren won Dmer Paldı 
fo viele Truppen dahin detachirt, daß ſich die gejammien 
turtiſchen Streitträfte dafelbft auf 30—40,000 Bam 
beliefen, darunter 10,000 Egypter. 

Am 3. Juli, Mittags, eröfneten die Zürten ein 
beftiges Geichühfeuer gegen die Inſel Rabowan, dei 
diefen Tag und ben folgenden andauerte. Am 5. Jul, 
mit Anbrud des Tages, begannen fie Truppen auf eine 
andre Donauinfel, Molan, die zwiſchen Raboman und 
Ruſtſchut Tag, überzufegen. Sie thaten dad unter einem 
mörberifchen Feuer der Ruffen, wurden von demieben 
aud) einigemale zum NRüdzug gezwungen, febten fh je 
doch endlich auf der Inſel feht und warfen fofort Batterien 
auf. Der 6. Juli verſttich umter beiderfeitigen Borbe 
zeitungen zu erneutem Rampfe: General Sormonof erhielt 
Verftärfungen von etwa 5000 Maun; Gortſchatof wert 
von dem Angriff benacprigtigt ‚und machte auf feinen 
Nüdzuge Halt, um nöthigenfalls mit der Hauptmacht ber 
beieilen zu tönnen ; Omer Paſcha, der in Ruffchut fehR 
den Oberbefehl übernommen hatte, ließ Kahne in groͤbern 
Anzahl Herbeifaffen und Flöhe bauen, um Zruppen i 
Mafie über den Strom zu führen, 

Am 7. Zuli früh ermeuerte fih der Rampf. Di 
Batterien des turtiſchen Ufers fpieen einen Hagel vor 
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Kugeln gegen die Inſel Radewan, gleichzeitig fehlen die 
tärtiihen Truppen in dichten Schaaren nad) Mokan und 
nad Rabowan über. Die Borpoften der Rufien anf 
iegterer Inſel waren inzwiſchen bevewtend vermehrt und 
keiketen hartnädigen Widerſand. Gin verzweifelter Kampf 
entipomm fi. Die Egypter drangen mit beifpiellofer 
Zapferteit vor, die Ruſſen vertpeibigten fi mit aner 
tennendwerther Bähigleit. Der Kampf wogte hin und 
ber, mehrmals ging er in's Handgemenge über. Wie 
derholt warden bie Egypter zurüdgetrieben, aber immer 
von neuem fürmien fie heran. Mehr als ein türkifches 
dahrzeug mit friihen Truppen ward in den Grund ge: 
foffen, aber die Nadlommenden liefen fi dadurch 
wicht ſchreden. Das Gemepel dauerte bis zum Abend; 
dann räumten die Ruſſen die Juſel. 

Sie tungen bei ihrem Rüdzuge die Brüde ab, 
welche Inſel und Feftland verband, meinend, ſich dadurch 
vor weiterem Angriffe gu ſichern. Aber ſchon waren fie 
umgangen und von ihrer Hauptarmee abgeſchnitten. Wah⸗ 
send des Kampfes und in bes darauf folgenden Nacht 
ließ Omer Paſcha einige Stunden unterhalb Ruftihufs 
an vier verſchiedenen Punkten Truppen über die Donau 
jeben. Diele tamen dem Corps Soimonof in ben Rüden 
und verſperrten ihm ven eg. Dem ſtark gelichteten 
und von anbaltendem Kampfe ermatteten Corps blieb 
leine Rettung, als ſich mitten durch die Feinde hindurch- 
zuſchlagen. Mit Mühe gelang es unter der Hülfe vom 
5000 Mann, die Generallieutenant Chrulef gu rechter 
Beit von Bulareft her heranführte. Aber theuer erkaufte 
Soimonof feine Rettung, einige taufend Mann fehlten, 


als er ſich in Gäderheit fah, und unter ben Bermumbe: 
ten befanden fih der Gemerollientenant Chrulef, fünf 
Gtabs + und fiebzehn Oberoffigiere. 

&8 verſtrichen dann einige Tage in Ruhe, und bie 
Nufien benupten fie theils, um ihre vorgefhobenen Coeve 
von der Uluta weg hinter den Arſhis zuradzunehmen, 
tells um die nach Giebenbürgen führenden Bälle vor 
einer etwaigen öferzeihiihen Invaften zu: färägen ober 
angangbar zu machen, theils um den Sereth und Pruth 
gu überbrüden und der Hauptarmee den Rüdyug zu en 
leiten. Das Hauptquartier blieb noch in Bulareft. 

Indeß hatte Omer Paſcha ſchon am 9. Juli fein 
Hauptquartier nach Giurgewo auf das linie Donauufer 
verlegt, den Drt befefligt und das Gros feiner Armee ber 
angerufen. Am 17. Juli gingen auch ven Siliſttia 
aus Truppen über die Donau und nahmen Dlteniga, 
Zurna und Gimniga in Bes. Am 23. Full fanden 
60,000 Mann Türten auf walachtſchem Grund was 
Boden, . 
Jet hielt wer tuſſiſche Obergeneral auch feine Steh 
tung am Arſhis und um Bulareſt herum nicht mehr für 
fijer, — bedropten ja die Türken von Giurgemo um 
von Ouenizza aus feine beiven Flanken. Der unteres 
Gene Rüdzug ward wieder angetreten, unter fortbauerm 
den Kämpfen und fortbauernden Verluſten. Jelender 
Bei’s golbne Zeit war wieder da. Bald hier bald don 
ſtatzte ſich der tapfre und unermüdliche Führer, der die 
wilden Baſchi-Boſchul's durch eiſerne Disciplin im 
Baum zu halten wußte, auf die ruſſiſche Nachhut ums 
brachte ihr empfindliche Berlufte bei. Aber das waren — 
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gerade jo wie im Jrühling — wiederum nicht die ſchlimm ⸗ 
fen Berlufle der Rufen. Die Hige, die Gomnengluth 
des Juli in den Rederungen der Walachei verurſachten 
das ſchlimmſte Elend; Mande erlagen dem Sonnenſtich, 
Andre dem Sumpffieber, und die Kolonnen mußten mögs 
Hchft Heine Tagemärihe mahen, um mit ben Kranken 
und Halbfranten' überhaupt nur weiter zu kommen. Am 
2. Auguft verließen die legten ruſſiſchen Truppen Bulas 
vet, am 4. fah man dort die erften türfifhen Borpoflen ; 
am 4. September räumten jene Galacz, am 8. wurde 
daflelbe von dieſen beſetzt; am 16. September zog Gort⸗ 
ſchalof mit jämmtlihen Truppen von Jafip ab, und flug 
am 18, fein Sauptquartier in Benber auf. 

Damit waren die Donaufürftenthümer geräumt, und 
Kaiſer Nitolaus hatte das Pfand, von dem er fo viel 
geredet, aus den Händen geben müfjen. Che die Ruflen 
jedoch abzogen, hatten fie noch einen At der Brutalität 
gegen die Molvo-Waladen verübt, der um fo mehr her⸗ 
vorzubeben ift, als im ganzen Verlaufe des orientaliihen 
Krieges ſich die übrigen betheiligten Parteien, die Türken 
nicht ausgenommen, Mühe gaben, den Krieg möglichft 
mit Humanität zu führen. Sie ftedten die moldauiſche 
und walachiſche Miliz unter ihre Reihen und nahmen fie 
mit über bie Grenze. Die Bevölkerung der Fürftenthü- 
mer hatte während der Occupation aber keineswegs freund: 
lache Gefinnungen gegen die Ruffen eingefogen und ein 
vaffwer, bie und da ein altiver Wiberftand wurde der 
Welrutirung entgegengefeßt. Es ‚bedurfte der Knute und 
Der Ketten, um die Wiverfpenftigen fügfam zu machen. 

In diefen Mafregeln, die natürlid von oben her 
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augeerdnet waren, ſpricht ſich eine Varbarei aus, bie 
durch die Plünberungen und Mordthaten, welche von 
einzelnen Baſchi / Boſchuls verübt um von den täsktichen 
Befeblöhabern ſtreug geahndet wurben, leineswegd wett 
ge macht wich. 


* * * 


Wollen wir den Verlauf und das Reſultat des Dos 
naufriegd in wenigen Worten ausbrüden, jo heißt dies 
fo: Rußland erfiht feine Siege, es bat freilich feine 
ellatante Niederlagen zu beklagen, aber es erleidet em» 
pfindliche Verlufte, ſchließlich wird es auf feine eigenen 
Grenzen zurüdgewiefen und muß jeven Augenblid geimär- 
ig fein, innerhalb feiner Grenzen felbft angegriffen zu 
werben. 

Einen ganz ähnlichen Charakter trug der Krieg, der 
gleichzeitig mit den eszählten Vegebenheiten in der Ofkfes 
geführt wurde. 

Sobald die Weſimaͤchte den Krieg an Rußland er⸗ 
Häct hatten, entſchloſſen fie fih, daſſelbe von allen Seiten 
anzugreifen, wo ihm beizutommen ift, aber belehrt durch 
die Refultate des napoleonifhen Feldzugs vom Jahre 1819, 
hatten fie es zunädift auf die Küſten des ungeheuren 
Landes abgejehn. Diefem weite diente eineötheils vie 
Flotte des Schwarzen Meeres, anderntheils aber auch eim 
in die Dftfee geſandtes Gefchwaher, und drittens eine in die 
Gewaͤſſer des nörblipen Polermeors abgegangene Erpeditien 

Gnglauds maritime Refioweoen erprobten ſich bei wer 
Ausräftung der Oftfeeflotte. Schon am Li. Märg 1864 
ſegelte Admital Napier wit 17 Dampfern von Gpithead 


alt 


ab, am 16. Märg folge ihm der Mamiral Corry mit 
ned; 27 Sqhiffen. Freatreich konnte vorläufig dem Be: 
ival Napier nur ein Bierlemfhiff, den Aufterlig, zur Ver⸗ 
Hagung flellen, am 26. April gingen. die erften der Abri« 
gem framgöficen für die Oftſee beftiimmten Schiffe in 
See, und am 13. Juni erft vereinten ſich die beiden 
Slotten im Barö-Sund. 

Es find ungefähr 150 Jahre her, daß Rußland 
noch keinen Fußbreit Erde am Dftfeerande jein nannte, 
heute gehört ihm dort eine Rüftenftrede von etwa 300 Mei⸗ 
len und eine Reihe von Inſeln verjhiebner Größe. Die 
BVertheidigung diefer Küften und Injeln ift großentheild 
duch die Natur fehr erleichtert. Der flache Strand der 
ſfudlicheren Geftade, die Hippenreihen NKüften der wörbli- 
cheren mahen e3 Kriegsſchifſen ſchwer, .fih zu nähern; 
raſch die wechlelnden Winde, die plöplien Stürme ger 
bieten die äußerfle Vorficht, und faft die Hälfte des Jah- 
res bindurh wird die Schifffahrt überhaupt unterbrochen 
durch das Cie. Aber auch die Kunft hatte Erhebliches 
gethan, um dieſe Küften zu ſichern. 

Der ruſſiſche, öftlihe Rand des bottniſchen Bujens, 
duch Inſeln verdedt oder dur Klippen geſchutzt, be: 
Vurfte keiner Vertheidigungewerle; folde würden die Mühe 
wicht lohnen, da Die Gegend großentheils unwirthlich iſt 
und wenig enthält, was den Angreifer reizen ann. Im 
Ausgange des bottnikhen Buſens beſaß Rußland feit 
1809 vie Mandeinfeln und hatte fie ſtark befeftigt. Am 
Singange zum finniſchen Buſen lagen die Feſtungen Reval 
und Sweaberg, im Außerften Winkel deſſelben das durch 
feine furchtbare Armirung befannte Kronfiadt. Doer fad⸗ 

14° 


12 


Ude, an ven fiuniſchen Vuſen fioßende, Theil Finnlands 
war. vertpeibigt durch bie fegenannte Scheesenflotte, eine 
Art Heiner, in den Scheren braudbaser Rriegsiahrzeuge, 
Weiter im Süden war Riga durch bebeutende Werte ge 
fhügt. Nur die Küfte von Kurland lag offen und uns 
befeftigt da. 


Obwol damals wenig Zuverläffiges über das Detail 
der Befeftigungen an der ruſſiſchen Oftfeefüfle betannt 
wat, fo reichte das Bekannte bin, der alliirten Flotte eine 
ſchwierige Aufgabe zu weiflagen. Admiral Napier, ſcheint 
es, hat dieſe Schwierigkeit von vornherein unterſchaͤnt. 
Der Tagesbefehl, den er vor Beginn der Expedition er- 
ließ, Hang wie eine Robomontade. „Jungens,“ Tautete 
die Proflamation, „ver Krieg ift erflärt! Wir werben 
es mit einem teden und zahlreihen Feinde zu thun haben, 
Sollte er funs eine Schlacht anbieten, fo wißt ihr mit 
ihm fertig zu werden. Sollte er im Hafen bleiben, fo 
müflen wir verfuchen, an ihn heranzulommen. Der Gt- 
folg bängt von der Schnelligkeit und Präcifion eures 
deuers ab. Jungens, meßt eure Mefier und der Tag 
iſt euer!" 


Im ſchroffen Widerſpruch mit diefem Tagesbefehl 
fand die anfängligge Xhätigleit der englikhen Flette: die 
Küften wurden relognoscirt, die Häfen blofirt und bie 
und ba Hanbelsfahrzeuge weggenommen, von kriegeriſchen 
Greignifien verlautete Nichts. Fand dies aud zum Theil 
feine Grllärung in der Tatil der Ruſſen, den offenen 
Kampf zu meiden — bie Seeoffiziere waren ausbrüdiid 
angewiefen, ſich nur auf ein Gejedt einzulaflen, wenn 
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dem Gegmwer gwiefach überlegen — jo blieb darum 
jener Diderſprad. 

Die erſte erhebliche Beute machte die Flotte im Ha- 
von Libau. Zwei Fregatten kamen am 17. Mai 
die offene, ganzlich unvertheidigte Stadt umd vers 
die Herausgabe der dort befindlichen Rauffahrtei- 
Khlfle. Die Bewohner vermochten feinen Widerſtand zu 
Seiten, und adıt Schiffe wurden als gute Priſe mitge: 
men. 

Am 20. Mai warf Admiral Rapier mit einem 
Aheile jehwer Flotte auf der Rhede von Hangö, an der 
Süpweitipige Finnland's, Anter und fandte zwei Meinere 
Schiffe vor, um die Küften zu relognosciren. Die Ruſſen 
wesen anf ihrer Hut, Artillerie und Scharfibügen wurden 
vaſch hesangerufen. Bei Ends entipann ſich ein Gefecht, 
in wehhem die Britten 4, die Rufen 8 Zodte und Ber: 
wundete hatten. Am 22. Mai nahm Napier einen An- 
kouf, die befeftigten Infeln, Guftavsvärn, Domansholm 
und Guſtav Adolf, die den Eingang zur Rhede von 
Hangd deden, zu beidieben. Die Kanonade dauerte 
4— 5° Stunden, batte jedoch feinen Erfolg, und hinterher 
ward fie von den Britten für ein Probeſchießen ausge: 
geben, in welbem die Wirkung der Gefhügkugeln gegen 
Granitmauern beobachtet werden follte. 

Napier hatte den Admiral Plumridge unterdeb mit 
einem Theil der Flotte in den bottniſchen Buſen gefandt, 
ihm die kurze Inſtrultion gegeben: ‚Nehmen, verbrennen, 
zerſtoͤren,“ und Plumridge war diefer Inftruktion buch: 
-AMbAH nachgelommen. Zwiſchen dem 19. Mai und dem 
18. Juni trieb er fi an der Dftküfte des bottniſchen Bu: 
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jens zwiſchen Alippen md Treibeis herum, übenfel bie 
ärmlihen Hafenſtaͤdte und fiedte bie Borsätfe, die des 
Mitnehmens. dach nicht wert waren: Pa, Theer, Holz 
un Taumerf, in Brand; Beaheflan, Wiberg, Kemi en 
lagen diefem Schidfal. Nur Tomnea blieb werihont, was 
in Gamel Carleby wurden die in Böten aubringenben 
Angreifer mit einem Berufe von 52 Bann, Einem Ge 
bug und einem Boot zurudgeſchlagen; die Seichtickeu 
des Waflers erlaubte den Linienſchiffen und Fregakten 
nicht Rache zu nehmen. Napier besedinet den Echaben, 
ben die Grpebition Plumridge’s den Rufen gufügte, au 
3 — 400,000 Pfo. Gterling. 

Die eingeluen Theile der brittiſchen Fletten veueinig: . 
ten ſich wieder im Baröjund — am finuifchen Hafen, 
20 Meilen von Helfingfors —, die franzöffche Fletie 
unser Admiral Parfeyal traf bier, wie erwähnt, am 13. 
Juni ein, unb Napier beſchloß eine Cppebition gegen 
Kronftadt. Nachdem ein Theil der Schiffe beordert war, 
vor dem bottnifhen Buſen, ein andrer, vor Sweaborg pu 
kreuzen, fuhr die Hauptmadt von 18 Linienkhifien, 8 
Fregatten und einigen kleinern Fahrzeugen am 22. JZumi 
aus dem Baröfunde ab. Es ging in ben ſuniſchen Ba 
fen hinein bis zur Infel Seftär, 38 (engl) Meilen meittih 
von Kronſtadt. Hier wurde alles fertig gemacht, um fofert 
zum Rampfe übergehn 'zu können; am 28. Zuni früh 
fegelte die Flotte weiter, bald erblidte man wie ruffifchen 
Kriegsſchiffe und freute fih ſchon, den lange gefuchten 
und erwarteten Gegner jept endlich ſich fielen zu ſehn 
Über es war eine voreilige Freude: die ruffiſche Flotte 
log, wie fi} beim Naͤherlommen zeigte, nicht im offenen 
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Metz, fondern im Famiiipte: Haben, hinten: Eerts und 


Batterien. 

z Ruouent liegt im .‚Himbegeumbe des finnäfchen Bus 
end auf einer Jufel Koluindi Oſttow, die Keſſelinſel ger 
mount, welche des finmiichen Vuſen von ber Aummfibter 
Bocht ſacidet. Die Infel, etwa At, Meile dung mb 
4/ Meile breit, theilt den finnifchen Buſen in zwei Arme. 
Der nördliche dieſer Arme, zwilhen Finnland und bee 
Juſel, fit durch Berfenkung von Felsbleden und Gciffen 
unzugänglid für „größere dahrzeuge gemacht und tar 
von eimigen Forts und vielen Ranonenboesen in hibfem 
Fall hinlanglich vor einem Feinde geihüpt. Der fühläthe 
Arm, zwiſchen der Inſel und Ingermanaland, ift bwriter 
As der vorige, .bat aber ein jchmales Zabrmefite, zb 
dies wird von den Beltungswerten volldandig beherrhchi. 
Jedes Schiff, das in dieſe Waſſerſtrabe einlänft, hat zus 
naht das Fewer der Were ausjuhelten, die auf wer 
Iujel felbft errichtet find: des Peterjarts, ber Aefielknitexie 
ums ver auf ber Sübofifpige der Inſel liegenben Feitung 
Keonfiaht ſelbſt. Ueberdies aber find die zahleeihen Ei⸗ 
Immbe und Nippon, die ſich zu beiten Geiten des Fahe⸗ 
waſſers aus dem Meere erhehen, mit Befeftigungen ber 
dedt. Dort liegen bie von Granit aufgeführten Forts: 
Ronflantin, Aleander, Mentſchikof, Riabank, Krouslot und 
andere, je mit 40-70 Ranonen in zwei oder brei Eta— 
gen bemannt, und bie Gefüge find fo georbnet, daß au 
ein besanjegelndes Fahrzeug in jedem Moment und in 
jeder Stellung 150—200 Ründungen gleichzeitig gerich⸗ 
tet werben lonuen. Im Erwartung eines Angrifis waren 
damals überdies Vulvertonnen im Yahrwailes verienkt, Die 
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Werd, ebelteikhe Drähte mad Melleben um wit Leidtigteit 
zu entgünden waren. 

Hinter diefer Wofkerfisaße, om Gäbefcande ver 
Refielinjel lag bie ruſſiſce Flette, und felbft der verme: 
gene Charles Napier hielt es für ein tolifühes Wage 
Aid, feine Eifie vielen fhmalen Weg des Tedes ud 
des Berberbens zu führen. 

Die englifche Flotte warf mitten im finntihen Bu 
fen, Angefihts der Inſel, die Anter aus; die Adniru 
feibft velognosristen die Zugänge der Merredarme; die 
leichteren Dampfer fuhren bin und her, und forderten bie 
Wafien gleichſam höhnend zum Kampfe heraus; aber 
Nüts vegte fih drüben, die Linienfhiffe im Hafen Bir 
ben unbeweglich, und endlich entiloß Dh das Oberlen / 
zuembo ber vereinten Flotten zur Rüdfahrt. 

Son vor der Grpebition gegen „Rronftabt hatten 
ein paar engliſche Schiffe die deſtungswerle au da 
WMlandeinfeln wirtſam beſchoſſen, waren aber 
worden, um eben an jener Grpebition Theil zu nehmen. 
Sept, wo fih die Unmöglicteit des Cinbringens in de 
Keonftäbter Bucht herausgeſtellt hatte, Lam man auf Int 
‘Ban, die Alandsinſeln anzugreifen, zurüd, und am 18. 30H 
ging das Gros der Flotte dahin ab. 

Die Aandeinfeln find eine Gruppe von 200 del 
fen-Gilanden; 50 davon etwa find bewohnt, die 
Mand, hat 10 Duabratmeilen. Zwiſchen iht um DE 
Meineren gegenüberfiegenden Inſel Praäſtd hindurch ruht 
ein ſchmaler Meerssarm, an beiden Ufern defielben, di 
theils auf Aland theils auf Präfts, lagen Feltu— 
die den Namen deſtung Bomarfand führten. Sie waren 





Alands 
bejefigte mit 80 Geldüpen ammiste Kaſerne 
Tharme, auf Präfıö ein Thurm. Die Belagung beitand 
nur aus 1200 Mann, aber die ruſfiſche Regierung hatte 
Anweifung gegeben, wie einerfeits die Bewohner der In⸗ 
ſeln zu bewafinen feien, andrerſeits der Widerſtand bis 
aufs äuferfte getrieben, die Ortſchaften nöthigenfalls zer ⸗ 
ftört, die Wälder in Brand geftedt werden follten. 

Die Flotten relognoscirten und fondirten nod im 
Julimonat die Gewäfler um Bomarfund, aber fie warte: 
ten das Gintreffen von Landtruppen ab, ehe fie zum Ans 
griff übergingen. Vier Regimenter Linieninfanterie, eim 
Bataillon Jäger und zwei Batterien unter dem Kommando 
des Generals Baraguay d’Hilier's trafen in den erſten 
Tagen des Auguft ein, und die Belagermg begann. 

Die frangöfiihen Truppen landeten auf Aland im 


‚Süden Vomarſund's, 2500 englifhe Marinefelvaten im 


Norden deſſelben, ohne erheblichen Wiverftand zu finden. 
Um 13. Anguſt war man mit Aufwerfen non Bruftweh- 
ren und Berfhanzungen fo weit, um ben Angeiff begin- 


‚nen gu Können. Gr richtete ſich zumächft gegen den Thurm 


füpfih von der Kaſerne. Nach eintägiger Beichkebung 
fingen die Granitmauern deſſelben bereits an zu fplittern, 
am 14. Auguft ward er erflürmt und die Befagung ges 
fangen genommen. 

Am 15. Auguft ergab fi) der noͤrdliche Turm, 
nachdem eine Brekhe darin geſchoſſen war, den Engläns 
dern; und bie vereinten Auſtrengungen der Allürten 
tonnten fih nun gegen die Kaſerne richten. Der Roms 


216 





mandant, Oberſt Bovisco, erwiderte das Fener Mb yım 
16. Auguſt Mittags, bann gab er ſich kriegttzeſangen; 
auch der Thurm auf‘ Möflb ward auf feine Wertung 
übergeben. 

Die ganze Belagerung hatte den Allüirten 22 Todte, 
den Ruſſen 33 getoftet. Aber die Zahl ver Gefangenen, 
die in die Kriegsgefangenſchaft nach Frankreich und Eng: 
land transportirt wurden, belief fih auf 2235 Köpfe. 
Munition wurde in der Feſtung wenig erbeutet, dagegen 
eine große Anzahl Gefhüge und ein erheblicher Vorrath 
an Lebensmitteln. Den letzteren erhielten bie durch den 
„Krieg und die ſtrenge Blokade der baltiihen Gemäfle 
ſchwer leidenden armen Bewohner der Alandsinſeln. 


Das intereflantefte Refultat der Greberung Bonar 
ſund's war die Bettigung einer Gage, die King iR 
Wefleuropa umging, dab es mit den Gramitmaum 
ber ruſſiſchen Seftungen eine eigene Sache ſei. Es halle 
Fee nämlich heraus, daß das in Ruhland übliche Bei: 
fohlen auch beim Bauı der Geftungen walle, bie angebliden 
Granitmauern Bomerjund’s wenigſtens waren nur au⸗ 
wendig wit Granit umlleidet, der Kern beitand ans leiten, 
brüchigem Stein. Das wichtigſie Rehultat der Grpebiion 
‚mas der moralifhe Eindrud, den fie auf bie Truppen 
ver Allürten machte; hatten dieſe doch endlich dem un 
nahbaren und unfaßbaren Feinde eine derbe Schlapt 
beigebracht. 

Die eftıngswerte Vomarſund's wurden mm wb 
lends zerftört. Während der Belagerung hatte noch ei 
"andre Abfiht obgewaltet, aber die Regierungen 
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sie une Goplaabs. tamen wol mu der Cimfict, daß m 
wärtd getrieben würden, eine in Bomarfund zurädgelafiene 
Beiabung fo gut ald ein varlorner Poften fei, Und zwi⸗ 
fen dem 30. Auguft und 2. September wurde ber 
Befehl der Berftörung vollſtaͤndig ausgeführt. Damit 
verloren die Infeln für Rußland in der That ihre Ber 
dertung, welche die einer den bottnifden Bufen ſchließen ⸗ 
den und das nahe Schweden bebrohenden feften Pofition 
gemefen war. are 

Die franzöfffchen Landtruppen ſchifften ſich nun bald 
wieder ein; and von ben alliltten‘ Slotten ward nichts 
Erhebäihes mehr unternommen. Relognoscirungen Abo's, 
Reval's, Helfingfors' und Sweaborg’s hatten feine weis 
teren Crfolge. Mit ruſſiſchen Ranonenböten trafen die 
Rotten mehrmals zufammen, aber die ſchweren Schiffe 
ver Alltirten vermochten jenen nit in die Scheeren und 
in vie ſeichteren Küftengeroäfier zu folgen. Wo die Slot: 
ten erſchienen, waren die ruſſiſchen Beſatzungen meift wohl 
vorberektet umd vorher unterrichtet. Cin Telegraphenneg 
umfpannte nadıgerade die ganze Küfte, und ſchnelle, Heine 
Boote rapportirien ven bedrohten Punlten den ſtuts und 
vie Zahl ver ſeindlichen Segel. Auf biefe Weiſe wer 
es ven Fletten der Weſtaachte unmdglich gemacht, die 
Blotade fireng durchzuführen, und es gelang im Auguſt 
fogar fünf ruſſiſchen Dampfern, won Gmwenboeg nad Abo 
ſich durchzuſchleichen. Wo die Hufen ſich aber nicht ver 
thedigen zu können giewbten, da befolgten fie ihre alte 
Braris von 1812, fie zerförten Ihre eignen Werke, um 
fe dem Feinde nicht im wie Sämbe fallen zu laſſen. 


— 
© gaben fi bie Tests nes Senpäbufens, ver meiden 
time Yiettennbiheilung exhihien, anf umb fpuengien fe iR 
in die Saft. 

Am 19. September 1854 trennten ſich die engl 
fen und franzöftien Geſchwader. Damit war der 
Feldzug in der Dfifee für dies Jahr beendet. 

Wollen wir num auch bier, wie beim Donautrieg, 
den Verlauf und den Grjolg des Oftfeefelbzugs in me 
nige Worte faflen, fo ift beibes bier unb dort einander 
überaus ahulich. Die Rufen werden hinter ihre Grere 
‚zırüdgebrängt, fie hüten fid eine Schlacht zu wagen, ihe 
Linienſchiffe bleiben den überlegenen Flotten gegenähe 
im fichern Hafen. Aber gleihwol ift der Verluf, mu 
Rußland durd die Blolade der Dfifee mie durch de 
Rüdzug von der Donau leidet, empfindlich genug. Een 
ganzer Dftfeehandel liegt darnieder. Die 6000 Edit, 
welche fonft im Sommer in den Hafen der Dfthüße dei 
baltiſchen Meers aus- und einlaufen, find verfdendt 
Der ruſſiſchen Bevöllerung der Küfte fehlt der gewohnt 
Abjag und die Zufuhr, der Regierung der Zoll. 

Bei alledem hat Raijer Ritolans am Ofiranbe wie 
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than; die Truppen ber Weltmörhte fawemeit 
in Galipoli, fehen unshätig in Barna nd 
die Gelegenheit, das im Büdzug begriffen, 
ifite Heer der Moblewiter zu fhlagen, wieliciht 
ten. In der Dftfee fahren Die allürten Qi 
allen befefligten Häfen, vor allen mit Ransmen 


il 


Sũdrande feines Reichs Gläd im Unglüd. Juve 
und Walachei hat feine Armee es wit den Zir 


wird feine Landung verfucht; der mwunbefte Punkt des 
Zarenreichs bleibt unangetaftet. 


* * * 


Nach dem weißen Meere hatte England eine Erpe⸗ 
dition unternommen, die noch erfolgloſer war als der 
Feldzug der vereinten Geſchwader in der Oftiee. Das 
lag freilih in der Ratur der Dinge. Die ruffiihe Küſte 
am Bolarmeer if wenig over gar nicht bewohnt, es ift 
Eigentlich fein eines Angriffs werther Punkt dort ald die 
Hafenftadt Archangel. Eapitän Ommaney ging am 22. Mai 
mit drei Schiffen, von denen das Meinfle 15, das größefte 
26 Ranonen führte, nah dem Polarmeere ab. Am 
14. Juni erreichte er die Mündung der Dwina, fand 
aber bald, daß eine Barre, die vor dem Hafen von 
Arhangel ſich erftredt, das Ginlaufen unmöglich made. 
&r fuhr alſo in den Onegabufen, fepte an einigen Stellen 
Vilets an's Land und ließ ein paar Zollhäufer und einige 
Dugend Bauernhäufer niederbrennen. Im Auguft begab 
ex fih auf die Nüdfahrt, nachdem er im Ganzen drei 
Kauffahrteiſchiffe erbeutet hatte. Auf der Rüdfahrt gelang 
es ihm noch, die befeftigte Stadt Kola zu zerftören, die 


Achtes Kapitel. 
Die Urmiee der Deſtmächte im Orient. — Die Arimezpedi 
tion. — Schlacht an der Alma. — Die FeRung Sehr 
ſtopol. — Die Belagerung. — Erſte Befhiegung. — Die 
Schlacht bei Balaklawa — Schlacht bei Inkermann. — 
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anf ab gauge ruffiiche Deich. — Die diplomatiſchen Ber 
Haudlungen. — Mamifeft des Kaiſers. — Gehladit bei 
Eupatoria. 

Wir haben die Sanbtruppen der Weſtmaͤchte in 
Borna verlaſſen und wüflen jebt zu ihnen, von denen 
Rurklann die größte Gefahr drohte, zurüdiehsen. 

GEs waren 60,000 Wann, welche Frankreich und 
Gugland feit Anfang Juli in der Umgegenb von Varna 
ſiehen hatten. Wo — das mar bie erite Frage — fall: 
ten biefelben verwandt werben? 

Die Entſcheidung diefer Frage lag zunähft in den 
Händen der Oberkommanbanten beider Armeen, Lord 
Raglan als Remmandant ber englifhen, St. Arnaub, als 
Rommorkant bes franzdfilhen Truppen, befahen im Rathe 
wm Varna die gewichtigſie Gtuame, wenn auch Dmer Bar 
fa, als Oberbefehlshaber der tarliſchen Armee, und bie 





Aomirkle der drei Flotten gleichfalls ihr Betum abzuge- 
ben hatten. Ueberbies ließen ſichs die Rabinette von 
London und Paris nicht nehmen, ihren Oberbefehlshabern 
mit guten Rathſchlagen an bie Hand zu gehen, — Rath- 
ſchlagen, die im Munde des abfoluten Beherrſchers der 
Franzofen Befehlen fait gleich zw achten waren. 

Der franzöfifpe Oberfeldherr, Matſchall Gt. Arnaud, 
verbantte feinen" Marfchallftab wie die Chre, das franzö- 
ſiſche Heer gegen Rußland zu führen, lediglih dem 
2. December 1851. Gin Offizier von wittelmäkigen 
Fähigteiten, em Mann von ſchlechtem Ruf, beſaß er feir 
nerlei wirklich lobenswerthe Cigenſchaft als eine perfön- 
liche Bravour, wie fie freilih unter hundert framoͤſiſchen 
Dffigieren neungigen eigen zu fein pflegt. Bubem war 
ex todtlxant, fein Herzbeutel war angefrefien, fürchterliche 
Schmerzen peinigten ihn, und Ohnmachten fuchten ihm 
häufig heim. 

Lord Raglan, der Obertommanbant der engliſchen 
Armee, war ein Nriegölamerad des Herzogs von Welling⸗ 
ton, ein anerlannt tüchtiger Offigier und in gutem An 
ſehn bei feinen Truppen. Aber er war alt, gebrehlid, 
hing an folatifhen Formen und militärifhen Cinrichtun⸗ 
gen einer längft vergangenen Seit, und war von Gene 
talftabsoffizieren umgeben, die beſſer für die Varaden im 
Hydepart als für ein Feldlager paßten. 

Die beiven Oberlommandanten hatten pwiſchen drei 
Buntten zu wählen, auf denen fie vie Ruſſen angreifen 
tonnten: fie mußten fi) auf die Armee Gortihalof’s wer⸗ 
fen, oder die Rufen in der Krim angreifen, ober einen 
deldzug nach Aſien machen. 


—— 

Die erfte under den drei Moglichteiten lag am mich 
Ren; und Dmer Paſcha machte wiederhoit alle Gründe 
geltend, die Ach dafür anführen lieben. Mir haben im 
vorigen Kapitel geſehen, wie die ruſſiſche Armee von der 
täntifhen gedrängt ſich im Juli, Muguft und September 
unter verluftwollen Gefechten aus den Bürftentpämern zu, 
tüdzog. Es bedarf eines großen Scharffinnes, um ein 
zuſehn, daß eine Vetheiligung ber 60,000 Mann Angler " 
franten ihre Verlufte minveftens beträchtlich hätte erhöhen 
möüflen. Aber mie die Alliirten den Türken an ber 
Donau teine Rompagnie zur Hülfe gefandt, ſo lehnten 
fie es auch jeßt ab, an ihrer Seite den Ruſſen nachzu⸗ 
rüden. Angeblich geſchah das, weil bie vereinten Armeen 
nicht mit hinreichender Navallerie und mit genügenden 
Transportmitteln verfehen wären, auch keine Belagerungs- 
parts hätten, um gegen die ruffikhen Feſtungen in Bef- 
farabien vorzugehn. Diefer Grund iſt ohne Zweifel nur 
ein Vorwand gemwefen; jener Mangel konnte die Opera- 
tionen anf ein geringeres Naß befchränten, fie jedoch 
nicht ganz hindern, und ber -fpätere Feldzug nach der 
Keim zeigte, daß man im brittifdh-franzöfiigen Haupt» 
auartier auf ſolche Mängel nur zu wenig Werth legte. 
Das Haupthinderniß feheint anderer Ratur geweſen zu 
fein, es log in den diplomatifhen Kombinationen. Der 
am 14. Juni zwiſchen der Pforte und Deſterreich abge: 
Rhlefiene Vertrag berechtigte das leſtere, bie Donaufür⸗ 
Mother militäntich zu bejepen. Damit mar einer Ar⸗ 
mes, die von Bulgarien aus gegen das fühliche Rußland 
sperisen wollte, die eigentliche Operationsbafis abgeſchnit ⸗ 
in, ja es war einer folgen bei der sweibentigen Hals 
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hang Deftereihd ger adezu eine geiährlihe Aufgabe ge 
ſellt. Die Befegung der Moldau und Walachei durch 
öfterreihifhe Truppen war für Rupland eine Demüthie 
gung, für vie Türkei und ihre Alüirten war fie ein Ber: 
luft: fie berambie biefelben der Hülfsquellen, welche dieſe 
Zürftenthümer boten, und zwang fie, den Rriegsichauplag 
nach einem andern Grenzpuntte des ruſſiſchen Reichs zu 
verlegen, 


Es blieben ſonach die Krim und Afien übrig. 
Schon im Monat Juni mar davon die Rede geweien, 
die Armeen auf jene Halbinfel zu werfen und naments 
lich Sebaftopol anzugreifen. In den Tuilerien war der 
Plan entworfen, und die engliihe Regierung gab Lord 
Raglan den Befehl, die Vorbereitungen zu treffen, falls 
ihm ein folhes Unternehmen ausführbar ericheine. Lord 
Raglan erwiderte, daß er noch nicht hinreichend inftruirt 
fei, daß ihn aber die Befegung von Perelop, welhe iym 
zur Ginleitung der Operationen empfohlen worben, weder 
raͤthlich noch ausführbar feine. Am 4. Juli indeß wurde 
zu Barna ein Kriegsrath gehalten, der. den Beſchluß 
faßte, die Erpebition zu unternehmen. Vorbereitungen 
wurden alsbald getroffen, Proviant und Munition her 
beigefhafft, Boote gebaut, Manöver ausgeführt und einige 
Difiziere auögefandt, um bie Küften des Rrim zu reloge 
nosciren. Anfaug Uuguf warb ein newer Kriegsrath 
gehalten. Ja dieſem mahle der. franzöfiiche Marſchal 
die Bedenken des Lord Raglan zu beſchwichtigen, une 
der Brinz Napoleon, ver Herzog von Gambrikge wie bie 
Aomiräle der engliſchen und franzöfkhen Flotte, welche 


— 
ebenfalls der Erpedition abgeneigt waren, werben über⸗ 
fimmt. 

Bald nah viefem Kriegsrath erließ St. Arnaud 
eine Prollamation an die Armee und verküͤndete ihr, 
was beihlofien fei. Gr unterrichtete damit aber and 
die Rufen von dem Plan umd veranlaßte fie, auf ihrer 
Hut gu fein, ihre Truppen, die ſich auf der Krim befan- 
ven, zu verſtaͤtken und Gebaftopol zu befeftigen. 

Natürlich iR das nicht Gt. Arnaud's Abfiht gewe⸗ 
‚jen.. Sein Bwed war, die Truppen in Barna zu ber _ 
ſchwichtigen, die hoöchſt unzufrieden damit waren, daß man 
fe jo lange umthätig eben ließ; vielleicht wollte er mer 
benbei auch dem emropkifhen und zunachſt dem franzöf- 
fen Publikum, Das wit Ungevulo auf Siegesnachrichten 
Wartete, eine hoffnungsoolle Musficht eröffnen. Uber bie: 
fer Zwed wurde auf die wmgehicdtele Weile von der 
Welt erreicht. Eben fo ungefhidt war eine andere Rab: 
wegel, die dem gleichen Biwede diente. St. Atnand be: 
fand ſich im Ronftantinopel, wo er ſich einfimeilen mit 
feiner Battin haͤuolich niebergelafien hatte. Dorthin ſchrieb 
An General Eantobert, daß bie Armee murte, daß fie ver: 
lange, gegen irgend einen Feind geführt zu werden, und daß 
es dringend nöthig fei, ihr Mrbeit zu geben. Der Mar: 
Hall antworkete darauf Folgendes: „Es muß noch Rafien 
in der Dobrudſcha geben, machen Sie Jagd auf bieje 
ab erringen · Sie irgend einen Vortheil, woraus wir 
einen Gieg machen lönwen, um ihn dem Raifer gum 
Ratienafefte am 15. Auguft darzubringen. Cepinafie 
Sare vielleidht für einen deraruigen Handftreich der gerig- 
vete General.‘ 

15° 





Göpimafle, der in jener Zeit mit einer Dinifen i 
Auſtendſche ſiand, wurde wirklich mit der Grpebition ir 
auftragt. Ruſſen fand es in der Dobrudſcha nun freilich 
nicht. Es waren dort überhaupt nur ned wenige Ehe 
deonen Koſaden, die bei der Annäherung der Franzen 
fpurlos verfehmanden. Aber Göpinafle fand in ber mm 
gejunden Gteppe ber Dobrudſcha einen ſchluumeren dei, 
die Cholera. Gr ſtrengte durch mublofe Märfhe je 
Zeuppen übermäßig an, vorlor ein Zehntheil berieben 
and ſchleppte mit dem Met die höfe Rranfpeit in's Sugs. 

Die Cholera hatte jhen in Gallipoli Gingelne fir 
weggerafft, in Varna trat fie mit einer furdkbaen der 
tigleit auf. Gegen 5000 Mann farben daran in ke 
ger Zeit. Gmtmutbigung und Uingufriebenpeit vib en u 
der den Ueberlebenden, fie ſorderten laut, daß man ft #* 
gen den Feind führe und nicht im Lager pinopfe. Dr 
Namen der geächtelen Benssale, eines Eavaigrat, 
ticiere und Charras wurden gerufen. Ze den She 
den ver Seuche kam eine grebe Senerbrunft, Nah 
vom 12/13. Auguft, die den größten Theil von Bam 
im Wehe legte. Gleich darauf jedoch — vielleiht ge 
in deige der Flammen — verlor ſih die Cole. de 
Bänden, die fie im Heere gerifien, wurden mögliäf ch 
exfeht, und der Veginn ber Gppebitien auf den Haie! 
September feitgefiellt. 

An 4. September Hoden die erſten frumzöflhe 
Chile in Ge. Am 7. mu 8, ſueben Kmmeikt 
Seäffe bei des Sachlangeninſel, der Dencuminbung 9° 
gemäber, zujammen. Es war eine ungeheure 
33 Linienfhifie, 102 Dampfer und 420 Tri 


—— 
Mn Bord derſelben befanden fih am Feameſen: 23,000 
Nann nfanserie und 8 Vetterien Artillerie (die Aaval⸗ 
lerie war vorläufig zurädgeblieben), an Englandern: 
22,000 Maun Infanterie nebk 8 Batterien und 5 Schwa ⸗ 
Weanen Reiserei; außerdem 8000 Tarlen. 

Bon den Generalen und Admiralen ward in der 
Nähe der Ehiaugeninfel ein Kriegsrath gehalten und in 
Felge defſen eia Heines Geſchwader wit einer Anzahl 
boherer Offiziere abgefandt, um eine zur Landung geeige 
nete Stelle der Rrimlühe ausfindig zu maden. Diefe 
Offigiere bejeichneten die Mhede und Küfte von Cupatoria 
am Weſtrande der Arim als den geeigneten Plab, une 
am 13, September Abends jammelte ſich dafelbft die Armada. 

Eupatoria hatte mur eine Befagung von 200 Rufs 
fen. Dieſe räumten das Selb, und der Ort wurde von 
einigen Tauſend der Alliirten bejept. Um 14. begann 
die Ausihifiung in Maſſe, am 16. war fie beendet, nur 
das zur Belagerung Sebaliopol's beftimmte Material 
blieb auf der Flotte zurüd. Gin Theil der geleerten 
dahrzeuge fegelte nah Varna zurüd, um noch 9000 
Mann franzöfiihe Infanterie und die franzöfiibe Raval- 
lerie zu bolen. 

Auf der einigen und baumlojen Rüfte in ver Nähe 
ven Gupatoria bivoualixten die Truppen vom 14. bis zum 
19. September. Der Feind ftörte fie nicht, die jpärlie 
Gen Bewohner kamen ihnen freundlich entgegen, und nur. 
die ungeftüme Witterung verurſachte ihnen, zumal den 
mit einen Zelten verfepenen Briten, Unbequemlichteiten 
und Leiden. 

Am 19. September fepte ſich die ganze Maſſe in 





Bewegung nach Suden zu. Die Flotte fuhr langjam im 
der Rühe des Strandes entlang; ihr parallel auf dem 
Lande marfhirten die Truppen. Gegen Mittag ftiehen 
die letteren auf den Feind. Es war ruffiihe Reiterei, 
mit der einige Schüfle gewechſelt wurden, und die fich 
dann zurkdzog hinter den Fiaß Alma, an welchem eine 
ruſfiſche Armee unter der Führung Menctjchitofs fand. 

Die Zahl der ruffifhen Truppen anf der rim war 
weiprüngli nur Hein geweſen. Wnher den Marinetrup 
pen in Sebaftopol befanden fih dort im Hrübfommer 
1854 nicht mehr als zwei Brigaden Infanterie. Ef 
als die Pläne der Altiirten gegen die Arim befannt wur: 
den, erinnerten fih die Auflen an die Rothmwenigkeit, 
ihre Steeitträfte dafelbft zu verflärfen. Zei ganze Infjans 
teriedioifionen, Scharffhügen, Neiterei und Artillerie war 
binübergefantt, zum Theil erft vierzehn Tage vor der Lan⸗ 
dung der Alliirten aus ter Moldau angelommen, und 
Mentichitof hatte an der Alma 30 — 35,000 Mann un 
ter feinem Befehl. 

Gleichwol war es eine etwas leihtfertige Idee des 
Fürften, eine Idee, die an fein frivoles Auftreten in 
Konftantinopel erinnert, fih mit diefen 35,000 Mann 
ven faft doppelt fo ftarfen Alliirten in offener Feldſchlacht 
entgegenzuftellen. Gr mid damit von der traditionellen 
Vertheidigungsweiſe der Ruſſen ab, und im diefem Zul 
ohne genügende Motive. War es eine feltfame Berme 
genheit, der ftärferen, ungeſchwächten, tampfbegierigen 
und friegstüdhtigen feindlichen Armee gegenüber auf einen 
Sieg zu hoffen, fo war es eine Tolllühnheit, eine Nie 
derlage zu risliren. Im lepteren Fall war es immerhin 
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möglich, daß Gebaftopol, das Ziel der anglofräntijcten 
Hemer, im erften Anlaufe genommen wurde, und Nie 
mand wußte befier als Mentſchitof, daß vie Vefeſtigun⸗ 
gen des Plages auf der Landſeite unvollendet und unzo: 
reichend waren. 

Das Ginzige, was den Entſchluß bes ruſſiſchen 
Oberfeldherrn einigermaßen entſchuldigen lann, ijt bie 
vortheilhaite Poftion, die er eingenommen hatte. Eos 
bald ihn die ausgeftellten Koſaden von der Landung der 
Amirten benachrichtigt, z0g er fih an den Rand eines 
Hügelrüdens zurüd, deſſen Gritärmung allerdings Schwie- 
rigfeit machen mußte. Zwei bis drei Meilen ſüdlich vor 
CEupatoria jällt der Fluß Alma in's Schwarze Meer, 
er ift in feinem unteren Laufe gegen 40 Fuß breit, hat 
überhaupt ziemlich fteile Ufer und am linfen, fübliden 
ande eine Hügeltette, die ſich durchſchnitilich bis zu 3— 
400 Zub erhebt. Auf diefen Höhen erwartete Mentſchi⸗ 
kof den Feind. Die Abhänge nad dem Fluſſe zu was 
ven mit Scharfidrüken beſezt. Die Höhen jelbft, welde 
nad dem Meere und nad) ver Almamündung zu klippen⸗ 
veih und ſchroff find, haben überall tiefe Riſſe und 
Schluchten, die ſich unter verſchiedenen Winleln in’s Thal 
der Alma ſenlen und im Frühling mol die Kanäle bil: 
ven, durch welche das Schneewaſſer herabſtürzt. Auf 
den Spitzen der Hügel und an den Rändern der Schluch-⸗ 
ten waren Batterien errichtet, von denen die Abhänge, 
die Slnßübergänge und das jenfeitige Flußuſer beftrihen 
wurden; das Centrum der ruſſiſchen Stellung befand ſich 
am Rande einer Schlucht, die breiter ald die übrigen 
ein Geitenthal bildet, durch welches die Straße von Ser 
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baſtopol läuft und geradeswegs auf die Brüde der Alma 
pefübet; ein hier amgelegtes Crdwert war mit breigehe 
32 Pfünbern befebt. Die Bäume am Ylufie waren 
umgehauen und in's Waller geworien, theild um ben 
fi) nähernden feindlichen Xruppen jede Dedung zu zam 
ben, theild um ihmen die Paſſage zu erjhweren. Das 
Dorf Burluk am rechten Ufer war zum Anzünben vor 
bereitet, und bie Brade über die Mlma fo hergerichtet, 
daß fie raſch abgettagen werben konnte. Das Geftrüyp 
an den Möhängen hatte man größtentheils abgejchnitten, 
um es gleichfalls beim Anbringen des Feindes in Bram 
au fteden, 

Mentfättof ſelbſt behielt ſich die Dberleitung der 
Schlacht vor; den linten Flügel übergab er dem Fürften 
Veter Gortichalof*), den rechten dem @eneral Bohanef. 
Der Tinte Flügel Rand zunädft der Aimamündung, ein 
Reſervedetachement weiter füplih auf ber Höhe an der 
Küfte, um die feindliche Flotte zu beobachten. Der vedte 
Flügel war am ftörkften bejegt und dehnte fich ziemlich 
Iandeimmärts aus, weil man da eine Umgehung befürde 
tete. Die ganze Front der ruſſiſchen Armee mar eine 
halbe deutjche Meile lang. Der Oberfommanbant war 
übrigens, nachdem er Alles angeorbnet, feines Grfolges 
fo gewiß, daß er die Damen der Umgegend zum Gies 
gesiefte einlud. 

Die Rat vom 19./20. September bivoualirten die 
verbündeten „Armeen Angefihts des Feindes. Am 20, 


*) Rıdt zu dermechfeln mit Michael Gortſchakof, dem 
Kommandeur der Donauarmee. 


file Diviion Boequet in Gemeinfhait mit den Xürten 
und unteriägt won bem jener einiger Dampfer bie Hör 
ben ftünmen, welche der Linfe roſſiſche Blügel beſedt hielt. 
dies geichehen, follte ber Reſt ber Granzafen gegen 
ruffiiche Gentrum werrüden und endlich die engliſche 
dem rechten Fluͤgel der Affen in die Flante 


I 


H 


& werd 10 Ubr, bis die. Divikon Bosquet mit 
den Türken an ber Almamündung anlangte; die erftere 
durchſchrit ven Hub und zog fi am dem Suhe ber 


" Höhen entlang, die dem Meere zumädft liegen, in bie 


Zlante des linten Flügels der Ruſſen. Nun begannen 
die Dampfer zu feuern. Ueber die Köpfe ber Divifion 
Bosquet hinweg fhlugen die Bomben in die Reihen 
und zwiſchen die Batterien der Rufien. Dieſe erwis 
derien das Feuer, aber ohne Wirkung. Ein Pulver: 
wagen ward von einer franzoͤſiſchen Bombe getroffen 
und flog in die Luft; eine audre fiel in einen Him 


“ terhalt, den die Rufen den Franzoſen für den fall ges 


legt hatten, daß fie gegen die Höhen vorbrängen. End⸗ 
lich zogen die Aufien ihre Batterien von dem Rande der 
Höhe zurüd. Gegen ein Uhr Mittags begannen bie 
Sranzofen, den Wbhang zu erlletiern. Vergeblich marfen 
ſich ihnen 7 Bataillone Infanterie und 2 Schwadronen 
entgegen; fie ftusten, aber durchbrachen dann in unwi- 
verftehligem Anlaufe den Feind. Menticitof fandte vier 
Bataillone Infanterie und dreißig Geihüpe zu Hülfe, 


—— 

aber die Dampfer aberichutteten fie mit einem Rugelres 
gen, und bie berganflärmenben Framjefen warfen bie 
Weichenden vollends über den Haufen. Damit war bie 
ſchwierigſe Arbeit auf dieſer Seite des Echladtjelbes ges 
tan: der Vergrüden war erllimmt. Die Diriſienen Can: 
rebera, des Prinzen Napoleon und bes Generals Foren 
waren nun auch berangerüdt, um den Feind vollenbs zu 
werien. Die Rufen fochten mit Todesverachtang, aber 
dem gewaltigen Audrange der feindlichen Mafien wider: 
flanden fie nicht, und die Gefahr, durch die immer meht 
Terrain gewinnende Diviion Bosquet abgekhnitten zu 
werden, warb mit jeder Minute größer. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags bequemte ſich Gortfhatof zum Rüdzug. 

Inzwifgen waren auch die Briten zum Angriff 
übergegangen. Gegen 2 Uhr Mittags jebten ſich vie 
Rolonnen in Mari, gegen das Gentrum und ben rech⸗ 
ten Flügel der Ruſſen. Die Divifionen Lach, Gvans 
und Brown näberten ſich der Alma. Als die erftere, der 
Eebaflopoler Straße folgend, das Torf Burluf, bart am 
Fluſſe, erreichte, ftand dies in Flammen. Die Gnglän 
ber waren genötigt, daſſelbe rechts und linfs zu umge 
ben. Unter dem beitigfien Gejdügfener des Feindes 
hielten fie eine Zeitlang aus, den Erfolg ver franzöfiiden 
Attale abwartend. Endlich gab Lord Raglan Beſehl zum 
weiteren Vorrüden. Da ftürzten ſich die Kolonnen unter 
einem Regen von Kugeln und Kartaͤtſchen in die Alma 
und durchwateten fie. Am anderen Ufer waren bie Ab: 
hänge von ruſſiſchen Jaͤgern bejegt, die Batterien don⸗ 
nerten fortwährend, und die Infanteriemafien oben ers 
warteten die Etürmenben. Es entipann ſich ein blutigen, 
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bartnödiger ‚Kampf. In einigen brittifhen Regimentern 
freien die Leute haufenweile; jeder Schritt hinauf koſtete 
Blut; die Auffen ließen es bis zum Handgemenge kom ⸗ 
men. Aber die unerſchutterliche engliſche Tapferkeit übers 
wand Alles und näherte fi) ven Höhen. „In dieſem 
Beitpuntte ‚’' erzählt ein Uugenzeuge,*) „ſah man eine 
gewaltige rufffhe Infanteriemaſſe ſich hinab nad; der 
Batterie bewegen. Sie machte Halt. Es mar bie Krifis 
des Tages. Dicht geſchloſſen und wie nach dem Lineal 
gerichtet, fah fie aus, als märe fie ans maffivem Fels 
gehauen. Es war gar nicht zu bezweifeln, daß unfer 
Fußvoll, menn es geſchwaͤcht und erihäpft in der Bat⸗ 
terie ankam, von einem neuen und überlegenen euer 
begrüßt werben mürde, welches es in feinem Buflande 
taum hätte aushalten können. Lord Ragları erfannte die 
Schwierigfeit der Lage. Cr fragte, ob es moͤglich fei, 
ein paar Geſchühe herbeizufhafien, um auf dieſe Mafie 
zu feuern. Die Antwort lautete bejahend, und ein Ar 
tillerieoffigier führte zwei Gefdrübe herbei. Der erfte 
Schuß ging über die Rolonne hinweg, aber die drei naͤch⸗ 
ften fuhren mitten in die Glieder und man konnte einen 
Augenblid ihre Bahn durch die Lüden, die fie gerifien, 
verfolgen. Rach einigen Schüffen mehr fing die Kolonne 
an zu wanten, löfe fih auf und floh über ven Hügel 
gurüd, indem fie ſechs oder fieben gefonderte Reihen Ders 
Rümmelter zurüdließ, mo die Todesboten ihre Glieder 
durchfurcht hatten, Nun war unjer Fußvolk von einem 


*) William Nufel, der Rorreipontent der Times, deffen 
Berichte auch im Folgenden öfters benupt find. 


bedrohlichen Nachbar befreit und es flürmie wieder im 
herrlicher todbriagender Haltung vorwärts.“ Go weit des 
Augenzeuge. Die Rufen mußten gleich darauf die Bab 
terien räumen, und bie Höhen meurben gewonnen. 

Beiter nad) linie, dem zeiten zuffiihen läge 
gegenüber, hatte die Divifion Brown nicht minder tapfer 
gelämpft und einen nicht minder bertnädigen Wiberfanı 
befiegen mäflen. Im erfien Aulauf hatte fie die Alma 
duschfhritten und war troß großer Werlufle in eine Re 
doute eingedrungen, auf welche ber ruſſiſche rochte Flägel 
ſich ftägte. Dana aber muhte fie einem mörberifchen 
Rastätihens und Rleingewehrfeuer weichen, die Reboute 
verlafien und bis an die Alma zurädgehn. Mittlerweile 
hatte jedoch aud der Herzog von Cambridge mit feiner 
Divinon den Fluß paſſitt und ließ einerfeits die Garden, 
andrerſeits die Hochſchotten vorrüden. Die Divifion 
Brown osonete fi wieder und brang ebenfalls von 
neuem auf den Feind ein. Nach hartmädiger Gegemmehr 
ward er aud auf diefem Theile des Schlachtfeldes ges 
worſen. Gegen 4 Uhr Rachmittags waren die Rufien 
überall im Rüdzuge begriffen. Sie ſchoben ihre Reis 
terei zus Dedung vor, und die Alürten, denen bie 
Kavallerie faft gänzlich fehlte, mußten von der Verfolgung 
abftehn. 

Die Verbündeten Ionnten die Schlacht an der Alma 
mit Recht einen Sieg nennen, aber fie hatten ihn ziemlich 
theuer erlauft. Die Briten baten 99 Offgiere und 
1884 Mann, die Franzoſen 57 Offiziere und 1286 Mann 
an Todten und Verwundeten, ver Gejammtverluft alfo 
belief fih, — da die Tüͤrlen in Referve ſtehend nicht am 
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Rampfe betheiligt geweien waren — auf 156 Offiziere 
uns 3170 Wann. Die Ruſſen hatten wenig mehr ver 
leren: 145 Offijiere und 4337 Mann. 

Ihren Zwed hatten beide, die Alliirten und bie 
Wufien, nicht erreicht. Den legteren war es nicht gelun⸗ 
gen, ihre Pohtion zu behaupten, und fie hatten ſomit 
nuplefer Weiſe über 4000 Bann bingeopfert; die Alliir⸗ 
ten halten ben rechten Flagel des Weindes nicht zu ums 
‚gehen vermocht, wie es ihre Abſicht gewefen, die feind« 
liche Armee nicht zerfprengt, fondern nur auf Gebaftopel 
eriigebrängt, und ihr die Möglichleit gelafien, die Be 
ſabung der Veſte zu verflirten oder eine zu unternehe 
wende Belagerung von außen ber zu fören. 

Folgen wir zuvorderſt Der ſiegreichen Armee der 
Berbimdeten. 

Biwei Tage, den 21. und 22, Geptember, blieb fie 
auf dem Schlachtfeive ſtehn. Es galt die Verwundeten 
untermabringen, wie Todten zu begraben, neue Lebens⸗ 
wmütel, herbeizuſchaffen und über bie ferneren Operationen 
ui zu pflegen. Bas Iehtere war wie ſchwierigſte Auß⸗ 
gebe und bat zur Verlängerung des Aufenthalts an der 
ma wel am meiften "beigetragen. Der Marſchall St. 
Arnaud war fterbenätrant. Es ging mit ihm gu Ende, 
Huf dem Schlachtfelde war er umbergeriiien, gehalten 
ven ywei Dragenern auf jeder Seite des Pferdes; Seine 
Gärmeogen wenn ohnehin ſchon entſedtich, ein paar Blub 
Adwären auf der Bruſt vergrößerten fie noch. Nach ber 
Salacht, nachdem er feinem Herrn und Meiſier lakoniſch 
gemoetdet: „le canon de votre majeste a parl&“ tan· 
digten ſich die Werbeten ver Cholera bei ihm an, und 
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er lag rubelos auf einem Heubündel, von einem Miki- 
därmantel bededt. Lord Raglan’s alte Bedenken gegen 
ven Krimfeldzug waren durch die ſtarlen Verluſie, die 
feine Armee erlitten, mit neuer Kraft erwacht; er war 
sugbaft und überängflih geworben. Der Feind ſchien in 
der erſten Zeit nad) der Schlacht ganz wergeffen, feine 
Detahements, keine Patrouillen wurden ihm nachgeſchict 
um bie Richtung feines Rüdzugs zu erkunden, teine Runde 
ſchaſter wurden aufgeboten: Riemand wußte im Lager 
ber Bexbünketen, welchen Weg BMentihilof genommen. 

Am 23. fehte ſich vie Armee wieder in Macſch 
kom an dieſem Tage bis an das Flüßchen Katſcha. mb 
am folgenden bis an ven Bad Belbel. Die Flotte je 
gelte am Meereöufer entlang. m Katja: Thal erſt er 
fuhren die Alürten, wo bie ruffiihe Armee geblieben: 
Se babe ſich geiheilt, die Heinere Hälfte jei nach Geber 
Kopel fünwärts marihirt, die gedhere Hälfte unter Meut- 
ſchilof oſtwaͤris nach Wattihiferei hin. Much lief bier 
yon der Flotie aus die Nachricht ein, die Rufen hätten 
wie Rhede Sebaſiopols duch Werfentung von 5 Linien 
ſchiffen und 2 Sregatten geipert. Am Belbet fanden 
die Unglofranten einige ſchwache feindliche Haufen, die 
Sich jedoch fofort zerftzeuten. . 

Hier legte der framöfiige Marſchall den Oberbe⸗ 
fehl nienes. Am 25. fchrieb ex an ben Rriegäminifier, 
@ fei außer Stande, das Gommanbo fesigeführen. Gin 
Nadfolger war ibm in General Caurebert bereits bes 
ſtimmt, und es fei bier beiläufig bemerit, daß Et. Arnacd 
drei Tage darauf an Bord eines Schiffes wohin er fh 
hatte bringen lafien, an ver Cholera Hard. 
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Hier ward auch die Marſchroute, welche biäher gera ⸗ 
deswegs auf Sebaſtopol zu von Norden nach Süden 
ging, abgeändert. Im Ariegsrath der Alliirten wuche 
die Ginfiht von ber Echwierigleit und von der Gefahr 
wer Grpebition. Die Nachricht von der Berjenkung ruffifcher 
Schiffe ſchien zu beweifen, daß ein verzweifelter Wiverftand 
zu erwarten fee und daß auf die Mithülfe der Flotten 
vielleicht wenig zu zählen fei. Die bei jedem Schriti 
größer werdende Gutjernung von Cupatoria, wo eine Bes 
fagung geblieben, erinnere daran, dab der Rüden von 


Mentjchitofs Armee bedroht werben könne, unb daß mon 


im Begrifi fei, zwiſchen diefe Armee und die Feſtung zu 
geratben. Ale ward ein andrer Plan entworfen und 
eine andre Richtung eingeſchlagen. 

Sebaſtopol liegt an einem Meerbuſen an der weis 
lichen Küfte der Krim, ein Theil ner Feſtung am nörk 
lichen Ufer, der andere Tpeil am füblicen Ufer des Bus 
end. Die bisgerige Marſchroute der Armeen führte auf 
die Norbhälfte zu. Jedt aber wurde eine Schwenlung 
beſchloſſen, nach Sadoſten hin, um bie Feſiung umd den 
Meerbuſen herum, damit man Gebaftopol vor der ſchwä⸗ 
er beiehigten Gübfeite angreife und zugleich in wem 
üblichen Zipfel der Halbinfel, wo ein paar fihre Häfen 
Yen Flotten Bugang gefatteten, den Rüden gebedt wiſſe. 

Am 25. ward diefe Flanlenbewegung angetreten, 
Sie führte die Armee durch ein fhwieriges Terrain, fiber 
Hügel und durch Schluchten, die mit Wald und Geftrüpp 
bewachſen waren und nur felten gebahnte Wege hatten, 
dicht an der norhöfläch fiehenben Armee Mentiehilof’s 
yorbei. Uber beide Heere wuhten Nidts von einander, 
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Auch der ruffiche General hatte das Relognosciren ver 
ſaumt und mar über bie Bewegungen feiner Gegner 
völlig im Dunkel. Im Laufe des 25. September fick 
die Vorhut der Engländer auf eine ruffifhe Kolonne: 
beide waren überraſcht und vergemifferten fi) erft durch 
dieſe zufällige Begegmung von ver beiverfeitigen Gtellung. 
Am 25. Abends erreichten bie Miltisten das Bandgut 
Metenfia, den folgenden Tag gingen fie durch das Thal 
der Ticherneja, und die brittifhe Armee kam vor dem 
Hafen von · Balallawa an. Der Pla mar noch vom den 
Nuſſen befeit, und dieſe eröffneten em euer gegen den 
fi nähernden Feind. Lord Raglan mar eben im Bes 
griff, angreifen zu laffen, als die engliſche Slette, die 
nad} dem Hafen beordert war, die Zeflungawerte zu bes 
ſchießen anfing.- Darauf firedte damm die ſchwache ruf 
fie Beſaßzung das Gewehr. 

Die franzöfiche Armee erreichte hhren Beſtimmungt ⸗ 
ort etwas jpäter, am 27. und 28. ging fie zwiſchen den 
Written auf der einen Seite und Gebaftopol auf der aus 
dem Geile hindurch umd erlangte fo bie Berbindung 
mit der Kamieſchbai, wo die Transportfähiffe bereits ver 
Anker lagen. Bamit war der gefährliche Flankenmarſch 
durch unwegſame Gegenden ohne Störung und ohne Ber 
luſt beendet; eine Lat fiel von den Herzen der beiden 
Belohern, md die Franzoſen nannten in ihrer Freude 
die Wucht von Kamieſch den Hafen der Vorfehung. 


* * * 


Bevor wir den Berlanf der merkwürdigen Bela» 
gerung Scheflopols clbern, in es möthig, dem Lefer 
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mwermüdliher Thatigleit. Bor her Mauer wurde ein 
Meoben gegogen, ein Glacis aufgejdüttet und fünf Ger: 
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WBG des Dreieds iſt ein Plateau, eine 
afte, bammlofe Hohflähe, die won mehren Ghlucten 


Auchiceitten wird. Des Boden befleht großentheils ‚ans 
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Nektfein, der theits als fuer Bela, theils als Geröle, 
theils als Staub verwiuert zu Tage tritt. 


weiäte dis am das Ufer bes Meschufens von Gebaftepel, 
der Tinte Zügel berfelben war von der franpöflftien fi: 
mee unmittelbar Geltung durch eine Schlucht ge 


jqhitof s, zu deden. . 

Gleich nad) ver Schlacht an der Alma lief in Wefls 
eutopa die Nachricht ein, Sebaſtopol fei gefallen. Ein 
Tater follte die Kunde nad Bulareſt gebracht haben. 
Niemand zweifelte mehr, Alles war voll Jubel. Der 
oſterreichiſche Votſchaſter gratulirte in den Zuilerien, in 
London wie in Paris traf man Anfalten zu den Gie- 
geejeſtlichleiten. Aber niemals ift ein allgemeiner Jubel 
fo unzeitig gewejen als biefer. 

Die Heerfährer der Alliirten, die urfprünglic wol 
benbfichtigt hatten, Sebaftopol durch einen Handſtrich zu neh⸗ 
men, hatten Angefichts der Feſtung nicht den Muth zum 


enplide Geſchube das Feuer gegen bie ruffiihen Bafie 
nen: Die Ruflen erwiderten jeden Schuß, die Zahl > 
er Geihüge an den bebrohten Punten war ungefähre 
eben fo groß als wie des Gegner. Gegen adıt Ubr flog 
das Pulvermagazin einer franzöflfchen Batterie in Lie 
Saft, zerſtorte 12 Geſchute und töbtee und verwundete 
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als halbe Wrals aus dem Feuer zueüd und 
Konftankinopel gebracht werben; mehr als 
te und Berwundtele befanden fih Abends am 
ber verbandeten Exhifie. 

Das war wer erfle Angriff auf Gebaitepol, und er 
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ngeuäRlide vom. dor Young cowcanteht Hatte unb aleähl 
Tich feine Koſaden bis dicht an bie feindlichen Worpeher 
tebegnaszirum: Kch, ſetas Bispohslomen. 

- Gwgenübve den- Sitten, welde Yin Wlkketen von Se 
temmman bis Balaklawa bejegt. hatten, buich davon, Ba 
das Tpol der Tqerneja. Es bade Reh Dangfam ob, iañ 
zum Aheil fat eben; es Menke von Gäweit nadı Ra 
weil und wird won der Straße, die von Gimferapel nah 
Balaklawa führt, auer durchſchnitten. Go HR das Vel 
voctrefflich geeignet, einen Saumelpuntt fie Zruppen, 
maften abyugeben, weiche Valatiawa angreifen fallen. 

Ir dor Rocht vom 24/36. Dftober ammcenicinien fh 
10-— 12,000 Wann Infanterie, 3000 Pferde and 40 
Stac Gefhüp im Tſcheracjathel in der Begenb bes Deo 
ſes Thhorguna. Die Leitung des Gamen hatte Genanl 
Liprandi, das Rommando der Uciillerie Jarſa Peter Gert 
ſaatef. Es galt der Gimmahme Balaltama's, juni ie 
dech dee Erſtarmung ber Batterien md Sebonten, weihe 
vor der Frout defſelben aufgeführt: waren, Bmihhen 4 
uns 5 Uhr Morgens brachen die Rufen af, gegen 7 
Uhr erreichte bie Avantgarde bie erſten beiden Fevoxkn, 
welche je von einer Compagnie Tinten und einigen bis 
tiſchen Artilleriſten bejept waren. Der Angrif geſcheh 
ſo raſch, daß bie Kanoniere kaum Zeit hatten, ze feuern; 
die Türlen, größtentpeils Reken, warfen. ihre Musicen 
bin und flogen den Hügel hinab, nach Valaklawa zu, er 
Theil von ihnen ward von den Kefaden niebergefähelt 
ober gefangen, 11 Aanonen gewonnen. In ben deei 
aubern Rebouien verbseitete dieſer Mebeujall ſolche Beftio 
sung, daß die dort lageruden Türken ben Angeiff ger 
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nicht ext: almanstelen, fordern te Seſchare vermageiten 
ums ſich geichtalle auf wie Ahacht: madieen. ' 
"Unter dem tm Hänergmunde:- [opener Eaglaudern 
wur inzwiſchen Mm gehchlagen; men eim Segiment: 


Belawer fand bereits. vor: Baldlkame im Schlachtocv⸗ 


nung, hinter ihnen ſammelten ſich Die flachtigen Tiwten: 
wieder, and weben ihnen Kinds orvneto fick. hesmiprengende 
beiutiſe Neiteeci, auch Lord Nezlaa erſchien mit feinem 


General Liprandi lleß die Nedouten beſeßen amd 
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beiten jüngfien, die Grekföriten Michael amd Rilolas 
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Goctſchabof bei Balallama eine Aenenade gegen ben 
unterhalten, Das Geheimmik der Worhereitungen mer 
get gewahrt; Wiens im. Cuper ber. Wiliixien dachte ar 
einen Ueberfall. : - - \ ' 
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In ver Nebt vom 4. auf ven 5, Nowmber ng 
mete es unaufbörlih, und als der Morgen Bämmerie, 
werhüllte ein dichter Vebel Das Thal des Tſchernaja und 
die anliegenden Hügel. Im-emglifgen Lager fälle Alles 
nah einer an Strapagen reichen Wacht, und bie · durch⸗ 
naßten frierenden Vorpoſten mochten weniger aufmerkjam 
fein als gewähnlid. Aber bei ben Ruſſen war die game 
Nacht hindurch die zegfie Thätigkelt geweſen. Die Trup⸗ 
pen nahmen die vorperbeftimmien Pofitionen ein, ſchweres 
Geſchutßz ward aufgefahren bei den Ruinen von JInler⸗ 
mann, ein Dampfer mit Mörjern und Kanenen mem 
ſchwerſten Kaliber am aus dem Hafen und legte ſich im 
Winlel nes Bujens won Sebaſtopol ver Auler. 

Gegen fünf Uhr Morgens — der 5. November 
wos ein Emmniag — ſehten fi hie Ruſſen in Marſch. 
General Soimonof führte 28 Bataillene und 7 Batterien 
aus Karabelneja, General Pawlof 20 Bataillone web 
5 Batiesien von Inlermann ber gegen bie englifhen Bis 
nien. Diefe Maſſen erllimmien bie Höhen am Rampe 
des Bufens und an dem Thal dar Tſchernaja. Unbe⸗ 
mertt gelangten fie bis on Die feindlichen Borpoflen. 
Sie ſchlichen in ihren grauen Nöden wie Gefpenftee buch 
ven Rebel, in dem men nur ein paar Schritte weit fer 
‚ben lonute. Die Borpaften des Guglänver leiſielen tmeb 
der Ueberraſchung verzweifellen Widerſtand: fie konnten 
die dichten Kolonnen nicht zurückwesfen, aber das Ges 
wehrſeuer allarmirte das Lager, und ber Widecſtand gab 
den näcften Negimentern Seit, besbeizueilen. 

Die Divifionss um Brigade Kommandanten rieſan 





auf den erſten Allann ihre Truppen zufammen und war⸗ 
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Auflen und die Britten griffen abwechfelnd zu demſelben, 
mit einer furchtbaren Wuth ftärmten jene heran, mit ei- 
ner bewundernswerthen Hartnädigfeit hielten dieſe Stand. 
Das Wetter blieb fih im Laufe des Morgens glei, der 
Nebel geftattete Teinen Ueberblid, nur aus dem Rnattern 
der Musteten und Büchfen, aus dem Donner der ums 
fihtbaren Kanonen waren die Pofttionen der Angreifer 
und Bertheibiger zu erſchließen; die Kolonnen erblidten 
einander erfi, wenn fa die Spigen der Bajonnette ſich 
berührten. 

Es waren 8 oder 9000 Engländer, die hier einer 
erbitterten Maſſe von 40,000 Ruſſen gegenüberftanden, 
und felten iſt die altberühmte brittifhe Tapferkeit auf 
eine fo harte Probe geftellt. Etundenlang wogte der 
Kampf an den Rändern des Plateau. Die Bomben der 
Nuffen plagten in den engliſchen Haufen, und die plaßens 
den Eifenftüde fpmetterten Tod in die hinteren Glieder 
diefer Braven, zerriffen im Hintergrund ihre Belte, waͤh⸗ 
rend bie vorberen Reihen das Bajonnett mit den Gegnern 
Treuzten ober mit den Kolben auf fie einſchlugen. Bald 
drängten die Aufien den Feind vom Rande des Plateau 
zurüd, bald ftießen bie Vritten jene ben Hang binab. 
Jever einzelne Punkt der Wahlftatt war eine Scene von 
beifpiellofem Heldenmuth, von Todesverachtung und von 
fürdterlihem Gemetzel. Hier gab es keinen Pardon, es 
galt nur Sieg ober Tod. Die Ruſſen ließen felbit an 
den Verwundeten noch ihre Wuth aus und durchſtießen 
die am Boden liegenden mit dem Bajonnett. 

Bir mollen nur ein paar Gcenen aus diefem vers 
worrenen, gräßlichen Bilde hervorheben. Inkermann gegen- 

Der Ruffifhe Hof. I. 17 


2 _ 
über war es bie Dirifion des Generallieutenant Catheart 
die den Gturm und bad Feuer der Rufien mit Hingebung 
aushielt. Diefer tapfere Dffigier ſchiate ein Regiment vor, 
das verſuchen follte, ſih einen Weg in das hal zu ba 
men und einen Slanfenangrifi auf bie jenfeitigen Batterien 
auszuführen. Als er feine Lente am Abhange wor ver 
Uebermacht in Verwirrung gerathen ſah, ritt er jeihk 
binab, bis im die vorberften Reihen und ermuthigte bie 
Wantenden. Als man ihm zurief, es fehle an Patronen, 
erwiberte er: „Habt ihr eure Bajonnette nicht?” Um 
er führte das Regiment von neuem dem Feinde entgegen. 
Wer ein dichter Kageltegen begrüßte bie Anftürmenden, 
wad ber General felbft fant toͤdtlich getroffen. vom Pferde. 
Das Regiment ſchloß fih dichter zufammen, um ſich ben 
Weg Mdwärts zu bahnen. Es wurde umringt, von ab 
len Seiten mit dem Bajonnett angegriffen und erreichte 
nur nad den verzweifelifien Anſtrengungen den Rand 
des Plateau; gegen 509 Mann waren auf dem Plede 


Befonders heiß war ber Kampf an dem äußeren 


bangeb herandringenden Feind. Cie hatten leine Referue, 
fe verſchoſſen ibre Patronen, dennoch wollten fie nich 
weiten und vertheibigten fid mit dem Bajonnett. Dam 
füien eine ruſſiſche Kolonne in ihrer Slanle und überfdät: 
sets fie mis Musleten: und Rortätigenkugehn. Sie verloren 
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die Hälfte ihrer Rannſchaft und 12 Offiziere and mußten 
vie balbvollenvete Ganze den Ruſſen überlafien. Da 
tam ein Regiment von emer andern Divifion zu Hülfe 
umd verftärtt davon ging die Garde wieder zum Angriff 
Über umd flug die Rufſen aus der Schanze. ber 
raſch kehrten diefe in größerer Zahl zurüd, bemädtigten 
fh des Erdwerts von neuem und drängten mit aller 
Macht auf die weihenden Britten. 

Diefer Moment war ohne Bieifel der entſcheidende 
Wugerblid der Schlacht. Celang es den Muflen, fh 
wirltich auf den Höhen feſtzuſeden, die Reihen ver Be 
lageter zu durchbrechen, fo mar die englifhe Armee 
verloren. 

Da zeigte fi) zur Rechten der Britten eine uner- 
wartete aber erwünfdhte Hülfe, eine Kolonne franzpfifhen 
dußvolts eilte im Sturmſchritt heran. General Bosquet, 
der Kommandeur bes franzoͤſiſchen Obfervationstorps, hatte 
taum den Ranonendonner am Morgen vernommen, als 
er feine Truppen unter die Waffen rief. Zwei Batail- 
tone Linienfolouten, vier Compagnien Jäger und zwei 
Batterien reitender Artillerie, die ihm zunachſt unter der 
Hatd waren, raffte er raſch zufammen und eilte damit 
ir ver Richtung des Kanonendonners vor, indem er eis 
nigen andern Bataillonen Befehl gab, nahzulommen. 
Dem 10"), Uhr Morgens langte er gerade zu rechter 
Zeit am, um die engfifhe Garde und damit den Sieg zu 
weiten. Als ſich die algerifhen Jäger unter dem Rlange 
der Signalhdtner den Ruſſen in die Flanke flärzten, da 
ff auch vie Garde mit Lowenmuth noch cimmal non 
vorn an, und bie Artillerie feuerte mit verboppeltem 

1° 








Eifer. Gegen 12 Uhr fingen die Ruſſen an zu weiden 
und wurden. dann in’s Thal zurüdgeworfen. Rod einmal 
fürmten fie heran, aber Bosquet’s Franzoſen wieſen fie 
unwerrichtetet Sache ab. Gegen zwei Uhr zogen fie fi 
auf allen Seiten zurüd und auch das Ranonenfeuer ver: 
ſtummte. 

Während es auf den Höhen bei Julermann fo hei 
berging, hatten auch bie feangöfifhen Belagerungstruppen 
im Eübweften und Süden Sebaſiopol's ihre Arbeit ger 
habt. Um 9 Uhr Morgens war der General Timofejei 
mit 5000 Mann der Dispofition des Fürften Mentjcyitof 
gemäß aus der Feſtung aufgebrochen. Im Schutze des 
dichten Nebels gelang es ihm, die Franzoſen in dem 
Laufgräben zu überrajchen, fie zu vertreiben und adıt 
Gefüge zu vernageln. Die :Bejagung der Laufgräben 
408 ſich auf ihre Reſerve zurüd, aber auch tiefe vermochte 
den Stoß des Feindes nicht auszuhalten. Erſt als be 
deutenbere Berflärtungen heraneilten, gelang es, das Ge 
fecht zum Stehen zu |bringen und dann die Ruffen aus 
den Laufgräben und aus |ven Batterien mit einem Ber 
luſt von 700 Mann binauszumerfen. Sie zogen fh 
auf die Feſtung zurüd. ine franzöfiihe Brigade unter 
General de Lourmel folgte ihnen bis dicht "unter vie 
Wille. Nun zog jedoch General Timofejef friſche Trup⸗ 
pen an fih und trieb mit biefen, ‚unterftüßt von ber 
Artillerie der Erdwerle, die nachbringende Brigade zus 
rüd, De Lourmel jelbft fiel, und feine Brigade erlitt 
ſch were Verlufte, bis der Feind enblid vor dem Feuer 
neuer franzöfiiger Kolonnen Halt machte und fih nach 
Sebaflopol zurüdzog, 
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Auf den Höhen von Balallama hatte Gortſchalof fi 
zum Glüd für die Alliirten damit begnügt, dem Buchs 
Raben feiner Ordre nachzukommen und eine Kanonade zu 
unterhalten. 

Die Alirten hatten einen Gieg erfodhten bei Inker ⸗ 
mann, bie Rufien hatten eine glänzende Probe ihrer 
Rriegstüchtigleit abgelegt, aber — mie theuer war biefer 
Sieg erlauft und diefe Probe bezahlt! Ein Schlachten 
war's gewefen, daß Lord Raglan, der in den ſpaniſchen 
Kämpfen zu Rapoleon’s Zeit und bei Waterloo gefochten, 
verficerte, er habe nie etwas Aehnliches gejehen. Um 
die mehrerwähnte Schanze, wo die engliihe Garde ges 
Randen, lagen nad) der Schlacht die Todten buchſtäblich 
baufenweife; 1200 todte und flerbende Ruſſen allein 
fand man dort. Der Gefammtverluft war im Berhälmiß 
zur Zahl der Truppen, die in’3 Gefecht gelommen waren, 
umgebener: die Franzoſen hatten 1726 Rampfunfähige, 
die Britten 2612, darunter 146 Offiziere; jene hatten 
den fiebenten, diefe den dritten Zheil ihrer Truppen ein- 
gebüßt, die fie in den Kampf geführt. Den Verluft der 
Rufien gab Fürft Mentfchitof felbft auf 2969 Zobte 
(varunter 42 Dffiziere) und 5791 Verwundete (darun⸗ 
ter 208 Offiziere) an; Lord Raglan ſchätte die Einbuße 
ver Ruſſen auf 5000 Todte und 10,000 Berwundete. 

Die Schlacht bei Intermann ift epochemachend in 
der Belagerungegeſchichte Sebaftopols. Die Kräfte der 
Belagerer wie der Belagerten find in ihr erihöpft, und 
beide Xheile bedürfen einer längeren Ruhe, um zu neuen 
außerorbentlihen Anftengungen im Etande zu fein. Die 
Feindfeligteiten dauern freilih fort, aber werden gleich⸗ 
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fam nur mafhinenmäßig fostgejegt, weil fie einmal be 
gonnen find: die fireitenden Parteien haben einen fchlim- 
meren gemeinfamen Feind: ven Winter, die Roth umb 
die Seuchen. 

Am 6. November, Tags nach der Schlacht, warb 
von den Allirten ein Kriegstath gehalten und barin bie 
Moglichleit und Rathlichteit eines Stusms af die Feftung 
berathen. Es wurde wol von Ginigen der große Berixf 
der Aufien geltend gemacht, aber fhlieklih drang wie 
Meinung duch, daß es für die eignen Heere unmögld 
fei, einen zweiten jolden Kampf zu wagen. Man bes 
ſchloß daher, mit der Belagerung vorläufig Halt zu ma 
Gen, auch bie Verſuche, das Korps Liprandi aus ber 
Gegend von Balalama zu vertreiben, einzuflellen, umd 
alle Kraft auf die Verfiäskung unb Dedung der eiguen 
Poſitionen zu verwenden. 

Die naͤchſten Monate, der November und Decem: 
bes 1854, und der Januar 1855 waren für die Air 
ten auf der Krim eine fürchterliche Zeit. Nicht die Ku 
geln der Ruſſen — aber der Unverftand unb die Gary 
loſigleit ihrer Beamten und Dffigiere, das Alima uns 
has Terrain decimirten die Armeen. Die Englaänder 
litten am meiften: fie ſchmolzen herab auf ein Heines 
Häuflein; ven 26,000 Mann, die an der Wimafhladt 
Theil nahmen, blieben vach ver Schlacht bei Inkermann 
noch 14,000 übrig, im December waren ihrer ned 
8000, im Sebruar 1855 noch 5000.) Die Türken 


*) Ruffel ergäft unterm 8. Iannar: „Das 68. Regiment 
Hatte geftern nur noch 7 Mann bienfttüchtig, das 46. mur noß 
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fanten von 12,000 Mann Auf 5000 herab. Der Ber: 
luſt der Franzoſen war etwas geringer. 

Schon am 14. November fam ein fürdterliher Ors 
tan, er zerriß die jämmtlihen Zelte, gab die Truppen 
dem Regen und der Kälte preis und zertrümmerte eine 
Menge von Transportichifien, *) unter ihnen den „Prince,“ 
auf welchem fi die Winterffeiver für die englifche Ar: 
mee befanden. Bald fehlte es im Lager nicht nur am 
wärmender Kleidung, fondern auch an Lebensmitteln. Bu 
guter Jahreszeit war es verfäumt, Straßen zu bauen; 
jegt waren die Wege zwiſchen dem Pager und der Küfte 
grundlos und faft ungangbar. Der Boden, im Sommer 
mit flaubigem, verwittertem Geftein bevedt, war nun eine 
zaͤhe Schlammmafie. Die Pferde ftarben aus Mangel 
an Futter, die gefammte brittiihe Kavallerie z. B. war 
im Anfang Januar auf 50 Thiere reduchtt, und dieſe 
50 wurden auch als Laftthiere verwendet, — fo mußten 
die Menfchen die Lebensmittel, die Rugeln, die Belte auf 
vie Höhen ſchleppen. Natürfih war bei folhem Trards 
portdienſt am feine regelmäßige Verpflegung zu benfen; 
bis an die Truppen in den Laufgräben kam oft der 
Mundvorrath nicht; ein Engländer ſchrieb: „mir haben 
unfer täglihes Brot und aud das nur in halben Ras 
tionen.” Aber auch in Balallama und Kamieſch riß 
Mangel ein. Bei diefer färglihen Nahrung war der 





30 Rai „Die ſchottiſchen Gardefüfiliere, die 1562 Mann 
söhlten, fteien jept einſchließlich der Dffigiersbedienten und 
Korporale 210 Mann.” 

*) Im Banzen 12 Transportſchiffe; außerdem ein fran- 
zöffhyes Linienſchiff amd eine türkifche Fregatte. 
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Soldat den fürcterlihfien- Mühen ausgefest. Bu dem 
XZransportdienft am das Wacheflehn in ven Laufgräben 
bei unzureichender Bekleidung. Die Witterung wedhfelte 
furchtbar ſchnell: heute lagen die Xruppen unter den 
leichten Zelten im eigentlihften Sinne bes Worts in; Waſ⸗ 
fer und Schlamm, morgen herrſchte eine empfindliche Kälte, 
und ber Sturm trieb ben feinen Schnee durch die Zwi⸗— 
ſchenraͤume der Leinwand. Das maſſenhafte Erkranken 
und Sterben mehrte natürlich die.Mühe und Arbeit der 
Meberlebenden. Die hunderte von Menihen, welde täz 
lich erkrankten, mußten in die Hoöpitäler geichafft und 
verpflegt werden, und bie neu Anlgmmenden, welche bie 
Züden ausfüllen follten, erlagen gewöhnlich ven Strapazen 
und Ginflüflen der Witterung am ſchnellſten. 

In diefen Monaten war an entſcheidende Unternehs 
mungen auf dem Lande nicht zu denlen. Aber auch bie 
Flotte der Verbündeten operirte nicht Igegen den Yeind. 
Sie hatte hinlänglih zu thun, um ber Armee auf ver 
Krim neue Mannfdaften, neues Belagerungsmaterial und 
Proviant herbeizuführen und ſich mit den gefährlichen 
Wogen des Pontus herumzuſchlagen. 

Mon muß ſich auf den erſten Blid darüber wun⸗ 
dern, daß dieſe troftlofe Lage der Alliirten vom Fürfen 
Mentſchitof nit benugt wurde, um neue Anſtrengungen 
zu machen, die feindlichen Streitfräfte zu vernichten. War 
er doch noch immer weit überlegen, wenn er den Berlak 
der legten Schlacht von den 104,000 Mann fubtrahirte, 
die er Tags zuvor hatte! Aber jin der That bezeugt 
die Unthätigfeit des Fürften zunächft den furchtbaren Ein» 
drud, den dies Blutbad bei Intermann gemacht. Waren 
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die Alliirien zu ſchwach an Babl, um unmittelbar nad 
der Schlacht einen Sturm wagen zu bürfen, jo war 
im ruſſiſchen Feldlager der moraliihe Muth gebrochen. 
In der Solgezeit aber trafen die Rufien diefelben Leiden, 
fie hatten, mit benfelben Wibermärtigteiten zu Lämpfen 
wie ihre Gegner. Die Truppen aus Beflarabien waren 
freilich raſch genug im September und Oftober heran⸗ 
geeilt, aber fie waren aufgebrochen jo wie fie gingen und 
ftanden, die Munition, die Bagage und der Mundvors 
zath mar zurüdgeblieben. Inzwiſchen trat die bitterfte 
Noth in der Feſtung wie unter den Truppen im Lager 
ein. Die einzelnen Gefangenen, melde die Alliirten in 
ven gelegentlich gelieferten Scharmügeln machten, gaben 
einen redenden Beweis davon durch ihre blafien Geſich⸗ 
tes und ausgemergelten Geftalten; die Deſerteure beftäs 
tigten das bei den Rufien herrſchende Elend durch ihre 
Grjählungen. Der Sturm des 14. November und ber 
des 19. that den Ruſſen mindefiens eben fo viel Scha⸗ 
den ald den Allirten. Nicht nur im Lager, das Ment- 
ſcttef an der Rordſeite Sebaſtopol's hatte aufſchlagen 
laſſen, litt man direlt von der Wuth des Orlans, — 
die auf dem Marie befindlichen Kolonnen und die 
Irandporte von Munition und Proviant, welche unter: 
wegs waren, lamen am ſchlimmſien weg. Die Schnee 
ftürme der pontifhen Steppe und ber Krim find won 
Reiſenden vielfach geſchildert; es iſt als befannt voraus: 
auſeten, daß fie Wälder entwurzeln, dide Bäume wie 
Strohhalme zerbredhen, Häufer abdeden, Scheunen, Ställe 
und Kichthürme ummerfen, ganze Herden verfhütten und 
einzelne Thiere erfafien und weithin durch bie Luft fhlens 
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dern. In den Nevemberſiarmen des Jahres 1854 gins 
gen den Ruffen 1400 SProviantiwagen zu Grunde, auf 
dem Aſowſchen Meer fcheiterten 30 Schiffe, die Stadt 
BVerbianst warb furdtbar verwüßlet, ein Theil der Bor- 
rathe, die bereits auf der Arim aufgehäuft waren, ging 
verloren. Im Beflarabien erftoren zwei Compagnten 
Gelvaten und bie auf viergig Wagen befindlichen Kranken 
in einer Decembernacht während des Marſches. Diefe 
Berluſte wirkten natürlich zurüd auf die Verpflegung der 
detdarmee und der Garnifen der Feſtung: eine Zeitlang 
herrſchte entſebliche Roth, die Ach auch dadurch nicht ver- 
Neden lieh, daß die Koſaden mitunter ein trefiliches Weis 
genbrod an eine Stange nagelten, um den Feind glauben 
zu machen, fie ſchwelgten im Ueberfluß. 

Hemmte bie Noth die Üperationen ber ruffilchen 
Armee, jo waren auch noch andre Umftände da, melde 
die Ausführung des kaiſerlichen Willens und Gebots, bie 
Berbündeten in's Meer zu werfen, erſchwerten. Die Tſcher⸗ 
maja, im Sommer ein Sewäſſer von mäßiger Tiefe und 
Breite, ſchwoll unter der wechſelnden und feuchten Natur 
des Winters, von dem häufigen Negen und dem raſch 

ſchmelzenden Schnee fo gewaltig an, daß fie den pero 
tonen der Armee Mentſchitofs ein natürkkhes Biel fehte. 
Der Rüden der Allitrten war dur des überfähimemmte 
Thal völlig gededt, ein zweiter Angrifi ven Inkermana 
aus zunähft unmöglih. Dann aber drohte den Rufen 
ſelbſt von anbrer Seite ber Gefahr. Gupatoria, bisher 
nur von wenigen taufend Mann befegt, füllte fi) nad 
und nad immer mehr mit ſeindlichen Truppen an; die 
Türken warfen ein Regiment nad dem andern da 
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Hin, Omer Paſcha felbft Iaugte dort an, und die Umge: 
bung des Plage wurde immer ftärter verſchanzt. End⸗ 
lid) war es die Landenge von Perelop,! deren Lage den 
zuffifchen deldherren Veſorgniß einflößen mußte; als ber 
gewöhnliche Verbindungsweg zwiſchen Sübrufland und 
der Krim hatte fie für eine auf der Halbinfel operirende 
Armee die größte Wichtigkeit, aber es war vorauszufeßen, 
daß auch der Feind dieſe Wichtigfeit am Ende begreifen 
und vermittelft der zahlreichen ihm zu Gebote ſtehenden 
Kriegafchifie eine Landung dort verſuchen werde, 

Theils um dieſe bedrohten Punkte zu deden, theils 
um eine bejiere Verpflegung zu realifiren, mußte Fürſt 
Mentiäitof ſich entihließen feine Armee zu vertheilen. 
Ein Theil ward vor. Cupatoria aufgeftellt, ein Theil bei 
BVerelop, andre Abtheilungen begaben fih nad Simfero— 
pol und Baltfaifarai, der Reit blieb bei Gebaflopol. Cs 
ging den Ruſſen wie den Alliierten, fie mußten ſich wäh⸗ 
rend der Wintermonate darauf beichränten, ihre Pofitios 
men zu befefligen und neue Vertheidigungsmittel herzu 
Rellen. 

Ja dieſer Beziehung geſchah allerdings außerordent⸗ 
lich viel An den Werten der belagerten Seite ven Ses 
baftopel warb unabläflig gearbeitet. Unter der umſich⸗ 
tigen Leitung des NArtillerieoffzierd Totileben *) wurde 


*) Zottleben war, wie ſchon der Rame andeutet, bon 
deutſcher Herkunft. Jntereſſant ift es, daß im orientalifhen 
Kriege es Deutfhe waren, die ſich um die Verteidigung der 
beiden Feftungen, Siliftria und Sebaflopol, die größten Ber- 
dienfte erwarben. Denn aud Grad, der Vertheidiger Sili- 
ſtria's, war eiü Deutſcher. 
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eine ungeheure Anzahl Gräben, Berhaue, Redouten und 
Batterien angelegt. Ueber den Bufen von Gebaftopol 
führte man eine Schiffbrüde, um die beiden Hälften ber 
Feſtung ſichter und bequemer zu verbinden; und auf ber 
Nordfeite felbft, wo bisher mır die beiden Forts Kouſtan⸗ 
tin umd bie Küflenbatterien lagen, erftand fürmlic eine 
neue Feftung. Gleichzeitig ging man an die Acheit, im 
Norden der Krim die Landenge von Arabat, zwiſchen 
dem Faulen und dem Aſowſchen Meer, die eine Sumpf: 
firede war, gangbar zu maden und ſich jo eine Ron 
nilation mit dem Sontinente neben der Landenge von 
Beretop zu fihern. 


” * .® 


Wenn man auf den Gang der Kriegsereigniſſe, den 
wir geſchildert haben, nun noch einmal zurüdſchaut, amd 
die Refultate zufaunmenfaßt, jo kann es bei flüchtiger Ber 
trachtung jheinen, als habe der Kaiſer Nilolaus am 
Schluſſe des Jahres 1854 eben nicht Urſache gehabt, 
mit dem Werlaufe der Dinge unzufrieden zu fein. 

Noch waren eigentlich feine Verluſte an Terrain zu 
beflagen. So groß bie Ausdehnung des ruſfiſchen Reis 
ches war, fo weit ſich die Küften defielben erftredten, — 
mit Ausnahme der Infelieftung Bomarjund war noch 
kein Gtüd Gebe dem Baren entriſſen. Die Belagerer 
von Sebaftopol wurden von der ruffiihen Armee ſelbſt 
wieder belagert und befanden ſich in einer klaͤglichen 
Rage. Die Flotten der Alliirten hatten bie Oſtſee verlaf 
fen wie das Weihe Meer, ohne nennenswerthe Grfolge 
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zu erringen; vor Ddeſſa und vor Betropaulowfl®) waren 
fie mit blutigen Köpfen jabgeiwiefen. Die Heere Nuf« 
lands hatten bis jebt feine entſcheidende Niederlage er⸗ 
Yitten, auf der Krim vielmehr -glängende Proben ihrer 
Tapferkeit abgelegt und ven beſten Truppen der Welt 
ven Gieg gar ſchwer gemadt. Die Kriegsſchiffe des 
Haren hatten fih allerdings nit mit dem überlegenen 
Gegner zu mefien gewagt, aber fie lagen zum großen 
Theil hinter uneinnehmbaren Forts und in ſicheren Häfen. 

Mit folhen Betrachtungen hätte fi ein ambrer 
Monarch tröflen mögen, — Nitolaus I. vermochte es frei« 
Uc nicht, Seine Selbftüberfhägung war zu groß, die 
Gewohnheit, den Herrn und Meifter zu fpielen, zu tief 
gemwurzelt, als daß er fih in die neue Rolle eines Herr⸗ 
ſchers hätte finden können, deſſen Machtſpruch nicht weiter 
reichte als die Kugeln feiner Kanonen. Ale Phantafıe 
gebilde de3 Zaren waren in Nebel zertonnen. Seine 
Armee, die er fait ein Menſchenalter lang auf Koften 
feiner übrigen Unterthanen, mit Sintanfegung aller andern 
Intereſſen des Reichs und des Volls gehegt und gepflegt 
hatte, erwies fi) zwar tapfer aber doch unfähig, den 
Truppen Englands und Frankreichs gegenüber das Feld 
zu halten, unfähig fogar, dem verachteten und befpöttel: 





*) Am 30. Aug. 1354 war ein anglofsanpöfifches Geſchwa- 
der des Großen Oceans vor Petropaulomit erſchienen. Der 
englifge Kontreadmiral Price erſchoß fih, da er an einem 
Eıfolge verzweifelte; am nächſten Tage ſchritt man zum n- 
griff, mußte jedod nad) einem Berlufte von 100 Mann da- 
don abflehen. 
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ten türliſchen Heere Vortheile abzugewinnen. Seine Ge 
neräle bäßten ihre alten, im Kriege mit Halbbarbaren 
wohlfeil errumgenen Lorbern ein: die Militärs vom ganz 
Europa machten fih luſtig über die Fehlet eines Paste 
witſch, Schilder, Gortihalf und Mentfchikof. eine 
Linienſchiffe konnten leinen Zufommenftoß mit dem Feinde 
wagen, und ein Theil von ihnen batte bei Sebaſtopol 
verſenkt werben müflen. Sein der Zürkei entrifienes Un: 
terpfand mußte er heransgeben und Stüuck um Stüd vie 
Walachei und Moldau räumen, Seine Alürten und 
Klienten hatten ihn fammt und jonders verlaflen. 

Vielleicht bat daS Leptere den ammahenden Gelb: 
dertſcher am tiefften verleßt, vielleicht fühlte er fh Durh 
die Riederlagen, bie er auf dem biplematiichen Gebiete ers 
Bit, am meifen gehäntt. Go muß man wenigen 
föfießen, wenn man das Maß uber wiehnehr Uchermah 
des laiſerlichen Bernd darüber in's Auge faht. 

Freilich bittere Demmüthigungen waren es aud, wel 
de der Politit des Zaren im Herbſt 1854 widerfuhren. 
le Verſeche, deeunde zu gewinnen oder die Geguer 
undns zu machen, ſcheiterten. Dre Berliner Hof ms 
die Dovtige Junkerpartei bewaheten den Zaren mol die 
alte Sympathie, aber biefe Sympathie war ziemlich um 
fruchtbar,*) und die preußifhe Politit, fo ſchwanlend fie 


*) Der werthvollſte Beweis preußifcer Sympathie war 
mol der, daß man den ‚ruffifihen General Gudogaref mit 
10,008 Sätther Minisbücfen paffiren lieb. Biel Aufyebeus 
morhten die Peterdburger Beitemgen von einem Weldent son 
50 Rubeln, das ein prempifcher Goldat dem rufen Rriege- 
miniferium zu Weihnacht 1854 eingefandt haben foite. 
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immer fein mochte, wurde unies dem dradenden Gewicht 
der Thatſachen fogar genöthigt, eine antiruſſiſche Farbung 
anzunehmen. Wie mußte e3 den Kaiſer von Rußlaud 
nicht beleidigen, als Preußen dem Apriloertrage mit 
Defterreich im November 1854 nod eine weitere Hude 
dehnung gab und fich verpflichtete, Deſterreich nicht mur 
zu unterflügen, wenn es in feinem eignen Reiche, fondern 
auch, wenn es in dem von ihm befehten Donaufürſien⸗ 
tümern angegeifien wurde! Und eine folde Drohung 
mußte der Bar rubig binmehmen, konnte wicht wie fonft 
an feinen Gäbel fhlagen und eine Beiegung Dftpreußens 
in Ausfiht ftellen, ſich hoͤchſtens dadurch räden, daß er 
von ben Berliner Revolutionärs in Schlafrod und Pan 
toffeln murrte. 

Vergeblich mar eö gewefen, an ven lleineren und 
Heinften Höfen Deutſchlands zu intriguiven, um fie gegen 
Defterzeid) und gegen den Aprilvertsag aufpuhepen. Um⸗ 
fonft reif’ten der Ober Iſſaloj und der Staatsrath Kopebue 
umher zu dem Zwed. Das einzige Nefultat war gewe⸗ 
fen, daß Baiern mad Sachſen und jehs mit ihnen ver 
bünbete Höfe die Gelegenheit benubien, ihre Wichtigkeit 
zu zeigen und ihr Großmachtbewußtſein zu manifeiticen. 
Sie verlangten, daß über den Aprilverttrag, nicht, wie 
Deherzeid und Preußen gewollt hatten, mit jeder eingel- 
men Regierung verhandelt, fondern daß berfelbe dem Bun 
destage vorgelegt werde. Dem Verlangen ward gewille 
fahet, und ber Bundestag fiimmtie Dem Vertrage zu mit 
allen Stimmen bis auf eine, die Stimme 
Auch jener von Preußen gemachte Zuſat Betreffs eines 
Angrifis auf die Defterreiher in den Donaufürftenthü« 
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mern wurde vom Bunde aboptit.*) Die Grbittrung 
des Zaren über biefe feltene deutſche Ginigleit ſpricht fh 
in der Thatſache aus, daß das biffentirende Meclenburg 
ein huldvolles Velobungeſchreiben erhielt wegen der „ton 
relten Sprache” und „eblen Haltung“ feines Gefandten, 
eines Herrn von Derpen. 

Am größten war und blieb aber in Petersburg die 
Srhittrung gegen Deflerreih. Hatte bod dies feit dem 
21. Auguft 1854 in den Donanfürftenthümern eine im: 
ponirende Gtellung eingenommen, und war doch Wien 
der Gib der tonferirenden Diplomaten, die man feit lan: 
ger Zeit im MWinterpaloft nur die Querulanten nannte. 
Das oͤſterreichiſche Rabinet war dem ruſſiſchen am meiften 
verpflihtet, und nad der Auffafjungsweife Nikolaus I. 
war e3 ſchon ein Undank umb eine Auflebnung, wenn 
der Hof zu Wien eine felbfftändige Haltung einnahm. 
Mit dem größten Widerwillen aber warb es aufgenommen, 
daß Defterreich fortwährend darauf drang, Rufland möge 
die vier Propofitionen, welche von den Weſtmaͤchten als 
Bafis der Friedensunterhandlungen aufgeflellt waren, au 
nehmen. Der Kaiſer geftattete feiner Diplomatie nur, auf 
dieſe dringliben Vorftellungen des Wiener Kabinets ein⸗ 
zugehen, nachdem man ihm vworgeftelit hatte, es werde 
dabard) eime kofibare Beit gewonnen, die zur Ueberfüh 
rang der ruffifhen Armee nad der Krim benugt werben 
tönne, 

So wiberwärtig wurden dem Zaren bie diplomati⸗ 
ſchen Berhandlungen, daß er im Herbfle 1854 Nichts 








) Medienburg enthielt fi der Eofimmung. 
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weht davon hören moechte, Mon egählte ſich, er habe 
wie Vorträge der Minifer über die auswaͤrtigen Ange⸗ 
legendeiten nur flüchtig und wngebulbig angehört, und 
Niemand habe es mehr gewagt, ein Wort von Konceſ⸗ 
fiomen fallen zu laſſen. MWebechaupt ſorach ſich bie ers 
bitterte Stimmung bes Kaiſers immer ſchaͤrfer in feinem 
ganzen Auftreten aus. Der Ausbrud: feiner Bäge wurde 
wach berriſcher ale zuvor, und feine Stimme Hang noch 
sauher und ſchneidender ala fonft. Das flereotgpe, ham 
blafienbe Lächeln verſchwand vor feinem Seſichte. Cs 
wird gejagt, daß fidh diefe büftere Stimmung bes Raifers 
felbſt im Bertehe weit feiner Familie geltend gemacht, und 
daß ber Gelbfiherriher nur noch zuweilen mit feinen 
Söhnen NKonftantin und Michael, die von Kriegseifer 
Inonnten, ein freundliches Wort gewechſeln habe. 

Wo ver Kaiſer feinem Haffe und Zorne nur irgend 
Ruaft machen tonnte, that ers. Fruher, zu Anfang bes 
Kriegs, ald ver Gieg bei Einope und das glädtich abs 
gelawfene Sombardement Obefia’s ihn in gute Laune ver 
feiten, ſuchte ex mit feinen Gegnern in devalereßter Des 
Wemplung ber Gefangenen zu weiteljern, Die Mannſchaft 
des bei Odeſſa am 12, Mai 1864 geftrandeien englie 
ſchen Schiffes Tiger warb ausgezeichnet gut behandelt, 
und ber Liewtenant Alfred Roger in Peteröburg dem Groß ⸗ 
fürfen Konflantin und dem Raifer felbft vorgeſtellt und 
dann in Freiheit geſett. Aber nach ven Unfällen des 
Sommers brach im Herbft der Born bei Nifolaus durch 
und machte ſich in allerlei graufamen Verfügungen Luft, 
Aus jener Zeit ſtammt der Ulas, durch melden die enge 
liſchen Miffionäre, die ſich zur Belehrung 1 der Juden in 

Der Rufffäe Hof. IX. 


Fourage verlauft hatten, bilfiete der Bar barbarijche 
Strafen. Die Ausfuhe von Weizen und fait allen am 
bern Peobuften, die bisher ned) erportist werden burften, 
worb verboten, gleichſam um dem Muslande zu 
daß Rukland aud die Iepte Verbindung mit —— 


uud zwar fo oft wiederholt, als ein Individusn vom 
feinem Heimathsorte entferat aufgegriffen werde 
Auf die militäriihen Dinge concentrixte der Kaiſer 


Pb uam alle Details des Rriegeinefens,*) 

Die erfolglofe Schlacht von — und pe 
darin von ruſfiſcher Seite erlittene Verluſt ſcheiat eine 
tiefen Gindrud auf Nilolaus gemacht zu haben. Beſjech 


*) Den tapfern Vertheidigern Sebaſtopol's follte — nad 
einem Ukas vom 8. December — jeder Monat des dortigen 
Dienftes feit den 25. September für ein volles Dienſtjahr 
angerechnet werden. 
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niß um das Schidfal feiner Armee, die Befürchtung, daß 
Krankheiten und Mangel an Lebensmitteln dem Feinde 
bie Arbeit erleichterten, hat ihn wol geneigt gemacht, noch 
einmal die Maske der Rachgiebigkeit vorzunehmen, um 
die Weftmächte und Deflerreih zu täufhen. Auch die 
Ihränen und Bitten der Raiferin follen dazu beigeteagen 
haben, dab durſt Gortfhakof, der Votſchafter in Wien, 
Srlaubniß erhielt, unter dem 28, November dem öfter: 
reichiſchen Kabinet zu erflären, daß der Bar die vier 
Bropoftionen annehme, um ald Ausgangspunkt für Feier 
densunterhaudlungen zu dienen. 

Diefe Annahme hemmte indeh den Lauf der Dinge 
nicht; namentlich hielt fie Defterreid nicht ab, am 2, Des 
cember ein förmliches Sandniß mit den Weilmächten zu 
fhließen, das man in Petersburg als den Borboten einer 
Rriegserfläzung und als einen neuen Rebellionsatt gegen 
die ruſfiſche Politik betrachtete, 

Der Vertrag vom 2. December war allerdings nur 
ein Schut · und Trupbündniß zwiſchen England, Frank: 
reich und Defterreich auf Kinftige, mögliche Fälle, aber 
es enthüllte doch bie feinblihen Abfichten des Wiener 
NAabinets. Die drei Rachte verpflichteten fich darin gegens 
feitig, auf feinerlei Arrangement mit dem Laiferlihen 
Hofe von Rußland einzugehn, ohne darüber vorher eine 
geweinfhaftlihe Beratung gepflogen zu haben; Defle 
reich verſprach, die Donanfürftenthümer gegen jeden An 
griff zu ſchuben, zugleich aber auch, bie etwaigen Opera: 
onen ber türfifhen und anglo-frangöfiihen Truppen 
in benfelben gegen die Xruppen und das Gebiet Ruß⸗ 
lands nicht zu hindern; dagegen ſagten die Weſtmächte 

18* 
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dem Kaiſer von Defterreidh ihre Hülfe zu, für den Zell 
daß Feindfeligleiten zwiſchen ihm und Rußland ausbre 
hen follten. Endlich wurde ftipulist, daß, wenn ber 
Friede nicht im Laufe des Jahres — es war am 2. De 
cember — gefihert fei, ohne Sänmniß über bie rechten 
Mittel zur Erzielung des Friedens berathen werden ſolle 

Es ift, als ob Deſterreich fi die Haltımg, welche 
Nußland zu Anfange des orienteliihen Krieges einnahe, 
um Vorbild genommen habe. Defterreih fpielte jept 
das Spiel mit dem Kriege, der doc kein Krieg fein fell. 
8 hatte die Ruſſen aus den Denaufürſtenthümern kin 
ausgebrängt, es ſchubte biefe Gebiete zum SBeften ber 
Xärlei, verteat die Stelle, welche ſonſt türtijde oder angier 
framgöfifche Truppen hätten einnehmen müflen, es ver 
ſprach, den Armeen der Pforte und der Weimäcte vie 
Dperationdbafis zu deden — das find bie feinbeligien 
Mafregeln von der Welt, — wenn ber Rame „Aria“ 
aud nicht ausgeſprochen wird. 

Niemand begriff das befier als Nikolaus I. Katie 
ex ſchon vorher Truppen über Truppen mad Polen ge 
worfen, die Gasen und mehre Infanteriedivifionen dort⸗ 
Yin gefandt, die für den Minter geficherte Offeeküfte gen 
‚Bentheils von Militär entblößt, um bafielbe nach dem We 
fen und Südweſten zu dirigiren, fo wallte jein Sem 
jet furchtbar auf, er entihleb fh, alle Arüfte feines 
Reichs aufzubieten, um an Deſterreich Rache zu mehmen. 
Am 26. December, an demfelben Tage, an weldem fein 
Geſandter Gortſchalof*) ihm von Wien auf telegrappe 





*) Wegander Michailowitſch Bortfhatof. 
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fhem Wege meldete, daß der Kaiſer von Defterreih die 
preußiſche Bundeshülfe, die im Aprilvertrage ftipulit war, 
in Anfprud genommen babe, erließ der Zar eine Ans 
ſprache an fein Boll. Sie lautete: 

Bon Gottes Gnaden wir Nikolai der Erſte, Kaiſer 
und Selbſtherrſcher Aller Reußen u.f. w. u. ſ. w. thun 
tund Jedermann: die Urfahen des bis jegt fortdauern- 
ven Krieges find unferem geliebten Rußland vollſtaͤndig 
befannt. Es weiß, daß nicht Abfihten des Chrgeizes, 
nit Wünfhe neuer, nicht in unferem Recht begründeter 
Bortheile die Anregung zu unjeren Handlungen und ben 
Umftänden waren, welche zur unerwarteten Folge ben 
gegenwärtigen Rampf hatten. Wir ſuchten einzig bie Er⸗ 
haltung der feierlih anerkannten Vorrechte der rechtgläu⸗ 
bigen Kirche und unferer Glaubensbrüber im Driente; 
aber einige Regierungen, welche uns eigennüßige, geheime 
Abfihten, die unfern Gedanken fehr fern lagen, zufähries 
ben, hinderten den Erfolg diefer Angelegenheit und ſchloſ⸗ 
jen enbli ein gegen uns feindlihes Bündniß. Nachdem 
fe verkündet haben, daß ihr Ziel die Rettung bes tür» 
liſchen Reiches ift, treten fie mit gewaffneter Hand nicht 
in der Türkei, fondern in den Orenzen unferer eigenen 
Neiche gegen Uns auf, indem fie ihre feinblihen Streiche 
gegen alle ihnen mehr ober weniger zugänglichen Puntte 
rihten: im Baltifhen, im Weißen und im Schwarzen 
Meere und ſelbſt an den entfernteften Geftaben des Stillen 
Deeand, Dank dem Allerhödften, treffen fie überall, for 
wol in unferen Heeren, als in den Ginwohnern aller 
Stände kühne Gegner, die von dem Gefühl der Liebe zu 
uns und dem Baterlande befeelt find, und wir ſehen zu 
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unferem Troſte in ven fummervollen Berbältnifien, in 
Mitte des von dem Kriege unzertrennlichen Elends, uns 
unterbrochen glänzende Beweiſe und Zeuguifie dieſes Ge⸗ 
fahls und der von ihm eingefloßten Tapferleit. Solches 
find die, ungeachtet der großen Ungleichheit, wiederholten 
Niederlagen der feindlichen Heere jenſeits des Kaulaſus 
und ihre vollſtaͤndige Zurucweiſung gleichfalls durch uns 
gleiche Kraͤfte, von den Ufern und Scheeren Finnland, 
von den Mauern des Kloſters Selewepli, von dem Hafen 
Petrowpawlowsli in Kamtſchatta: ſolches ift bie vorzüge 
ich heldenmüthige Vertheidigung von Sebaftopol, bezeid« 
net durch fo zahlreihe Thaten unerreihbaren Muthes und 
unermübliher, ununterbrochener Anftrengungen, welder 
jelbft unfere Feinde Gerechtigleit widerfahren lafien, und 
die fie mit Grftaunen erfüllt, Mit vemüthiger Dantbars 
feit gegen Gott auf die Beſchwerden, die Unerihroden: 
beit, die Selbftaufopferung unferer Sand: und Sees 
truppen, auf den, allen Ständen im Reich gemeinjcaft: 
fihen, ſtürmiſchen Eifer ſehend, wagen wir es, fie al 
ein Pfand und eine Weillagung des glüdlihen Ausgangs 
in der Bufunft anzufehen. Nach Chriftenpflicht können 
mir eine Fortfegung des Blutvergiehend nit wünſchen 
und werden Friedensvorſchlaͤge und Bebingungen nit 
abweilen, wenn fie mit der Würde unferes Reiches unb 
dem Heil unferer geliebten Unterthanen übereinftimmen, 
aber eine andere, nicht meniger heilige Pflicht befiehlt 
Uns, in diefem erbitterten Rampfe zu Anftrengungen und 
Opfern bereit zu fein, die den ungeflümen Angriffen ge 
gen uns gewachſen find. Ruſſen! Unſere treuen Söhne! 
Ihr feid gewohnt, nicht zu fhonen, wenn die Vorſehung 
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zu einer großen und heiligen Pflicht xuft, weder 
durch lange Nnfirengungen erworbene Erbe, noch das 
und Blut von Guh und Curen Kindern. Die 
GSlaih, welde feit dem Anfange des Kriegs in Em 
sen Herzen flammt, erlaltet auch nicht in übeler Lage, 
und Gure Gefühle find gleichfalls die Gefühle Eures 
Herrfpers. Wenn es fein muß, werden wir Ale, Cpar 
and Unterthanen, die Worte des Kaiſers Alerander wies 
werholend, die er in einer, wer jegigen ähnlichen Zeit der 
Prüfung ausſprach: „Mit dem Gifen in ven Händen, 
wit dem Kreuze im Herzen” vor die Reihen ber Feinde 
treten, zum Schutze des hödflen Gutes auf der Welt: 
der Sicherheit und Ghre des Vaterlandes. Gegeben in 
Satſchina, am 34. (26.) Tage des December, im Jahre 
der Geburt Ghrifti 1854, Unferer Regierung im Dreikigften. 
Nikolai. 
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In diefem Manifeft bereit allervings auch wieder 
Lie gewöhnliche Doppelzüngigteit Nikolaus I. Neben ber 
hohlen und Lügenhaften Prahlerei, daß die Feinde überall 
geſchlagen worden, wird von der chriſilichen Pflicht, die 
Beendigung des Blutvergießens zu wunſchen, geredet. 
Aber der eigentliche Zwed des Manifeftes find doch bie 
Schlußſatze deſſelben, die Aufforderung an die Ruſſen, 
Fih zum Vernichtungskampfe, zum Kriege auf Leben und 
Tod fertig zu machen. Wäre darüber ein Zweifel mögs 
lich, fo loͤſt ſich derſelbe durch die Auslegung, melde 
das Manifeft fand. Ale Anſtalten zu allgemeiner Volks- 
bewaffnung wurden getroffen, die ruffiihen Zeitungen, 
die Priefter ſuchten den nationalen Gnthufiasmus bafür 


nagebauern für die Dauer des Rriegs, um wem Adel 
ein Weifpiel zur Rodeiferung zu geben, Und der Wed 
beeilte fh, vom Baren bemüthigf zu erbitten, was bisfer 
wänidte ; die Adelstorporationen von 18 Gomernements 
forderten wen Kaiſer auf, eine allgemeine Bollsbewaffuung 
anguerbnen; die Goellsute won Niihegorod baten um Gp 
laubniß, Gosps auögurühen und zu unterhalten mac dem 
Belfpiel von 1812 ober einem andern dem Raifer ge 
zall igen Statut. 

Man hätte erwarten dürfen, daß dem Marifche ma 
eine Ariegserflärung gegen Deflssreih unb ein lcher- 
ſchreiten des Grenze auf dem Fuße folgen werde, Deſter⸗ 
eich erwartete dies ſchon feit dem Abſchluſſe feines Ber» 
trags mit den Weitmächten (2. Dec.). Es drang jeitem 
in Preußen, die 200,000 Mann mobil zu machen, zu 
deren Auftellung dieſes fih durch den Aprilverttag ner 
pflichtet habe. „Rußland,“ ſchrieb der öflerreidifhe Bi: 
niſter Graf Buol dem Berliner Kabinet, „it kampfbereit 
am feiner Oftgrenge und kann in kürzeſter Beit feine ber 
seits ſchlagfertige Streitmacht zu einem kräftigen Stebe 
gegen den Naiferfiaat vereinen.“ „Im am ber obem 


*) Die Lage der Dinge hatte die Auſchauungen des Ho- 
fes in merfwürdiger Meife verändert, Bu Anfange des Kriegs 
waren dom del ähnlije Anerbietungen gemaht, aber man 
Hatte fie aurüdgemiefen als in Widerſpruch ftehend mit dem 
abfoluten Regierungsfgftem. 
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Deichſol zu erkheinen, bedarf das ruſſiſche Heer weit we 
niger Zeit, als zur Ausräftung und Concentrirung einer 
preußifhen Armes von 100,000 Wann erforderlich if.” 

Gleichwol erfolgte keine Kriegserklaͤrung und tein 
Angriff. Was war der Grund daven? Warum zögerte 
Nitolaus? Neinenfalls aus dem Grunde, den das preu⸗ 
Fihhe Kabinet vorfhügte, um der Mobilmachung feiner 
rmee, der Crfüllung des Vertrags vom April zu ent⸗ 
gehen, nämlich weil Rußland ernftlih zu Ftiedensver⸗ 
handlungen geneigt fei und den „aufrichtigen Wunſch 
dor Berftändigung” hege. Aber die Rüdficht auf wie 
innen und äußern Verhältnifie feines Reichs feſſelte die 
Hand des Zaren, die bereit? am den Griff des Degens 
gelegt war. 

Bar es denn auch möglich, fo mode er fih fo 
gen, und fo hat ihm vielleiht der eine oder ber andre 
feines Mintfier in ſchuchterner Devstion vorgeftellt, unter 
den obwaltenden Mmfländen den Krieg gegen Deſterreich 
fofort zu beginnen? Würde man Menfhen genug haben, 
am nur mit einiger Ausficht auf Erfolg zu fehten? Vom 
Beginn des Krieges bis zum Schluſſe des Jahres 1854 
hatten die ruffiihen Armeen einen Geſammwerluft von 
111,132 Mann erlitten; im Laufe der achtzehn Kriege: 
monate waren fünf Rekrutirungen angeordnet, die Halb: 
imvaliden, die Leute, die das übliche Soldatenmaß nicht 
hatten, waren ſchon herangezogen, bie Rejervebataillone 
fanden bereits in altivem Dienft. Cs galt, die Kuſten 
zu deden, die Armee des Raulafus und die auf der Krim 
mußte verftärkt werden, in Beilarabien ließ fi für ven 
folgenden Frühling ein Angrifj der Turlen erwarten, — 
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woher die Streitkräfte nehmen zu einem erfolgteiden 
Raupe gegen Deiterreih? -Unb wenn ed an Menhen 
nicht gefehlt hätte, fo fehlte es am Geld. In auf dei 
Jahres 1854 war die Staatsſchuld um 150 Milienen 
Silberrubel gewachſen, betrug — mit Ausſchluß velen 
ad Sinnlands — 833 Mill, Thaler; die Unterbaltung 
der Militarmacht auf dem Kriegsfuß koftete allmonatih 
48—20 Millionen Thaler; die Berfuhe, neue Anlchen 
im Auslande zu machen, waren geiceitert; die Hülfsau 
den des Landes waren fait erihöpit, dad Grundeigenthaa 
jank raſch im Werth; namentlich in Polen wurden de 
Güter mafienhaft zum Verkauf ausgeboten. Bei de 
Blolade der Küften und dem gleichzeitigen Berbote der 
Ausfuhr faft aller ruſſiſchen Produtte ruhte der hardel 
und Verkehr, die Speicher der Gutsbeſther füllen ſch 
nit Korn und Leinſamen, die der Kaufleute wit Sal 
und Tauen, in Dvefla foftete der Weizen nur nad 25 6. 
der Berliner Schefjel; in Folge ber übermäßigen Ads 
firungen mangelte es andrerſeits ſchon empfindlich a 
Arbeiteen für Aderbau und Gewerbe, — maher da DE 
Gelomittel ſchaffen zu der neuen gewaltigen Araflıs 
frengung? Kaum durfte man barauf rechnen, dab de 
auf ven 1. Jan. 1855 erhöhete Zabadfteuer groben & 
trag liefere, und der einzige Rettungsanter blieb vie Ak 
gabe neuen Papiergelves. Es lag aud eine gun be 
fonbre Gefahr darin, die Weſigrenze des Landes HR 
Schauplatze eines Krieges zu machen, War niht Bol 
noch immer ein vullaniſcher Boden, Tieß fih midt wit 
Recht befürchten, daß die Vewohner diefer Provinzen wi 
dem Feinde gemeinfame Sache machen würden? Bi 


tamen auch Grgebenheitsadrefien von dort, und Polen 
verſprachen fo gut wie Aufien ihr Gut und Blut ber 
Vertheidigung des Vaterlandes zu opfern, aber war dar⸗ 





‚anf irgend ein Werth zu legen? Es war in Petersburg 


teineswegs unbelannt, daß die polniſche Emigration feit 
dem Ausbruche des orientalifchen Krieges fi alle möge 
The Mühe gab, Verbindungen mit der Heimath anzu: 
Inüpfen, daß Taufende von kampffähigen Flüchtlingen nur 
auf den Augenblid lauerten, wo das polniſche Königreich 
zum Rriegeihauplage gemacht werde, dab endlich jelbit 
vie ruſſiſche Demolvatie im Auslande die Soldaten der 
Urmee des Baren für eine polniſche Erhebung günftig zu 
ftimmen ſuchte. Die Zlugblätter Herzen's fanden trotz 
Grenzfperre und polizeiliber Wachfamteit ihren Weg zur 
wuffiihen Armee, und in flammenden Worten wurde der 
Soldat darin aufgefordert, die Waflen nicht gegen Polen 
gu erheben. 

Aber viel düflerer ummöltt erſchien noch der Horizont, 
wenn man bie auöwärtigen Berhältnifie Rußlands in 
Betracht zog. Nicht nur auf keinen Alliirten konnte der 
Naifer zählen, — das rufienfreundliche Minifterium in 
Danemark war im December 1854 geftürzt, die mit 
Dftentation auspofaunte Freundſchaft mit den Bereinigten 
Etaaten von Norbamerifa befgräntte fi darauf, daß 
Rußland von ihnen für gutes Geld eine Anzahl Dampfs 
ſchiffe erhielt, die Griechen und bie ſlawiſchen Bewohner 
der türtifhen Provinzen konnten ſich nicht rühren, ein paar 
Zaufend Freitillige aus Montenegro, Albanien und Gries 
chenland, welche in Sebaftopol verwandt wurben, mar 
Wlles, was Rufland aus dieſen Ländern an Unterftügung 





gm heil warb, — auch die Bahl ber Zeinde mehrte fh 
und drohte fid täglich zu mehren. Sardinien fland im 
Begrif, einen Vertrag mit den Wefimädten abzuilichen 
und rüfete fi, um ein Armeelorps nach der Krim zw 
fenden; von Schweden lieh fih's nach der Bollsftinımung 
erwarten, daß bie Megierung in näcfler Zeit zum U 
ſcluß an die Weſnnachte gedrängt werde; in Guglanb 
wantte das zaubernde Miniſterium Aberdeen, von dem 
fih eine energifche Ariegführung nicht hatte befücdhten lafſen, 
und die äffentlihe Meinung dort forderte laut die Grobe 
zung Gebaftopol'6 und bie Berftörung der ruſſtſchen Bes 
rine im Schwarzen Meer; in ganz Guropa machte bie Gr 
bitterung gegen Rußland innner gröhere Fortfchritte, 

Wenn ver Bar die Feindſeligleiten gegen Deflerreich 
begann, fo war es fait mit Gewißheit anzımehmen, ba 
aud die bisher am Kriege unbetheiligten Staaten Guropa’s 
zum Schwert griffen. Dann ward aud Deutſchland im 
den allgemeinen. Kreuzzug gegen Rußland bineingerifien, 
dann konnte ſich aud Preußen der Grfüllung des April 
vertrags nicht mehr entziehen; dann ging die Entrüfung 
des preußifhen Volls über die Anhaͤnglichteit Friedrich 
Wilhelm IV. an Nikolaus und an das Ruſſenthum zu 
Togesorbnung über. 

Schwer genug mag es dem Zaren geworben jein, 
feimem Grimme einen Zügel anlegen zu müſſen, aber vie 
Umflände waren zu zwingend, als daß er ſich ihrem Drud 
hätte ganz entziehen können. Gr machte wenigftens me 
mentan Conceffionen, doch auch biefe mit ſichtlichem ZI 
derftreben, 

Am 28. December fand in Wien eine Kouferenz 


Giatt, bei welcher bie Gefanbten Feankreichs, Guglands 
unb Deſterreichs und Furſt Gortipalof auweſend waren. 
Der franzöfifhe Geſandte gab dort eine Interpretation 
der vier Punkte, welche als Baſis der künftigen Friedens · 
unterbandlungen dienen follten, und die wir in der Ans 
meitung volfländig mitteilen. ) 


2) Das Aide-Mömoire der Konferenz vom 28. Der. 1854 
lautet: Zu dem Zwecke, den Sinn zu befiimmen, den ihre 
Regierungen einem jeden der Grundfäge beilegen, welche in 
den vier Artikeln enthalten find, und im Webrigen fi, wie fie 
dies immer getfan, die Ermäßtigung vorbehaltend, folde 
befondere Bedingungen zu flellen. die ihnen über die vier 
Garantien hinaus durch das allgemeine Interefle Europa’s ge- 
fordert zu fein feinen, um die Wiederkehr der Iepten Ber- 
widlungen zu berhüten, ertlären die Bevollmädtigten Defter- 
zeiche, Pranfreich® und Grofbrittanniens, da: 

1. Ihre Regierungen übereinfimmend der Meinung find, 
daß es nothwendig fei, das ausichließende Protektorat auf- 
zuheben, weldes Rußland über die Moldau, Walachei und 
Serbien geübt hat, und die von den Sultanen diefen zu ih- 
vom Reiche gehörenden Fürſtenthümern zuertannten Privilegien 
unter die gemeinſchaftliche Garantie der fünf Mächte zu ſtel. 
len; und daß fie (ihre Megiermmgen) daher dafür gehalten 
Haben und dafür halten, daß feine der Feftftellungen der al- 
ten Verträge Rußlands mit der Pforte, melde fi auf die 
genannten Provinzen beziehen, bei dem Friedensſchluſſe wieder 
in Kraft gefept werden kann, und daf die Anordnungen, 
welde iu Bezug auf diefelben zu treffen find, fpäter in der 
rt tombiniet werden müffen, um den Rechten der fouderainen 
Macht, denen der drei Fürſtenthümer und den allgemeinen 
Interefien Curopa's vollkommene und gänzliche Genugihuung 
zu gewähren. 

2. Um der Freifeit der Donaufgifffahrt ihre ganze Ent- 
widlung gu geben, deren fie fähig if, wäre es wünfhens- 


Gortjchalof erheb Einwendungen gegen ben britien 
Vuntt, deſſen Zwei dahin ging, der Hertſchaft Rußlands 


werth, daß der untere auf der Donau, von dem Punkte an, 
wo er den beiden Uferftanten gemeinfdaftlich wird , der in 
Kraft des Artikels II. des Friedens don Wdrianopel beſte⸗ 
henden Territorialhoheit entzogen werde. 

Iedenfals würde die freie Donaufhifffahrt nicht gefigert 
fein, wenn fie nicht unter die Auffiht einer Syndikatbehörde 
‚geftellt wird, die mit der nöthigen Macht beffeidet it, um 
die Hinderniffe zu befeitigen, die an den Mündungen diefes 
Gtromes vorhanden find oder fpäter dafelbft fi bilden Tonnen. 

8. Die Rediſion des Bertrages vom 13. Juli 1841 fol 
gum Imwe haben, die @yiften, des oSmanifden Reiches volls 
Rändiger mit dem europäifhen Gleichgewicht zu verfwüpfen 
und dem Uebergewicht Ruplands im Schwarzen Meer ein 
Ende zu machen. Bas die in diefer Beziehung zu ergreifen 
den Anordnungen betrifft, jo hängen diefelben zu unmittelbar 
don den Kriegsereigniffen ab. ald daß man fon jept die 
Grundlagen derfelben fenftellen könnte. 

8 genügt, das Prineip derfelben anzudeuten. 

4. Indem Rußland auf den Anſpruch derzichtet, die chrid 
tigen Untertanen des Eultans don oriemtalifhem Witus 
mit einem amtlichen Broteßtorat zu decen, verzichtet es gleid- 
geitig in noturgemäßer dolge darauf, irgend einen der Ertitet 
feiner früheren Berträge und namentlch des Vertrages von 
Kutfhut-Rainardfäe, deffen irrige Auslegung die Hanpturfadhe 
des gegenwärtigen Krieges geweſen ift, wieder aufleben zu 
laffen. Indem die Regierungen einander ihre gegenfeitige 
Unterftüpung gewähren, um bon dem freien Willen des 08 
maniſchen Gouvernements die Anerkennung und Beobar 
der teligiöfen Pribilegien der derſchiedenen riftlihen Bemein- 
ſchaften ohne Unterfjied des Kultus zu erlangen, und indes 
fie gemeinfhaftlih zu @unften der genannten Germeinfgaften 
die von St. Rajeſtät dem Sultan gegen diefelben kundge 
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im Schwarzen Meere ein Ende zu machen. Cr verſprach 
jedoch, neue Inftrultionen von feiner Regierung einzuholen. 
Am 7. Januar waren diefe Infrultionen von Petersburg 
eingetroffen, fie beflanden in einer Gegen » Interpretation *) 


gebenen großmüthigen Abfihten nupbar maden, werden fie 
die größte Sorge darauf wenden, die Würde Gr. Hoheit und 
die Unabhängigkeit feiner Krone vor jeder Beeinträchtigung 
au bewahren. 

*) Die Erflärung und Interpretation Goriſchakofs Lautetef; 

„l. Aufhebung des ausſchließlichen Protektorats Rußlands in 
der Moldau und Walachei, indem die diefen Provinzen bon 
dem Gultan zuerfannten Privilegien unter die Garantie der 
fünf Mächte geftelt find. 

2. reiheit der Schifffahrt auf der Donau nah den durch 
die Mite des Wiener Kongreſſes Hinfihtlih des Stromverkehrs 
feRgeRellten Grundfägen. MMontrolle einer gemiſchten Rom- 
miffion, welde mit den nöthigen Vollmachten bekleidet fein 
würde, um die Hinderniffe, welche an der Mündung beftehen 
oder fpäter fid) dafelbft bilden würden, zu gerftären. 

8. Revifion des Vertrages vom 13. Juli 1841, um die 
Eziften, des osmanifhen Reiches volftändiger an das euro- 
päife Gleichgewicht zu Müpfen. Ic derweigere nicht, mid 
in förmlien Sriedenslonferengen über die Mittel zu verftän- 
digen, welde die drei Höfe vorfhlagen würden, um dem ein 
Ende zu machen, was fie das Uebergewicht Rußlands im 
Schwatzen Meere nennen, unter der Bedingung, daß fih un- 
ter den gewählten Mitteln feines findet, welches die Souveraine- 
tätsrechte meines erhabemen Herrn in feinem Gebiete antafte. 

4. Gefammigarantie der fünf Mächte — an Gtelle des 
ausfhliehlihen Schußrechts, welches einige unter ihnen bisher 
beſaßen — für die Sicherung und Beibehaltung der religiöfen 
Brivilegien der verſchiedenen chriſtlichen Gemeinſchaften ohne 
unterſchied des Vekenntniſſes, unter der Bedingung, daß die 
Realifotion der don den großen chriſtlichen Mächten, Unge 


der vier Punkte, wurd bie weientlichfte Abweichung won 
wer Interpretation der Weilmädhte lag in dem Gase, daß 
A) der Gefanbte auf Borſchlage zur Befeitigung befien, 
mas man das Uebergewiät Rußlands tim Schwarzen 
Meere nenne, nur unter der Bebingung einlafien werde 
„daß ſich unter den gewählten Mitteln keines findet, 
welches die Souverainetätsredhte meines erhabenen Herrn 
in feinem Gebiete antaftet.“ Indeß dieſe Gegeninterpres 
tation warb nicht angenommen, bie Verhandlungen fan 
den auf dem Punkt abgebrochen zu werben, als Rikolaus 
feinem Geſandten durch das Iatonifhe „J’y adhere“ Boll 
madt gab, "der Interpretation der Verbündeten zugus 
Rimmen. 

Mit der Annahme diefer vier Punkte verzichtete der 
Zar freilich darauf, unmittelbar Rache an dem gehakten 
Defterreich zu nehmen. Die diplomatiſche Schlanpeit trug 
in ihm den Sieg davon über den wilden Zorn. ber 
gewonnen war bamit auch vie. Die Gefahr, dab Rub⸗ 
land von Deſterreich angegriffen werbe, war bamit, wenn 
auch nicht befeitigt, fo doch in weite Ferne gerüdt. 
Nachdem Nikolaus I. feine Geneigtheit zum Frieden fo 
mwiderleglich dokumentirt hatte, war nicht mehr daran 
zu denten, daß Preußen oder die Staaten des beutjchen 
Bundes eine Offenfive Deſterreichs billigen oder unterftäs 
gen würden, Andrerſeits aber war bie Annahme ver 
wier Garantiepunkte für Rußland noch himmelweit ver 





Achte der ganzen Welt gegebenen feierlichen Verſprechungen 
im eruftpaftes und gewiffenhaftes Wert und der derſprochene 
Sqhud wirffam und dicht ein leeres Wort fei.” 
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I 
laieden von Der Untegeihmung eines eiedentvenrags. 
Dez Bar demüthigte fh, inbem er buch fein „S’y adkere* 
eilläzie, daß es bereit ſei zu unterhanbeln, aber ex max 
wiqht jo weit gedemäthigt, daß er auf ben Inbalt bes 
Zeiedenspräliminarien einzugehen gedachte. Die fpäkm 
Verhandlungen in Wien haben das bivlänglich gegeigt. 

Das rufffhe Kabinet that Nichts, um den Beginu 
der Unterhandlungen zu beſchleunigen, vielmehr make 
der Raifer feine ungetbeilte Aufmerlſamleit nunmehr wie⸗ 
der der Vertpeidigung von Sebaſtopol, bes Rrimarmes 
und den Sriegsrüftungen überhaupt zu. Die geveighe 
Sttemung gegen Defterreich äußerte ſich mach in nebem 
ſaclihen Dingen, 5. B. darin, da eine puofeftiche Eifer 
bahnlinie von Czenſtochau nach Oppeln fo verlegt wurde, 
deſß fie Das üflerseihiihe Gebiet umging, aber bie an 
der galigiihen Grenze aufgehäuften Teuppen erhielten 
Beſehl, ſich nach dem Süden und Ofen des Reichs in 
Mari) zu ſeten. Gin Ulas verfügte, daß und unter 
welden Umftänben bie Familien der Saabsoffigiere aus 
Ser oder die deſtungen verlaſſen follten. Die Groffün 
Ren Mihoel uud Nitolaus, bald nad) der Schlacht bei 
Sutermann, angeblich wegen des gefährlichen Gefunkheitte 
alannes ihres Mutter, der Ralferin, aus ver Arim zus 
wüdgekehtt, mußten ſich wieder bahin begeben. 

Im Februar wurde auch der Plan ausgeführt, Die 
ſchen angelündigte Bildung einer Reichswilij, einer Volks 
bewaffnung in Dafie gu orgamifinen. Das zu dieſen 
Behuf erlafiene Manifelt lautete folgenbermaien: 

„Bon Gottes Gnaden Wir Nitolaus I., Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reupen ıc., than gu willen: 

Der Rufffge Hof. IX. „19 
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getreuen und geliebten Unterthanen willen, 
fehe wie wanſchen, ohne Anwendung von Zaffenge- 
und ohne längeres Blutvergiehen zu dem Ziele zu 
gelangen, welches wir ſiets erſtrebt haben, bie Rechte um 
ſerer Religionsgenofien und im Allgemeinen ber ganzen 
Chriſtenheit im Orient zu vertheidigen. Diefer unfer 
Vunſch ift gleicherweiſe allen denen befannt, welde dem 
Gange der Greignifie, fo wie ber unwandelbaren Tendenz 
wuferer Handlungen mit Aufmerkjamfeit und Unparteilice 
keit gefolgt find. Wir find flets jedem andern Beweg 
grunde, jeder andern Abficht in Glaubens: und Gewij⸗ 
fensfachen fremp geblieben und find es aud noch. Roh 
jest haben wir den von uns angenommenen Grunbfäpen 
gemäß in die Gröffnung von Unterhandlungen mit den 
Weſtmãchten gewilligt, die mit der ottomanifdhen Pforte 
ein und feindliches Bundniß gebildet haben. Wir glaus 
ben in dem Bewußtjein unferer Billigteit von ihrer Seite 
die gleiche Aufrichtigkeit, die gleiche Uneigenmüßigleit in 
den Abſichten erwarten zu bürfen, und geben die Hof 
nung nicht auf, zur Wiederherftellung eines fo erſehruen 
amd für die gange Chriſtenheit fo werthvollen Zriedens 
ge gelangen. Trogdem fehen wir uns Angefihts ver 
Gtreitträfe, welche fie anfammeln, und ber andern Räftum 
gen, welche fie veranftalten, um mit uns zu kämpfen, 
Nüftungen, die ungeachtet der begonnenen Unterhandlun ⸗ 
gen fortgefegt werden und fait mit jedem Tage einen 
gehen Maaßſtab annehmen, genöthigt, unfererjeits fofert 
auf Vermehrung der Mittel zu finnen, melde Gott uns 
werliehen hat, um das Vaterland zu vertheibigen, allen 
ruſſenfein dlichen Beftrebungen und allen bie Größe um 


Sicherheit Rußlands bebrohenden Planen einen feſten und 
Herten Damm entgegenzufeßen. 

Die erfte unferer Pflichten erfüllen wir, und indem 
wir den Beiſtand des Allerhöchſten anrufen, richten wir, 
wit vollem Glauben an feine Gnade, mit vollem Ber 
trauen auf die Liebe unſerer Unterthanen, melde, wie 
wir, von demfelben Gefühle für unferen Glauben, für 
Die orthodore Kirche und für umfer theures Baterland 
befeelt find, diefen neuen Aufruf an alle Klaſſen unferer 
Untertpanen, indem wir befehlen, |vaß zu der Bildung 
einer allgemeinen Reichsmiliz gefchritten werden fol, 

”— Die Beftimmungen in Betreff der Bildung biefer 
Miliz find von und geprüft und beftätigt worden, und 
finden fi ausführlich in einem befonbern Reglement aus: 
einander gefebt. Sie werben überall mit Pünktlichteit 
amd Gifer in Vollzug geſetzt werben. 

Mehr als einmal bereits: haben ſchmerzliche und 
ſelbſt graufame Prüfungen Rußland bedroht und heim 
gefuht, aber daſſelbe hat flets fein Heil in feinem bes 
wöüthigen Glauben an die Borfehung, fo wie in dem 
inmigen und wnauflösbaren Bande gefunden, das den 
Monarchen mit den Unterthbanen, feinen ergebenen Rins 
dern, vereint. So fei es auch heutel Möge Gott, der 
in den Herzen Hest und bie reinen Abſichten ſegnet, uns 
ſeinen Beiſtand verleihen. 

Gegeben in St. Petersburg am 29. Januar (18. 
Februar) des Jahres 1855, des dreißigſien unferer Res 
gierung. 

Es iR nicht zu vertennen, daß in diefem Manifefte 
ein anderer Ton angeſchlagen iſt als in ben früheren. 
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Finden tie auch die alten Werficherungen Darin wine, 
daß es ſich in dem Rriege wur mr „die Bertbeibigug 
Der Rechte unſter Meligiondgenefien und der Chrihenheit 
in Oriens"" handle, und des ber Raifer mach Biriede bi, 
fo fehlen bod darin die werächtlichen ann biers Aus 
Halle gegen die Feiade. Meng im Segenſaß zu den 
wopigen Manifefte mom December ift das Iete Hälfemie 
ul einen ruffticgen Wenarchen, vie Appellaties ans Ball, 
ie überams müde dormen geeinet, ja dieſes Telähte 
Mafgebot des Balls mit einmal bei'm reiten Rama 
genommt, fonkerm durh ſden Musbend: „Bing aan 
allgemeinen Dälig”, usfhrieben. Damit in Ginflang 
ſieht die Beroranung, bie in einem gleichzeitigen Mick 
beigefügt war, hab bie fefortige Ginfieilang der Kilen 
vorläufig erft in ſechs Gouvervements beginnen, iu yrll 
andern bis zum April wm Mai verſchoben merken ſele 
damit flimmt au bie Met und Weife, wie dem Aal 
lande gegenüber das Manijeſt zunachſt werkeimliht um 
Mann gedeutet werd. GE dauerte eine ganze Weile, 16 
das Attenfiid aufenhaib des Neiches bekannt wurde un 
mon gab ſich alle mögliche Mühe auseinanderaſe 
daß die Vildung der Meihawiliz lediglich einen wie: 
ven Ehorodter habe. Goriſchalof erllarte in Wien ab 
drũcich, dab keine neue Drohung damit bepeect wer, 
daß die Friedensverhandlungen deßhalb keine Elia 
erleiden felten, und daß Mußlend wis Angefschis der von 
alien Geiten auflauihenten Feinde auf größere Merhi: 
gungsmittel bedacht fein müfle. 

Zu der That bat wohl mur bie bringenbe Rofh 
dem Anifer Mlolens tiefem Puff entpreßt. Mur de 
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Meifpiei foldher Boltsbewaffrung bot Aberhaupt wie vu: 
Abe Geihihte: zu Alerauder I. Beit der franzöffien Im 
gegenüber war zu dieſem Miel gegriffen. Rah 
in ven Maſſen bie-Grinnerung baren, aber andy 
die Grianermug an bie unexfüllten Verſprechungen, ar ie 
gwinhhten Hoffnsugen, die ſich daran gehwüpft hatten 
Riemand Temnie weniger geneigt fen als Nitolms, ik 
dem gebrüdten und vefignirten Bauern und Leibeigenen 
folhe Grinnerungen wachzurufen. Nur die Roth, nur der 
Womgel an Mekuten tommte feine Bioeifel beſchwichtigen 
oder in den Hintergrund drängen, Je weniger ex ſelbſt 
an einen Grfolg der Verhandlungen im Wien glaubte, 
je weniger er an ein Nachgeben dachte, um fo met 
mußte er Sorge tragen, die Zäden im Heere audzufüllen 
u darch die Maſſen der Streiter zu eriegen, was ſeu 
nen Truppen an militärikcher, feinen Feldherren an fine 
tegiſcher Inätigleit abping, 

Uuterm 17. gebtuar erging eine fürmilhe Keiegser 
larung an Gaxbinien, 

Auch im Kommando der Armee beſchloß ber Bar 
dis Aenderung vorzunehmen. Gr war mit Menlichilef 
ungufsieben. Wie er mit Paslewitſch unzufrieden gewe 
ja war, als wiefer Siliſtria möcht exoberte, wie er üb 
feine Ungnade empfinden lieh, fo gürnte er dem Berthei 
diger der Krim, der bie Alten nicht in’s Meer warf, 
Ale Verdienfie, die der Fürft ſich darch feine unenmübs 
liche Khätigleit erworben hatte, waren vergefien, alle Uns 
Falle ihm Schuld gegeben, Und wie augenbienerifchen 
SöRinge wuhten den Born ihres Herrn zu ſchüren; fie 
fontteien feiner als unglädixhen Generals jeht eben fo 


ER. Zi 

Bitter, wie man in Weflewrape ihn als rudfihtälefen Ge 
jandten verhößnt hatte. Bei Rilelans flanb die Entiefe 
fang Mentiditof’s bereits zu Anfang Februar feR. Gert- 
Meatof, der Rommankess der beſjat abiſchen Armee, jollte 
wen Oberbeſehl über die gefammten Eitreitloäfte des Güs 
dens erhalten, unter ihm General Laders bie befiarabi, 
ſchen Truppen, General Often⸗Saden die Armee der Krim 
kommanbiren. 

Ghe diefe Anerdnungen volljogen waren, traf bie 
Armee Mentihitofs oder vielmehr eine Abtheilung derſel · 
ben noch ein ſchwerer Unfall. 

Die Belagerung und Bertheibigung ber Stat Ges 
bafiopol hatte in ben erſten beiden Monaten bes Jehrs 
1855 einen hoͤchſt einförmigen Verlauf, Die Belagerer 
verihaujten fih, bauten eine Ciſenbahn von Baleliawa 
in's Lager, md belamen Rachſchub won Lebenämitiche, 
Munition und Mannſchaft; die Belagerten arbeiteten au 
ihren Werten und warteten auf Bufuhren. Geuflide An 


weenhewein. Der Peſcha imar bewits von Rüdtigen Zn 
taren über den ıbemorfiehenden Angriff unterrichtet, ab 
erwariete ben Zeimd unerichrodenen Muthes. Geine 
Worpoflen außerhalb der Feſtung zogen ſich in bie Werte 
uräd; die ruffilche Jaſanterie rang ftürmenb bis an 
die Schanzen nad verfwhte die Brüftungen zu erllinmen, 
aber weiter kam fie auch nicht. Unter den Weichenden 
umb unter ben neuen zum Sturm ſich orbnenden Kolon⸗ 
nen richteten die Gefüge der tũrliſchen Batterien wie bie 
Kanonen von ſechs im Hafen! liegenden Kriegeſchiffen 
eine jo furchtbare Berwüflung an, dab es zu keinem ex 
neuten Angriffe kam. Dagegen aber gingen bie Zürten 
wun von der Defenfive zur Offenfive über. Solyman 
Vaſcha machte mit egyptiſcher Infanterie und einigen 
Schwadronen Kavallerie einen Ausfall und trieb die Ruſ⸗ 
fen vor fh her. Ihr Rüdzug loſte fih um 10 Uhr 
Morgens auf in eine ziemlich vegellofe Flucht, nur dem 
Mangel an Reiterei auf feindliher Seite hatten fie es zu 
danken, daß fie nicht mehr als breißig @efangene und 
fünf Kanonen verloren; ihr Verluft an Toten und Bers 
wundeten belief fi auf 2000 Mann, während die Türs 
ten nur 400 Mann einbüßten. 


General Eprulef gab ven Plan, Cupatoria zu neh 
men, auf, er ließ in einiger Entfernung ein Obfervationg« 
torps von 5000 Mann fiehen und zog fi mit dem Refle 
feiner Mannſchaft auf Simferopol zurüd. 


Diefer Kampf bei Gupatoria hat an ſich zwar feine 
größere Bedeutung, eb waren weder bie Hauptarmeen, 
die ſich bier gegenüber flanden, nod war die Nieberlage 
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Hin feltte damit die turkiſche Waſſenehre, die bei Male 


Marsa in den Mugen Euzope’s jo Fmmmerlih China 


geliere Jatie, wieder Ser, und — wad bas Mikigße 


MR = din Micberlage bei Copereria warde im eigensfidh: 


Jen Sime des Worts der Ragel zu Nitelaus Garge. 


Reuntes Kapitel. 


Nitolaus auf dem Gterbebeite. — Zur Gharatteriftit des 
Baren. 


Es if im Verlauf unferer Grzäplung ſchen äftee 
anf. vie frankhafte Reijbarleit und vie duſtere Gtunmung 


mar fie chae Bweifel doch amd) genähtt und gefleigert 
das Lörperliche Befinben des Kaiſers. 
Die Ahnung Ntolms I., daß dis Grenze feine 
nicht mehe fern fl, — eine Ahnung, auf welche 
Ruefkitt mit der Zürlei herbeiführte, — mar 
Er litt fon feit langer Zeit an eines 
it, die feine won Ratur Aberaus kräftige Gefund» 
feinen titaniſchen Koͤrper langſam aber 
te, Gr war ein Tyrann auch gegen ſich 
fett. Durch ein maßloſes Bufammenichrären des Unter⸗ 
leibes, ein geimaltfames Ginzwängen bes Körpers in bie 
Uniform hatte er ſich ein chroniſches Leberleiden zugezogen, 
wab im Februar 1864 war von einem Arzte, Dr. Gran- 
ville, Aber feinen Gefunopeitözuftand bereits die Bemers 
tung bingeworfen: „ein paar unglüduefle Nachrichten 
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tönnen binreihen, daß er eined raſchen Todes flirbt, wie 
feine Brüder." 

Solcher unglüdvollen Radrihten hatte das Jahr 
1854 mehr als eine gebradht, der Krieg nahm die Kräfte 
des Zaren färter als fonfi in Anſpruch, und der Körper 
litt fihtlih darunter, Die Furchen bed Gefihts gruben 
ſich tiefer, die ſtraffe, militärifhe Haltung koſtete ihn aus 
genſcheinlich Mühe, fein Scheitel war ganz kahl, fein Haar 
faft weiß geworden, und mitunter entſchlüpfte ihm fogar 
eine Klage, daf er das Alter mit raſcen Schritten heran⸗ 
rahen fühle, 

Bu Cube Januar (1866) ſtellten ſich die Spuren 
einer ſiarlen Grlältang ein, Huften und Fieber, und ber 
Aryt rieth zur Vorſicht und Schonung. Nilolaus map 
keine Rotiz davon. Er ſedte vielmeht feine Remen, Ju: 
Ppieirungen u. f. im. in gewohnter Weife fort. Auch als 
die Erkältung den Charakter der damals in Petersburg 
geaffitenden Grippe anmahın, äntexie er in jener Lebens« 
weite Nichts: er gönnte fh feine Ruhe, ging und fuhr 
fortwährend herum, veriauſchte bei ftrenger Kälte jeine 
Uniform nicht mit märmexer Reibung, behielt eigenfinnig 
die voglementmähige Temperatur von 14 Grad R. auf 
feinem Zimmer bei, und als bie Weftengeit eintrat, rich⸗ 
tete ex fih trob der dringenden Begenvorftellungen des 
Arztes mit feiner ganzen Familie nad) der Faſtenord⸗ 
mung. Der Gelbfihesricher, ver feine Unterthanen nur 
als Sllaven betrachtete und als Sflaven behandelte, fah 
in feinem Koͤrper auch nur ein ſtlaviſches, willkürlich zw 
bebandelndes Werkzeug. Uber dieſe ſonderbare Att bei 
Despotismus blich nicht ungefiraft, 
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Der Art, welher den Raifer von Anfang ber 
*  Seankpeit an behandelte, war ber Leibarzt der Raiferim, 

Ber. Mandt, ein Hemdepath und Preuße von Geburt. 
Am 19. Februar hielt diefer den Zuſtand bes Zaren für 
je bedenllich, daß er wiederholte Cinreden dagegen machte, 
das jener das Bimmer werliehe.*) Um jechs Uhr Abends 
begte ver Raifer etwas gereist: „Ich erlläre Ihnen, mors 
ven fahre ich aus, ich muß Truppen infpirizen, das ift 
meine Pflicht.“ — „Ich bin vom ärztlichen Staud⸗ 
vanlie durchaus dagegen, Ew. Mejeflätl” eriwideste der 
Mast. Der Raifer antwortete nicht, feine Mienen brüdten 
jedoch Mipvergnügen aus, und der Dr. Mondt bat um 
We Grlaubnik, zwei andere Menzte zugiehen zu dürſen 
Die Herbeirufung des Dr. Carel wurde in der That ger 
Rattd. Aber auch den vereinten Anſtrengungen ber beis 
Den Kerze gelang es nit, den Kaiſer zu beivegen, daß 
er fih im Zimmer hie. Am Morgen des .21. wollte 
er ansfahren, um in ber Reitbahn die Truppen zu revi⸗ 
diren. In des Disluſſion darüber zwiſchen ihm und ben 
beiden Werten warf Dr. Carel die Bemerkung bin: „Rein 
Militärarst der ganzen Armee würde einem Golvaten, 
der fo kant wie Ew. Majeftät, erlauben das Lazareth 
gu verlafien, benn ex märe fiher, daß ber Patient nur 
keänfer dahin zusädtommen würde.“ ber auch das 
fenehtete nicht. „Meine Herzen,’ ſagte der ftörriihe Pa⸗ 
tient. „Sie haben jedt Ihre Pflicht geihan, id banle Ih 
men und thue bie meinige.“ Dann febte er ſich in feinen 


*) Man vergleiche den Bericht des Dr. Mandt, Uugeb. 
Wüg. Beitung. 


Imhpeitims jez angenrifien, Huflete viel, warf ſtart 
und fagte im Fortzehn zu feinen Momtanten: „ 
wie gebabet.” Vom Beispaufe fuhr er noch 
Toonten Rehogemkaifter, dem Guafen Dolgeruli. 
genden Tage, dem 22., fuhe er abermals ii 
Schliuen ans, hielt am ſelben Orte eime 
imen Befuch bei ber Geoßfärfiht Helme, und 
Übend in den Oemaͤchern der Kekferin gm, 
wericjer Froſt ihn ſchauelte md ur von Mantel 
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aus, dab zur Grippe eine gichtiſche Gomplication gets 
ten und ber eine Bungenflügel ſart angegriffen war. An 
24. trug man ben Rranten zu Weite, — ſeweit wur 
Mein Ziverflane gebrochen. 

Biellelcht haue er fich bei vafllommener Ruhe nun 
wad, eimmol weholt, aber folder vollkommenen Ruhe gab 
@ ſich wicht hin. Umjenſt Befäkemien ihn die Aecze 
und feine Kamile. Ge tonmte ieh wicht aberwinden 
wie Regieramsgefcäfte aud feinen Händen zu geben, Er 
verbot, irgend Etwas von feiner Kranlkheit laut werden 
zu lofien. Ge lieb ſich die einlaufenden Depeſchen vor 
leſen und gab den Miniftern vom Bette aus feine Be 
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hehle. Wielleicht mochte er aud dabei genefen fein, wenn 
wur eine außerordentliche Hufmegung gelommen wäre, 
ber am 24, Februar traf die Radwicht von dem Siege 
wer Xürten bei-Gupatoria ein. Gin Kourier brachte fie, 
Dieſer wurde an's Belt des Zaren gerufen, und der 
Werbenskrante Mann in Petersburg erfuhr alle Details, 
wie feine Truppen von der Armee des „Iranlen Hannes“ 
ig Renftantinopel gefhlagen jelen. 

Eine blinde Wuth ergriff den an's Lager gefeflelten 
Herikher, und mit Irankhafter Haft wollte er handen, 
E lieh den General Teitenboru vor fein Bett kommen 
eb gab ihm mündliche und fehriftlihe Mufträge nad 
GSebaftopol, zugleich volljeg er nun bie bereits beichlofiene 
Gutloffung Mentiditof’s. 

Das war aber aud wel vie lehte Biegierungshand- 
Iung des Kaiſers. Der gewaltigen Aufregung folgte eine 
ebenſo grobe Abſpaunung. Die Kräfte waren erſchöpft. 
Die Kranlheit machte raſche Fochſchritte, und die Ermab 
mag wusbe fe grob, daß Der Rummle endlich darin til 
Ügte, den Grohfünhen Thromfolger bis zu feiner Genehmg 
die Regierung zu übertragen. Doß ev am Rande bes 
Seabes fiand, daran date Nikolaus noch nicht, Gr 
dachte daran auch noch nicht am 1. Mär, als fein Zu⸗ 
Band von den Aerzen bereits für hoffnungslos gehalten 
wurde. Die Kaiſerin forderte ihn auf, das Abendmahl 
3 nehmen „Wie kann ich im Bette und ohne ange: 
eidet zu fein,” emigegnete er, „diele heilige Handlung 
vollziehn? es if befler, mwerm ich flarl genug bin, es in 
grziemenher Weile zu tun!“ 

Eſt in dar Nacht vom 1. auf den 2. März, as 
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wie Aerzte — noch ein dritter warb zugezogen — 
unterfuchten, um ſich zunvergewiſſern, ob die von 
befürchtete Langenlahenung wirklich eingetreten fei, 
ihm ein Berwußtfein der Gefahr aufzugehen, worin 
ſawebte. Gr fragte den Dr. Mandt, ob er erben 
und fügte hinzu: „Sie willen, id babe Shmen früher 
immer befoßlen, mid, davon. in Kenntniß zu fehen, damit 
ich meine criftlihe Pflicht nicht verfume.” Der Arzt 
verſchwieg nicht, daß die Lunge in gefährlicher Weiſe afr 
ficirt fei. „Sie mollen fagen,“ antwortete der Kaiſer 
„daß ihr eine Lähmung bevorſteht.“ Dr. Mandt leugnete 
& nicht, Den Dr. Tarel fragte der Jar noch auf ra 
Ri: „wann erftide ich wol 

Um vier Uhr Morgens ward der Beichtvater herbeis 
geholt und reichte dem Gterbenben bad Abendmabl. Daun 
ließ dieſer die Raiferin, den Thronfolger und die andern 
Mitglieder der Familie eintreten, fegnete fie und nahm 
von ihnen Abſchied. Auch (die Bertrauten, die Grafen 
Drlof, Adlerberg und Dolgorudi wurden berbeigerwfen, 
und der Zar dankte ihnen für ihre treuen Dienſte. Ge 
gab detaillirte Anorbnungen, 3.8. dab man durch dem 
Xelegraphen nach Mostau, Warihau und Kiew melden 
folle: „Der Kaiſer ſtirbt,“ und über fein Begräbnik; ex 
verfügte, in welchem Saale des Winterpalaftes fein Sarg 
Rehm und an welcher Stelle der Peter-Paulskirche fein 
Grab fein folle, er verorbnete, daß ein Meines Muttern 
gottebild, ein Geſchent feiner Großmutter Katharina, nes 
ben feinem Sarge aufgeftellt werde. Gr fegnete feime 
Dienerfhaft und die Nerzte, endlich fant er ermattet zu⸗ 
rad. Der Geifliche ſprach die Tobtengebete, der Zar 
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murmelte fie leiſe nad. Von Beit zu Zeit richtete er 
noch einige Worte an feine Familie. Das Lepte, was 
er ſprach, fell geweſen fein: „Dites à Fritz, de rester 
toujours le meme pour la Russie, et de ne pas 
oublier” les paroles de Papa.““) Es mar 12 Uhr 
20 Minuten am 2. März, als Nilolaus I. den legten 
Athemzug that. 


* * * 


Selten hat der Tod eines Monarchen einen fo ties 
fen Eindrud auf die Mitwelt gemacht als der des Rais 
ſers Nitolaus. Der Telegraph trug die Nachricht von 
feinem Ableben nod am jelben Tage in alle großen Städte 
Guropa’d. Die Runde kam völlig unerwartet, — Ruß⸗ 
land fowol wie dem Auslande — denn erft tfeit dem 
1. März waren einige inhaltlofe Bülletins über die Er⸗ 
tranlung ausgegeben, fund nur in wenigen reifen, etwa 
in Berlin, hatte man feit zwei Tagen eine Ahnung von 
dem Tebensgefährlihen Buftande des Zaren. Das erfle 
Gefühl war das der Ueberraſchung, wie es immer wieder 
der Fall ift, wenn fi) das „Raſch tritt der Tob den 
Menfhen an’ bewährt, und zumal wenn eine auf hers 
vorragenden Pla geftellte Perfönlickeit fortgeriien wird 


*) Das Teſtament Friedrich Wilhelm IM.: „Hüte did, 
mein theurer Friedrich, fvor diefer Bucht nad) Renerungen, 
die fo allgemein geworben ıc. Gei, fomeit es von Dir ab- 
hängt, in gutem Einvernehmen mit denjeuropäifhen Mächten; 
möchten befonder8 Preußen, Rußland und Deſterreich fid nie 
trennen; ihre Cinigung if die u des europãiſchen 
Friedens.” 


M_ 
aus „dem vollen Leben“ Die nädien Neuerungen war 
ven gang enigegengefegier Axt: Trauer und Anerlenmung 
anf der einen Selle, ein Auficrei der Grläfung auf der 
anbern. 

Ruflaud war im erfen Augenblide wie betäubt 
und gelähmt Bon Zeinben umringt, überall an feinen 
Grenzen und Küften bedroht, fo eben aufgefordert zur 
äußerften und krampfhaften Anfpannung all feiner Kräfte, 
fühlte es ſich plößlic wie verlafien und verwaiftt. Es war 
der ganzen ungeheuren Maſchinerie des ruffiihen Reiches 
plöglid, die bewegende Kraft ausgegangen, und doch fühlte 
Jedermann, daß eine ſolche bewegende Kraft niemals nö: 
thiger geweſen fei ald unter ben obmwaltenden Umftänden, 
Das ruſſiſche Volk hatte den geftorbenen Kaiſer nit ge: 
liebt, Viele hatten ihn gehaßt, Alle ihm gefürchtet, aber 
es hatte fih an ihn gewöhnt, feinen Abfolutismus wie 
ein unvermeiblihes Schidſal zu betrachten gelernt, feine 
auswärtige Politit bewundert, und die Machtſiellung Rußs 
lands dem übrigen Curopa gegenüber dem Zaren als be: 
fonderes Verdienſt zugerechnet. Im Verlaufe des oriens 
talifhen Arieges war das Verhaͤltniß zwiſchen dem Rai: 
fer und feinem Volte jogar befier geworden als irgend 
jemals worher. Die von außen drohende Gefahr näherte 
beide einander. Nitolaus hatte von Anfang an ven 
Kampf dargeftellt als einen Krieg für die Ehre und für 
den Glauben des Landes; warum hätte dieſe Nation, 
deren einzige Quellen der Erlenntniß officielle Zeitungen 
und die Predigten der Popen waren, das nicht glauben 
follen, zumal da es jih am Ende, wenn auch nicht am 
Unfange, wirklich um bie Integrität des Reiches handelte. 
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Ale fahen in dem Halfer nur noch ben Vertheidiger, den 
unermüblichen und unerfcütterlihen Vertheidiger des Was 
berlandes, den Mann auf den Alles ankam, von bem 
Alles abbing, den Mann der Hoffnung und ber Rettung. 
Sie mochten bie Opfer beflagen, die der Krieg ihnen 
auflegte, aber fie braten biefelben im Ganzen ohne 
Murren, fie ftürzten ih zum Theil mit veligiöfem Fana⸗ 
tismus in die Schlachten, fie gaben die Rekruten milliger 
als fonft, und fogar der Landſturm, die Reichsmiliz trug 
nicht ohne Freudigleit das gelbe Kreuz an ber grauen 
Müge. 

Und num war ber Führer dahin! — Was Wuns 
der, daß die Beforgnik um die Zukunft die Geftalt der 
Trauer um ben Tobten annahm? und daß bei ben of⸗ 
ficiellen Leichenehren manch wirllich betrübtes und fors 
genvolles Geſicht erſchien? 

Die Höfe Curopa's wetteiferten darin, dem hinge⸗ 
ſchiedenen Selbſtherrſcher den üblichen Tribut der Todten⸗ 
jeſte und mehr als viefen üblichen Tribut zu erweiſen. 
Der Berliner Hof trug in dem Wetteiſer den Kranz das 
von. Außer der Hoftauer und ber dreitägigen Schlie-⸗ 
Bung der Theater ward für die Armee und Marine eine 
vierwochentliche Trauer angeordnet; ein Regiment erhielt 
für ewige Zeiten den Namen des Kaiſers, und die kös 
niglihe Kamilie, den König an der Epie, wohnte dem 
Zodtenamte bei, das ein ruſſiſcher Priefter in der rufe 
fiſchen Gefanbtfhaftstapelle abhielt. daſt alle deutſchen 
Regierungen ſchidten beſondere Geſandtſchaften nach Ve⸗ 
tersburg, die dem SLeihenbegängnifie beiwohnen ſollten. 
Bon Wien ging troß des geſpannten Bertälnifeb, Im 

Dez Bufkfge Hof. IX. 
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melden Deſterreich zu Rußland fand, der Erzherzog Mil: 
helm zu biefem Zwede ab. Die Organe der Regierum 
gen, felbft ver in den Krieg verwidelten, fonuien kaum 
Worte finden, bie perſonlichen Gigenihaften des Zaren 
au preifen; fie ftellten ihn dar als einen Halbgott, hem 
Rußland und dem Guropa unendlich Biel zu daulen habe, 

Die unabhängige Brefle dagegen, bie englifde, — 
denn bee beutfhen und ber franzöfihen war es nicht ges 
flattet, ihre Herzensmeinung zu fagen, — konnte bei al 
len Bemühen, an dem offenen Grabe des Baren eine 
Leidenbittermiene anzunehmen, ihren Jubelcuf kaum vers 
bergen unb ihr Werbammungsurtheil nicht zurüdhalten, 
Won glaubie mit dem Tode des Seiebensftörers den 
Frieden nahe, und fah feinen Tod an als eine Strafe, 
Sogar bie „Zimes“ ſchrieb: „Das Mene Tekel Bel 
fagars, der Untergang Sanherib's war nicht ſchredlicher. 
Diefer Schlag hat nicht bloß die Armeen, die Politil und 
die Allianzen Rußlands getroffen, fondern ganz insbeſon⸗ 
dere ben großen Urheber des Kriege, welder mit dem 
Berluſte feines Anfehens in Guropa und nım mit feinem 
Leben ſelbſt, den ruſſiſchen Frevel an den Rechten anderer 
Stawten und am Frieden Europa's gebüßt hat.“ 

Man hat vielfad gefagt, bei dieſen widerſprechenden 
urtheilen über den Kaifer Nilolaus werde und müfle es 
bleiben; aud) bie Nachwelt werde nur nad ihrer Partei⸗ 
Rellung urtheilen, die Ginen würden ihn fegnen, die An⸗ 
dern ihn verdammen, 


Wir glauben das nicht, wir find der Meinung, daß 
die ganze gebildete Welt in ihrem Urteil über den Bas 


man einf übereinfkiumen mic und heute grobentheiis ſchon 
übereinfkimet, 

Sene Gefühle und Urtheile, die Angefihts des offe- 
men Grabes audgeiproden wurden, haben allerdings ihren 
Werth, — ſedoch mehr Werih für bie Beurteilung ber 
Mitwelt als für bie Veurtheilung bes Zaren. Bie Mage 
der Rufen und bie Xobienämter in ben Reſtdenzen 
Deutihlands, das Gteigen der Kurſe an den Börfen und 
die bitteren Artitel der engliſchen Zeitungen legen fammt 
und fonders Beugnik davon ab, welche Bedeutung bie 
Beitgenoflen aller Parteien dem Tode des Raifers bei⸗ 
maßen, welche politiſche Machtſtellung Freunde wie @eg- 
ner ihm vindieirten, aber damit iR der Werth biefer 
Weußerungen auch erfhöpft. Fur die Charalteriſtik des 
Berftorbenen haben’ fie fo wenig Gewicht wie ver Gefang 
von Atagemeibern oder der Leichenſermon eines Prebigers 
Zene Urtheile und Stimmungen waren durchaus einfeitig 
und parteiiſch; fie waren entftanden unter dem unmittels 
baren Gindrud der Aberrafhenden Todeökunde, und fie 
Küsten fich lediglich auf die Gituation, in welder der 
Raifer aus dem Leben ſchied. 

Nikolaus iſt in einem Moment und unter Umftäns 
den aus dem Leben geidieben, die ihn in fo gänftigem 
Kite als moͤglich erfheinen Heßen. Gr ftarb mitten in 
einem Kampfe, der mit wenig Glüd aber nicht ohne 
Heldenmuth geführt wurde, in einem Stadium des Kam⸗ 
pfes, wo es fih um Herb und Altar der ruffiihen Nas 
tion zu handeln ſchien. Er farb zur echten Zeit, um 
feinen ftarren Sinn nicht beugen und dem Auslande wie 
dem eignen Bolte feine Conce ſionen machen zu müuſſen. 
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So erjheint fein (Leben und Streben wie ons elmem 
Gub, einem Bwede gewidmet, er ſelbſt konſequent, tren 
und ausdauernd in ber Melle, vie er einmal übernoms- 
wen bat. Er tritt vom Schauplate ab als eine jener 
feitenen, Imponivenben Perfönlidleiten, die ſich nicht beu 
gen lafien, fonbern nur zufammenbredhen können, bie ben 
Kampf mit einer Welt aufnehmen und fortfegen, mem 
die Ausfät auf den Sieg fo gut als erloſchen iſt. 


Noch mehr — der Zar verlieh das Leben in einem 
Moment, wo bie flereotypen Unllagen gegen ihn ein 
gut Theil von ihres Schärfe verlieren mußten, wo der 
Haß Guropa’s, der feit einem Menfcenalter auf ihm 
rubte, fi) gemildert hatte, weil die Anliagen und ber 
Hab ihn nicht mehr allein trafen. Der Unterbrüder 
Polens erſchien den Beitgenofien in einem milveren 
Lite, feit Italien und Ungarn einem ebenfo graufomen 
Schidſal erlegen waren als das ehemalige polniſche Kö- 
nigreich; der unesbittlihe Gegner aller freibeitlihen Res 
gungen war in ven Hintergrund gedrängt, feit der Bela 
gerungszufland in den Hauptfläbten Europa’s die Runde 
gemacht hatte, und feit der Mann des zweiten December 
wit ihm vivalifirte. Und hatte der Beginn des orlen⸗ 
taliſchen Krieges aud noch einmal den Haß und die 
Antipathie wachgerufen und eine Art von Cuthuſiasmus 
für den Krieg gegen Rußland erzeugt, fo hatte der Ber 
lauf des Zeldzugs bereits berausgeftellt, daß dad Gerede 
der Wefmäcte von einem im Intereſſe der Freiheit und 
der Givilifation unternommenen Rampfe nur Zug und 
Krug jel, und daß die unterdrüdien Nationalitäten wie 


der Liberalismus überhaupt von den Gegnern Rilolaus J. 
fo wenig zu hoffen hätten wie von ihm felhf.: 

Man muß das Portrait de Baren aus biefer Bes 
lenchtung momentaner Umftände und Stimmungen bins 
wegnehmen, wenn man biographiſche Gtubien an demſel⸗ 
ben maden und fein Weſen und feinen Charakter mit 
Gereitigleit würbigen will, 

Die eine Anertennung wird Nikolaus von Nie 
mandem verfagt werden dürfen, daß er mit mehr ald ges 
whnlicher Konſequenz und Gnergie feine Regierung ge 
führt habe. Es war in dem Manne ein bebeutenbes 
Maß von Kraft, ein flarter, eiferner Wille, eine unbeug ⸗ 
ſame Gutjejiedenpeit; es war in ihm Goas von bem 
Zrob, ber bie Kräfte ſchwellt gegenüber fih aufthärmen- 
den Hindernifien; e8 war in ihm jene zähe Beharrlichkeit. 
die einen einmal gefaßten Plan wol vertagt, aber jo 
leicht nicht aufgiebt. Im jeder Hanblung des Kaiſers 
monifeftiven fi} diefe Gigenfhaften. Diefe Energie und 
Konſequenz haben die Mebellen des December lennen ges 
lernt und die Polen, diefe Beharrlichleit hat eine ruſſi⸗ 
fe Flotte, ſtarle Feftungen und Kriegähäfen in einer vers 
haͤltnißmaͤßig kurzen Zeit gefpaffen und das ruſſiſche Reich 
von aller Berührung mit dem wehlihen Guropa abges 
fperst, dieſe Entſchiedenheit hat den Baren zum gefürch- 
teiften Repräfentanten der konfervativen Ideen und bamit 
zum einflußreichfien Monarchen Guropa’s gemacht, dieſer 
Trob hat die freipeitsbegeifterte Jugend, die Dichter und 
Denter aller Nationen herausgeforbert und enblid die res 
gulären Regimenter und die Linienfhifie Englands und 
Frankreichs gegen ihn in den Kampf geführt. 





so 


Solche Eigenſchaſten find ſeetlich Bedingungen echter 
hiſtoriſcher Ordße, aber fie find met dieſe Größe ſelbſt 
Das iM nicht zu verweäfeln. Sonfequenz und Onergie 
fend ſchone Gaben der Natur der edle Zrüdte ber Er⸗ 
Fehung, wo fie gepfropft find auf einen edlen Gtsmm, 
auf einen reihen und humanen Geift, aber fie find bie 
gefährliche Mitgift für die Ginfältigen oder die Bäfen. 
Die nemefte Seſchichte liefert und zwei ellatante Beifpiele, 
weldhe politiſchen Grfolge die Konſequeng und die Energie 
ringen Yrmen. Das eine Beiſpiel iR Napoleon IH., 
das andre Nikolaus. In dem Erfieren fehen wir einen 
Borm von klarem Verſtande, ron ſcharſer Urtheilskraft 
bon Muger Betechttung, einen Mann von Einfiht ımb 
Umficht, ohne Vorurthell aber aud ohne Gewifſen, ohne 
Bedenlen aber auch ohne Humanitäͤt unverruct und plans 
mäßtg jeime egoiftiffjen Zwede verfolgen; Mlolaus beſaß 
eine Ahnfiche Energie, eine aͤhnliche Ausdauer und Roms 
fequeng, aber diefe Gigenfhaften waren gepfropft auf eis 
hen armen Geiſt, einen beſchraͤnlten Verſtand, eine eng: 
Yerzige Auffaſſung der Menſchen und Dinge. End beide 
Männer find — troß ihrer Erfolge — feine Sterne, 
Tondern dunkle Fleden am Himmel der Geſchichte 

Nilolaus war ein Despot, aber ein andrer Despet 
als die früheren Zaren Rußlands; er mar nicht ein de 
telligenter und revokutionärer Despot wie fein Ahnherr 
Beter, nicht ein balbverrädter Despot wie fein Water 
Baul, fondern ein Despot nad Art eines bomirten, pe 
dantiſchen Schulmonarchen. Cr dulbete nicht vie Teifehe 
Oppofition, er war rachfuchtig und bodhaft, eiferfüdhtig 
darauf, dab man ihm ben gehörigen Reſpelt erwies, ex 
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" vergieh miemald. Er hatte ein bis zum Lacherlichen ſich 
verſteigendes Bewußtſein von feiner Herrſcherwurde. 
Seine Rufien galten ihm nur als das Material für feine 
Nrgierungskunft, Rußland als das Piedeſtal feiner Grdke, 
Seine ganze Regierungskunft beſtand in einer Auferlichen 
untformen Drefiur, in der Negation alles felbfiftändigen 
und originalen Lebens. Der Begriff des „Unterthanen” 
dihdte ihm das Höchfte aus: den Herzog von Leuchten⸗ 
berg nannte er in dem Manifeſte, worin er defſen Tod 
anzeigte, feinen lieben Sohn und „Unterthan.” Wenn 
wir den Vergleich zwiſchen Nitolaus und Napoleon IL. 
noch einmal wieder aufnehmen, fo trägt ber Leitere ben 
Katſachen Rechnung, berüdfihtigt mit ſchlauet Umficht 
die Ratur der Menfhen und Dinge, — Nikolaus bot 
beiden Trot, wollte fie gewaltfam ändern. Er zmängte 
feinen leihtblütigen Ruffen eine fteife, militäriihe und 
bureaukratiſche Drefiur auf, die ihrem ganzen Ratıtrell 
widerfpradh, er wollte die Sandratten des Innern gewalt⸗ 
ſam zu Seelenten maden, Rußland mit einem salto 
mortale in einen $abrifftant vermandeln, er verlangte 
von den ibdtlich beleibigten Polen Lopafität, und fucht 
alle Sektirer und Nichtortbodoren durch barbariſche Mitte 
in Belenner der Staatsliche umzuſchmieden. Napoleon 
vernußt mit bewundernswerther Pfiffigleit die Ideen ber 
Neuzeit zu feinen abſolutiſtiſchen Zweden, er macht ſich 
fogar den Demokratismus und Gocialismus in getwiffem 
Sinne dienfibar, — Nitolaus führte gegen diefe Iveen 
einen unverföhnlichen Kampf auf Leben und Tod. Ras 
poleon nimmt jede beliebige Maste vor, die zu ben Bers 
haltniſſen paßt, — Ritolaus erjhien immer in deml 


geamen ruſſiſchen Rapetmantel. Mit der Wiflenfpaft uns 
mit der Kunſt wußte er Nichts anzufangen, er duldete 
fie nur, fofern fie feiner Gitelteit ſchmeichelte oder vein 
militärijhen Zweden förderlih war, die Kreife der Unis 
verfitäten unb Lehranflalten zog er von Jahr zu Jahe 
enger. Die materiellen Kräfte feines Landes vetfland ex 
nicht flüjfig zu machen, nicht einmal ſparſam bamit ums 
gugehen, ex verzehrte das Huhn mit dem Gi, erihöpfte 
die Gteuerkraft des Reiches und forderte Rekruten auf 
Relruten, 

Nur wenn wir es fe im Auge behalten, daß Nie 
tolaus ein Menſch von geringen Gaben war, daß er als 
der fpätgeborne dritte Sohn Pauls, der feine Ausfiht 
auf den Thron hatte, eine dürftige und einfeitig ſoldati⸗ 
ſche Erziehung erhielt, nur bann werden wir ed und er» 
Hlären lönnen, daß er bei all feinem barbariſchen Despo» 
tismus gewifiermaßen in gutem Glauben handelte, Seine 
Wiukür, feine unmenſchliche Strenge, feine Graufamleit 
war ihm eine Doltrin; er betrachtete fie als fein Recht 
und feine Pfliht. Gr beſaß nicht den frivolen Muth 
der Herrſcher, welche die Weltgeſchichte für alle Zeiten 
als Tyrannen gebrandmarlt hat, fih über Moral und 
Grundfäge völlig hinwegzufeßen, darum ſchuf er ſich jeine 
eigne Moral nad) jeinem Hausbedarf. Er fprad immer 
von feinen Redten und feinen Pflichten; es ift faſt kein 
offigielles Attenftüd, worin) er nicht darauf hindeutet, 
Wollten wir feine Moral als gemeingültig anerkennen, 
fo hätte es teinen pflichttreueren und rechtliebenderen Mos 
narchen gegeben als gerade ihn. Vielleicht ift biefer 
ewige Relurs auf das Recht und auf die Pflicht zu Ans 
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fang mur die Regung des menſchlichen Gewiſſens gewe⸗ 
ſen, das ja Riemanden ganz fehlt; fpäter lebte er ſich 
völlig ein in feine aparten Grundfäpe, und das, mas 
der gejunde Menſchenverſtand „Getwifien” nennt, kam ihm 
völlig abhanden. Cr log und betiog — im Großen und 
{m Rleinen, — er beſchwor die polniſche Berjaflung und 
brach fie gleich hintennach, er that wie ein Friedſertiger 
und fann im Gtillen auf Krieg, er rühmte fih feiner 
Uneigennügigteit und beveicherte ſich mit großen Länder: 
ſtreden, er fpielte den ſtreugen Gittenrihter und den ehr⸗ 
baren, mufterhaften Gatten, und genoß heimlich die Gunft 
fremder Frauen. Gr verihärfte die Strafen, die vom 
den Gerichten erlannt waren, anftatt fie gu mildern. Gr. 
trat für die Glaubensfreiheit auf der Türkei gegenüber, 
unb benahm fih wie ein harter Inquifitionsrichter gegen 
die Ketzer und Heterobogen im eigenen Sande. Gr febte, 
um feine Rachſucht zu befriebigen, Ausnahmgerichte ein 
und konfiscirte Privateigenthum maſſenweiſe. Gr ſchidte 
Zauſende auf bloßen Verdacht hin nad Sibirien. Gr 
unterprüdte jeden freien Gedanken. Das Alles eridien 
ihm als fein Recht oder als feine Pflicht. Nah dieſer 
Abftraltion von Recht und Pflicht bemaß er in einem wis 
derwärtigen Tugendftolg all fein Handeln, — feine Ar⸗ 
beiten im Rabinet, feine Theilnahme an den Hofleften, 
feine Anwefenheit auf den Paraden und beim Gotted« 
dient, feine Gänge in die Rajernen. Dieſer Dottrin fiel 
er zum Opfer, als er todikrank bei ftarter Kälte zur Ins 
ſpeltion der Garde in bie Reitbahn fuhr, und in dem 
Glauben, feine Pfliht erfüllt zu haben, ſchied er aus dem 
Leben. „Ale meine Gorgfalt, alle meine Anftsengungen 





Wertrauen anf ſich ſelbſt und auf feine Sache auftrat. 
Deefer Glaube an ſich ſelbſi täuſcht oft, reikt meiſtens 


fen, der in der vollen Heberzeugung von feinem abfoluten 
Berrſcherrechte geftorben ift. 

Hat übrigens irgend Jemand eine vernichtende Kris 
tR des verfiorbenen Zaren geübt, fo ift es fein Sohn, 
Meyander II. Die bisherige Regierungsweife beffelben 
iR eine entſchiedene Verurtheilung des Epflem’s, das Nis 
tolaus I. befolgte, und dieſe Mritit ift um fo bittrer, als 
fie fih auf ein abweihendes Handeln befchränft und ſich 
in ein pietätwolles Schweigen über den Berflorbenen hält. 
Alerander II. hat Die Opfer des rachſüchtigen Abfelutise 
mus feines Vaters begnabigt, den fogenannten politiſchen 
Verbrechern die Nerker geöffnet, die Berbannten aus Eis 
birien zurüdgerufen, umd fogar die Rebellen des 26. Der. 
1825 und der Warſchauer Erhebung von 1830 ven Ihr 
rigen wiedergegeben. Gr bat die berüdtigtfien Hanblans 
ger des Nilslaus aus ihren Aemtern entfernt. Cr hat 
den Millionen Leibeigenen, welche Nilolaus ein Menſchen ⸗ 
alter lang vergeblid) auf Erleichterung führer gebrüdten, 
enden Lage hoffen lie, die Ausfiht auf eine menſch - 


ſtche Oriften, eröffnet. Er bat die Greuzſpetre gemildert 
wo läßt die Cenfur nach liberalen Grumpfägen Handha 
ben. Gr hat Hanbelöverträge geſchloſſen, laͤßt Eifenbahe 
nen bauen nad allen Richtungen hin und bat den Ai 
fung gemacht, das Reid aus den Feſſeln der bisherigen 
Miniarherrſchaft zu erliſen. 

Im der auswärtigen Politik allerdings iſt der Wechfel 
nicht fo Fhroff. Die auswärtige Bolisit der Zaren ift durch 


Bas Alerander II. in feinem Thronbefteigungsmanifefte ans: 
ſprach, „dab ſich wurd ihn erfüllen möchten die umalläfe 
Aaen Wünfge und Abfihten feiner erhabenften Borfah- 
wen, Peters, Katharina's, Alerander's des Gefegneten 
and feines unvergehlihen Vaters," — das ift feine bloke 
Nevensart. Die ganze Stellung der ruffiſchen Herrſcher 
beingt es mit fi, daß fie nad Wergeößerung der Macht 
und des Landerbeſihes fireben; ein fo wngeheurer Staa⸗ 
tenlompleg, zuſaumengehalten durch den Abſolutismus, 
tragt die Nofhiwenbigleit in ſich, fi immer mehr auszu⸗ 
dehnen; bier ift der Trieb des Grhaltens hingewieſen 
auf dad Crobern. 

Der newe Kaiſer fand den Krieg mit den Weſtmaͤch⸗ 
ten als eine Hinterlafienfhaft feines Vaters vor, die ihr 
in Berlegenheit fegen mußte, die er aber nicht ablehnen 
konnte. Der nationale Eifer der Rufen war einmal er 
regt, die nationale Chre gefährdet, die tapfere Vertheibis 
gung Sebaſtopol's batte den nationalen Gtolz aufs höchfte 
enfflammt. So mußte Wlerander II. eintreten in biefen 
Nampf, ver auf keinen Gerwimm bofien ließ, aber unge» 
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"fesengen zu Paris, am 30. März; warb der Friede das 
ſelbſt geiclofien. 

Man kann dieſen Frieden bemüthigend nennen, wenn 
mon ihm mit den Anfprücen vergleicht, die Nikolaus I. er⸗ 
heben und mit den Waffen in der Hand vertheibigt hatte, 
NRußland mußte einen Theil feines Gebiets — wenn auch 
nur einen Heinen von 205 Quadratmeilen — an ber 
untern Donau abtreten unb verlor damit feine Suprematie 
über die Mündung dieſes Stroms, es verzichtete anf das 
Proteltorat über die Donaufürfientpümer, es lieh fh das 
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Berbot auflegen, feine Floule im Schwarzen Meer nicht 
wieder zu bauen, und leine militärifh«maritimen Arjenale 
am Bontus wiederberzuftellen; es muhte fich’s endlich 
gefallen laſſen, daß fein Anſpruch auf das Proteltorai 
über die Chriſten in der Zürlei von den übrigen Groß⸗ 
mäöten Yaffırt wurde. Aber die thatjählihe Machtſtel⸗ 
Img Rußlands ward durch den Frieden doch wenig vers 
ändert, es war augenblidlid geſchwaͤcht aber nicht gründs 
lich und nidt auf die Dauer, und es wurben ihm feine 
esheblien Hinderniffe in den Weg gelegt, daß es nicht 
ga gelegeneser Stunde auf feine alten Pläne mit mehr 
Ausſicht auf Erfolg zurüdtommen könnte, 

Daß Alerander II. in der auswärtigen Bolitit über 
haupt nicht die alten Bahnen der Barenpolitit verlafien 
bat, dafür ſprechen ganz beftimmte anderweitige That: 
ſachen. Bunähft ſchon die Verſuche des Petersburger 
Rabinets, den Parifer Friedensvertrag ſophiſtiſch zu feis 
nen Gunften auszulegen. Es bemühte fih, die Schlans 
geninfel, der Donaumändung gegenüber, an ſich zu veis 
ben, es beeiferte fi, die Untenntniß der beſſarabiſchen 
Grenzlinie, welche im Kongreß herrſchte, für fih auszu- 
beuten; es verfuchte in den Werhandlungen über bie 
Räumung der Donanfürftentfümer und über bie politische 
Seftaltung diefer Länder Zwietracht zwiſchen den Allüirten 
su ſaͤen. Namentlih aber ward die Groberungspolitit 
Nußlands in Aſien unter Alegander IL ſortgeſezt. Mit 
Nahdrud wurde der Krieg gegen die Bergvöller des 
Rautafus weitergeführt, jobald der Zrieden mit ben Weil: 
mädten es erlaubte. In Gentralafien rüdten bie ruffiichen 
Vorpofen immer weiter nach Eüden. Nilolaus L hatte 
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Die Mündung des Mmur und der Lauf dieſes wichtigen 
Stromes Tam dadurch in ruffiide Gewalt; und def bie 
Weteröburger Negierung von diefen Ländern bauer 
Befig ergreifen wollte, bewies die Kalage einer Rarks 
Hafenfeftung Rilelajew. Grwähnt mag enplic noch mer 
den das wielverbreitete, fhwerlid aller Begründung enb 
behrende Gerüät, dad an dem Aufflanse Der Dftinbier 
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gegen bie Dritten und an bem Ariege der Shinefen gegen 
dieſelben zufiihe Agenten einen meht oder minder guo- 
ben Antheil hätten. 

Aber bei alledem iſt doch aud die Wandlung in 
der auswärtigen Politit Alegander IL, fo weit fie fh 
auf die europälfchen Verhältniſſe bezieht, nicht zu verkans 
nen, — die Euprematie in Guropa wird wol der Hin⸗ 
tergebanfe des Kaiſers Alexander wie der des Nilolaus, 
der Katharina und des erfien Peter fein, dieſer Hinter 
gedanle aber drüdt fi im der Politit des Sohnes in 
andern Formen aus wie in der des Vaters; die fiereo- 
type Proteltion aller tonfervativen und realtionäen Ele⸗ 
mente Europa's von Seiten des ruffiihen Hofes bat 
aufgehört, und an die Stelle der Politik, welche Niko 
laus meift wirllich befolgte, immer erheuchelte — ift eine 
vorurtheilsloſere Politik der ruſſiſchen Interefien getreten. 

Diefe herbe Kritit, welche die Regierung Aleranders 
gegen die Regierung Nikolaus I, mithin gegen diefen 
felbſt übt, hat aud dem ftummen Bolte Rußlands ven 
Mund geöffnet. Bis zum Tode des Kaiſers verſchloß 
die Furcht, der Schreden vor dem Autofraten die Lippen, 
bei den Meiften war eine bumpfe Ergebung in ein un⸗ 
vermeidliches Echidfal die Frucht einer breikigjährigen 
Gewohnpeit, und bei Vielen hatte der orientafifhe Krieg 
fogar eine Art von Verklärung ausgegofien über biefe 
äußerlich fo brillante, in Wirklichteit fo alfe geiftige, ma⸗ 
terielle und moralifche Kraft tödtende Regierung. Nur 
die Geädteten, ein Golowin und vor Allem Herzen, vers, 
mochten ihre Stimme gegen den Baren zu erheben, und 
der Mitwelt aus dem Nimbus, womit eine Partei fie 
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wngeben, die naien Büge des hetze und geifiofen Des: 
poten beranszufchälen. Als Alerander II. die Bertrauten 


feines Waters aus den hervorragendften Aemtern entliek, - 


da fiel es wie ein Alp von ber Bruft ber ruſſiſchen Ras 
tion. Die Ontlafiung bed fürdterlihen Kleinmichel war 
für NRußland ein Oftertag, ein Auferfiefungsmorgen, und 
von da war es nicht mehr weit zu der Grienntniß, daß 
Nieinmichel nur der Geſell, das Wertzeug geweien, daß 
der Meifler, der verantwortliche Urheber alles Unglüde 
aber der Mann fei, den man vor Kurzem mit kaiferlis 
den Ghren in bie Gruft getzagen. 


. * * 


Mit dem Regierungsantritt Alexander II. if eine 
neue Epoche der ruſſiſchen Geſchichte angebrohen. Aber 
dieſe Cpoche iſt nur angebrochen, die neue Bahn if erſt 
eben betreten, es find Unfänge da, Verheißungen gemacht, 
Bläne entworfen, aber es ift wenig ausgeführt und ver« 
wirllicht. Der Umſchwung liegt bis jest zum Theil noch 
mehr im Geifte ald in den Thatſachen. Ueberall drängt 
fi die Frage vor: wie wird das werden? Nirgends finb 
die Dinge reif, um ein Urtheil zu fällen, Nilerander II. 
und feine Regierung zu zeichnen ift eine Aufgabe des 
Publiciſten, nicht des Geſchichtſchreibers. Wir balten 
darum unfre Urbeit, die Hiftorie des zuffifchen Hofes zum 
Ende zu führen, biermit für erledigt. 


Halle, Drud von Shmidt. 
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